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J_f  er  neunzehnte  Band  des  Archives  für 
Bergbau  und  Hüttenwesen  befindet  sich 
unter  der  Presse.  Auch  mrd  das  erste 
Heft  des  zwanzigsten  Bandes,  —  mit  wel- 
chem die  erste  Reihe  dieser  Zeitschrift  ge- 
schlossen werden  soll,  —  noch  im  Laufe 
dieses  Jahres  erscheinen.  Das  zweite  Heft 
wird  ein  Register  über  die  letzten  zehn 

;-  Bände,  so  wie  eineüebersicht  derauf  den 
Bergbau  und  das  Hüttenwesen  sich  be- 
ziebenden  Schriften  des  Quinquennii  von 
1626  —  1830  enthalten.  Es  wird  daher 
das  zweite  Heft  des  20sten  Bandet  erst 

1.  zur  Ostermesse  i83j  ausgegeben  werden 
können. 

Herausgeber  und  Verleger  sind  dar- 
über einig  geworden,  den  erweiterten 
Wirkungskreis,   welchen  das  Archiv  in 
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der  letzten  Zeit  iii  der  That  bereits  ge- 
wojineii  hat,  auch  auf  dem  Titel  zu  be-  | 
zeichnen.    Mit  diesem  Hefte  wird  daher 
eine  neue  Reihe  des  Archives  für  Berg- 
bau  und  Hüttenwesen  beginnen,  welche 
als  eine  Fortsetzung  der  ersten  Keihe  zu 
betrachten  ist.  Von  mehreren  Seiten  sind 
demHerausgeberßeiträge  zu  dieser  neuen  1 
Zeitschrift,  für  deren  gefäBige  äufsere  Ge-  | 
stalt  zu  sorgen,  der  Verleger  nach  allen 
Kräften  bemüht  seyn  wird,   freundlich 
zugesichert  worden. 

Berlin,  im  MSrz  1820.  , 
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I. 

Abhandlungen. 


Das   Mineralsystem    des   Prof.   Weifs; 

nebst  einer  Einleitung  über  die  Eildung 

des  natürlichen  Systems,  mit  besonderer 

Rücksicht  auf  das  naturhistorische 

des  Herrn  Mohs, 


t. 

3ildn  natärliches  System  Ist  dasjenige,  welches  die  Za- 
sammeDStelliuigen  uod  Sondeningen  der  von  ihm  datzu- 
sl^enäen  Naturkörper  mit  Berücksichtigung  der  gesamm- 
ten  Natur  denelben  anordaet,  folglich  keine  ihrer  Eigra> 
adtoften  oDerwogeD  lafst,  um  deo  Körpern  ihre  richtige 
Stelle  im  System  anzuweisen.. 

Ein  S)rfltem,  weldics  irgend  ebe  Elgena^fl  tob 
Aam  EiDflusse  auf  Bildung  des  Systems  ausschlielät,  oder 
i^otd  aoderan  ausschlieralich  folgt,  ist  ein  künstliches. 
£üi  naturhistorijLches  Mineralsystem  visA  eben  &o  <>■> 
köastliches  seyo,  fireDo  es  die  chemisdie  Betndiliing  der 
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Minenlien  von  der  Systembildong  ansschlie&l.  als  das 
chamische  «s  ist,  Trenn  es  lediglich  nach  chemischen  Ei- 
genschaften und  nach  chemischen  Begiiffen  ordnet. 
2. 
Käme  es  dem  Mineralogen  auf  em  künslUches  Sy- 
stem an,  so  würde  für  ihn  gewifs  keines  zweckmaTsiger» 
.  »infecber,  anf  thellweise  Naturbettachtung  besser  gegrün- 
det seyn,  als  das  krystalli^apbiscbe.  Die  allgemeinen 
Abtheilungen  der  Terschiednerlei  Kristallsysteme  liegen 
offen  imd  characteristiKh  ittit  ihren  spredieoden  Zügen 
Jedem  Tor  Augen;  um  in  einer  jedsn  Abtheünng  das 
speciellere  zu  ordnen«  bedürfte  es  nicht  einmal,  andere  Ei- 
gensdiaften  mit  einzumischen ;  Beriicksichtigung  der  blätt- 
rigen Struetui  und  der  specifischen  Winkel  -wiitdea  eine 
bequeme  Ordming  auch  unter  dem,  was  in  Einer  Abthei- 
lung beisammen  ist,  herbeifuhren.  Aber  —  die  nnkry- 
stallinischen  Massen  gehörten  nicht  ia  ein  solches  System; 
«nd  die  undeutlich  kij-stalUnisdien  würden  eine  Zweifel« 
hafte  Stellung  darin  erhalten.  Da  nun  aber  wohl  der 
Krystallograph ,  nicht  aber  der  Minsralog,  die  unkennbar 
krystallinischea  und  die  unkrystallinischen  Mineralien  ans 
dem  Gesicht  Terlieren  darf,  so  reichen  die  übrigen  natui- 
liistorischen  Eigenschaften  nicht  aus,  um  unter  ihnen  die 
wesentlichen  Verscbiedenhetten  oder  das  wesentlich  gleich- 
artige aufzufinden.  Härte  und  Schwere,  jene  schon  von 
dem  ältesten  unter  den  neuem  Krystallographeo,  von  Rom& 
dt  Usle  *)  nächst  der  krystalUnischen  StruCtiu  als  die 
Grundlage  eines  oaturhistorischen  Hineralsystems  bildend 
bezeichneten  Eigensdiaften,  geben  keine  hinreichenden  Un- 
terscheidungszeichen mehr  ab,;  alle  andern  physikalischen 
—  im  Gegensatz  der  chemischen  —  leisten  nur  partielle 
Dienste;  und^es  wird  dem  Mineralogen  in  diesejn  Feld^< 

*)  Crittidlogr.;  t,  t.  p.  XVI.  und  dtt  cartutirU  nuMmirt  Jtt- 
mMraux,  Pari»,  1784-  p.  6|  10  Me. 
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auch  wenn  et  von  der  grÖfsten  Aasscheidiing  d«r  cb«iiii- 
■dien  BetrichtuDgen  angefangen  hätte,  zum  nothwendigen 
BedaifniTs,  m  ihnen  Kurückzukehren,  und  sie  zurEntTncke- 
Ung  der  -wesentlichen  tJnterschiftde  in  den  Substanzen  da, 
-wo  ihre  naturhistorischen  Eigenschaften  schweigen  oder 
b  allzugrofse  Gleichförmigkeit  der  äuCieren  Eiacfaeinung 
TCtsiiiken,  zu  Hülfe  zu  mfed. 

ITmg^ehrt  gäbe  and  giebt  die  diemische  Betrachtung, 
zur  alleinigen  Basis  eines  künstlichen  Systemes  gemacht, 
das,  obwohl  ein  künstliches,  für  den  Chemiker  eben  so 
genügend  and  zweckmäßig  ist»  als  lÜr  den  Kiystallogra- 
jibeo  das  krTStatlographische,  —  wiederum  nur  chemische 
Begriffe,  weit  entfernt  von  den  naturhistorischen  Gattungs- 
begriff«!, welche  schlechthin  der  -vrichtigste  Gegenstand 
der  Slineralogid  sititl' 

3. 
So  lange  ^e  Anzahl  der  zq  unterscheidenden  Mine» 
nliengattcngen  so  märsig  blieb,  wie  bisher,  War  des 
Bedörihils  eiqes  genauen  und  bequem  ^u  handhflbenden 
Registers,  als  das  vorzügliche  Verdienst  und  gewisser- 
marsen  die  Rechtfertigung  der  ^vlstellang  eines  künst- 
fa'chen  SjTBtemes^  Cgenz  anders  ab  in  Geologie  und  Bota- 
nik, Welche  unt»  der  Fiille  des  ?u  Unl^dieidenden  sobSt 
mir  in  einem  chaotischen  Zustand  geblieben  wären,)-  -^  ün 
Gegenth^l  sehr  geringfügig,  fast  nur  für  d^n  erttinb  An- 
Siiiger  vorhanden,  also  der  lYerth  eines  solchen  Systems 
mch  nach  den  Diensten,  die  es  leistete,  gemesten,  sehr 
gering.  Mit  steigender  Anzahl  äei  «nterflchiedenen  lUi- 
iMaiiengattungen  wuchst  dieses  Bedürinib  tinlengbar; 
dttch^wird  das  einfachste  Verfahren  auch  hei  der  künst- 
Vdien  Systembildong,  welche  in  eben  dem  Mael^e  je- 
4rafiiIIs  ndch  vor  der  Ausbildung  eines  nat^riidteä  Sy- 
'liems  Bedürfnils  bleiben  wird,  jedemeit  den  Vorzug 
iMieoen,  dagegen  jede  Künstelei  jpl  künstUc))eo  Sj^stem 
n  Tenneiden  seyn. 
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Komint  es  auf  die  AbfiisBUBg  eines  genauen-  vad, 
braucbbaren  Registers  an  ,  und  soll  ein  System  wie. da»' 
Blohslscbe;  auf  Bevücksichtigutig  toq  kiystallitiiecliw 
Struotur»  Härte  und  Schwere,  nach  Romi  de  Liste's  Vor-, 
gang,  gegründet  weTden,  so  i£t  die  Sache  gethan,  z.B.  durch 
Abfassung  von  so  YJel  Tabellen,  als  es' Krystallsysteme 
giebt ,  und  Eintragung  der  entsprechenden  Grade  von 
Härte' und  Schwere,  der  einen  etwa  in  yertikalen,  der 
anderen  in  horizontalen  Columnen  in  jede  dieser  mit  dec 
aUgemeinen  Rubrik  eiaes  Kristallsystems  TeisehenenXa-. 
hellen. 

Zu  diesem  Zweck  sind  Geschlechter,  Ordnungen, 
Klassen  zu  bilden  ganz  überflüssig. 

Iiet^tere  sammt  und  sonders  sind  Aggregatbe-. 
griffe,  im  Gegensatz  derst  der  natürlichen  Einheiten. 
Der  Umfang  und  der  Inhalt  eines  A^regatbegrifEs  aber 
iai  abhän^g  Ton  den  weiteren  oder  engeren  Grenzen, 
die  man  ihm  beliebig  giebt,  ja  Ton  dem  immer  in  etwas 
arbiträren  Verfahren  selbst  in  der  VTabl  des  zunächst  zu- 
sammenzusteUenden> 

Der  Umfang  und  Inhalt  eines  solchen  Aggregatb»- 
grifi  also  ändert  sich  noüiwendig  mit  den  durch  jedo 
neue  Entdeckung  zu  erweiternden  ojer  zu  Terengeraden 
Grenzen,  so  wie  mit  }edem  abgeänderten  Dafürhalten  in 
Beziehung  auf  die  Vorzüge  der  einen  Zusammenslelluog 
Tor  denen  einer  mSgUchan  anderen. 

Die  gemeinschaftlichen  Merkmals  solcher  zufälligen 
Asgregatbegriffe  aber  zur  Hauptsache  im  System  zu  ma- 
chen, ihr  Auswendigwissen  zu  verlangen,  um  ein  nach, 
krystalUnischer  Structur,  Härte  und  Schwere  gekanntes. 
SÜnerat  im  System  aufzufinden ,  anstatt  auf  Tabellen  der 
vorerwähnten  Art  zu  Terweisen,  das  ist  ein  unzweck- 
märsiges  Verfahren.  Jene  AggregatbegrüFe  aber  zur  Haupte* . 
aache  in  der  Wissenschaft  zu  macben ,  die  BegrifGs  der 
ächten  If atureinbetten    zu    einer    untergeordneten ,    und . 
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£es  duidi   die  Tenninologle  selbst,    das  ist  dne  Ver- 
inung,  eja  den  äclitea  FordeniDgen  der'WisseiiBduift  grade 
entgegeiigesetzleB  Yerfalireii, 
4. 
Es  war  eine  miglüclüiclie  NachahmnDg  der  botani- 
■dm  tmd  zoologischen  Tenoinologie  in  der  Mineralogie, 
wenn  der  Verf.  des  so  schätzbaren  naturhistoriscben  Mioe- 
nbystems,  Hr.  Mobs,  meinte,  statt  des  einfachen  NameDt 
^es  Mineral  mit  eineHi  aus  einem  generischen  und  spe- 
dfitcben  zasammeo  gesetzten  Namen   belegen  zu   müssen, 
und  in  dieser  Tenrickelter  gemachten  Namengebang  sich . 
m  geMen  schien,     Gera  würden  Botaniker   und  Zoolo- 
gen den  Vorzug,    d^n   die    Minecalogie   hat,   geniefsen, 
jeda  Pflanze,   jedem  Thier   ihren   einfachen   Namen   zu 
lasseo,  wenn  es  dann  möglich  wäre,  in  der  Anzahl  aller 
Tenchiedenen   sich  zürecht  zu   finden ;   gern  würden  sie 
£e  oberen  wissenschaftlichen  Abtheiluogen ,   wie  sie  es 
sät  den  Über  dem  Genus  liegenden  wirklich  thun,    dem 
insseDsdiafttiGtien  Studium  als  solchem  Torbefaaltea,  ohne 
n'e  bei  dem  Nennen  jedes  Einzelnen   im  Munde  zu  füh- 
len.   Die  Mineralogie  soll  überhaupt  nicht  blos  Nachahme- 
lä  der  Botanik  oder  Zoologie  bei  Bildung  ihres  Sjf^tems 
tiod  dessen  zu  wählenden  Stufen  sey n ;  sie  soll  es  uia  »o 
moiger,  da  es  gar  nicht  liquid  ist,  dafs  z.  B.  Genus  nnd 
Species  in  beiderlei  Wissenschaften  gleichen  Sinn  haben 
.  küoen  und  sollen.     Die  Mineralogie  ist  hei  Bildung  ihres 
I  Sfitemes  auf  sich  selbst  gewiesen,  und  erst  nachdem  sie 
es  Tollendet  hat,  wird  sidi  zeigen,  in  welcher  Weise  ihre 
ifiUoiatische  Gliederung  denen   der  Botanik  oder.Zoolo- 
eis  zq  paialleliüreo  ist. 

5. 

Wir  kehren   Ton   der  Terminologie    zur  Systembil- 

^E  selbst   zurück.     So  lobenswerth  jedes  consequente, 

*ing  logische   Verfahren  bei  jedem  künstlichen  SysteM 

u^  u  war  es  doch  eine  Selbsttäusdiung,  wesn  Hr.  Mobs 
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das  seinlge  mit  TÖlliger  Veizichtlelstung   atf  die  cheit^- 
schen  Betrachtungen  entworfen  zu    haben  glaubte.     Ge- 
schlechter, wie  Ordnungen  sind  ihm  nur  unter  stillschwei- 
gender Bezugnahme    auf   die   Resultate    der  chemischen 
Untersuchungen  entstanden,  und  wären  ihm,   wie   denn 
die  Bildung  von  Geschlechtern  und  Ordnungen  ganz  Ge-* 
genstand   seiner   Wahl   und  seines  GutdünlLens   war>  so 
nicht  entstanden,  wie  sie  sind,  wenn  die   Resultate  der 
chemischen  Kenntnisse  tob  den  Gegenständen  seine  Wahl 
nicht  still  geleitet  hätten.    Es  gäbe  kein  Gesddecht,  wel-^   . 
ches  nicht  mehr  und  nicht   weniger' als    die  Gattungen 
Titanit,  Rutil  und  Änatas  in  Ein  Geschlecht  zusammen- 
&&te,  wenn   hier   die  KenntniTs   iIh  chemisch  gemein-     i 
•chaftlicheD  mit  AusscIUuls  aller  anderen ,  nicht  Torausge-     | 
gangen  ^räre  und  die  Grundlage  gebildet  lüitte.    Ea  w^a-     j 
len  die  Haloide   nicht  von  den  Spathen  durch  ihre  na- 
turhistorisdien  Charactere,  sowie  si^  sind,  geschieden  wor- 
den, wenn  dfe  Verschiedenartigkeit  der  Zusammenaetzung 
jn  beiden   nicht   Hrn.  lUohs  zu  wichtig  geschienen  hätte,     j 
um  nicht  bei  der  freien  Wahl  der  Ordnungen  und  ihzei 
gegenseitigen  Begrenzung  darauf  Rücksicht  zu  nehmen. 

Desto  besser!  so  haben  wir  selbst  an  dem  folge- 
richtigsten und  sorgfältigst  aafgeliihrten  „naturhistori- 
schen"  Minwalsystem  den  Beleg,  dats^  da  es  denn  doch 
«n  natüidiohes  werden  sollte,  es  unmöglich  war,  die 
ch^nischen  Thatsachen  unfaeriickidchtigt  zu  lassen.  So 
künstlich  wollte  es  eben  nicht  seyn,  wie  jenes  oben  ei- 
TTähnte  krystaUografrfiischä  sich  sogleich  ausgesprochen 
hatte;  und  darum  gab  es  die  anfänglich  beabsiclitigte  i 
streng  durchzuführende  Scheidung  TOn  der  Chemie  ^  der 
Ausführung  stillschweigend  wieder  auf«  I 

6.  ' 

Die  Grundsätze  der  Bildung  eines  Systems,  nach 
welchem  der  Verf.  dieser  Abhandlung  seit  den  nunmeht 
nahe  20  Jahren  seines  Lehramtes  in  Berlin   die  Atineyra-- 
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^ie  Toigetragen  bat,.,  waren  «lao  clia  der  B««ditiing 
alter  äet  Terschiedensten  Eigenschatleu  cler  MinsralMQ, 
nud  deren  möglichst  abgemessene  Würdignng  bei  den 
Zuummenstellungen  nnd  Trennungea  der  höheren  Ab- 
tfaeituDgeu,  In  dem  obigen  ist  schon  ausgesprochen,  dab  < 
er  einen  sehr  beschränkten  Werth  darauf  legt,  und  er 
sacht  es  gar  nicht  su  verdecken  ^  daTs  er  einiges  zwar  iB 
der  STStematischen  Anordnung  der  Fossilien ,  welcher  ei 
folgt,  für  feststehend  und  nothwendig  hält,  vieles  aber  für 
Sache  der  Convenienz,  nicht  für  nothwendig,  also  nur 
nach  dem  Maalastabe  der  ZwecLmäfsigkeit ,  der  Förder« 
fichieit  fiir  eine  gute  Uebersicht,  zu  heurtheiien. 

Zwei  Stufen  der  Klassification  über  der  der  Gattni^- 
gen  schienen  biaker  in  allen  Beziehungen ,  für  die  Dar- 
l^tmgen  natürlicher  Yerwaudschaften  sowohl,  als  für 
(Ue  leichte  und  gute  Uebersicht  Tollkommen  ausreichend; 
der  Veif,  nannte  und  nennt  die  niedere,  den  Gattungen 
näher  siebende  Ton  beiden,  Familien,  die  obere 
Ordnungen. 

7. 
Die  Familien  suchte  er  zu  bilden  zufSrderst  durch 
Auszeichnung  derjenigen  Gattungen,  welche  in  der  Bil- 
dung der  Gebirgarten,  also  in  dem  ganzen  Bau  der  Erde 
eine  vergleichnngsw^eise  Wchtigere  Stelle  einnehmen.  So 
kann  es  niemand  entgehen,  dals  Qu«rz,  Feldspath, 
Glimmer,  Hornblende,  Granat  unter  den  kiesligen 
Fossilien,  Kalkspath,  Gips,  Steinsalz,  näehstdem 
Flafsspath,  Schwerspath  unter  den  salinisch  zu- 
sammengesetzten Steingaltungen  henrortreten  als  natür- 
liche Mttelpuncte  für  eben  so  viele  Familien.  Die  geogno- 
sliscbe  Wichtigkeit  also  stellt  eine  gewisse  Anzahl  sehr 
Tou  einander  abweichender  Gattungen  an  die  Spitze  Ton 
anderen  für  die  Bildung  eines  natürlichen  Systemes;  und 
diese  anzuerkennen,  wäre  eine  Forderung,  die  als  mit 
Nothnendigkeit  geboten  an  die  Bildung  eines  nalürlicheB 
Systeme!  zu  machen  wäre. 
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Aber  diese  märsige  Anzahl  geogaostisch  herroHrelen- 
dei  GaHungen,  denea  freilich  unter  den  metallischen  bald 
Schwefelkies,  Bleiglanz,  Blende,  Magnet  eisen-. 
Btein,  Spatheisenatein  u.  s.w.  sich  anreihen,  reicht 
doch  nicht  hin,  um  mit  Zuversiclit  natiiriiche  Familien  durch 
die  ganze  Reihe  der  Mineralien  hindurch  zu  begründen. 
Wo  die  geognoBtisclien  Beziehungen  keine  so  unzweifel- 
haften Aussagen  mehr  thun,  da  können  nur  die  dem  Mi- 
neral, abstrahirt  von  seiner  Stelle  in  der  Erde  zukommen-.- 
den,  sowohl  natu  rhetorischen  als  chemischen  Eigenschaften 
die  Vergleichungen  leiten,  weitere  natürliche  Verwand-, 
Schäften  insLicIit  setzen,  und  dieBilduog  neuer  Familien 
als  nat&rlicher  recht  fertigen.  Wer  träfe  hier  nicht  sogleich 
aufi  die  natürliche  Familie  der  Zeolithe,  wenn  man 
auch  nicht  versuchen  wollte,  sie  selbst  «us  dem  geognosti- 
•chen  Geslchtspuncte  zu  rechtfertigen, 
8. 

Die  Edelsteine  werden  dem Ffaturhistoriker  jeder- 
aelt,  nur  dem  Chemiker  nicht,  als  eine  der  natürlichsteB 
Famjlien  erscheinen.  Jener  Gipfel  des  Cohäsionszustan- 
des,  jenes  Maximum  von  Härte  bei  dem  höheren  Steiq- 
gewicht,  bei  dem  Hangel  metallischen  Ansehens,  gern 
vollkommener  Durchsichtigkeit  und  besonderer  Lebhaftig- 
keit in  den  Eigenschaften  gegen  das  Licht,  von  welchen^ 
allem  aber  flreilich  keineswegs  eine  chemische  Aehnlich- 
keit.  oder  Verwandschall  der  Grund  ist,  worin  im  Gegen- 
theil  die  verschiedenartigsten  Stoffe  und  Zusammensetzutt- 
gen  sich  begegnen ,  lassen  den  Naturhistoriker  wohl  mit 
Kecht  die  Natürlichkeit  der  Edelsteinfamilie  behaupten 
und  festlialten. 

Es  fragt  sich  —  und  wir  kommen  hier  gleich  an  die 
rechten  Spitzen  der  Controvers  — :  wie  weit  geht  die 
Natürlichkeit  der  Edelsleinfnmllie?  Darf  und  mufs  der 
Diamant  den  übrigen  zugezählt  werden?  Der  Naturhisto- 
i'iker  wird  unbedenklich  sagen;  ja  wohll  er  luula!    Der 
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CÜiemiker:  er  kann  nidit!  er  darf  nicht!  —  'Wenn  noch 
ein  Scbi«daiicbler  aufgerufen'  fverden'  kann,  —  dsn  Philo- 
sophen, der  darüber  entscheiden  lüinnt«,  giflbt  es  nicht, 
uteiites  Bedünkens —  so  wäre  es,  (vorausgeaeUt,  wiruali- 
men  den  NaturhUtariker  im  bflscliräakleren  Sinne  das 
Wortes,)  —  der  eigentliche  Thysik«!,  (sofem  ei  nicht 
schon  mit  dem  Naturhistoriker  eiuer  und  derselbe  war). 
Dieser  aber  wird  freilich  den  Naturhistoriker  jetzt  kaum 
uocfa  unterstützen ;  er  wir^  um  der  Lichtbrechung  willen 
den  Diamant  so  ungemein  abweichend  finden  gegen  afles, 
•was  sonst  Edelstein  hei&t,  dafs  er  zur  Trennung  gar  nicht 
abgeneigt  seyii  wird. ,' 

Und  wenn  es  nun  als  erwiesen  «ogesehen  werden 
mufs,  dafs  die  Substanz  des  Diamantes  identisch  ist  mit 
der  des  Graphites,  mit  reiner  Kohle,  kann  die  Chemie  je  - 
stärker  eine  Vereinigung  fordern,  als  6ben  hier?  —  frei- 
lich es  giebl  wiederum  keine  stariLeren,  ktine  durdigreifes- 
deren  Contraste,  sbgeselien  eben  von  den  chemischen  Ei- 
genschaften, als  die  zwischen  Diamant  und  Graphit  oder 
den  kohligen  Fossilim  sonst!  —  und  wenn  dem  Natur- 
hisloriker  das  Keclit  auf  den  Diamant  in  der  Edelstein- 
familie  entrissen  würde,  so  würde  er  sich  doch  noch 
sträuben,  aus  Diamant  und  Graphit  u.  s.  w.  Eine  Fami- 
lie bilden  zu  lassen  ;  es  würde  dies  wiederum  eine  durch- 
aus chemische,  eine  gar  nicht  oaturliislorische  Familie,'  in 
-welcher  Ausdelmung  sie  genommen  würde  ^  seyn,  lind 
der  Naturhistoriker  mit  vielem  Anschein  des  Rechtes  ge- 
^&i  sie  piotestiren!  — 

Dergleichen  Discussiouen ,  die  hier  keineswegs  zu 
£nde  gebracht  werden  sollen«  wohl  aber  angeregt  wer- 
den müssen,  sobald  von  dem  Versuch  .eines  natürlichen 
Systeiabaues  die  Rede  ist,  dergleichen  sind  es,  die  bei 
der,  keiue  scientifische  Betrachtung  zurtickweiseuden  Bil- 
dung eines  uatütlicUen  Sjrslems  unTerueidiich  zur  Sprache 
kommen. 
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9. 

W«t  nillkiihrlicher  nber  boc)i  —  denn  dort  hofft 
man  doch  noch  etwas  den  Ausschlag  init  NothTrendIgkeit 
gebendes  zu  finden  —  ^illkührlicher  noch  erscheint  es, 
welche  Grenzen  den  beteita  mit  Sicherheit  als  natürlich 
fefondenen  Familien  gegeben  werden  sollen !  Und  es  ist 
einleuchtend,  dafg  eben  da,  wo  die  anerkannte  Nothwen- 
digkeit  aufhört,  der  Willkiihr  Spielraum  bleibt,  und  dafs 
es  eben  so  wohlgethan  eeyn  kann,  wenigere  Familien  und 
also  diese  tob  gröfserem  Umfange,  als  mehrere  Familien, 
jede  also  Ton  geringerem  Umf^g  nn^  um  so  engerem, 
klarerem  Bande  unter  sich,  zu  unterscheiden  und  festzu- 
setzen! Von  Nothwendtgkeit  des  einen  oder  des  anderen 
Verfahrens  ist  da  schon  nicht  mehr  die  Rede,  nur  Yoa 
Zweckmaisigkeit  und  GutheifsenkÖnnen.  Wenn  aber  auch 
die  Zahl  der  Familien  schon  festgesetzt  ist,  so  leuchtet  es 
nicht  minder  ein,  dafs  es  immer  Gattungen  geben  werde, 
welche  so  die  Mitte  halten  in  der  Aehnlichkeit  mit  den 
Gliedern  der  einen  oder  der  anderen  Familie,  dafs  es 
wohl  gleich  zulässig  Tröre,  sie  zur  einen,  oder  zu  der  an- 
deren zu  zählen. 

Solche  Nicht -Noth wendigkeiten,  solche  arbiträre  Sei- 
ten des  Sj^temes  eoll  ein  solches,  wenn  es  ein  natür- 
'  Itches  seyn,  also  die  Verhaltnisse,  wie  sie  und  so  weit 
sie  Erkannt  sind,  darlegen  soll,  keineswegs  verstecken  oder 
bemänteln,  soodei'n  im  Gegentheil  es  sich  zur  Pflicht 
«chten,  sie  kenntlich'  zu  machen  und  auszusprechen. 

Ob  also  z,  B.  die  Familie  des  Quarzes  in  die  engsteo 
Grenzen  eingeschlossen  werden  soll,  wie  wir  zuvorderst 
am  tatbsamsten  erachten,  oder  writer  ausgedehnt  werden, 
80  dals  sie  nach  dem  Opal,  nach  dem  Haytorit,  der 
ihr  auch  in  jenem  engsten  Sinne  zufiele,  zunächst  den 
Dichroit  mitaufhehmen  würde,  ist  billig  schon  Gegenstand 
d«r  Discussion,  der  nicht  vereinzelt,  sondern  nach  voll- 
siändlgerem  Ueberblick  wird  zu  entscheiden  seyn.    Und 


Digniod.,  Google 


15 

90  'wiid  U>st  iede  Familie  zu  speciell«u  ErÖrtftnmseD  «in- 
laden ,  oder  ihrer  zu  'weiterer  Rechtfertigung  bedürfen. 
Und  s<dche  Diectusionen,  gut  geführt,  wären  eB,.die  die 
Ausbildung  des  natürlichen  Systems,  und  piq  Verstandnifs 
,daröber  unter  den  verschiedenen  SchriftateUem  batbei- 
iühren  könnten. 

Wir  werden  also  Manches,  aber  bei  weitem  nicht  Alles,  . 
was  unsere  Familien  betrifft^  für  nothwendige  Stücke 
eines  natndidieji  S^temes  eillären!  —  Dafs  die  Rei- 
benfolge der  Familien  in  den  Ordnungen,  so  wie  der 
Gattnngen  in  den  FamiUen,  keine  notbwendige  ist,  T«r-> 
•tehl  sich  von  selbst,  da  es  ohnehin  nur  eine  Verletznng, 
aber  eine  durch  die  der  Form  menschlicher  Rede  enge- 
pafste  Form  des  Nacheinander  In  der  Darstellung  abge- 
nÜ&higte  Yeiletzung  der  Tielüftdien,  in  einer  linienartigen 
'  Beibe  nicht  darstellbaren,  netzfikmigen  Verbindung,  der 
Familien  isoerlialb  ihrer  Ordnungen  sowohl,  als  jenseits 
derselben  gegen  verwandte  Familien  benachbarter  Ord- 
nungen ist,  sie,  ^e  wü  thun  müssen ,  in  eine  Reihe  es 
bringen.  Nur  Zweckmärsigkeit  mufs  hier  wieder  die 
Wahl  der  Reihenfolge  leiten ,  wobei  immer  wideraatür- 
licha  Ijreunnngen  zu  machen  nnrermeidlich  bleibt« 

10. 

Wenden  wir  uns  zu  den  Ordnungen. 

Je  höher  und  «Ugemein^  die  Klas^cationsttuf« 
-srnrd,  je  weiter  enlfarnt  sie  sich  von  der  unmittelbar  und 
niit  Nolhw^digkeit  gegebene  ächten  Natiueiolieit ,  der 
Gattqjigi  und  in  de^n  MealM  'wird  die  Evidenz  und  das 
Schlagende  der  nataii^histotisfJien  AehnlichkAÜen  und  Ver- 
wandschaften  schwächet,  die  Möglichkeit,  sie  in  der  einen 
eder  der  anderen.  Weise  zu  verfolgeo  und  zu  rerkniip&o, 
-wird  vieliältiger,  und  daher  die  naturMstorische  Nolh- 
wendigkait  der  Festsatzung  bestimmter  oberer  Ab&eUungen 
kaum  noch  «rticktUch,  die  WiUkühr  bei  einem  dennoch 
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Torvraltend  natnrhistinisGh  bleibeodeD  Veifahreu  um  so 
grober. 

Deshalb  glaobe  ich,  dafs,  so  wie  bei  der  Festsetzung 
der  GattuDgea'selbM,  und  bei  der  Bildung  der  nächsten 
hSheren  Klassificationsstltfe  der  natarhistoriscben  Betrach- 
tung die  erste  Stimme,  der  Chemie  dagegen  eine  zwedle 
und  das  Recht  des  Einspruchs  gebührt,  so  umgekelirt  bei 
derhÖheren  Klassiflcalion&stufe ,  wo  die  naturhistorisehö 
Aehulidikeit  eine  unsichere  Leiterin  ist,  die  Natur  der 
Blassen,  die  chemisdie  Beschaffenheit  derselben,  um  so 
gewichtigere  Aussprudle  thut,,  um  so  wesentlichere  Aehn- 
licJtkeiten  und  Unäbnlichkeiten  festhalten  lehrt.  Also  der 
Chemie  folge  ich  Tonugsweise  in  der  Wahl  der  Ordnun- 
gen; nicht  ohne  daCs  das  Recht  des  Eiospnichs- auch  hier 
wiederum  der  naturhislorischen  Betrachtung  bliebe.  Ich 
belege  die  Ordnungen  gans  gern  mit  chemischen 
Namen.  Diese  Namen  sind  keine  Definitionen.  Man 
darf  aus  iboen  nicht  allein  und  ohne  Einschränkung  ur- 
theilen  wollen ,  was  in  der  so  oder  so  benaimten  Ord- 
tinog  stdien  müsse.  Es  sind  mit  eiadln  W^te  Namen,  ge- 
bildet durch  die  überwiegenden  chemischen  üebereinstim- 
mungen;  a  potiori  fit  denominatio.}  Diese  Hegel  ist  nicht 
auTser  Acht  zu  lassen ,  wenn  man  im  einzelnen  hie  und 
da  durch  den  allgemeinen  Namen  nicht  ausgesprocbeuo 
Zusammenstellungen  anltiffij  Widersprüche  gegen  den 
Betriff  der  Ordnungen  würde  man  nur  dann  in  ihnen 
finden  zu  wollen  berechtiget  seyn ,  wenn  die  Namen  der 
Ordnungen  ihre  'Definitionen  waren  ^  das  sind  sie  nicht! 
Aber  an  Ueberdchtlicbkeit  ist,  glaube  ich,  «eUem 
Genüge  geleistet  durch  die  sehr  einfache  Unterscheidung 
von  folgenden  7  Ordnungen  : 

I.     Ordnung.     Familien   der   oxydischen  (eigentlichen) 
Steine. 

n.     —    —  '  Familien  der  »elinischen  Steine. 

ni.  —    —      Familien  der  saliuischen  "Etze. 
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IV.  OrdouDg.     Fainili«D  der  oxydischeo  Erze. 

V.  —    —       Familien  der  gediegenen  Metalle. 
"VI.     —    —       BamiüeD  der  geschwefelten  MeuUe. 

VU.    —    —       Familien  der  Infiammabilien. 

Ge'wirs  bedarf  es  aim  nicht  erst  noch  der  Klassen; 
äie  Reihe  der  Ordnungen  ist  so  bequem  zu  übersehen, 
dab  es  keine  Art  Etleichtening  seyn  könnte,  von  ihnen 
noch  zu  einer  höheren  Abtheilung  im  Systeme  aufsteigen 
zu  iroUen. 

So ,  scheint  es ,  wäre  mit  den  einfachsten,  leichtesten 
HüUsmitlehi   jedem  Bedürfhifa    d^  ITebersicht  begegnet. 
Deshalb  gebe  ich  dieser  allgemeinen  systematischen  An- 
ordnung TOt  allen  den  YoTZUg, 
11. 

AnC  die  jetzt  erörterten  zwei  Stufen  über  der  der 
Gattungen  also  beschränkte  sich,  iras  der  Verf.  bisher  bei 
der  Aufsfelluag  seines  Mineralsystems 'iu^nothwendig  und 
für  das  zweckmäßigste  hielt.  Indefs  haben  die  neueren 
Fortschiitle  der  Mineralogie  den  Gedanken  wohl  nach- 
drücklich angeregt:  das  System  bedürfe  wirklich  noch  ei- 
ner Zwischenstufe ;  und  zwar  um  der  wahrgenommenen 
weit  engem  und  näheren  Verwandschaft  zwischen  gewissen, 
deunoch  wirklich  verschiedenen  Gattungen  willen,  ab  im 
Allgemeinen  die  FamilienTerwandschaft  begründet  und  aut- 
drückt. Die  schönstenBelegehiezu  liegen  Tor  in  der  natürli- 
chen Stellung  yon  Albit,  Feriklin,  Labrador,  Anorthit  u.  s.  w. 
gegen  Feldspath ;  der  TerscMedenen  Gattungen  des  Glirn^ 
ners  unter  sich;  vielleicht  der  Hornblende  und  vieler 
folgender  eben  so;  des  Schwefelkieses  und  Binarkieses, 
des  Kälkspathes  und  Arragonites ,  auch  wohl  des  Gipses 
und  Anhydrite»  andrerseits ;  .^er  minder  erheblichen  an- 
deren Beispiele  zu  geschweigen. 

Wenn  wir  uns  entscheiden,  eine  Zwischenstufe  ein- 
zofobren,  so  fallt  sie  also  zwisc^jen  Gattung  und  Familie; 
Dnd  wir  würden  ihr  am  ungesuchtesten  den  Naxiien  Ge- 

K«>m  Ardiir  I.  B.  I.H.  ^ 
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schlecht  geben,  obgleich  sie  etwas  ganz  anderes  wäre 
als  das  Mohsisi^e  Geschlecht,  welches  weit  mehr  unse- 
ren Familien,  in  engem  Umfang,  also  ziemlich  zahlreich 
genommen,  entsprechen  würde,  »her  sehr  viel  wUlküht* 
liches  hat,  und  nie  die  Basis  neuer  Benennungen  hätte 
bilden  sollen.  Die  Mohsbcben  Ordnungen  weichen  von 
den  obigen  nicht  weit  ab,  als  da,  wo  sie,  wie  die  Ordnun- 
gen der  Glimmer,  Malachite  und  Kerate,  in  mehr  oder 
w^eniger  weitem  Umfang  gebildeten  Familien  gleichen. 
Unter  diesen  ist  die  der  Glimmer  eine  ohne  alle  Beriick- 
sichtiguog,  der  Chemie  gebildete,  aber  eben  deshalb  — > 
nicht  natürliche, 

12. 
Um  jene  engsten  natürhchen  Verwandschaften,  die  es 
unter  rerschiedenen  Slinernlgattungen  giebt,  auszudrücken, 
sind  die  Mohsiscben  Geschlechter  zu  weit;  denn  die  Nahe 
der  VerwandschiJl  zwischen  NepheUn  und  Skapolith  mit 
Feldspalh  ist  nicht  die  des  Albites  u.  s.  w.  mit  ihm;  am 
wenigsten  war  eine  Nothwendigkeit  vorhanden ,  sie,  den 
Sprachgebrauch  eigenmächtig  umstolsend,  ebenfalls  mit 
dem  Namen  Feldspath  zu  belegen.  Das  sind  Ucenzen 
eines  Schriftstellers,  denen  nur  Misbilligung  zu  Theil 
werden  kann,   und  es  auch  sehr  allgemein  worden  ist.  *) 


•)  Bei  dem  «ehr  «llgemeEnm  Gttäbl  der  Unbrancbbuteit  der 
Mohsitcben  Namen  für-die  Mineralien  bat  doch  hin  und  wie-' 
der  di«  leider  neuerlich  »o  eingrrisaene  Gewohnheit,  neobe- 
•cbriebenen  Mineral iengal tu Dgea  nichta  sagende  Namen 
beiEnlegrn  und  die  Sprache,  die  der  Wisienschaft  dienen  soll, 
blos  im  Dienst  persönlicher  Eitelkeiten  tu  miibnucheo;  laute 
Aeulserungen  de«  Bedürfniites  anderer,  „syilemaliicber  Na- 
men" »latt  jener  hervorgerufen.  Ab«  nicht  lusammengeaelzte 
Namen  aus  Genai  und  SptcUs,  wenn  dies  syslematitche  bei- 
fsen  sollen,  sind  das  Bedatfuili,  sondern  bezeichnend« 
und  doch  mögliebst  einfache,  wie  s.  B.  Hr.  Mobs  bestrebt 
war,  für  seine  Gtnera  Namen  tu  bilden,  die  tugleich  fflr  die 
Ordnung  orlenttrten.  —    Viele    im'    folgenden  Enlwurl   des 


DyGOOgIC 


19 

Und  oicht  melir  Becht  und  Grund  gab  es  fiir  di«  Mit- 
iibertcaguDg  des  Namens  Quatz  auf  DIchroit,  als  es  gege- 
ben haben  -würde  für  die  WeiterUbertragung  des  Namens 
Quaiz  auf  Berill,  dem  er  nicht  zu  Tbeil  geworden.  Also 
in  den  engsten  Grenzen,  innerhalb  welcher  wlrklidi  Ter- 
scbiedene  Gattungen  verbunden  vorkommen,  ist  das  Mohsi- 
sehe  Geschlecht  nicht  gehalten,  und  doch  ist  eine  so  gro&e 
Anzahl  dieser  Geschlechter  nur  von  einer  einzigen  Gat* 
hing  gebildet;  dann  geben  sie  also  nicht  eioiual  Famlliea 
im  engsten  Sinne,  sondern  sind  blofse  Dehnungen  der 
Gattung  znm  Behuf  der  Erlangung  eines  Zusammengesetz- 
ten  Namens  tiir  dieselbe  statt  der  bisherigen  ein&chen. 
13. 
Idi  trage  Bedenken,-  die  Geschlechter  in  dem  Torhia 
^rterteu  Sinn  eis  eine  wesentliche  Klassificationsstofa 
zvnschen  die  der  Gattung  und  der  Familie  wiiUich  ein« 
zofägen ,  und  überlasse  die  Entscheidung  darüber  lieber 
der  künftigen  Weiterentwicklung  des  natürlichen  Sjrstems; 
erstens  darum »  weü  eine  gleich  natürliche  Begründung, 
wie  bei  den  eben  angeführten  Fällen,  keineswegs  durch* 
^ugig  in  'dem  übrigen  Systeme  Einleuchtet.  Wenn  es 
also  gewisse  einzelne  Falle  sind,  wo  dieser  engste- Grad 
natürlidier  Termindschaft  zwischen  verschiedenen  Gattun- 
gen wahi^enonunen  wird,  so  mag  es  auch  bei  der  spe* 
delleo  Erwähnung  in  solchen  einzelnen  Füllen  sein  Be- 
wenden haben,  und  wir  wollen  darum  nicht  in  den  Feh- 
ler verfallen,  durch  allgemeine  Aufnahme  dieser  Zwischen- 
stufe ins  System  die  Verhältnisse  zwischen  anderen  ver- 
wandten Gattungen  so  darzustellen,  als  ob  sie  jenen  glichen, 
wäh*  nd  es  nicht  so  ist.  Wir  können  also  diese  Ge- 
schlechter jetzt  füglich  nur  in  der  Art  ^er  besonderen 
Bemei^ung,  coroUarwnse,  als  nur  für  diese  Stellen  pas- 


Syitema  gebrachte.  Namen  werden  die  Meinung  in  Veit, 
über  die  Ewedcma&ige  Art,  neue  Namen  fdt  neae  Mineralien* 
gatiun|ea  in  bilden ,  am  be|t«n  wa  den  Tag  legen. 

2*   ■ 
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sencl,  anmelden,  wifl  z.  B.  'Werner  bei  der  Ervrähnuog 
Tou  Sippschanen  in  seinem  Systeme  verfuhr.  Werners 
Sippschaften  'waren  gleichgeltend  unsem  Familien,  aber 
Ton  ihm  nicht  durchgeführt  und  nur  als  NebenverhältniTs 
behandelt,  während  seine  Geschlechter  in  einem  ganz  frem- 
den, jetzt  abgestorbnen  Sinn,  aU .  wesentUdiere  Klasaiftca- 
tioDsstuFe  behandelt  wurden, 

,  Ein  zweiter  Grund,   warum  ich  die  Geschlechter  als 
Zwischenstufe  zwischen  Gattungen  und  Familien  einzu— 

'  fuhren  mich  jetzt  enthalte,  Ist:  dafs  nichts  hindert,  in  den  , 
angegebenen  Fällen  die  Familie  so  eng  zu  nehmen,  dafs 
sie  nicht  mehr  als  jene  aufs  engste  verbundenen  Gattun- 
gen umfafst,  also  w^enn  man  sonst  geneigt  gewesen  wäre, 
SlLapoIilh,  riephelin  u.  dergl.  m.  in  die  Feldspathfamilie 
mit  aurzunehmen,  sich  eben  durch  die  engere  Verwand-- 
schall  dej  Alblts  u.  s.  w.  bestimmen  zu  lassen,  Skapolith 
u.  s.  w.   von  der  FeldspathfamlUe   auszuschlieraen -,     was 

'  höchstens  die  Inconvenienz,  w^enn  es  eine  Ist,  haben  kann, 
das  System  mit  einigen  Familien  zu  vermehren. 
14. 
Endlich  noch  ein  Wort  über  das  WortrGattung, 
dessen  ich  mich  bbher  schon  durchgängig  für  die  ächte, 
anerkannteste  natürliche  Einheit  unter  den  Mineralleo  be- 
dient habe.  Der  Genius  der  deutschen  Sprache  verlangt 
es:  dafs  diese  durchaus  selbstständige  Einheit  nicht  Art 
genannt  werde,  wie  Hr.  Mohs  wieder  neuerlich  zur  Sitte 
gemacht  hat,  nachdem  sie  den  richtigeren,  passenderen  Na' 
men  Gattung  schon  allgemein  trug.  '  Wenn  man  sagt 
Art,  so  fragt  man  nothwendig  und  sogleich:  ^tovod 
eine  Art?  Der  Begriff  Art  bezeichnet  ein  Nicht- selbst- 
ständiges,  und  verweist  auf  einen  Hauptbegriff,  durch  wel- 
chen er  erst  verständlich  wird!  Dttvon  ist  gar  nicht  die 
Rede,  wenn  Quarz,  Feldspath,  Granat,  Kalkspath  u.  $.  f. 
ausgesprochen  und  gedacht  wird.  Es  werd^  laut«  seUist- 
atändiga  Begriff»  mit  diesen  Namen  ausgesprochen}  Nie- 
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Band  fragt  dabei:  woron  es  Arteo  aeyen?  Es  ist  also 
unrecht  und  gegen  dra  Genius  anserer  Sptadie,  sie  Arten 
vx nennen. 

Dals  die  fälschlich  sogenaonle  Art  der  Species  in 
Zoologie  und  Botanik,  gleichgesetzt  wird,  da&  diese  von 
den  Franzosen  in  espece  flectirt,  und  man  gewohnt  ist, 
dieses  Wort  mit  Art  za  überselzen,  ist  gewiEs  kein  Grund 
tax  einen  falschen  Gebrauch  des  Wortes  Art, 

Unsere  natürliche  Atineralien -Einheit,  Quarz  u,  s.  f. 
soll  Tielraehr  der  Species  als  dem  Genus  der  organischen 
Reiche  entsprechen?  —  es  wjl  aber  es  firagt  sich  noch, 
ob  es  so  ist!  es  fragt  sich,  ob  den  zweierlei  Einheits- 
be^iiffen  der  Zoologie  und  Botanik,  dem  Genus  .uai  der 
Sptäes  (falls  ma^  überiiaupt  nicht  blos  die  eine  als  ächte 
nalniUcIie  Einheit,  die  andere  blos  als  BegrilEieinheit  gel- 
ten lassen  iirill)  auch  zweierlei  solche  natürliche Eiq- 
Aeilsatnfen  bei  den  Mineralien  entsprechen?  und  ob  nicht 
vielleicht  die  einzige  Stufe  der  Gattung  bei  den  Alinera- 
lien  an  die  Stelle  der  zwei,  Qenus  und  Species  iq  den 
omanischen  llev:hen,  tritt  ^ 

15. 
Noch  ist  über  die  Behandlung  der  unkrystalUnischen 
Hineralien  im  Systeme  etwas  zu  sagen  übrig.  Sie  dür- 
fen nicht  weggelassen  werden,  son^t  hat  man  ein  Sj'slem 
derkiyslallinischen  Mineralien  statt  der  Mineralien  scblechU 
weg.  Br.  Mobs  hat  sie  in  der  Wahrheit  in  seinem  Sy- 
steme weggelassen,  wenn  sie  gleich  dem  Anscliein  nach 
nüt  darin  genaimt  sind.  Aber  wer  kann  glauben ,  da& 
auf  Kreide,  Bergmilch  u.  s.  f.  o^wendbar  tey,  was  Hj. 
Mohs  als  die  Eigenschaften  und  Merkmale  des  „rhomboe^ 
Arischen  Kalk. -Haloides"  angiebt?  Consetiuenlerweise  hätte 
me  Hr.  Mohs,  statt  die  Naioen  Bergmilch,  Kreide  u.  s.  t. 
uch  der  systematischen  Beschreibung  des  kiystallinischen 
Kalkspalhes  zu  nennen,  gleich  als  ob  sie  die  Torhergehende 
Beschrnbong  etwas  angtenge,  kurzweg  Ton  seinem  SpUme 
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ausschliefeen  sollen.  Freilich  aber,  da  blos  Sie  krystatU- 
nischen  Fossilien  in  die  Bildung  aller  Mohsischea  künst- 
Uch  xmi,  müljsam  abgewognen  Aggregatbegriffe  von  Ord- 
nuDgea,  Geschlecbtem  u.  s.  {.  aufgenommen  wurden,  so 
Trat  es  ein  geringer  Dienst,  der  mit  ihnen  der  Erkennung 
der  Fossilien  erzeigt  wurde.  •) 
16. 
Uokry^tallinische  Fossilien  stehen  mit  ktystaUInischen 
für  daa>System  nicht  auf  gleicher  Stufe;  das  ist  gewUs. 
"Wir  werden'  sie  biUig  nicht  Gattungen  im  strengeren,  wah- 
ren Sinn«  zu  neimeD  haben.  Es  und  Massen,  nicht 
gattirt  Yon  der  Natur  auf  die  Weise,  wie  unsere  Gat- 
tnagen es  sind.  Im  künstlichen  Systeme  wäre  es  erlaub^ 
sie  von  diesen  rSUig  za  trennen;  und  wir  haben  uns 
schon  darüber  erklärt,  wie  nach  unsrer  Meinung  sie  eben 
als  Klassen,  und  weil  sie  nicht  Gattungen  sind,  der  ehe- 
mischen Untersuchung  und  Unterscheidung  vorzugsweise 
anheim  fallen.  Aber  ein  natürliches  System  soll  es 
jiicht  Teikenuen,  dals  sie  dieselben  Massen,  dieselben  Sub- 
stanzen »iad  oder  seyn  können,  welche  in  krystallinischer 
Structur  als  wahre  natutbistorische  Gattungen  Torhandeo 
sind.  Eine  naturhistorische  Gattung  nemlich  ist  es  noch 
nicht  dadurch,  data  es  diese  oder  jene  qualitativ  bestimmte 
chemische  Masse  ist.  Naturhistorische  Gat- 
tung wird  die  chemische  Masse  erst  dadurch,  dals  in 
ihr  der  krystallinische  Structurprozeßi ,  und  auf  eine  be- 
stimmte Weise,  sich  einsetzt,  wodurch  eipe  gegenseitige 
Bedingung,  eine  g^enseitige  Abhängigkeit,  ToUkonimen 
dem  oi^anischen  Bau  Tergleichbar ,  im  Innern  der  Slasse 
erst  eintritt,  wie  sie  vorher  gar  nicht  da  war,  und  w^o- 
durcb  6r8t  die  Masse  zur  Gattung  wird,  wie  die  organi'* 
•die  auch.    Freiließ  w^nn  in  d^is^beo  Masse  mehrerlei 


*)  Tnrgl.  den  Schlab  diiTorFede  tax  tntsnAoflag«  derMolut- 
•chen  CbaractctisUk. 
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iiiigleicitaitige  kristallinische  Structurett  müglkh  sind,  so 
kann  auch  eine  und  dieselbe  chemische  Masse  So  vieleiv 
\A  vesenüidi  veEschledene  naturhisloiische  Gattungen  bil- 
den, als  sie  Terschiednerlei  kiystalUnischer  Stritcturen  lähig 
at.  Wenn  nun  anerkanntennalseQ  ein  Fossil  im  erdigen 
Zustand  u,  s.  f,  die  neuUiche  cbemiscfae  Substanz  oder 
Masse  ist,  ^ie  die  eines  gekannten  ktjstaUinischenFoEtsile^i 
io  fordert  es  das  natürücheMineralsystem,  dafsesvoD 
diesem  nicht  weiter  getrennt  "werde,  als  die  Angabe  des 
Zustande»  trennt,  und  dab  es  übrigens  neben  ihm,  ubd 
ihm  beigesellt  bleibe.  Dann  mufs  aber  freilich  auch  iiQ 
S^tem  der  Gattuttgsbegnfr  sogleich  zum  Massenbegriff  ^- 
Trdtert  werden,  wo  beide  Zustand«  qaturgemüla  verbuor 
dsn  werden  soIteR. 

'  Wo  hingegen  unkrystallinlsche  IVIineralien,  dem  clie- 
mischen  BegrüTe  nach,  dem  gekannter'  krystalliaischer 
mcht  bis  zur  Identität .  entsprechen ,  da  iniigen  sie  wohl 
derjenigen  Gattung  beigesellt  werden,  welcher  sie  dem' 
Überwiegenden  Theile  ihrer  Substanz  nach  anheiml'allcq. 
Immer  wird  hei  der  Durchkreuzung  so  vieler  fremdarti- 
ger'Massen  das  Qand,  welches  sie  an  gewisse  einzelne 
Galtnngon  knüpft,  nur  lax,  und  leicht  nicht  stärker  seyn^ 
als  daSf  was  sie  mit  ein^  anderen  verbinden  würde. 
Und  ielbst  i^  ihrer  Daseynsweise  liefen  Eigenlhümlich- 
keiten  genug,  welche  alsdann  vielmehr  rathen,  sie  als 
selbststäudig  auch  im  System?  zu  behandeln,  obgleich  kei- 
neswegs auf  gleicher  Stufe  mit  den  Gattungen.  Xierse 
man  ihnen  noch  diesen  Nansen,  so  würde  der  ßei- 
Batz  Minfjchte  Gattungen,  conTentionelle  Gattungen,  notliig 
seyn.  Aufserdeiu  netineti  wir  sie  Nebenfossilieti,  Massen 
schlechtweg, 

Die  Thone  bilden  unter  den  gemischt -kiäSligen 
Fossilien  eine  selir  natürliche  F^imilie,  die  am  besten  ge- 
sondert von   allen  krystfdlinischen ,    als    selbs(ständ4g  zu 
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behandeln  ist,  »bgMcb  sie  nicht  eine  einzige  ächte  Gat- 
tung enthält.  *) 

So  wie  die  Scharfe  des  ktystaUinischeD  Gattangsbe- 
griffii  ihnen  abgeht,  so  ist  die  Schärfe  ihrer  Sonderung 
Ton  anderen  unkr]rRtallini8chen  Massen  und  somit  dia 
ihrer  Familien  von  anderen  ebenfalls  weit  imTollkommner, 
and  die  Uebergängs  der  einen  in  die  anderen  ganz  in  der 
KegeL  Sind  ja  doch  selbst  die  schär&ten  Sonderangm, 
die  es  giebt,  «wischen  kiystalUnischen  Gattungen,  auch 
nidit  unbedingt!  und  Tielmefar  die  Sonderang  der  luystal- 
Unischen  Gattungen  von  einander  immer  TOn  einer  rela- 
tiren  Beschaffenheit!  —  Gediegen  Gold  ist  als  Gattung 
allerdings  TolUtommen  geschieden  Ton  Quarz ,  aber  nicht 
Tollkommen  too  gediegen  Silber!  Wo  Identität  der 
kristallinischen  Stiyctut  und  chemibcheVer- 
blndbarkeit  der  Massen  zwischen  Terachiedenen 
Gattungen  Statt  findet,  da  sind  auch  kristallini- 
sche Gattungen  eines  ächten  Ueberganges  in 
einander  fähig!  Nur  die  Heterogenität,  die Vayerein- 
barkeit  von  zweierlei  krystallinischen  Stnicturen,  so  wie 
chemische  UnTereinbarkeit  der  Massen,  hält  die  Mineialien- 
gattungen  in  Ihrer  schärfsten  Sonderung  auseinander. 
"Wer  aber  die  Sonderungen  und  Verbindungen  der  Natur 
im  S)''stem  darzustellen  yersucht,  hat  nie  za  vergessen, 
dals  die  Natur,  während  sie  sondert,  auch  das  Gesondert» 
wieder  Terbindet,  wahrend  sie  hier  Grenzen  einsetzt  und 
Bchärfer  zieht,  sie  gleichzeitig  dort  die  Grenzen  wieder 
verwischt,  und  das  Geschiedene  vereint. 


*)  Diejenigen  O ehern  derMetalloiyde,  vclcbenieimlrritallini- 
ichen  Zualand  votkommen,  möchten  eben  «opaasend  eine  «b|^ 
tunderte  Fainilie  in  der  Ordnnng  der  oxyilischenErzs  als  Gegen* 
•tack  an  der  Familie  derThone  bildeni  indefi  lassen  sie  «ich 
auch  den  übrigen  Familien  dieier  Ordnung  lutheilen;  nad 
dies  habe  ich  iSe  jetat  in  dem   folgenden  Entwürfe  varge- 
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17. 

Zur  kürzeren' Vebetaicht  wollen  vrir  jetzt  zuerst  blos 
äie  f  snüllea  auEGihren,  'vrelche  wir  in  den  yenchiedeiien 
Oidnnngen  anterscheiden.  Es  ist  aDnöthig  zu  wiederho- 
leo,  dals  schon  der  Umstand,  ob  es  zweckinäbiger  scheine, 
mehrere  Familien,  jede  von  engNem  Umfang,  od^  weni- 
g«e,  Ton  weiterem,  zu  bilden,  so  wie  die  gegenseitigen 
Gitnzea,  vielfadien  Stoff  zu  Discusüonen  darbietet. 

So  bin  ich  geneigt  gewesen,  um  der  geognostischeii 
Wichtigkeit  des  Serpentins  willen,  obwohl  er  ein  unluy- 
■tatlinisches  Fossil  ist,  eine  eigne  Familie  für  ihn  zu  bil- 
den ,  welche  entweder  seinen  Namen ,  oder  den  des 
SchilletsteiDs  tragen  konnte.  Bei  der  Zweideutigkeit  da 
ihr  zuzurechnenden  Gattungen,  habe  ich  sie  im  folgenden 
Entwmf  aufgegebent  und  ihn  imd  sie  den  übrigen  Fami- 
Uen  zagelheilt. 

Die  Familien  des  Skapolilhes ,  der  Haloidsteine  und 
derZeolithe,  von  denen  beide  letzteren  deutlich  an  die  fol- 
gende -  Ordnung  der  salinischen  Steine  grenzen,  sind  des- 
halb doch  nicht  an  das  Ende  der  Reihe  der  Familien  der 
eralen  Ordnung  gestellt  worden,  weil  sie  sich  entschieden 
an  die  des  Fetdspathes  nnmittelbar  enschließien.  Etwas 
andres  ist  überhaupt  die  Reihenfolge ,  wie  sie  die  Fami- 
lien Einer  Ordnung,  als  die,  wie  sie  die  Familien  ver- 
BcHedener  Ordnungen  unter  einander  zweckmälsig  vei- 
bindet,  and  noch  etwas  anderes,  wie  sie  dem  successiren 
Gang  des  Vortrags  der  Wissenschaft  am  besten  angepafBt 
wird,  bei  welchem  letzterem  es  gut  ist,  vor  der  Behand- 
Inttg  der  minder  wichtigen  Gattungen  die  einer  grÖ&erea 
ZablMer  wichtigerMi  vorbeigehen  zu  lassen,  um  sie  zu 
Tergleichnngen  bei  derCharacterisirung  jener  weniger  her- 
lertretenden  benutzen  zu  kSnnen.  Ueberhanpt  sollen  die 
-  bedeutenderen  Gattungen  die  Grundlage  des  Studiums  aus- 
machen, und  billig  erst  nachdem. diese  Grundlage  gewon- 
nen ist,  das  seltnere,  minder  erhebliche  mit  beständigem 
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Bezug  auf  das  wichtigere  als  ein  schon  g^anntes,  stufen- 
weise geehrt  werden.  Daher  wird  es  für  den  wisseu- 
scfaaftlichen  Vortriig  Torlheilhafl;  seya,  erst  die  Hauptgat- 
tongen  einer  Keihe  von  Familien  zu  schildern,  und  später 
zu  den  einzelnen  Familien  zutückzukehren,  und  gleichsam 
in  einem  zweiten  Cursus  die  Tollstäodige  Erörtemng  dei 
übrigen  Glieder  der  Familie  nachzuholen,  wahrend  dei 
erste  Cursus  die  Bestimmimg  verfolgt,  durch  Hetrorjiebuiig 
der  wichtigeren  liir  das  Ganze  zu  orientiren,  und  eine 
erste  Klarheit  in  die  Uebersicht  zu  bnngen. 

Die  Familie  des  Skapolithes,  als  die  unmittelbarste 
Nehenfamilie  des  Feldspathas,  ist  von  gro&em  Umf^g 
genommen  worden.  Ob  Lasurstein  als  Mittelponct  einer 
neuen  kleinen  Familie  abgesondert  au  werden  verdient, 
wäre  einer  der  weiter  tu  erürtemden  Functe  unter  vielen 
der  schon  angedeiileten. 

Gern  würde  ich  die  Familie  des  Weif!sspiesglanzerzes 
unter  denen  der  oxydischen  Erze  weggelassen,  dasWeib- 
spiefoglanzerz  selbst  der  Familie  der  Bleisalze,  die  Spiels- 
glanz- and  Wismuthocbem  den  Übrigen  Ochem  u.  b.  w. 
zugetheilt  haben,  wenn. das  etetere  sich  tod  chemischer 
Seite  rechtfertigen  liefse.  Vorausgesetzt  aber,  daTs  das 
Weifospiesglanzerz  in  der  Ordnung  der  oxydischen  Erze 
aufgestellt  vrerden  mufste,  so  konnte  es  keiner  der  übri- 
gen Familien  derselben  einverleibt  werden,  niulste  also 
eine  eigene  bilden, 

Von  der  Familie  des  Bleiglanzes  hätte  sich  eine  be- 
sondere kleinere  Familie  derjenigen  mit  in  ihr  begriffenen 
Gattungen  ausscheiden  lassen,  .welche  bei  vielen  sonsti- 
gen Aehnlichkehen  durch  Einfachheit  eines  vollkSrnmen 
blättrigen  Bruches,  und  damit  verbundene  tafelartige  Ge- 
staltung sich  auszeichnen,  and  welche  nach  dem  Wasser- 
blei hätte  benannt  werden  können. 

Nichts  könnte  dem .  Verf.  angenehmer  seyu ,  als  Be-^ 
meriLnngen  und  Urtheile  in  verwandtem  Sinne  über  alle 
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die  Eiuzeliihelten  ^es  in  solcher  Weiw  Tersuchten  &y~ 
rtembaues  zu  erhaLteo.  Für  jetzt  glaubte  er  ea  also  in 
den  verschiedenen  Ordnangen  be!  der  UnterscheiduDg  fol- 
gmdff  Familien  bewenden  lassen  zu  können. 

I.     Ordnung  der  oxyditchen  Steine, 
1.  Familie  des  Quarzes. 

2. ^  —  Feldspathes.     . 

3. —  Skapolithes. 

4,    —  —  der  HaloidsteSie. 
A.    —  _  —  Zeolithe. 

6.  — .  — •  des  Glmuners. 

7.  —  —  dsr  Hornblende« 

8.  —  —    —  Thone. 
0.    —  —  des  Granates. 

10.  —  -^  der  Edelsteine. 

11.  —  — .  —  Hetallsteine. 

n.    Ordnung  der  salinischen  Steine. 
1.  Familie  des  Kalkspathes. 
2. Plufsspathes. 

3.  -^  —  —  Schwerspathes. 

4.  —  —  —    Gipses. 

5.  •—■—-*  SteJMsalzes. 

HL    Ordnung  der  salinischen  Erze. 

1,  Familie  des  Spatheisenst«ns. 

2,  ^  -^  der  K-upfersülzd- 

3,  »_  .«  der  Bleisalze. 

IV.    Ordnung  der  oicydischen  Erze. 

1.  ^amilie  der  oxydischen  Eiseneize. 

2.  T^ des  Zinnsteins. 

3*  -^  •!»-  der  Manganerze. 

4,  mr-  —  des  Roihkupfererzes. 

5,  —  -*  des  Weiläspiesglanzeizes. 
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V.    Ordanng  der  g'ediflga'en  Metalle. 
Eine  einzige  Familie.  *) 

VI.    Ordnung  der  geschwefelt en  Metalle, 

1.  Familie  des  SchwefelMeses. 

2.  -< — '  Bleigla'nzes. 

3. —  Grauspieraglanzerze», 

4. .  ^  -r-  -^  Falileizea.  ' 

5,  —  —  der  Blende. 

6.  —  —  des  Rothgiltigerzes. 

Vn.     Ordnung-  der  Inflammabilieo. 
1,    Familie  des  Schwefels. 
S.       -^  —   —  JHamants, 

3.  —  —  der  Kohlen. 

4.  —  — ■    —  Erdharze. 
5. —  Brennsalze. 

(Die  Ausführung  dieses  Entwurfs  im  folgenden  Heft.) 


*)  Uolertcheidang  d«r  Familien  ntdchtc  hier  übecSÜMic  sejm) 
ei  acheint  angemefaner,  dia  gediegnen  Metalle  eine  einsige  Fa> 
milie,  also  eine  Ordnung*  mit  Einer  Familie  bilden  la  laiaen,  . 
da  man  doch  deshalb  nicht  geneigt  Myn  wird-,  die  ganze  Ord- 
nung als  tolche  eingehen  su  laHcn,  und  sie  mit  du  Ürdnonf 
der  gejchwcfelten  Metalle  an  vereinigen. 
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Ueber    die    geogij ostische   Konstitution 

der  Karpathen  und  der  Nordkarpathen- 

Länder.     Eine   geognostische  Skizze, 

vom  Herrn  Professor  Pusch  in 

Warschau. 


(VorgdcMn  in  der  Veriunnilung  der  dentsclien  Natnrfbncber  Dod 
Amte,  am  Igten  Sept.  1828  in  Berlin.) 


*T  eon  die  seit  dem  letzten  Decennio  in  der  beobach- 
tenden und  comparativen  Geognosia  gemachten  grofsen 
Fortschritte,  besonders  über  die  Flotzgebirge  und  tertiären 
B38ut]gen  in  Mitteleuropa,  ein  neues  Licht  yerbreiteten, 
Dod  selbst  Norddeutschland,  als  der  dassische  Boden 
jener  Wissenschaft,  durch  neue  eoi^Oiltigere  Forschungen 
IQ  Resultaten  geführt  hat,  "welche  vorher  gänzlich  über- 
Mhen  waren,  —  wie  die  neuesten  lehrreichen  Arbeiten  des 
Hr.  Fr^.  Fr.  H  o  f f  m  a  n  n  zu  Halle  beweisen  —  und  wenn 
'«rit  darch  solche  Arbeiten  erst  in  den  Stand  gesetzt  wer- 
den; die  geognostischea  Aequivalente  in  den  Terschie- 
denen  Gebirgssystemen  von  Nord-  und  Süddeutschland 
unter  sich  und  mit  denen  in  Frankreich ,  Britannien,  Ita- 
lien, ScandinaTien  und  Nordamerika  naturgetreu  zu  ver- 
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gleichen,  und  dadurch  die  Hoffiiung  begründet  ist,  bald  zu 
einer  -vrahdiafien  Rdhung  dei  allgemeinen,  normal  gela- 
gerten GebirgsformalioDeo  za  gelangen,  welche,  als  Ziel 
der  eigentlichen  Lagerungs  -  Geognosie ,  vieUeicht  allein 
eine  feste  Basis  zur  künftigen  Theorie  der  Erde  liefern 
kann;  —  so  mufs  der  Wunsch  entstehen,  dafa  ähn- 
liche Untersuchungen,  Darstellungen  und  Vergleichungen 
auch  äbei  den  Osten  tou  Europa  angestellt  werden  mÖg- 
ten.  —  Die  Karpathen  und  die  daran  ansto&ende  groJse 
Fläche  Polens,  Ton  der  obem  Oder  bis  zum  Ausfiula  des 
Dniesters  ins  Schwarze  Meer,  siiid  zwar  wohl  theilweise 
früher  tob  Guettard,  Carosi,  Ferber,  Hacquet^ 
Fichtel  und  Staszic  dnrcMotscht  worden,  d^uioch 
aber  erscheint,  dem  jetzigen  Standpunkt  der  Wissenschaft 
nach,  dieser  Theil  von  Europa  noch  als  eine  geognoslisch 
unbekannte  Welt,  die  bei  Weitem  lehrreichen  nnd  man- 
lugfaltiger  ist,  als  man  bisher  glaubte.  Ich  durfte  hoSen, 
nichts  Nutzloses  zu  antemehmeo,  als  ich  mich  einer  neuen 
und  genauem  Untersuchung  dieser  Länder  unterzog  und 
es  ist  daraus  allmäblig  ein  geognostischer  Atlas  und  eine 
umfassende  schriftliche  Schildwnng  hervorgegangen,  welche 
idi  dem  Tublico  bald  vorzulegen  hofTen  darf  und  woron 
ich  jetzt  eine  kuize  Skizze  entwerfe, 

Idb  bin  zuerst  Rechensdiaft  über  die  Quellen  und 
den  Umfang  meiner  Arbeit  zu  geben  schuldig.  Dankbar 
erkenne  idi  an«  was  ich  den  oben  genannten  älteren  For- 
schem schuldig  bin;  aber  billiger  Weise  wird  mau  mir 
auch  zugestehen,  daTs  diese  Vorarbeiten  doch  nur  wenig 
zahlreich  und  meist  in  einer  solchen  Sprache  geschrieben 
sind,  dafs  zn  ihrem  Verständnib  ein  eigenes  Studium  er~ 
forderlidi  war.  Elfjährige  eigene  Beobachtungen  im  jetzi- 
gen Folen,  im  westlichen  Galizien  und  den  weatUchen 
Nordkarpathen,  liegen  diesem  Theil  meiner  Arbeit  fast 
allein  zum  Grunde.  Weil  es  aber  wünscbenswerth  war, 
die  grobe  Kette  der  nordkarpathischen  SandsteinfonnatioO} 
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das  darair  gegen  NO.  anschlle&ende  höchst  iateresasDle 
Plateau  von  Fodolien,  and  die  Tom  Bug  bis zam schwar- 
zen Meere  fast  uDunterbrochen  ausgebreiteten  Formatio- 
nen  der  Kreide  und  der  tertiären  Gebilde,  im  Zusainmen-  . 
hang  mit  dem  westlichen  Tolen  darzustellen ;  so  habe  ich 
es  gewagt,  aus  denen  mir  von  meinem  Freund  Ibn.  Karl 
Lill  von  Lilienbach  mitgetheilten  lehrreichen  Beobach- 
tungen über  die  östlichen  Karpathen  und  Fodolien,  femer 
aus  den  älteren  Beobachtungen  tod  Hacqaet,  Laffert 
und  Raxoumowski,  und  ans  der  den  deutschen  Ute- 
ratoren  Tielleicht  wenig  bekannten  botanischen  Reise  des 
Prof.  AndrzecDwski  von  Ktzeminiec,  in  den  Lan- 
dern zwischen  Bog  und  Dniester,  —  ein  geognostisches 
Bild  TOD  Ostgalizien,  Volhynien,  Fodolien,  der  Buko- 
wina und  der  westlichen  Moldau  zu  entweriien  und  aiD- 
zuscUIelsen.  ^™  solches  erstes  Bild  wird  insofern,  als 
es  einen  Ueberblick  über  eine  grolle  Ton  der  Natnr  yw* 
bundene  Länderfläche  gewährt,  wenigstens  den  Nutz^i 
haben,  nachfolgenden  Forschem  ein  Anhalten  zu  geben, 
wem)  es  auch  nicht  Anspruch  machen  kann,  im  Speciel- 
Jen  eben  so  genau  durchgeführt  zu  seyn,  als  ich  es  von 
d«r  westlichen  Hälfte  meinet  Arbeit  Teri>iirgea  kann.  — 
Der  geognostisclie  Atlas,  den  ich  entworfen  habe»  nmfiifeti 

1)  eine  grobe  Generalkarte  in  4  Blättern,  welche  die 
Nord-  und  Ostluirpathenkette ,  Ton  Mähten  bis  zum  Ge- 
birge Fagarasz  an  der  Siebenbürgisch - Wallachiachen 
Grenze,  einen'  Theil  Ton  Mähren  und  Oberschlesieu,  ganz 
Galizien,  das  Gebiet  von  Krakau,  ganz  Polen,  mit  Aus- 
nahme der  ProTinz  Posen  und  der  nordÖstlidien  Striche 
zvrisch^n  Freuken  und  Lithauen,  ferner  den  aüdlichea 
Strich  von  VoIhTnien,  einen  Theil  der  Ukraine,  ganz  Fo- 
dolien, einen  Theil  der  Moldau  und  die  östlichen  Gebirgs- 
züge von  Siebenbürgen  darstellt. 

Zur  genaueren  Erläuterung  der  Toizüg^ch  interessan- 
ten und  am  genauesten  untersuchten  Landstitehe,  und  De- 
tailkarten beigeliigl,  als: 
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2)  eine  über  die  södwestliche  Hochebene  von  Polmi« 
weldie  sie  mit  Oberschlesien  theilt; 

3)  eine  über  daa  Sandomlrer  Mittelgebi^e ; 

4)  eine  über  die  lehrreiche  Kreide  -  Niederung  an  da 
Nida  und  die  daran  angrenzenden  tertiären  Höhenzüge; 

5)  eine  über  die  complicirten  Yeihältaisse  in  der  Um- 
gebung von  Krzeszowice  in  der  Bepublik  Krakau; 

6)  zwei  Blatt  Profile  von  den  Kaipathen,  als  6  Pro- 
file durch  die  ganzen  Karpathen; 

TOD  Mialowice   in  OberschleBien  bis  Kesmark  in    der 

Zipa; 
TOn  Karwin   ia  Oberschlesien    bis   zum    Granthal    im 

Sohler  Komitat; 
Ton  Fuloek  in  Mähren  bb  Kreinnitz  in  Ungern; 
Totn  Fagaia8z-Gebii:ge  am  Aluta -Thal  biaSeret  iu  der 

.    Bukowina; 
TOn  Sugatak  in  der  Marmarosdi  bis  zum  SmatryGa- Thal 

in  FodoUen, 
und  8  Profile  von  einzehien  Gebirgstheilen. 

7)  Ein  Blatt  mit  2  Profilen  durchs  Sandomirer  Mittel- 
gebirge ,  einem  Frofi.1  durch  die  südwestliche  Hochebene, 
2  Profilen  von  den  Salz  -  Versuchschächten  an  der  Kida 
und  16  idealen  Profilen  durch  die  tertiären  Formationen 
in  Föten  Und  Ostgalizien. 

Zur  Erläuterung  dieser,  der  gelehrten  Versammlni^ 
TOi^egten,  Karten,  diene  einstweilen  folgende  kurze 
Skizze: 

Die  Nordkarpathen- Länder,  so  weit  sie  meine  Kar- 
ten darstellen,  gehören  drei  geognostisch  Terachiedwien 
GelürgssTstranen  an,  welche  ich:  • 

das  mittelpolnische, 
das  karpathiache  und 
das  podolisch-südrusslsche  nenne. 
Das   mittelpolnische   Sj'stem   ist   eine  Fort- 
setziing  des  nordöstlichen  Gebirgssystenu  ron  Deutschland, 


Digniod.,  Google 


33 

^6  es  Hr.  T.Buch  scliar&timig  fixirt  hat.  Dieselbe 
Richtiiag,  derselbe  Fardlelismus  der  Bergketlea  und  Sdüdk- 
ten,  dieselbe  litichtuDg  der  HaupttMler  herrscht  hier  -wie 
dort  Es  ist  orographisch  und  geognostisch  völlig  tod 
dem  KarpatbensTStem  verschieden  und  zerfällt  in  zwei 
Gelürgsgruppen ,  getrennt  durch  die  Niedeiung  der  Kreide 
von  Koniecpol  bis  zum  Einflub  der  Nida  in  die  Weiduel. 
Die  süd-westliche  Gruppe  dieses  Systems  ist 
eine  Hochebene,  die  OberAchlesiea  und  Föten  gemein- 
schaftlich aog^Srt.  Sie'  ist  abhängig  von  der  siidtichen 
sndetischen  Graowacke  bei  Troppau  and  Hultschin.  Die- 
■er  folgt  zunächst,' von  NW.  nach  SO.  gerichtet,  vonHult- 
sdiin  bis  Tenczinek  bei  Krzeszonice,  das  ältere  Steiokoh- 
lengebirge,  an  dessen  südostlichem  Ende  diese  Formation,' 
mannig^tig  entvridcelt,  ihren  übereinstimmenden  Karakter 
süt  den  gleidien  Gebilden  in  Niederschlesien ,   bei  Halle 

und  iu  England  u^vnkennbar  ausspricht.  Der  seit  lange 
bekaante,  aber  in  seiner  geognostischen  Stellung  verkannte 
schwarze  lUaimor  tod  Debnik  und  Szklarf  ist  ihr  unter- 
stes Glied  und  entspricht  dem  englischen  mountaiu 
Umestone.  Yon  ihm  stammen  die  kalkigen  Konglome-^ 
täte  mit  denkwürdigen  Schichten  von  wahrem  Didomit, 
in  den  Tbälem  von  Sliekina,  und  FÜipowice;  dann-foW 
gen  gemeiaer  Kohlensandstein  und.Schieferthon,  und  über 
ihm  die  rolhen  Euritporphyre  von  Miekina,  Filipowice, 
und  Mirlochowice  mit.denMandelsteinen  und  Basaltitvon 
Tenczyn  und  Alwemia,  welche  zum  TheO  an  schwarze 
augttiscbe  Forphyra  erinnern.  Nirgends  sah  ich  hier  diese 
Hassen  die  Schichten  des  Kohlen  -  Sandsteins  durch- 
brechen. —  '         ' 

Ueber  dem  SteinkoUengebirge  fehlt  in  dieser  Ge- 
Irägsgruppe  die  Reihe  der  übrigen  älteren  Flötzgebirge, 
demi  es  ist  unmittelbar  nnd  übergreifend  bedeckt  mit  der 
Formation  des  an  Bleierzen  und  Gallmei  so  reichen 
Flötzkalksteins,  der  in  Oberschlesiea   und  Südpolüi  durch 
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dfm  Bergl^aa  %igBt  bekanqtt  cdi^  jn  seiner  geognosUecheu 
SteUnng  bisher  «nge-nila  war.  Der  GesteinsLaiakter  und 
die  von  mir  sorgTnlli^  un^rsaehlen  f  etrefact^n  sein^  un- 
ienf  Abtbeilung  oder  des  sogeoaimtea  Sohlengesteins  (Eu- 
Li;jiiiteDgliede,r,  Plagiostam^  »triata,  lUfjtuli- 
tes  socialis,  Myacitee  uusculoides,  mactroi- 
^egf,  eloii,gatu^,  ete-)  haben  mich  za  der  sichern  Uebez- 
zeugttng  geführt,  ^afe  er,  ei^  wahret  Wemeijdier  Mu- 
sch^llialk  ^b  -—  S^ii^  obere»  Crlied,,  das  allein  Eizfiilr- 
rende  Dscbgf;stei^  der  Bergleute,  ist  die  Ursache  g^w^ 
se^  daljs  tnaji,  dahei  ^agß  ^eit  an  die  fla^chwacke  äa 
Zeqhsteinbilduog.  dachte-  Eft  ^  «ni>  l'prviger,  und  cayei- 
nÖser  dolomiUscl)^.  Kalkstein;;  m  manchen  Sti^icben,  be- 
spjider^  i)ip  Siei!|rij;z  im^  Chi;u^f;zobra^  wahrer  leinkümi- 
ger  Dolpmit.  Ser^e  Analoga  ipx  deujtqchen  MuSjchelk^lk 
sipd  zwar  nicht  ao  mächtig  und  -^eit  Terbreitet  i^la  hier« 
allein  deanncli  in  Schwaben  uod  um  Q^ttingen  leicht 
ifachzuweisen.  Gmelin  hat  die  magi^a^ia  im  schi*i(äln- 
scheu  Masehelk^  nachgewiesen ,  upd  die  umfassende 
4rl^t.  des.  Gehi^..  Ob^r  -  Berg^^  K^arsteii  über 
^  qh^&qhlßajsdbea  poloniiLe,  h^t  die  I)iatut  des  laifg  ver- 
l^ten  Qw^iew?  yt^H^iMM  «"ft^kläft.  üaTerkennb«  ist 
die.  .^(liei^ui^-  4i^MS  Dolpmits  ablüt^^  Ton  dar  darin 
^JBfiffljJ^sjteP*»  Eizbildung.  Djbs  Ganze  ist  diin^h  Gas- 
^Q^j(;]F#jl|i{igeft  aui^bläl^  und  seihet,  Spblifpationen  dee 
geff'^wQ&ltcn  ßfeps  und  ^e»  geschwefelten  Zinks  koni|en 
4(rf»ft  «chw«di<ih  ■rtge!Ä'»gMt  wf^en. 

V^E  difs^in  MuscheUuillL  fehlen  hier  d^.  K^per 
ddA  4flr  Mn;  ^.  Pf^S^  >iopM<teU>f>i'  ^e  mfich^ge  Jundulfe.-  j 
bÜdung,  welche  Ton  Kraken  bis  Wielun  reicht  und'  y^n 
da,  unt^  ^llwi«)»^  Tffl^orgen,».  iii  dei;  Giolspohiisf^en 
Ebene  mit  Bestjnimtfieit  bis  Thon^  an  der  VK^chsel  sich 
ni^-v^eiseo  W^i  ^'dA  "^  dfo.  OQlitbisGhen  Jural^alk  tob 
KgEunio  in  Fotrunent  hinweibt.  In  der  Gehirgsgmpp^ 
yqfi  -vfpU^t  hier  die  Rede  ist,  ist  die  Jurakalkforqiation 
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nu  drei  Gliedeni  Kasanunengssetzt.  Za  rntterst  dichter 
ond  mergliclier  gem«kiet  JurdzaHc,  mit  zahllosen  Feuei^ 
steinen  und  V«steinening«n ,  welche  denen  im  Jurakalk 
Ton  '>yeflteiiropa  ganz  Mitsprechen;  über-  ihm  Hegt  der 
dcdomitiBclie  Jurakalk;  ein  aus  pittoresken,  zerrissenen, 
weils«!  F«lBMr  bestehMides  Koralleraiff  det  Vorvrelt,  mit 
wenigeD  FaunrateiBen  und  schwer  bestimnilMiren  Zoophy- 
m  und  Musdieln ,  das  bei  Ogmdzinjee  bis  zn  1400  par. 
Fab  Höh»  über  dem  Meere  au&teigt.  &  ist  dies  'der 
tämoB  Felsenzug  am  östlidhea  Rand  der  sädpoluischen 
Hochebene,  der  ia  der  Richtang  von  NWN.  nach  SOS; 
Ton  Dzialossyn  bis  Kraken,  eine,  'wenn  gleich  geringe, 
dodt  nicht  zu  ^tetsehende  Abweichung  TOn  der  Richtung 
der  ülnigen  Höhenzuge  und  Gebirgsschiijilen  dieser  Gruppe 
zrigt.  \leber  diätem  Juradolomit,  dfeib  in"  det  sdtwübi- 
sdtco  Mp  und  in  Fitink«  genau  entsprerhend*  liegt  end- 
ffich  in  der  interessanten  Gegend  zwischen  Kromoldw 
Mizy^6A,  ^wira  und  '  KozieglAw  ein-  meikwütdiger 
Iranter,  oolithischer  nnd  breccienartiger  Kalkstein,  weichet 
Usher  ^nriich  übersähen  wurde  und  welker  den  jSn-' 
gBia-  Sdiichten  der'  englischen-  OoUäi-'Beäe  entspre<^ea 
und  Tonüglitji  ats-Aecft^al^t  fSr  Forest- matfole  uutf 
Co^wasb  gelten  wird. 

3mi6t  Zag  dM  dblifnätistJbeii  Jdnikal&s  biTdet  ein« 
•diacfe  (WentE»cheide- Ittt  dfe  jüngeren  radtmgeti,  dennost- 
wiota  dBvoB  breitet  sicfi^'  durdi  allmiOilige  Uebergange  mif 
Jurdtalk  vwhanden,  ^'  FonniAion  der  groben  Kreide 
oäex<  der  Kreldenm^igels  aus;  westwärts  hingegen  sind 
am  Vnü:  jAiea  Räh«>zügB',  die  fladät'  Niedbrüngen  auf 
WnA*'-  und  LikWtirta  Thal  und  im  nördlichen  d^Kt- 
sdüetieB'  bis  wieder  hinauf  gegen  Bifttniki  mit  ^er  For- 
mtk>A  bedeckt^  ffeMle  aus  blauem  Letten^  hraem  Sand,' 
mdi  ^ensandstein  (Jn^Mid}  zusammengeselzt  ist.  In 
den  Gegenden  zwischen  Kromolow  und  Kozifagidw 
schUefst  sie  mächtige-  FKitze-  Ton  Mooikohlen  ein,  weiter 
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gegen  Nordan  und  Westeo  ab«r  sehr  zahlrekbe  Flitte« 
von  tlionigera  Spliäroeiderit  undEisennien,  voll  ron  vortreff- 
lich erhaltenen  Condiylien,  welche  theiUs  denen  im  Jura- 
kalk, theils  denen  aus  dem  Greensand  eotspredien.  Die 
>  Gegenden  um  TimlLi  und  Wielun-  sind  daran  am-  reit^ 
Sien.  Diese,  einst  von  Werner  Eisenthongebirge  g»* 
nannte  Mooikohlen-  und  Lettenfoimalion,  gehört  zu  den 
Schichten  zwisdien  Jurakalk  (OoUth-Beihe)  und  Kreide, 
welche  in  jeder  Gebirgsgnippe  eine  eigenthönaliche  Ge^ 
staltung  annehmen  and  wohin  Puadw-Snndslein,  Grün- 
aapd,  Glauconi«  und  Eisensaod  gehören.  Am  meibten 
entsprechen  diese  polnischen  Schichten  deofenigen,  'wetdie 
in  England  den  Namen  Wenldclay  und  Jronsand  fuhren. 
Die  zweite  Gruppe  deweUien  GebJrgssystema  be- 
zeichne ich  mit  ,dein  Namen  des  polnischen  oder 
Sandomirer  Mittelgebirge,  zwischen  der'  fiUca 
und  Weichsel,  welches  im  Bergzug  Lysa  gdra,  zwischen 
Kieke  und  Bodzeiityn,  ganz  t>flhe  an  2000  par.Fu&.  Hol« 
übei;  dem  Meere  erreicht.  Es  ist  dieses  ein  eigenes  kleb-' 
nes  Gebirge,  ohngefäbx  Tom  Umfang  dM  Harzes  >  aua  5 
parallelen»  hödist  konstant  eusVV^HW.  nach  OSQ.'strei- 
^enden  Bergcögen  zosammengeftet^t , .  ireldbeai  too  den 
Geographen  bisher  ganz  übersehen,  ad^t  auf  den  Karten 
ga^  folscb  als  ein  AusUufer  der  Karpathen  angegeben 
ward,  imt  denen  «s:gar  nicht  zuBammenhnngt  Der  Kern 
dieses  klein«i  Gebirges  ist  eimans  Quatz£els,  Kalkalein- 
qnd  Grauwackenschiefemausa minengesetztes  sogenaniites 
Vebergangsgebirge.  Der  Quaizfels  .  entspricht  genau  dem 
acandinaTiscfaen  Fiä^sAndstein ;  der  Kalkstein,  mit  sfänen 
Cfalh^phylLen,  Spi^erk  und  T^rebratula  -  Arten  und  an- 
dern- Fetrofactfin,  genm  dem  gkichen  Kalkstein  im  i&ei- 
msch- wes^ihälischen  Shieferzug.  Das  ganze  kleine  Ge- 
hi^e  ist  streng  genommen  nur.  dar  östüchsle  AuBläufer 
der  norddeutscbftfi  $^eCer,  welche  zuerst,  bei  Bieta  an 
d^  Elbe  yerSchwinden,  als  schwtvJie '  Spuren  nur '  biet 
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Qud  ^in  d^LauBlfz,  alaQuarzfels,  nach  Hm.  Thürn«'- 
gels  MelnoDg,  B^bet  ubi  Ostizeczowiin  HerzogHtum  Po- 
saa  whoben  «ind,  und  aan  hier  ganz  in  derselben  Riebtang 
'»fie  in  Deulachland,  Ten  WWW,  nach  OSO.  Ton  Mied- 
ziuugtSra  bis  Sandoiohz,  zum  lelzlen  mal  gegen  Oitet 
ia  der  groTsen  mittelearopäisdien  Niederung  aus  dem . 
nStzgebii^  faenroiragen,  Gänge  mit  Bleyglaoi; '  und 
kt^engesäaerten  Bleyeizen,  mächtige  Lt^ermassen  auf 
dm  Gebi^sscheiden  zwischen  Kalkstein  und  Quarzfel^ 
bestehend  aus  grauem  und  buntem  Letten,  welche  man- 
nigfaltige Kupfererze,  Roth-  und  Brauneisenstein  mit 
HangaBeBea  einschlielseDt  gehören  zum  Karakler  dieser 
Formation. 

Auf  das  Uebergangsgeblrge  folgt ,  unmittelbar  und 
dorcli  Uebergänge  damit  TerknüpfE,  die  rdthe  Sandstein- 
EBimatloi),  welche  zugleich  rothes  todtes  Liegendes  -und 
biiDlen  Sandstelo,  wie  am  Schwarzwald  und  den  Voge- 
KB,  begreift,  weil  der  diese  Formationen  «Hein  trennende 
Zecbitein  Her  gKnalich  fehlt.  Darauf  lagert  sich,  in 
gkichförmigei  Lagerung,  Muschelkalk,  dem  tob  Ober- 
sdilesien  gleich,  aber  ohne  Eise,  weshalb  auch  der  durch 
die  Eizbildang  bedingte  Dolomit  hier  ßist  ganz  fehltl 
Dieser  Muschelkalk  bildet  am  niMlichen  Gebli^rand  em 
nur  wenigt  machtiges  Lager,  welches  nur  äer  Bergbau 
geoaner  kennea  gelehrt  und  das  Sdiickaal  gehabt  hat^ 
in  der  grofsen  Sandsteinmasse  Ton  vielen  übersehen  xu 
WCTdan.  Am  südlichen  Gebirgaabhang  ist  der  MuscheU 
kalk  von  Groszcdn  bei  Wloszczewo  bis  Fierzchnlca 
nüditig  verbreitet  und  »eine  Schichten'steil  erhoben. 

Ueber  dem  MUschelkaBL,  am  nih^chen  Abhang  des 
SandomHerGebirgs,  hat  sich  eine  Formation,  Toiherrschend 
iTÖTser  SandsteiD,  «bgelagert,  welche  manche  Geognostea 
mit  Unrecht-  noch  zutn  rothen  Sandslein  zählen  wollen. 
Ke  Gegend  zwischen  Opatow  und  Kunow  weiftt  aber 
nüt  Bestimmtheit  ntich,  dafs   diese   Formation  über  dem 
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bantea  keupemttigen  Met^  dM  btmtMi  SmdslAiiA  tmd 
übet  Muschelkalk  Toller  nagiaBtun«  etnata  uod  Mytuli-  ; 
tes  flocialis  liegt;  mithüi  üt  juie  Vei^i^fong  ganz  na-  < 
turmdrig.  Das  VorkonuneQ  scjhinalw  Stdnkohlenffötx« 
in  der  nntem  Abtheilung  d«T  Formalen,  der  unglaubliche 
Beichtfaum  an  thonigeo  Sjduiioüderitflötzeii ,  aus  denen 
durch  MetamtnithoM  bunte  Tho))ris«urtein«  herroi^^eD, 
Tfltbunden  mit  vraluen  &aundsenstAinen,  könüg-adna- 
Ijgen  uod  oolithischeK  Thoneisensteinen  in  ihrer  oberen 
AbtheiluDg,  das  Auftreten  manch»  rflaazen-Vetstone- 
lUDgei^  and  kleinen  Muscbeln,  haben  mich  zur  Uebeizea- 
gung  gebracht,  daCs  dies«  Formation  parallel  dem  nord- 
deutschen Lias- Sandstein  in  der  Gegend  Ton  Helmstedt 
und  im  westlichen  Thal  derWeseritetteist,  mit  welchem^ 
sich  anTakennbaie  AdinKcbkeilen  dufoietetu 
'  '  Wahrer  Keuper  und  wahrer  LiadtaUL  fehlen  aadx 
hier,  doch  scheinen  die  schwatzen  kalkigen  Schi^er  der 
Gegend  von  Konow  den  Liesscbiefbrn  zn  eals]>rechen> 
Der  obere  weilse  Keuper -Sandstein  von  Vic  in  Loth- 
ringen und  Toa  Luxenburg  {weDu  dieser  nicht  witklidi 
Lias- Sandstein  ist)  könnten  allein  noch  mit  dem  |iolni- 
sehen  weiften  Sandstein  rerwechselt  werden;  aber  An 
wahren  Quadersandstein  ist  dabei  nicht  zu  denken,  denn 
der  oolilhische  Jurakalk  von  Itza,  zwischen  ^ydlowiee 
und  Badom  'und  bri  Opocsao  ist  dieser  Foanatioa  «of- 
gelagert. 

Ein  anderer  Zug  von  Jurakalk  reicht  aus  der  Gegemd 
von  Czenstochau  bis  zur  PiUca  bei  Pizedborz,  Sulejo'vr 
und  Inowlodz.-  Dichte,  lithographische  und  kieidetiartiga 
Kalksteine  wechsrin  mit  einander  und  aind  sehr  reich 
an  Astrem,  Trigonien,  Carditcn,  und  den  erst  neuedich 
im  Jurakalk  bekannt  gewordenen  Üferinceti.  U«ber  dem 
Jurakalk  liegt  auch  hier  wieder,  in  der  Gegwd  tob  IboW- 
lodz,  Eisensandstein  mid  blauer  litten  mit  3pbäro8ideii- 
ten,  welche  dem  Gebirge  bei  Tanki  entsprechen. 
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Auf  der  SSdB^M  im  Mictfllgebirges  legt  «ich  Vi^mil- 
lelbar  auf  den  MnschelkÄlk  ehi  höhet  uAd  schmalei  Ziäg 
-von  ansg^cAchnelem  oolfthiscbem  Jurakalk,  der  von  Ila^ 
lagosa  bis  TaÜiow^  skala  Teiclit.  Fremd  ist  diesem 
Zage  jedes  dolomltisl^e  Gestein  und  es  scheint  sich  also 
auch  hier  zu  bestätifen;  daä  dobomitischeT  und  oölithi- 
scher  Jurakalk,  stete  Ton  einander  getrennt,  jeder  fiir  Atch 
besondere  BergzSge  bitde,  'nie  uns  der  deutsche  Qiid 
■dtweizerische  Jura  lehrt. 

Zwischen  den  9  AleOett  •  Ton  einander  entfernten 
und  sidi  gegenüber  liegenden  Rändern  der  südwestlichen 
und  der  Saodomlrei  Gelärgsgrappe,  iät  die  flache  w^n- 
nenf&mige  Niederung  lOi  Krakanischen  und  an  der  Nida 
mit  drä  Formation  der  Kreide  erfSlft,  die  sich  tou  biet 
an  der  Weidiael  betab,  mit  wenig  Unterbrechung,  hik  Fa- 
law^',  TOS  da  ad  («Dselts  der  Weichsel  durtJi  den  süd- 
Jicheü  Thell  der  Woiwodschaft  LubUn  loa  Bassin  von 
Lembet^  und  bis  Zum  Pniester  aliädehnt-,  wo  sie  mit 
der  grofSen  KreM^ebene  Tott  Volhjnien  und  auf  dem 
Flateau  vbn  FodoHen  Zusammenhang,  anderer  3eits  aber 
<iU  Bbg  herab  und  selbst  bis  Grodno  in  Lithäuen  reicht. 
Dl^  grcTTste  AuSdöhuihig  hat  in '  f  ol«n  die  uniere  oder 
grobe  Kreide  (ctaie  tufau  et  chlorit^e)  die  sibh  als 
Kreidemiergel  dArsfellt;  dagegen  Ut  die  obere  schVeibebde 
KMide  ndt  Tielölli  Feuersieinep,  nur  im  Osten  des. Lan- 
des, Toil  Grodno  bis  ins  Bassin  von  Zamosc,  und  noA 
nebi  iü  Volh^eti  eöiwitkelt.  Keu  und  beachlenswertH 
^ihe  es  aber  Torzüglieh  sejn,  dafs  sowohl  diesseits  der 
Weichdei  ^  der  Nidä  und  iM  Krakatiischen ,  als  andi 
fenseits  iin  BaS^  von  L'emberg  uod  in  FodoIieD  bis  zum 
fodhorec  Flufs,  eine  bis  lö  Latbter  mKchtig6  Bildung 
-ion  Gyps  ganz  aUs^läzeich&et  dem  oberen  Theil'der  gro- 
^  Kreide  eihgfelAg'ert  ist.  Diese  merkwiirBige  Bildung 
b^teht  grürsten  Theils  auä  gelben  und  igraueii  Fmuen^s, 
in  fast  mannshohen  sonderbar   gruppirteu  Kr^rstallniassen, 
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welche  am  Band  der  Kr^deoliSg«!,  In  BasüoiUönnigen 
Felswand«!!  eich  im  Sonnenlicht  Bpiegelad,  schon  -ven 
"Weitem  leicht  za  eikenuen  eiod.  Mit  dem  Fraueoeis  ist 
dichte)^  und  körniger  weiTser  und  giauer  Gyps  veibunden, 
der  in  Fodolien  schönen  Alabaster  liefert.  Fasergyps 
fehlt  zum  ITnterschied  gegeq  die  karpathischa  Gypsfonna— 
tion,  aber  HÖUen  und  Eidfalle  sind  in  dieser  Bildung 
häufig.  Der  sonderbare  Gyps  von  Oberschlesien,  den 
inaa  so  mannigfaltig  gedenlet  hat,  gehört  ebenfalls  der  ^ 
£reideformation  an.  Die  .mächtige  Ablagerung  des  na- 
türlichen Schwefels  zu  Czarköw  an  der  Nida,  ist  zyn- 
schen  Kreidemergel  und  diesem  Gyps  gelagert)  der  audi 
in  Oberschlesien,  im  Krakauischen  und  in  Fodolien  auf 
mehreren  Funkten  ia  geringerer  Quantität  gediegen 
Sch^refel  führt.  —  Höchst  wahrscheinUch  gehören  die 
Gypsmassen  tou  Mecklenbu^ ,  Holstein  und  Lüneburg 
ebenfalls  der  Kreideform ation  an.  —  Zwischen  Krei- 
deimiergel  und  G^ps  entspringen  die  zahllosen  Schwef^- 
wassersloffhaltigen  Quellen,  welche  von  Bnsko  bis  zuz 
Weichsel  und  von  Lübieu  bei  Lembei^  bis  in  die  Ebene 
Ton  Jassy  bekaimt  sind.  Daiuit'sind  zugleich  schwache 
Salzquellen  verbunden,  welche,  wie  die  ähnlichen  in  der 
westphälischen  cbloritischen  Kreide,  sich  in  dieser  For- 
mation erzeugen  und  nicht  Tom  kaipathischen  Steinsalz 
abstammen.  Die  polnische  Kreide  ist  nich  an  den  Fe- 
trefacten,  welche  dieselbe  in  England,  Schonen  und  Frank- 
reich auszeichnen;  Torzüglich  an  Echiniten,  Ammonites 
constrictus,  Belemnites  mucronatus,  Carditen,  Catillua  Ar- 
ten, Fectiuiten',  Grj'phäeii,  und  enthält  im  Bassin  von 
Zamosc  auch  mehr  einschaaUge  Conchitien*  als  man  bis- 
her anzunehmen  pflegte. 

Auf  die  Kreide  folgt  die  Formation  des  plastischen 
Thons  mit  den  Ligniten.  Sie  ist  an  der  untern  Kida 
und  mittlem  Weichsel  über  der  groben  Kreide  nur  we-' 
nig  entwickelt;   desto  rerbreiteter  tritt   sie   an  der  untern 
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WötJuel  TOD  Uodlia  bis  Tbom,  nnd  ao  der  wtteni  VTar- 
tha  von  Konin  bis  Tosen  auf,  tou  wd  aus  sie  mit  den 
inäcbtigeQ  BraunkohlsD  der  Nemnaii.  Brandenburg  in  un- 
nütuQbarem  Zusammenhang  st^t.  An  der  nntem  Weich- 
sel tiDd  blaue  und  bunte  achielrige  Thtme,  mehr  und 
ander  plastisch,  Torherrschend.  Der  Gyps,  der  darin 
in  tahlreichen  Krptallgruppen  TOrkommt,  ist  ein  Froduct 
Hmetzter  Schwefelkiese  und  darf  mit  dem  Gyps  der 
Eieide  nicht  verwechselt  werden.  Die  ganze  Bildung 
mht  in  diesen  Gegenden  theila  auf  oolithischem  Jurakalk 
'wie  bei  Ciediocinek,  oder  auf  Kreidenmergel,  wie  bei 
Lmczyce.  Zu  ihr  gehören  auch  die  Bernstein  fiihreDden  - 
ligniten  im  grauen  sandigen  Thon,  welche  durch  das 
ganze  nördliche  Polen  und  Freufsen  bis  zur  Samländer- 
Ensle,  unter  dem  DiluTium  verborgea  sind. 

Auf  der  Südseite  des  Sandomirer  SUttelgebirga  liegt 
auf  der-  groben  Kreide  oder  auf  plastischem  Thon,  die 
fozmation  des  Grobkalk,  die  iheila  in  kleinen  Bassins, 
theils  and  häufiger  auf  erhabenen  Plateaus  in  den  Gegen- 
den TOn  Sobkow,  Finczöw,  Busko  nod  Stobnica  abgelagert 
ist.  Jenseits  der  Weichsel  bildet  sie  die  Grundlage  des 
Bergzngs  am  Südwestrand  des  Zamoscer  Kreidebassius, 
nnd  setzt  Ton  da  über  riatol  fort  ins  Bassin  tou  hem." 
hag.  Ihr  unteres  Glied,  oder  der  sandige  Grobkalk,  ent- 
sprechend dem  2ten  Schichtensystem  der  Hm.'CuTier 
nnd  Brongniart  im  Becken  von  Faris,  ist  sehr  reich  an 
Torlrefflich  erhaltenen  Conchylien  (ich  habe  über  160  Spe- 
cies  bestimmt)  welche  denen  im  Becken  von  Wien  und 
in  den  subapeuünischen  Hügeln  mehr  gleichen,  als  denen 
in  den  Bassins  von  Bordeaux  und  Faris.  Koietnice  bei 
Sobk<Sw  ist  als  das  polnische  Grignon  zu  betrachten.  Die 
obere  Abtheilung  der  Formation  bietet  ein,  Folen  eigen- 
tlüimliches,  Gestein,  den  festen  Fisolilhenartigen  Grobkalk 
dar,  dessen  merkTrürdigen  Fisolithen  Körnern  zum  gtÖIs- 
ten   Theil  Flulliporen   zu   Grunde  liegen.    In  Frankreich 
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iind  Italien  sdieint  dies'es  Glied  fast  ganz  zu  fehlen,    da- 
gegen ist  der  Leitliakalk  ba  Bassin  Tt>n  Wieii  ihia  t(H- 
lig  gleich,  und  wahrs<^einliclt  gehSrt  eben  so  hierher  der 
calcair  concretton^  pisolithiqQ«  des  ßm.  Des-  . 
noyers  Von  Orglandes  im  Cotentib. 

lieber  dem  Grobkalk  und  zugleich  Über  anderen  alteren 
GebOden,  liat  sich  die  jüngstä  tertiäre  Sandstelnbildung  aus- 
gebreitet, besöndei*  um  Chuciebük,  iSzydliSw,  Stoszöw, 
Klimoatäw  bis  Sanilomirz.     Sie  besteht  ans  reinen  Sand- 
schichten,  Ceriten-Salidst'ein,  reineia  kÜngendam  Fett- 
quaiz,  grobkSrmg  -  quarzigem,  porösem  Hühlstnn,  «inein 
ganz    eigenthümlichen  Pisolttheo  Konglomerat ,    gemengt 
Unit  Geschieben  allerer  Gesteine,  und  aus  taächti^a  Ban- 
ken zertrümmerter  Austern  und   anderer  Muscheln.    Im 
Ganzen  entspricht  diese  Bildung  wohl  dem  gr&s  marin    j 
superieure   der  Franzosen;   aber  die   Gesteine  bieten 
mehr  Manni^altfgkeit    als    in  Frankreich  dar.     MAnche 
stimmen  mehr  mit  englischen  Cray  Arten.    Bemerkens- 
vrerth  ist  6b,  daTs  dar  CeriteDsandstelh   bur  allein  utiaos- 
gewachsene   Schnecken  -  und   Aluscheltmit    enthält.     Za 
derselben  Formation  gehört  audi  der  denkwürdige  tertläm    , 
Sandstein  Vciller  Meeres -Muschehi  toU  R^akä  bei  Wie- 
liczka,  der  zugleich   Bäckzähne  und  Stdl^zühne  des  Ele-    | 
phad  jübatus  eitascihliefst  und  mithin,  ebenso  -^e   dlb    i 
Knochen  der  Landthlere  in  der  Schweizei^chen  Molaäse,    | 
beweißt,  daFs  Hrb.  GuViers  Meinüag,  als  gehörten  där^    ' 
glichen  Knochen    nur   allein    dem  DUuviunl   ad,    äofh    '. 
wohl  einige  Slodificatlon  erheischt  —    Ebdlibh  schliefst 
die  Reihe  allgemeiner  Bildungen  das  durch  die  Noi^^at^    ' 
pathen- Länder  weit  T^rbreitete  Diluvium.    Mäbhtiger»  an 
kohlensaurem  Kalk  sicher  Lehnt  und  Sand,  sibd  diä  biei- 
den  Hauptglieder  d^selben.    Jctner  iAt  dte  Lagerstittte  Atfr    ' 
Zahlreichen  Knotheureste  einer  untei^egang^tten  gigffiti- 
schen  "thidrwelt.  Und  die  Gegenden  ab  dftr  obetü  Weich- 
sel und   am  millleru  Dniesler  dürften  ±ü  den  reichste 
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Fflnd^-totn  dieser  Uel>«iTeste  In  Europa  geilSna.  be[ik~ 
v&diger  und  giilf»er  moi^  üt  das  fhäoomien  äet  nord- 
^wäien  Uif<aiablock-AM»g«niiig.  Der  Stoft,  der  diese  ia 
^  Bodkarpadtisdiea  Ebenen  -vrarf,  unA  von  NON.  ge- 
koamien  seyii.  Wran  doKfa  MoiddeutflcMand  dl«  ähnl^ 
dies  FeUtrinnowr  Toidiertsdiend  aus  Norwegan  änd  dem 
-wotÜdien  Schweden  ebstMnmen ,  so  uengeii  «kli  damit 
Ewüdiefi  der  Odw  und  Weldufll  8<9toa  fianCiiidische 
CMteine,  und  f  on  der  'Weichst  ostwärts  Hi  Petersbut^ 
nndTwAr)  wAdeo  dies«,  Totzngfidi  dierot&ea  porphynir- 
ti^n  Granite  lait  kuglidien  FeUspath  Anasondeningen, 
denen  tob  Wiborg,  Helsingfors  und  Abo  girich,  so  wie 
udera  Febarten  ans  Esthland ,  Ingeimaimland,  Kareliea 
und  Tom  Onegasee  henradtend. 


Djia  karpathiaoh«  Gabirgs-Sjstea 
Uebers^«iten  wir  von  Folen  aus,  bei  Krakau,  die 
Weichsel  gegen  Süden,  so  umgeben  uns  pIStdich  Gestri- 
ee,  wvldte  wir  dieraeita  Tergeblidi  sucfaen,  Angenblick- 
&b  »üteoti  wir  uns  gestehn,  ein  anderes  G^iigs-Sy^- 
■tou  betraten  scu  haben  nnd  so  gelangen  wit  za  den  Kat«- 
palhen,  welche  eine  Fortsetzang  des  Alpen -Systems  sind 
nd  sa  wddvBii,  geognosfoch  fixirt,  nm  der  hdie  Ge- 
Uqidaaaz  gdiBit,  welcher  Ungern  und  Siebenbürgen  anf 
iinr  West -Nord-  und  Ostseite  m  einem  groben  Bogen 
nmsdüie&t.  Dieasr  Gebi^^enZ  tat  fast  aHein  gebildet 
ans  oen  «lazigen,  S300  geogr.  Quadratm^eb  bedecken- 
d»  Formation  von  {ugendUdiem  Alter,  wdcbe  Inshet 
»imer  als  problematbc^  galt  und  i»a  Tersdüedensten 
Deutungen  tmteilag.  In  ihr  h^istht  ein  eigentbtimlidier 
Badslaiiii  den  idi  Karpathen-Sandstein  nenne  und 
dn  Bbw«dsetnd  für  Graawftcke,  Rohleb-Sattdittdu,  bun- 
ten SantUtcia  und  fliolasse  angesprochen  worden  ist^  zu 
weidien    allen    et  wahischeiolich    nicht   gehSien    wird. 
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Ifan  bebten   _rigaiiUifiiaBche  Kalkstein«,    walibe    ihre   '. 
Analog*  nur  in    des  nürdliclien  KaUulpan  findm;  ihm 

'  gehört  twener  als  unte^egrdiietes  Glied  die  groliee  kaipa-   i 
thische    Sabrthon.-  und  SteioBalzbildang  an.  —    Aua  ei-  ! 
nem  hohem  nod  alIgemeioe>n  Gesichtspunkt  betvachter» 
«ind  'die  oördlich^i  Flötzalpen  nnd  die  ganzen  Flötzkar^ 
pathen   ans  ganz  gleichen  FonnatioQWi   «naanunengeaetzt,    ; 
und  ihr   ganzer  Unterschied    liegt    nur    in    quantitativen 
Vethältnissen.     Die  beiden  Kalkfoimationen,  welche,  im 
|enem  Gebirge   ^i  hohen  Alpen  aufgethurmt,  alle  übrig« 
Gesteine  sichtbar  zurückdrängten,  sind  in   den  Kaipathea 
zu  untergeordneten  Alassen  in   der  grofsen  Sandsteinbitr 
dung  herabgesunken ;  umgekehrt  nimmt  der  problematii- 

'  sehe  Alpen -Sandstein,  an  welcheia,  zwischen  ■  dunkeln 
und  lichten  Alpenkalksteinen  lagernd^  auch  die  alfdnische 
SalzbUdung  gebunden  ist,  von  Westen  nach  Osten  an 
Mächtigkeit  zu  und  wird,  vom  Fuudden  -  Sandstein  am 
Wiener  Kahlengebirge  an,  hercscbende  Masse  durch  di« 
^nsten  Kaqiathen. 

1^  zusammenhäng^ider  Centialrücken  kr^stalliai^ 
scher  Felsmassen,  wie  in  den  Alpen ,  f<^t  in  den  Küuc-^ 
pathen.  Ihre  Sandsteindecke  ist  nur  an  4  Funkten  tob 
sogenanten  (bgebirgen  durchbrochen,  welche,  in  steilen 
Wänden  aufi|teigend,  zugleich  an  ihren  Bändern  And«r* 
merkwürdige  Kalk- Schiefer  t  und  Breccien  -  Messen  ^n- 
ppigehoben  haben ,  welche,  mit  denen  .ähnlich  gest^taK 
«m  Band  des  a^inischen  Centralrüdteos  und  in  den  ho* 
ben  Alpen  von  Glarus  und  Appenzell,  äbertadchepde  XTe* 
bwänstimmung  darbieten.  Hier  wie  dort  sind  diese  Ge> 
steine  nuTarkeunbar ,  durch  die  Einwirkung  yeaei  etbobe^t 
neu  kr^taUinischen  Fdsmassen,  in  ihrer  nnprünglichea 
Beacbaffienheit  verändert  worden.  Jene  4  Punkte,  wo 
Vigebirge  innerhalb  der  Sandsteinkette  sich  erhoben  hB~> 
bten,  sind:  die FÖsinger Granit-  und  SchieCergmppe  in  den 
kleinen  Karpathen  VonOeveB  bis  Illiava»  -r*  dieiGranit- 
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kette  äet  Tatra  in  iea  Norikaipathen ,.  —  ^  gro&e 
Gtinunerschiefierkelte  yon  Kirlibaba  in  dei  BukoTrina  bis 
Czikssereda  io  Ost  -  Siebenbü^tin ,  —  und  die  Gtimmei- 
adoefi^ette  des  FagaraBz  Gebirgs.  Von  Snd«n  her  end-' 
M  haben  noch  die  Grünstem-  ForpbTTd  von  Nagybanya 
nsd  die  TrachilkeHeo  bei  Eperies ,  am  Vibotlöt  Gebirge, 
T<n  MnnkAtsch'  lua-Huszt  und  in  Ost -Siebenbürgen  toq- 
ist  noch  nicht  g^BZ  erloschenen  Solfatara  am  Budoshegj* 
1«  zam  Borgo^-Fafg,  den  karpatbischen  Sandstein  durch- 
Ixodien,  rerrättet  und  verändert;  ja  ea  haben  sich  selbst 
aodi  trachitische  und  porphjrrarlige  Gesteine  diesseits'  des 
hohen  Gebirgsrürkens  bei  Foszorita,  Kroscienko  und  hti 
Brunidw  in  Mähren  ^gesdioben. 

Fassen  vrir  die  60  MeUen  lange  Nordkarpathenkette' 
TOD  Jablunka  bis  Kirlibaba  genauer  ins  Auge,  so  tritt 
HUB  dentUch  laiae  andere  sehr  -merkwürdige  Thalsache' 
eo^eseo.  Alle  Sdiiditen  dieser  Kette  streichen  von 
WSW.  nach  OSOi  und  der  allgetnehie  StJiichtenfidl 
ist  ins  Gebii^  hiu^n  nach  SW.  gerfditet  Von  Hi  nach 
S.  scbrilt  also  die  Bildung  dieser  Kette  fort;  sdbst  ^er» 
imfend  über  den  hohen  Gebirgsrücken,  bat  sich  der' 
Knpathen- Sandstein  mit  derselben  Schichten -Neigung 
ä  £e  Tfaäler  von  Ober-Vngent  und  ins  KesSeDand  Ton- 
Siabenbürgea  verbr^iiet.  Nitht  ait  der  hohen  Tatrfr  ist 
der  Sciilösael  zum  Gebirge  zu  suchen ,'  sondern  an  dem 
nörÜidisn  Fuls  desselben  in  Mähren,  Sdilesien  und  Gali- 
ma.  Die  SrUchten  an  diesem  Fufse',  welche  die  nord- 
]u^Öiischä  SteinsalzbUduDg  einsdiUeben,  sind  die  ätte^ 
>t«B  und  tiefsten;  die  Schichten  am  hohen  Gebi^ruAen 
(raqenonunen  die  an  den  Urgebirgen  wieder  eihobenen) 
dis  ebeizten  und  jäogeren,  Dimes  allgemeine  Gesetz  kann ' 
üdit  umgestofo^  werden  durch  die  Beobachtung  rätzel- 
net  lokder  Sattel-  und  Mnidenbildungen  und  die  ge- 
slürate  Lage  einzelner  Schichten  -  Gruppen.  Vom  Thal 
dw  Beczwa  in  Mähten  durclis  Fürsteathnm  Tescben  bis 
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Jjgaaä&ton  in  Galkieo  ist  ein  Kalktteia  gelagert,  der  nat  ' 
dw  BifA^Usdien  Grauw#cke  nnd  dem  Strätkohlengebirge 
TOu  B.ai;^«dn-  rqht.,    Seine  untere  Gnqipe  ist  ein  bilutni-    ' 
nöser  £.ftlluteint  d^  Fucoid«t,  Cryplüten^  Fettiiüten.  uoä 
andace  IUubcI^Iq  .dnscUie&t;  Uu>  bedeckt  «b  obeie  Grop-  | 
j^  ^in  k^ajkiger  bituinmü»«'  Schiefer,  den  Uas^  Schiefem    | 
äbn^cb,  reiob  an  tboidgw  Sphäroüderiten,  xmi  dnrdt  fort-    | 
dauernde  Wec)isellagenmg,  nach  oben  aufe  genauate  txät 
£>f{)athep  -  Sandstein    verbuqjjeB.     Gin    zwei£|cher  -Zug    . 
lulkiger  Diqrit:^  und  Hornblflndgeatefne.  ist  in  dem  KaUct-    '■ 
4tevi  ewgescbpben,  wl  ühnlidie  Art  wie  bei  Santhofiu    ' 
im  AUgau  od«T  in  dem. britischen  Imeln.     Dieser  Kalk-    . 
stein    hat   irrig    für  UebefgaBigs-&al]ut«ia  gegolten;    er 
kann  nach  a][len.  8.änen  VefhältnieaeR  aber  nui  mit  Lies- 
Kalk  und  dem  diesen^  pazaUelen  dunkeln,  schiefrigen,  oo-    1 
tem  AJpeskalk  vergUchen  we«dee.  —    Auf  ihm  ruht  Aut   i 
Kaiyntben- Sandatei»  igit.  seinen   notergeordnsten  FeUai- 
ten,  und  auf  diesem,  -wieder  der  JqrakaOc  ziriachen  K.fä- 
kfili  und  WieliodtSi  ^  -nje  der  Ten  EmUbrunn  und  Hie* 
derhollalNfaQn.  im 'Wiener  Baaslu,  und  trahrscheialtch  auch 
dec.TOU'  MicbrlsbHig  ii^  Mähren  auf  dem  mit  dem  Kacpft- 
Üien  -  Sandstein    identiaehen   Sandet^    von    Wien.    —    j 
Qie;i  ist  meiner  Ansitzt  nach  die  -wttae  Lf^erongnteUa 
de«  ^.^{{ipthea- Sandsteins;  zwischen  labe»-  imd  JunduBc   | 
liegend,  wird  ei  ^Iso  ia»   Sends^ainan.  zwufcäUen.  se^^   ; 
welt^ej.eipt^weUeB  den  NameB  des  Lies -Sandsteine  iSlt-    < 
reo.  ■^.    Wenden  wir  qn*  T«m  aördücben  Ftab  des  6«^    j 
hijrg»  an' .  dep  Rand  dfV  Vt&lsgruppen,  welebe  ^eaer  Sen^   ! 
Stern  mmgüitet,   so  finden  wir  an  der  Teüa  und  an  der   ' 
Bukowinec  Gl^omerttihiefe^tte,  mäsbt^  au  6000  Fab    i 
hohen  Alpen    au^etäümde    Kalkmasstii,    die   unarseib   ' 
mit  Ka^athen- Sandstein^  wechseln,    andeiecseita  d«rdi   ; 
quEurzige   Gesteine,    hier  und   da  reller  Muscheln,   Tom 
GraiHt  und   Glimmerschiefer    geschieden  sind.     Sie  sind' 
Tetbunden  mit  rÖtbUchen  Sdüefera,  ähnlich  dem  Gran- 
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wackeaschiefer,-  qod  sind  ia  iei  Tatra  deshalb  von  vüx 
für  SteUvertreter  der  Grauwacke  gebalten  worden:  den- 
Docb  aber  nü^te»  aia  nicht  daza  gehören,  sondern  weit 
iong»  seyn ,  neil  sie  an  audeni  Tunkten  innig  in  jjg 
iÜDgerm  Kalkmassen  eingreifen.  Diese  Kalksteine,  sind 
an  der  Tatra  und  in  der  Bokomna  meiBtens  ein  gtauer 
und  schwarzer,  fisster,  sandiger  ^ummulitenkalk,  angefüllt 
mit  Itlillionen  d^a  Nuniinulites  laevigatus  Laj|0.  vor  wel- 
clieo  man  oft  die  Kalkmasse  kaum  erkennt^  theils  ein 
nahier  GijrpJüteitkalk,  angefütit  mit  G^yphaea  anuAt« 
Lam.;  theija  ein  dunkler,  mergUget  Kialkstgiff  mit  PW 
giintomeot  Ostraziteo»  GrypKyteu  und  Fectunculi^  Ar- 
ten; thells  endlüh  mächtige  b^te  Kalkbreci^, '  die  in 
der  Bukowina,  itpä.  tan  Faezkower  Gebiege  im  Trent- 
sclünei  Konütatj,  mit  ihret^  ijarfiua.  benroigesphQbenen  - 
Dolcanitiiffen,  nur.  als  Trodacte  plutomscb«  Zerrüttungen 
an  Ort  und  SLelle  gelten  dürften.  In  den  höberO;  Thei» 
kn  der  ttttriecheif  Kalkalpen  konunen  zugieich.  inarmo* 
nite  Kalluteiop  vor,  täuschend  manchem.  Uebei^angskalk 
ähnlich,  wofür  ich  sie  deshalb  fciiher  ansah,  upd,  i&p  noch 
bibbern  Fele^ata  sind  lichte  -  ro^iei;  und  lichter  weüser 
Kalkstein,  dem  obem  Alp^^lk ,  älinlidi.  Wechaalod 
traten  mit  aUen  diesen  A^ten*  graue  Schit&lL^tl^,  mit 
ABwuniten ,  ri^thß  Grauwacken»  ähnliche  Scbi«fei;  mit 
An^aoo^eq,  u^  B^MOniten,  schww^  "jf boq9clii6%- ahn- 
Ijf^  U^^^KhJef^  (Liasschiefer).  vfad  selbst  chloritisfiia 
SchjeÜM  auf,  4^lfl  Toll^tändig^en  üaß,  d|e  Verhä)tniss« 
W  der  B^^^ijKt  GebicgdLeUe  entwickelt,  -wiß.äfjBVto- 
file  der;  Alpe  Pi^tee  ^  PoiiW«  »ipd  am  Mc^awa.  Flui» 
>OftEg^oräa  bis  M(ddauisch  K)|9poluag  letzten.  O^n- 
W  sipd:  aJI^  di^s»  I^^masa^n,  ebe|if^  ^ie  der  T«s^- 
««  LiasL^lk,.  a/ff:  als  uo^ere,  hier  i^riqh  die  Urgebiige 
^rfwne  un4  vwSBdflrte.  Schichten  der  ganzen  Fopuation 
za  betrachte-  Sie  dürften,  desh^'b,  und  wegen  ihrer 
Vetsleinemng^o ,.  dem  T^sdiAe^  Kalkstein'  parallel   seyo 
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und  die  Nummnliten  Kalksteiiie,  ebenso  wie  die  in  den 
Alpe»  Toa  Claras  und  Appenzell,  sammt  ihiea  rolhen, 
schwarzen  und  grauen  Schiefern,  welche  dem  Schweize- 
rischen Flysch  entgprecbeD,-  der  Lias- Formation  angehö- 
ren; denn  in  den  Bukomoer  Kalkalpen  sind  "wahrer  Gr^- 
phitenkalk  und  Ifummnlitenkalk  so  mit  einander  abwedi- 
selnd  Terfounden,  dafs  sie  nicht  tob  ^nander  getrennt 
werden  kSnnen.  Wenn  wir  bisher  in  der  Geognooe 
ghiubten ,  dafo  Nummnliteo  und  I^entikuliten  in  keiner 
Khein  Formation  als  im  Jurdcülk  sich  fänden,  und  beson- 
ders die  jüngeren  Bildungen  des  GrÜnsandes  und  des 
Grobkalks  auszeichnet«! ;  so  dürflen  die  Karpathen  und 
Alpen  beweisen,  dab  es  auch  einen  idtem  rfummuliten- 
kalk  giebt,  welcher  sich  der  Lias  -  Formation  anreiht 
und  welcher  sich  TOn  den  jungem  NummulHenkalken  1 
ichon  durdi  seine  dunkeln  grauen  und  schwarzrai  Farbeo, 
«elbst  äufserlich,  unterscheidet.  Wie  innig  Tei^nüpft  und  i 
nahe  verwandt  der  karpatfaische  Nummuliteokalk  und  dei 
Karpathen  -  Sandstein  sind;  das  sehen  wir  nicht  allein 
durch  das  von  Hm.  t.  Lill  aufgefundene  VorkoniineB 
derselben  Nummnliten  im  Sandstein  bei  Slislenice  hint« 
Wieliczka  bestätigt,  sondern  dalur  sprechen  noch  inehi 
die  verwickelten  Verhaltnisse  und  oscilh'renden  Wecfasd- 
Lagerungen  beider  Gesteine  an  der  Südseite  der  steilen 
Granitwand  der  Tatra ,  im  Längenthal  der  Liptau,  tob  | 
Kvacsany  über  Hradek  und  Vichodna  bis  zum  Hochwald  ' 
an  der  Zipser  Grenze.  Es  sind  nicht  blos  die  Alpen  von 
ZaiLopane  und  Koscielisko,  wdche  zum  Pfummulltenkalk 
gehören;  ,es  gehört  die  ganze  Kalkalpeokette  an  der 
ffordseite  der  Tatra,  von  der  Alpe  Chocs  bis  zu  den 
hohen  hintern  Käsmaiker- Alpen  und  Ton  da  durch  den 
Pars  von  Zsjar  und  Landok  bis  zum  Osteode  der  Zipser 
Magära,  entschieden  zu  derselben  Bildung.  Ja,  ich  wage  : 
es  selbst,  jetzt  die  Meinung  auszusprechen,  dafs  alle  bis- 
her für  Uebergangkalkatein  angesehene  JILalksteine  an  dar 
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Noidmte  da  Liptttier- Alpen  von  ^r  Kralowa  hola 
tos  BDin  Fafs  an  der'  Alp»  Statevz  an  der  ganzen  Tatra, 
xai  ^JAideita  dersfllben  im  Sohlor  Konntat  von  Ungem, 
TOD  HerinaneUE"iiber  Neosofal    bb  hinauf  gen  Rhoaitz, 

dso  der  gißfoto  Th^  de*  nordnngriscfaen  Kalkgebirge» 
flicht  dem  Uebelgaoi^skalk,  -  sondern  de  (Bildung  beige^ 
sBiIt  "werden  mnasei^  von  welcher  ich  sprach;  denn  an- 
Im  den  wahren  Nummulitenkalken  Toa  DamenfalTa  tnd 
Wiudisch  Liptsdb,  die  in  diesen  KaJkzügen  liegen,. haben 
£e  Beuettich  von  Zipeer  in  den  Kalkstnoen  tob  Her- 
■BAeUand  Neusohl  entdeckten  Belemnilen  und  riesea- ' 
hflen  AmiBoniteD,  die  aUere  Anseht  s«far  schwankend 
eemacht, 

Ke^den   im  nach  dieser  Absclnreifiiag^  mriidL  enr 
'   Kette  der  tiordkarpatheu  und  derem  Sandatein ;  so  ist  ein 

^auff,  jeinkörmger,-  meist   scbiefnger»  ndt  Säuern  brau- 

srader  Sandstein,  die  faensdiende  Art,  welche  durch  ver- 
kiililt«  Fucoidsn  nud  andere  veriiohlte,  immer  iin  zerrisi- 
Hnen  Z«stand  sidt  findende  Ffianxmtfeste  und  eingestreut* 
BtSckftldien  to»  Fettkohle,  sehr  karaktariairt  ist  und 
mAA:  manchmal  Aehnlichkeit  mit  feinhöndger  Grauwack* 
imgt  Sandige  MergelscJiichten,  achwane  Mergelschiefer^ 
lönlicfae  Kalksteine- und  Homsteine,  wechsdü  inuneiwüh- 
tmA  mit  diesem.  ■'^Sandstdn;  ebmsö  wi«  bei  Wieti* 
Sdmacfae  FecMtöhleriflotze-  von  kuner  Löigen  Ausddbi<rf 
sng  sind  darin  eingeschichtet;  aÜek:  eine. bei  Weitem 
gilben  Masse  von  BMtinleB  ist  im  gaozm  iSehirge  Ter- 
Attlt  mid  tritt  in  i'^ahlmchen  Eidöhlqneilra  aus  echotbri'- 
gm  Merg^  -  und  Sandatünachichteii  xn  Tage.  Gegen 
Otten,  besonders  in  den  hohen  GreM%ri>>-gsn  zwiacjaea 
fekiitien  und  der  SteraaaroBdi,  Tenchirindet  der  Kalkge-' 
luh  des  Sandrieins  alhnäfalig  ganz;  in^^cichem  Maaba 
niiunt  der  Kieselgäiak  zu,  und  so  bildet  sich  ein  granev 
festa  Qnarzsandstein  und  Quai2fels,'(Ha«queto  Cos  qua- 
tnim)  der  in  rhomboidales  Platten   bricht,    Schie£aitlu>i^. 
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stets  vt»  kalkiger.  BeKbaSenheiti  mit  klehwo  LudmtXh 
Astuten  und  Füdiahdräckea,  oA  t«>gAalUchaftet  mit  ei- 
genäiüinUchea,  von  :emp7TO0m*li3<iliem  Oehi   g«ttäDlit9D 
HonuteinenT  den  Gesteioeli  ron.Stiuniitx  bei  SeeCel^n 
in  Tpol  gleich  f  'vrediseUagem   mit   ä6m  SandateiQ    sei» 
büufig.     Besonders.    Idtrreicli    d«£w    ist    JaklaczTn     b« 
Wieliczka  und  die  Gegend  deiSsli^a  Bolechow.    Ander« 
iMke,  grüne  «od  blaue  Ue^ellhone,  zvveilen  den  K#u* 
pet-Mergflln^  iaudiich,; sind  seltener.    Sclrtr«cbe  FlotAe  toA 
kohlensauren  MwgMeiaensteiBen  liegen  .häofig    im  Stmde 
filein.     AuJ^ar  Fucoiden  kommen,  im   Eisenstein  -  einig« 
Filices,  im  Sandatein  aber  Zosteritia,  Jie  Cardita  Esmavt 
kii  MUs.,  grobe  Austern,  selbst  Cetiten  und  Fleurotwnciih 
ood  .an  Btelu«i«m  funkten   ein  töthlichtir  Benulein  vor, 
der  »eaeriich  auch  in.4ein   gleichen  iStindstein  der  Alp«B» 
in  Thal  dei::GäB«u„'«wfgeronden  wordftn  isL  r—    Am  ho- 
hen- Gebirgsntckaa  jrtreicht,  T9n  der  -Babia  g6ia  bis  zuw- 
Xsdioslow  in.  der  JHo£dau,  ein  madiliger  Zug  grabkämn 
ger,  kiesUchet  Kon^omerate ,  dw«n  ätMchten  n^t  mi 
dem  Kopf  ateheh.     Sdiwarze  Schiefer,  .welche  au-ftift 
des  Gebirgs  nar.für.Schieferlhongelteo  kiinqen,  gestalten 
pich  in  hi3iem  GebirgsthMlen ,  als  f.  B.  in  der  Z^iiec 
AlagiSia,  als  Mergebchiefer  mit  veikiabten  Teretwateln  «jid 
Ammonifes,  wie  vide  Liasschiefier.   .Inj .den  aodi  hohem 
Gebirgen,  z.  B.  in  fokulian  laid  !dfir.  Itformarosdi,   aioi. 
diese  Schiefbr,  vieHsidit  durch  EinwiriuiBg  d»  in    4»t 
Tiefe  Teibotgen  liegenden  krf  staUiniächen  Gastsint,  sehr  f 
verhärtet  und  aAmen,  das  Anaehaa; Alten iThooschiefBr  iw.  i 
In  allen;  diesen  ^bietem,   die 'nie  ohai  Kalkgehalt  sind,  ' 
finden  sich  KalkspaA^lnfts,  ^reiche   die  schönen,  kleincoi, 
wasserhellen  Btegikrfstelle  einschUaGm,   die  lange  sd&on 
«der  dem  Hüiep   der  Mannaroscher  Diamanten  (Dragi>. 
,  miten)  bekannt  slnd^  '■  Ein  Zog  grüner  Chlorit-SandateiDft,' 
im  fangenden  des' Pstgalizischen  Salinenzugs,  reicht  aas 
d«t  Bukowina  bis  in.  die  Gegend,  von  Dobiomä.  -  Moch 
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vM  'wichtiger  sind  die  tuttergeoTdnisteii  Kalksteine. 
Gnae  uod  dunkle  lütiuiunöse  Kalksteine,  dem  Teschner 
Ka^^tttAjn  -gleich,  wechseln  übereil  mit  dem  Sandstein, 
nad  bei  Waag-Bestercze,  im  Trentsdüner  Komitat,  ist 
dn  sßlehea  Kalklager  ganz  mit  Gryphaea  arcnata  Lam. 
erfüllt.  —  Ein  andeiei  dichter,  weiTser  und  rotligefarb- 
tn  Kalkstein ,  oft  Ton  Jurakalk  ahnlichem  Ansehen,  der 
idiöiie  Lithodendron  Arten,  Pecten  ealinarins  und  andere 
Ftokliiiiten,  Ammoniten,  Belemniten,  einige  Enkiiniten 
und  Lagen  und  Knollen  Ton  Homstein  und  Jaspis  ein- 
sdiüeTst,  jagt  in  mauerförmlgen  lUassen  aus  dem  Sand- 
Btän  hervor  und  bildet  zwei  grofse  Züge  längs  den  Kar- 
patfaen.  Der  eine  davon  durchzieht  das  ganze  Trentschi- 
uer  Komitat  von  Süden  nach  Norden ,  wendet  sich  bei 
Sülrän  ffi%eB  Arva,  und  geht  auf  der  Südseite  des  Ge- 
Urgs  über  SzaÖarjr,  Czorstpi,  Krosdenko,  t,ublau,  Lipot^ 
Vn^war,  Szoliva  bis  tief  in  die  Marmarosch ;  der  an- 
dere Zug  am  nördlichen  Gebirgaabhang,  im  Hangenden 
des  Gdtsischen  Salinenzugs,  zeigt  sich  vereinzelt  zuStram- 
be^  in  Mähren,  tu  Sygneczow  hintei  Wielic^La,  und  so- 
dum  im  Zusanunenhang  von  Dobromil  an.  bis  Tkaczika 
b  der  Bukowina.  Jch  habe  diesen  Kalkstein  TOrEiufig 
inpathischen  Klippenkalk  genannt;  er  ist  ToHkommen 
gl«ich  dem  obem  lichten  Alpenkalk,  der  im  OBlr0ichis<^ett 
Sdzkammei^ulh  über  dem  Alpen  -  Sandstein  und  dem  . 
Sdzlhon  liegt  Ihm  gehören  auch  die  hohen  Kalkgebirge 
im  Westen  von  Siebenbürgen  an,  bei  Nagy-Varad  und 
Ikorda-Haschadek»  die  bis  auf  die  unterliegenden  Alan- 
ddBlein-foiphrre  zerspalten  sind,  und  ebenso  die  lichten 
Eilkalpen  am  Fagarasz  Gtiiirge  bis  zum  TÖizburger  PaEs. 
An  diesem 'Kalkstein  scheinen  voizugsweise  die  unzahl- 
bann.  Sauerquellen  gebunden  zu  eeyn,  "i^elche  die  ganzs- 
Keite  dw  Kaipathen  begleiten.  —  Endlich  ist  der  Salz- 
tbon  BÖt  aeiDen  6ypsen,  Aohyäxtt  und  eji^eichlossenen 
Fiotzen  und  Stücken  von  Steinsalz,  ein  untergeoi^etes 
.    ^  4* 
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Glied  des  Karpatbea- Sandsteins.  Schon  die  Gniben  TOn 
Wielkzka  sprächen  für  diese  Ansidil,  denn  es  liegen 
drei  F15(ze  von  Karpathen  -  Sandslein  !m-Salzlhon  des 
hangenden  'Gebirgslheils ;  noch  mehr  aber  sprechen  dafni 
lüle  Erfahrung^  beim  Ostgalimchen  |£.okturbergbaa< 
Das  Steinsalz  liegt  nicht  blos  am  Fufs  des  Grfiirges,  denn 
in  den  Moldauisch  -  SiebenbürgischsD  Grenzkarpatben  steigt 
es  Ton  Okna  und  Grozest  bis  -zur  Hohe  des  Fasses  Ojtos 
hinauf.  Bendant  und  Andere,  haben  die  MeinOog ausge- 
sprochen, dafs  die  karpathische  Salzbildung  iünger  als  def 
Kiupathen  -  Sandstein  un)d  zwar  tertiär  aey.  Man  hat 
sich  dabei  hauptsächlich  gestützt  auf  die  im  Steinsatz  und 
iD^.SalzthoD  eiDgeschlossenen  bituminösen  H^er,  Nncuten, 
Krebse,  Fischzalme  und  andere  Petrefaclen  von  jugendU- 
ehem  Ansehen;  allein  icb  habe  in  meinem  grfjfsem Werke 
erwiesen,  dais  alle  diese  und  ähnliche  organische  Ueber- 
reste»  ebenfalls  auch  im  wahren  Liaskalk  und  im  Stein- 
salz  der  Alpen  und  Lothringens  VoriLommen.  Mir  scheint, 
man  habe  sich  dabei  durch  das  einseitige  Aufgreifen  ein- 
zelner überraschender  Erscheinungen ,  ohne  die  übrigen 
Gebii^s  - VerlüUnisse  zu  berücksichtigen,  täuschen  lassen. 
Ich  kann  weder  dem  karpathischen  Steinsalz,  noch  dem 
Sandstein,  &a  tertiäres  Alter  zugestehen ;  und  wenn  ich  gleich 
zugebe,  dab  merkwürdige  Zerrüttungeb  einen  Tbeil  des- 
Steinsalzes  betroffen  haben,  und  dals  abf  der  Südseite  der 
Karpathen,  bei  Eperies ,  in  der  Marmarösch  und  in  Ost- 
^ebenbürgen,  bei  Farayd,  die  Eriiebnng  der  Trachitkeites 
unyeik.ennbaE  auf  die  Stellung  der  dortigen  -Salzslöcke 
wirkte  und  dab  das  eklatanteste  Beispiel  der  EHiebung, 
Zerspaltung  und  Ifmstürzung  der  Salzschichten,  die  Gro- 
ben Ton  Bochnia  liefern;  so  kann  ich  doch  nicht  glauben, 
daCt  die  regdmäfsig  gelagerten  Salzflötze  Ton  OstgaUzieB, 
nnd  mithin  das  Steinsalz  überhaupt,  nur  das  Erzeugnifl 
einar  späteren  plutoniachen  Einachiebung  oder  Subüma- 
tiott  sef. 
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Hai  podolisch-aädruflBlscli«  Gebir^s-Sjatem. 
-Wenden  ^rir  uns  tod  den  ästlichen  Karpathen  aus 
.  Odiziea  gegen  'NO. ,  ao  gelangen  Trir  auEi  Flateau  ;ron 
-SdhilieD  und  Sädniliiland ,  und  ssmit  zu  dem  dritten 
i0m  angedeuteten  Gebirgs  -  Sjrstem.  —  Hier  existirt  eine 
■|bAri>ene,  über  welcher  kein  Gebirge  eriioben  ist  Das 
4tf  mandien  Karten  angegebene  sogenannte  Niedoborzec 
MUrge  (-wahrscbeinlidi  falsch  abgeleitet  von  dem  Ausdruck 
gkf  Miedzlboraki,  oder  Berge  Ton  HiedEibor)  ist  eine  Than- 
iHie  d^  .Geographen.  Jene  Hocbebetie  ist  irenig  gegen 
Ük  schwarze  Meei  geneigt.  Der  Dnepr,  der  Dnlester 
wU  deren  Nebenflüsse,  haben  das  Flateau  oft  ziemlich 
M  «toxlischnitlen ,  und  daher  ezistirsn  selbst  in  dem 
dttdi  feine  Kaskaden  und  andere  Naturschtinheiten  be- 
knnäen  f  odolien,  not  Berge,  wenn  man  in  den  Thälem 

«Mfalt  sie  wnden  zu'  bloften  Tfaalgehängen>  wenn  man 

Ast  Bmd  diesw  Thäler  «rteicht  hat. 

..  Das  denkw&digs  Granilplatean  des  sädlidien  Rufs- 
Imi^  das  wir  seit  Pallas  Zeiten  schon  kennen,  reicht 
KK  der  Berda  und  Molosdtnaja  Woda  am  Ufer  des  Asow- 
wtmn  Heers  gegen  Westen  bis  Winniea,^m  oberen  Bog ; 
.  Hd  der  letzte,  westlichste,  Granitpunkt  erscJieint  unter  der 
ViATvischen  Kreide  bei  Knipetz,  ohnweit  RadziwibSw. 
JtiÜm  Flüsse,  die  über  dieses  Plateau  gegen  Süden  herab-^ 
■^en ,  werdet  tdu  stufen  -  oder  ScbwellanfÖrmigen 
flnioiümnken  duTchschuitten,  welche  die  seit  der  byzan-  , 
Ihliiilii  II  Zeit  berüchtigten  Forogi  (Schwellen)  oder  Was- 
•■fiille  des  Dneprs  bei  Krementschuk  unterhalb  Kiew, 
dte  Stromsdiwellen  des  Bog  Ton  Hluboczka  bis  Acbmec- 
Mt'bil^m,  nnd  in  welchen  selbst  noch  der  Dniester,  in- 
Ahb  er  seine  tertiäre  Kalksteppe  diirchschnitt ,  sich  zwi- 
Hhiiii  Ghodm  und  Jaroszow ,  zwischen  Kalusz  und  Mo- 

Ipef  sein  Bette  grub,  und  die  letzten  Wasseifalle  b$i 
Asipol  bildet.  —  Diese  Gtenitsteppe ,  ein  nicht  zur  £r- 
Mtung  gelangtes  Verbindiuigsglied  zwischen  ß^aukaius» 
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Ural  und  Kmpätlien,  und  dadurch  gerade  gemgnet  znt 
gioIseD  Volkersirafse,  auf  welcher  im  Mittdalter  die  Mo-  ' 
maden  der  asiatischen  Hodisteppen  in  den  Osten  Toa 
Europa  eindrangen,  ist  vom  Bog  an  gegen  Osten  ganz- 1 
lieb  nnbedec^.  Ihren  wahren  Süd-  nnd  Notdcand  kann 
das  Gebirge  der  KHmm  und  das  Steiokohlengebirge  tob 
Bachmnt  und  Tor  am  Donetz  bezeichnen.  G^en  Westen 
einsentend,  erscheint  am  obem  Dniester  kein  Granit  mdir, 
aber  der  Fluls,  und  seine  Kebenflüssa  Ton  Norden  her: 
ZIota-Lipa,  Stripa,  Seret  podolski  und  Fodhorec  oder 
Zbrucz,  haben  doch  die  Kreide  durchschnitten  und  unter 
ihr,  in  den  Thalwegen,  zwei  andere  interessante.  Bildun- 
gen entblöCst.  Zu  unterst  einen  dunkel  grauen  Orihoce- 
tatitenkalk,  gleich  dem  von  Oeland,  Oesel  und  Estbland. 
Au&er  Orthoceratilen  enthält  er  die  für  allen  Ueber- 
gangskalk  höchst  karakteiistischen  Spiri&r-  imd  Terebia- 
tula  Arten  und  i^  zahlloser  Menge  den  bisher  problema^ 
tischen  Tentaculites  anoulatus.  BÜtihin  Terbindet 
sich  nach  oben,  durch  Ucbergänge,  äa  eigener  schiefriger, 
rolher,  und  glimmerreicher  Sandstein,  der  greise  Solena- 
ceen  entbält  und  welchen  ich  mit  dem  englischen  o)d  tcd 
sandstone  vergleiche. 

Heber  dieser,  uns  wohl  in  Fodolien  überraschenden, 
sAon  Too  Hacquet  gesehenen,  aber  nicht  gekannten, 
nnd  durch  Hm.  v.  Lill  erst  eigentlich  entdeckten,  For- 
matioD,  breitet  sich  in  horizontalen  Ablagerungen  die 
Kr^de  aus,  die  aus  Volhynien  und  Ostgalizien,  wenn 
auch'  oft  verdeckt,  sich  doch  bis  nach  Besarabien  und  bis  ' 
in  die  Kiimm  verfolgen  lälst,  Ueber  ihr  lagert  ein  blau- 
licher, kalkiger,  mit  verscbiedenen  lUeeres- Muscheln  (be- 
sonders glatten  Fectiniten)  erfülltet  Braunkohlen- Saod- 
st^,  der  schwache  LignitflÖlze  und 'auch  Bernstein  ein- 
•diliefst.  Ueber  ihm  hat  endlich  der  Grobkalk  alles  Land 
wie  eine  Flulh  bedeckt.  Ihm  gehört  die  grobe  Kalk- 
steppe längs  dem  Dniester  bis  Odessa  an.    Pisolithenap- 
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tiger  .Kalkst^  waltet  hier  noch  mehr  als  In  Foleo  vor, 
and  wahre  OoUthea»  die  man  bisher  nur  als  ein  Eigeo- 
ditun  der  Formationen  zwischen  Muschelkalk  und  Kreide 
antali,  sind  hier  ausgezeichnete  Glieder  des  Grobkalka. 
Du  Ceciner  Gebirge  bei  Czemowitz  in  der  Bukowina, 
Jaraszow  tind  Dubascory  am  Oniester,  liefern  dazu  aus- 
geieidinete  Belege.  Mit  dem  Grobkalk  verbinden  sich 
noch  jüngere,  sandige,  tertiäre  Gebilde,  die  noch  nicht  alle 
sc^rf  genag  gestmdert  s^id.  Zu  ih^eo  gehören  die  ter- 
tiüen  Muschd-Sandsteifie  von  Bal&zan,  Hatny^,  Seret, 
Waslotz  and  Forteat^e  iA  der  Bukowina,  welche  ganz 
gleich  dm  GMtelnCfn  derselben  Formation  mit  ihren  yii- 
len  Ceriten  bei  Chaiielnit  und  Szydlow  in  Folen  sind; 
zu  ihnen  gdiiJren  auch  wohl  sicher  die  Bildungen  an 
den  fto&enFlurs- Mündungen,  an . den Limans  des  Dneprs,  ' 
Bogs  Dnd  Dniesters,  welche  schon  einige  Gübwasser- 
Moilusken  und  kleine'C)^ris  Arten  «inschliefoen.  Zu  ih- 
oeo  oder  zum  Grobkalk  gehören  auch  die  sogenanoten 
TnSe  Ton  Odessa  und  am  Ufer  des  Asowschen  Me4>r^ 
-welche,  viia  die  in  den  Steppen  am Kasplsch^n-  undkral- 
'See,  manche  nodi  heute  lebende  Musf^eln  des  AdiWaMäa 
und  kaapischen  Meeres  einsthMefseti. 
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3. 
DieluselSkye. 

T  o  it 

deBHettn  Ober-Beig-Amts-AMMsoren  von O^nbansen 

und  Yott  Ddcbsa, 


Allgemeine   Uebersicht  der  geognostiachen  B»- 
schaffenUeit  der  Iniiel  Skye. 


D 


ie  Insel  Skye  iet  di«  grölsta  Aet  in  der  Nahe  das 
Festlandes  Ton  SdietUand  liegendeo  WesUicben  Inseln. 
Zwischen  Vntternisch  rmd  Sleat  I^apdspitze  mjfst  sia  '' 
45  Engl.  Meilen;  dabei  ist  sie  in  geognoetisdier  Rück- 
sicht wohl  die  merkwöidigste  Ton  allen.  Die  Entwicke- 
lung  dec  Trappgeateine ,  so  wie  das  Verhalten  derselben 
KU  den  geschichteten  Gebirgs  -  Arten,  Ist  mannigfiidi  und 
klar.  Die  Insel  zerfällt  natürlich  in-  3  Abtheilangen;  ' 
Der  südliche  Thell  hat  die  Hauptrichtung  in  Schichten 
und  Bergzügen  wi«  ganz  Schottland,  von  Siid-West  ge- 
*gen  Nord-Ost,  besteht  von  Sleat  bis  Loch  in  Daal  aus 
1200  FnGi  hohen  Gneobbergen^  von  hier  weiter  gegen 
Nord-Ost,  bis  zn  der  engen  Stralse,  K^lerich  (jea),  welche 
die  Insel  von  dem  Festlnnde  absondert,  erheben  sich  an 
der  Südküste  bis  2000  Fuls  hohe  rothe  Sandsteinberge. 
Tkx  rothe  Sandst^  dehnt  sich  bis  an  den  Loch  Eishort  . 
«US»  und  ninunt  eine  flache  Gegend  ein«  welche  an  die 
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mittlere,  die  hSc^ten  Be^e  und  mannigfache  ttdt  den 
Xliel«n  im  Znsaitupöiiluinge  Btehende  lUeerbuBen  i^nfas- 
tenw  Äbtheilong  gEenzt,  die  flieh  bis  an  den  Loch 
BöHla  und   Sligachan   entreißt.     Eb  ist  der  merkwür- 

,  .d^taTheil  (eine  Charte  daTDo  istauf  Xaf.I.  datgestellt). 

.'fiit  höchsten  Berge  sivd  da  Cuchallio  (CulUn)  zwischen 
Z#di  Biittle  aod  Cor-uisge;  der  Blaren  cwUch^  Iioch 
Slqnn  nod  Skarig,  aus  Hypersthenfels  besteheod',  ^rohl  ' 
nbw  300O  FuJjs  in  stMlen  'Wanden  ans  dem  Meere  auf- 
itägend.  Die  felsigen  scharfen  Unuisse,  Kimma  und 
dnarmartigeD  Spitzen  dieses  unTerwöstlichen ,  beinahe 
(chwaizen  Gestdns»  stechen  gar  sehr  geg«i  die  abgerun- 
detea,  konischen  und  glockeniÖnnigen  Syenitberge  dieser 
Gegend  ab,  deren  Abhänge  nur  mit  losem  rothem  Sehntt, 
an^  dem  lücht  Ternittemden  Gestein  entstehend,  bedeckt 
Kna.  Diese  Berge  sind  durch  tief  eingeschnittene  Thä-  - 
1er  getrennt,  so  data  sie  ganz  einzeln  oder  in  Beihen 
geordoet  stehen.  Auf  der  Südseite  grenzen  diese  Ge- 
steine mit  einer ,  dem  rotben  Sandstein  folgenden  Kalk- 
stei^nldoDg,  dem  Lias. 

Die  nördliche  Abtheilung  der  Insel  ist  ein  flaches 
Tafelland;  die  allgemeine  Erhebung  liegt  zwischen  600 
lü.lOOO  Fuls;  nur  auf  der  Ostküste  erheben  sich  zvö- 
Mhm  Fortree  und  Holme  ansehnliche  Felsmasssn  von 
Tapp  und  Mandelstein  darüber,  die  in  den  sonderbarsten 
fdslormeo  an  dem  östlichen  Abfall  die  Storr  bilden; 
ot^OOO  Fofii  Höhe  reichend;  ciiozelne  Felsen,  wie  Thür- 
ttä,  stehen  hier  bis  160  Fufs  hoch  da.  0ie  Küsten  di»7 
WS  nördlichen  Theilea  bestehen  auf  der  Ostseite  au9 
Sfa^-  und  Kalkstein,  die  über  dem  Lias  folgen  und  tv 
%  ^  Hnteren  Gliedern  der  Oolithenbildung  gehören  und 
vott^rapp  bedeckt  werden,  welcher  auf  der  Nord-  und 
Wattküste,  Ton  Dnntulm  über  Vatternishpoint  und 
Onmegan  bead  bis  najj^  ttoch  Britta  hin,  ganz  'allein 

I    btncht.    Die  Küsten  sind  whr  steil ,  aber  en  der  Ost- 
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koste  gidbt  es  doch  klti&e  TerrBäsen  und  SchuttabJachuD^  I 
gen  atn  Fobe  dir  Klippen,  dagegen  im  der  Westküste 
die  Felsen  oft  Tob  der  äu^rstea  Höhe' senkrecht  ia  die 
See  Mälzen,  Der  westliche  Wogeodrang  rethüidert  Jente 
Ansammlniig  an  ihrem  Fiil^e.  Eüizelne  Felsen,  200  Fu& 
hoch,  vrae  die  Ültacleods,  Hacdens,  am  Etogai^e  tob 
Loch  Bracadale,' sehen  weit  in  die  Sto  hinein;  thorartSgb 
pardihrüdte  in  den  Felsen  sind  haiißg  an  dieset  Küste:  ! 
Südlich  Ton  Talisker  sind  die  Klippen  600  Bulä  hmli;  \ 
die  herunterst&zenden  Wasser  eimchen,  zU  Staub  zer^  j 
schlagen,  die  WasSer  lücht,      * 

Die  Kürze  der  Zeit  erlaubte  näs  nur  die  mittlen 
Abiheilung  näher  kennen  zu  lernen  und  überhaupt  nitt  ' 
die  lüael  Von  Hofme  bis  Loch  in  Daal  zu  sehen.  Efc  . 
möge  indessen  edaiibt  sein,  um  das  Selbstbeobaditete 
in  mehrerem  Znsanunenhang  darstellen  zu  können , .  da^ 
fehlende  aus  der  Beschreibung  welche  MapcuUovA 
geliefert  ha^  zu  ergänzen, 

Gneub  auf  Sleat,  Südwestspitze  von  Skye. 

Der  Gneufs,  welker  die  Südostköste  TOn  Skje,  ron 
Sleat  bis  Loch  in  Daal  •annimmt,  ist  besonders  wegen 
-  'seineä  Verhaltens  zum  rothen  Sandstein  merkwürdig. 
ObgKicil  dasselbe  hiciit  völlig  aufgeklärt  ist,  so  wird  ^ 
'doch  öina  Verbindung  des  krystattinischen  Gneuses  noA 
gesdlühCaten  ^ands^ühs  Termuthen  lassen,  Vreldies  2ta 
den  wichtigsten  FoIgerUageb  iltihreii  dürfte.  Dte  StM~ 
chea  ^eS  Gneuses  ist  etWa  hör :  %  das  Fällen  30  -^  401lir. 
g^eä  Süd-Ost;  derS'elbe  ist  gerade  lEtasrt^,  ohne  G^^ 
iiitgänge  j  rother  FeldspaUi  hebs'chlätad ;  Glbomcär  Ih  "^if- 
ringerer  lU^ge.  Der  GaeuTs  geht  in  Ge^teUü-AJläiläb^ 
rangen  über,  die  keine  heb'Ondei^b  j^amäii  Vätdfeil^b'; 
die  wichtigsteh  bestehen  &<it  Cihloritschiefer,  Fetdb^th  -tiäd 
i^uarz ;  eibe  ändere  ütVt  ^eni,  Lkg«^  bÜdeuifeti  llornbtieh-- 
dieechieier  verbündeu ,"  eäliiält  Hotilbleäde  anstfftt  GUm- 
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oer;    Glimmeisdiiefer  kommt  nur  wenig  tot;  CUorit* 

scMefsr  geht  in  Talk  und  hrilblanen  Thonachiefer  über, 
dsm  bisweilen  schon  der  Name  Grauwackenschiefei  zu-' 
kommen  mÖgte.  Bei  Oranza,  an  dem  Nordost-Eodfl  der 
fiBeo&partie,  ist  seine  Znsammensetzimg  am  einfocluten ; 
an  Fortstieichen  gegen  Südwest  bis  Annadale  find» 
■idi  die  unregelnüibigsten  AbKndemngen;  Cfaloritschiefer'; 
QUoritschiefer  mit  Feldspath ;  weiber  FeUspatb  mit  lan- 
geiHemblendenadela;  Strahlstein;  Qnaiz  nnd  Feldspath; 
ndie  FeldspäthkSmer  in  einem  durchsichtigen  Qaarze. 
"Rs  gebt  hierans  herror,  d&Cs  sich  die  Schichten 
dt«  Gnenses  in  ihrem  Fortstreiehen  eben  so 
Terändern,  als  es  die  verschiedenen,  aufeinan- 
der folgenden  Schichten  thnn.  Die  Thatsache 
^mdnm  BD  interessanter,  als  üch  dieselbe  in  deih  lothen, 
an  dem  Gnease  grenzenden  Sandstein  wiederholt 

RoÜm  Sandstein  in  dem  südlichen  Theile  von 
Skye. 
Dieser  roüie  Sandstein  ist  derselbe  Welcher  sich 
iMbcb  im  nordlichen  Schottland  findet;  Skye  gegenüber, 
uf  dem  Festland  in  Gairloch  nnd  Applecrofs,  auf  einigelt 
l)«iiadibarten  Inseln.  Sehr  ausgedehnt  ist  er  in  dem  uord- 
SstUcben  Theil  Ton  Schottland,  in  CaithneTs  Sutherland. 
Dia  giÖbte  Masse  liegt  aber  südlich  der  Gebirgskette  im 
Gninpians,  nnd  erstreckt  sich  TOn  &uiQn«  bis  Stoneharen 
in  SincärdinesMre;  sie  wird  auf  der  Südseite  Von  dem 
fn^sen  Kohlengebirge  hegränzt.  Es  kann  hier  die  geo^ 
{Dostische  Stellnng  desselben  nicht  genau  erörtert  Werden; 
^e  schwierige  Sache,  dib  eine  besondere  Arbeit  erfor- 
^;  üor  so  viel  mnfs  bemeikt  werden,  dab  er  im  nord- 
^en  Schottland  die  älteste  Flötzbilduog  ist  und  überall 
munittelbar  Von  der,  dem  Engl.  Lias  identeh  Kalkstein- 
büdiuig  (dem  GiTpfaitenkalk  der  Continentalen  Geognosten) 
bedeckt  wird. 
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~  Du   Streioben    dieses    rotlien    Sendsteins    üt    deio 
.  Gneuae   parallel,    das  Fallen   eher  seht  veiänderlich;  in 
der  Nalie  des  Gneuses  iinmer  «teilt  bald  gegen  Nord-  , 
West,  bald  gegen  Süd-Oat;  not  in  der  flacheren  Gegend»  j 
nach  Norden  hin,  ist  das  Fallen  legeUuiUsig  K.   N.  W. 
SQ  dafi)  der  Sandstein  überall  unter  den  nach  dieser  Rich- 
tung hin  liegenden  Kalkstein   einfällt     Bei  Loch  oransa 
folgt  demGnea&,  Glimmerschiefer, mit  kleinen  Feldepadi- 
kömein;  diesem  Qnarzfels  wid  ein  GrauTrackenschiefer, 
der  «TSt  dem  Gneuse  parallel,  dem  aber  umgekehrt  g^en 
Word-West  mit  20  —  30*  fällt    Der  Quarzfel«  wechadt 
mit  harten,   weiEslich,  bläulich,   bräunlich   grauen  Sand- 
steinen, die  bei  Loch  in  Daal  5  — 10°  gegen  Mord- West 
fallen.     Nach  der  StralÄe  Kreuch  hin  nimmt  der  Qiuaz-    i 
fels  immer  zu;    er  ist  blau,  gran»  und  braun  gefleckt  . 
rÖthlic^  einem  verhärteten  Sandstein  ähnlich.    Bei  Moyle   ! 
Castle,  in  der  Stralse  von  Kyle  baktn,  ist  das  Gestein  ein 
gnAer  rother  Sandstein  der  mit  bläulichem  Ipuarz  und 
Schiefer  abwechselt;  unmittelbar  unter  dem  Kalkstein,  sn 
der  Küste  bei  Lucy  unfern  -  Broadford,  liegt  ein  rother 
thoniger    Sandstein   mit  10*   g^en  Mord  »West  fallend. 
Zwischen  Loch  in  Daal   und  Loch  Ej^oit  "wechselt  der 
lothe  Sandstein  mit  blauem  Quai^feU  und  Schiefer  ab.    | 
Südwestlidi  von  Loch  in  Daal  liegt  eine  grolsa  Masse   : 
TOthen  Sandsteins,  dem  Gneuse  zunächst;  und  hierauf  be-    | 
ruht  hauptsächlich   die  Behauptung,    dafs  die   Schichten    i 
des  rothen  Sandsteina  in  ihrem  Fortstreicben  sich  Terän- 
clern,  indem  in   diesec  Querlinie  der  Quarzfels  zwischen  -1 
tolhem   Sandstein   eingeschlossen  ist.    Am  merkwürdig- 
sten ist  die  weilsQ  QuAisfelsmasse,  welche  in  der  Nabe 
der  Küste   des   Loch   Eishort,   bei  Dunscaith,    ein    odM 
zwei  Rücken  bildet,  welche  die  ganze  G^end  übersehep. 
Diese  Masse  ist  5  Engl.  MeUen  lang  i;nd  1  Engl.  Meile 
breit;  das  Haaptstreichen  derselben  ist  ziemlich  das  g«-    ' 
wohnliche;  der  weiTse  QuaizfeU  wechselt  an  der  Küste 
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denüich  znh  rothem  Sandstein  ab.  IMe  Luel  Dudscaitb 
besteht  aus  deutlich  getrennten  Qnarz'felsschichteo,  3  bis 
4  Zoll  bis  i  Fnrs  mächtig;  Fallen  30  —  45*°  gegen  Süd- 
Oat.  Sie  sind  von  der  Hauptmasse  durch  rollie  SandsteiD"' 
sfAicbten  getrennt.  In  der  Habe  des  Kalksgteins  bei  Ord 
ist  der  Quarzfels  luTstallinisch,  roth^' bläulich -gräu,  rolh 
vaä  weifs  gesprengt,  die  Schichten  desselben  fallen  gegen 
Nord- West.  Der  Kalkstein  nimmt  sn  der  Küste  die 
I^D^e  von  ein«r  Engl.  Meile  ein,  und  setzt  durch  Insekt 
imd  Tiele  Klippen,  durch  den  Meerbusen,  nach  der  ge-' 
gmöber  liegenden'  Küste  fort.  Die  Schichten  bilden  ei-. 
neu  mnldentÖrmigen  Bogen  gegen  Fford-West  und  West' 
Mend.  Der  Kaftstein  ist  in  dlt^en  Banken  geschichtet, 
dem  ViystBlUnisdien  Kalkstein  des  grofsen  Thaies  von' 
Sttath  ähnlich;  von  splittrigem,  muschlichem  Bruch;  er' 
enthält  bisweilen  viel  Kieselmasse  in  Adern  und  Ifierenf' 
oR  sehr  vorherrschend.  Dieselbe  ^rird  bald  dem  Peue^ 
stein ,  bald  Sita '  dichten  Feldspath  ähnlich.  Bis'ffeüea 
findet  sich  Agat.  Trippel  kommt  als  Ueberzug  der  vet- 
intterteo  Oberfläche  §  —  1  Zoll  dick  Vor ;  gerade  'wie  3.et 
Ketten  stone  auf  deiii  schwarzen  Kalkstein  in  Derb^shire'. 
Auf  der  IVordM^estküsta  von  Loch  Eishört  ist  gemeiner 
rother  Sandstein  vorherrschend.  Auf  der  Südostküste  ber 
Tankawig  kAmmen  viele  Trappgiinge  vor;  ste  vernnndem 
üch  gegen  Dunscaith  und  Daal will  hin.  ,Der  totheSand-' 
stein  hält  mit  Unterbrechungen  der  Gange  bis  izu  eines 
Trappmasse  aus,  die  an  der  Küste  1  Engl.  Meile  LKnge' 
(^mimint  uqd  lagerartig  auf  einem  Conglomerate  von 
kalkigeni  Bindemittel  und  Bruchstnckan  rothen  Sandsteins 
anffiegt  Dem  Point  of  Sieat  näher,  wechseln  blauer  und 
grauer  0uarzfbls,  rother  Sandstein  und  Schiefer,  häuCg 
nä  einander  ^t);  die  Schichten  sind  bei  SÜd-Ost  fallen 
veIGg,  nndniletzt -so  gekiümmt,  gebogen  und  gekiiickt' 
me  Glimmerschiefer  und  Gneufs.  Oie  Schichteii  sind 
dri>ei  nur  wmige  Zolle  dick;  der  Quarz  vrird  krfstaUi- 
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nifcher ,  nünmt  rathe  FeldapathLSmex  auf;  d«i  Schiefe 
ist'dffbei  nidit  wesentlich  Terändert.  Oestlich  des  Point- 
ofSleat  ist  das  GesteiB  ohne  Zweifel  GneulÄ  zn  neaoen; 
Chloiilschiefer  mit  blättrigem  Feldspath  abwechselnd, 
Talk  und  Glimmer  enthaltend.  Uacculloch  zieht  ans 
diesem  merkwürdigen. Übergänge  das  JElesultat,  diese  ro- 
then  Sandsteine  gehören  dem  primitiven  Gebirge  an. 
Bei  d«n  Yeränderungen»  w;elche  dieser  Sandstein  sofroht 
als  dar  darauf  liegende  Kalkstein,  nach  seiner  Bildang, 
durdd  die  Nahe  der  Tiappgesteine  erlitten  hat,  lassen 
sich  wohl  noch  gaojs  andere  Folgerungen  hieraus  ziehen, 
die  sich  E^äter  in  ein  besseres  Licht  werden  stellen  las- 
sen. Wir  müssen  diesen  Sandstein,  wenn  wir  gleich 
^ese.räthseihpflen  Erscheinungen  nicht  genügend  erklären 
.  können,  deqnodt  iür  denselben  halten,  der  sich  als  aUge- 
meia  verbreitete  Elötzbildimg  im  Norden  toi^  Schottland 
findet;  Pie  Unregehnälsigkeit  der  Schichten  steht  hiw 
in  keinem  Zusammenhange  mit  den  TQrkommeqda 
Trappgängen.  Daf  Streichen  der  Gneats  -  und  Sanditein- 
schichlep  ist  parallel,  dennoch  aber  dorcbschneidet  die 
Grenze  beid»  .Gestein«  dasselbe  unter  einem  sfätzen 
Winkel.  Die  Trappgänge  finden  sich  im  Gneula  wie  im 
Sandstein;  bei  Oransa  besteht  einer  aas  dichtem  Grün- 
sfein,  der  in  gemeinen  Griinstein ,  Forpbyr  und  Itfandei- 
stein  übergeht 

Ifa  Sandstein,  bei  der  Meerenge    vonKjlerich,  setä 
ein  Gang  von  dichtem  Feldspath  auf, 

Liqs  in  dem  Thale  von  Strath. 
Auf  den  lotben  Sandstein  folgt  ein  grauer,  bitumi- 
.  nöaer  Kalkstein,  mit  grauem  Schiefer  abwechselnd.  Dia 
Versteinerungen,  sowohl  in  demselben,  alq  i|uch  die,  in 
den  darüber  liegenden  Schichten,  haben  die  schon  früher 
angestellte  Meinung,  da&  derselbe  dem  Uas  in  England, 
-dem  Gryphitenkalk  in  Frankreich  und  Deutschland  ident 
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iOff  ge-wib  gavacht,  DerMlbe,  dditf  sich  tod  \m<j  auf 
derAoEd-Qst  bis  Swishnisdi  pomt  auf  der  Säd-^Mt  Kiüte 
ans,  und  grenzt  gegeoden  n^then  Sandsteiq.  G^en  Nor- 
den hin  Irin  derselbe  »it  den  im  looMn  sich  erhebenden 
STcnitbergen  in  Berührung,  und  dehnt  sich  an  den  Küsten, 
in  I.0CI1  Slepea  -  viaä.  dem  Snnde  von  Scalpa,  viel  weiter 
g^ea  Nord  aas,  als  im  Innern.  Die  Begrenzu^  des 
KaStsteins  soll  den  Schichleu  des  rothen  Sandsteins  nicht 
ptnllel  seyn,  b^spodeis  ^Jn  Lodi  £iihoi.t;  et  mag  -riel- 
Hcbt  eine  Mulde  in  d^nis^en  aiufiillen.  Bei  Broad- 
tbid  enthält  die  Bild^i^g  bei  ireitem  mehr  Schieferscfaich- 
ten,  aU  bei  Swishnish,  wo  der  Kalkstein  iouner  mehr 
TO|:henscht.  Per  K^Dut^  i»t  an  der  Käste  von  Broad- 
(iftd  in  fladien*  mit  ö**  gf^ep  r(ord-West  fallenden  SchifJli- 
^  g^>S^.;  derselbe  i^t  schwjjiR^ch  blau,  dicht,  biswei- 
IjA  .«aYoDkommeB  kiystaflinisd)  „  wechselt  mit  bnumeii) 
tba^-idlkig^  Saudst^en  und  mit  ^cluefer,  der  aus 
blp^ein,  mit  Saqd,  6liinniet  und  Kalk  gemengtem  Tbon 
besteht.  Die  Versteinerungen  sind  nnregelmälsig  Tei^ 
tinb;  die  WesentUchno  sind;  Ammonites  ;breväqtina, 
Sanrity.  T&ja.  .Coficb..  tab.  556.  Am.  acuta  S.  tah.  17.. 
S(^  1  {  3  unbestiioint«  ^pectes.  Bf Mmoiteq,  eloiigatu!;  Blil- 
I».  ATicula?  CucuU^esa?  Grypha^  inpirra  S.  tab.  112. 
Gi]r)phaea  Maccull^chü  &  tab.  547-  Sehr  \m\fii,  S4)Wf>l>l 
Uer  als  auf  der*  benachbarten  kl^en.  jos^  Fabfaf ;,  i^af 
IbU,  GiTphasa  AUlquata  S.  tab.,  112.  Teeren  ineq^- 
valT»  S.  tab.  136.  Fecten  cpijpes.  Young  ^Bird.Fef^o, 
ueae  Species.  riagicotoma  unbestimmt.  Fhola  domya 
unbestimmt.  Pinna  grannlat«  S.  tab.  347.  Sanguindlana 
uabeslimmt;  Uodiolaf  Encrinite^?  Dieses  VeizeichoiTs  ist 
lOB  Sr  R.;Muccl:^isqn.  in  den  Verhandlpiigen  der  Lon- 
^  p^lsgi^fhep .  ^^acbaft  milgetheilt.  Was  diesem 
Kitlllstein  nofh  l^e^opdecs  "^Viclitigkeit  giebt,  ist  das  V«r- 
bajt^n  zu  dem ,  kptqigfn  krjrslallinischea  Kalkstein,  der 
an  vielen  f uakt^,  dam^t  zpt^ammen   yorl^ommt,    und  der 
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den  läng  ge^geneii  RSckeb  des  ßeiil  Soardil  ^Beln  Suaidd^  i 
bildet.  Di^se  VerhaUiibse  lassen  sich  am  besten  im  Zm 
sainmenliaiigd  tnit  den  S^enitbergeu  beschniben,  ia  dM 
ren  Tfalie  As  sich  im 'Kalkstein  ze^eki'.  A 

Abgegoudevte  Fartien  des  Iiias. 

'  So '"Wie  der  'Kalksfein  die  mittler«  Betggrnppe  tut' 
der  S&dseite  begi^ztj  so  findet  sitft  derselbe  auch  notk 
auf  der  Nordseite  derselben,  an  der  SSdoBtknsta  des  Lodi ' 
Slifachan.  '  Er  reicht  hier  vom  Meere  bis  an  den  Fob 
des  Syenitberges,  der  zum  TbeH  noch  ans  Trappgesteineii 
besteht.  Die  Kalksteinsdiichten  feilen  an  einigen  Fuidt« 
ten  mit  70^  gegen  nord-Westen  ein;  an  der  Küste  U»* 
gen  sie  flächer',  ^ind  Voll  Ton  GfTphäen  MaccuUoclui. 
In  der  ^ähe  deslrapps  ist  derselbe  Ton  dem  Aosehea 
wie  der  Kalkstein  ia  Stratfi,  in  der  Näh«  des  S^niU. 
'Häofig  wird  er  Ton  Trappgäng^i  dnrchschnitten.  fiaa 
Masi^  -treiben  kalkigen  SandsteiOa  ist  höher  un  B«p 
TOä'Trapp  eiiigesclilossen. 

.•''■■'  Za  beiden  Seiten  der  Syenit-  und  Hjrpersth^nbefge  I 
rok  Skye  komnit,  äuir  der  Iiuel  Scalpa  und  Soa^  lotbef  i 
Sandstein  Tor,  der  den  Kalkstein  Ton  S^igachaa  tou  dooT 
zä  firoadford  trennt  Würde,  Von  diesem  Sattdstein  fii- 
densidi  Spuren  unter  dem  Kalkstein  za  SUgaduut  nnf 
ata'  Ftahe  'des  Gras  Ten  (Gras  Bhein).  Dieser  'laM' 
'SattdstNn  diiifte  TJelleicht  einen  tmt«  dem  Kalksttia' 
hWVortretenden  Sattelrü<i«n  bilden.  '  ' 

OoUthen  Sandttein  in  dem  nördlio^eB  Theil* 
Toit  Skye,  in  Trotterni«h. 
Der  Name  Oolithen  Sandstein  ist  TieQeicht  zu  mA»'  , 
stimmt  lür  die  zu  beschreibende  Itlasde ;  et  ist  Aber  taüAf 
vorichtig.  Derselbe,  liegt  auf  dem  Lias  unmittelbar  an^ 
und  hat  die  grÖTsta  Aehnlichkeit  mit  dem  SandstriOi 
-welcher  üch  in  eiiüär  ähnlichen  Lage  an  der  Küste  tod 
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Ten^hire  in  England  bei  Whltby  beSiid«t  und  ein« 
SdilmfoTinatioD,  so  ^e  auch  ein  fUi  den  unteren  Oolith 
des  südlichen  England  anerkanntes  Lager  in  sich  schliefst, 
Aeila^che  Sandsteine  hat  I.  R.  Murchison  auf  der 
OÄSste  Ton'  Nord  Schottland  in  Verbindung  mit  einw 
KettenfoziaatiDn  gefunden  und  mit  grofser  Genauigkeit 
htfAiieben.  Die  YerhallDisse  desselben  sind  in  Skye 
sdtffer  zu  entwickeln ,  weil  er  sich  nur  an  der  ste^ 
teOstküste  TOtt  Loch  Stigachaa  an,  mit  Vnterbrechun- 
gm.  von  Trappmasse  bi»  Loch  Staffln  hin,  zeigt,  und  dann 
nur  wocb  einmal  auf  der  Mordküste  bei  Duntulm  Castle. 
ha  iDnehi  kommen  kleine  EDtblöfsungen  Tor,  aber  grörs- 
teftBieü»  ist  er  tob  Trapp  bedtickt.  Dieser  Sandstein  bil- 
dat  eine  Tafel,  die  zwischen  Holm  und  Fortree  500  bis 
€00' Fob  h(>ch  sich  über  das  Meer  erhebt  undin  Nord- 
ires^diflr  Bichtnng  einsinkt,  so,  dab  sie  bei  Loch  Hig 
mid  Dllin  den  Meeresspiegel  erreicht.  Wo  die  Ober- 
fl&Ae  des  Landes  über  diese  Tafel  keraussteigt,  findet 
sidh  nor  Trapp;  wo  sie  darunter  sinkt  ist  diese  Sandstein« 
Idfang  auch  im  Innern  entblöfät.  Die  Auflagerung  die- 
sm' Saudsleins  auf  dem  Lias  ist  in  diesem  Theile  von 
Skrm  nicht  sichtbar,  indem  Loch  Slig^chau  die  Stelle  ein- 
nimmt,  TTO  sie  statt  findet  sollte;  denn  auf  der  Nordküste 
ftcMOlbrn  tütt  gleich  der  weifse  Sandstein  mit  kalkigem 
l^demittel  auf,  und  darüber  ein  sehr  fester  schwarzer 
Sndslein.  Auf  der  Westseite  von  Skye,  am  Swishnisch 
Point,  kommt  der  Sandslein  wiewofal  in  sehr  geringer 
Asaä^mung,  unmittelbar  auf  den  Lias  folgend,  vor;  er 
ladet  hier  Klippen  Ton  60  Fufs  Höhe;  ein  kalkiger  und 
äKmiger  Sandstein  von  grauer  Farbe,  iallt  5  — 10°  gegen 
Ifo>d-West  ein;  wird  unmittelbar  Tom  Trapp  bedeckt 
D^ji^en  sieht  man  auf  der ,  Fortree  gegenüber  liegenden 
lUmilUiiili  II  InseL  Basay  den  Oolithea  Sandstein,  bis 
lOQO  Fnfs  mächtig  auf  Lias,  dem  von  Broadford  ganz 
äfnÜdif  und  diesen  auf  rothem  Sandstein  anfliegen.    Der 
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lAa*  ist  TOQ  geringer  Mä^ti^eit,  aber  charakterie^ch. 
Zanäcbst  gegen  Nord,  an  der  Küste  von  Skya  kommt 
der  Sandslffln  bei  Camia  kia  nerig  vor',  -wird  za  beiden 
Seiten  von  dem  auch  darüber  liegenden  Trapp  abgeschnit- 
ten und  entlütt  einige  Massen  von  Kohlen,  die  aber  für 
einen  Bergbau  zu  unbedeutend  sind.  Dann  erscheint  der 
Sandslein  zu  beiden  Seiten  des  Hafens  von  Fortre  und 
'wird  nach  dem  Inneia  desselben  ebenfalls  vom  Trapp 
abgeschnitten;  es  komntt  zvrischen  dem  Schiefer  and 
nnmitlelbar  -  von  Trapp  bedeckt,  ein  Lager  von  1  —  3 
Fuls  mächtige  Kohle  vor.  An  den  steilen  Küsten  bis 
nach  Holme  ist  es  oft  kaum  möglich  za  bestimmen ,  ob. 
diese  Schichten  aus  Kalkstein  oder  Sandstein  bestehen; 
dieser  ist  kalkig,  jener  sandig;  beide  enthalten  grd&e 
Concretidhen ,  bisweilen  durch  Cylinder  vereinigt.  B« 
Runa  Btaddan  erscheinen  schwarze  Schiefer ,  die.  groJs- 
tentheils  über  dem  Sandstein  zu  liegen  scheinen;  sie 
enthalten  bituminöse  Kalksteine  wie '  auf  der  Insel  Egg 
ebenfalls  mit  Ostreen  erinllt. 

Weitet  gegen  Norden,  wo  sich  eine  andere  Cascade 
als  die  von  Hohn  oderEäs-veririg,  ins  Meer  stürzt,  bis 
nach  Loch  Sinffin,  sind  die  Schichten  durch  den  Trapp 
seht  gestört,  sie  finden  sich  nur  noch  bei  Duntulm;  sie 
erreichen  keine  bedeutende  Hohe,  bestehen  aus  Kalkstein 
und  Schiefer,  der  in  Kieselschiefer  übergeht,  aus  groben 
Sandstein  mit  Stücken  von  verkohltem  Holze,  welche 
dieselben  Versteinerungen  wie  von  Loch  StafGn  enthalten. 

Die  wesentlichen  Versteinerungei^  sind: 
Ammonites  Köoigi  S.  tab.  263. 
Amnion.  Murchisonae  S.  tab.  550. 
Belemnites  abbreviatus.  Miller.  Mjra  V  scripta  S.  tab.  224. 
Ostrea,  unbestimmte  Spedes. 
Terebtatula  tetraedra  S.  tab.  83. 
TelUna.^  Venus?  ätTphaea?.  . 
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Alle  finden  sich  in    den  unteren  Abäieüungen  d«r 
Oolithen  Reihe  'oder  in  dem  unteren  Oolitb,    Mlbst  in  - 


Der  Schiefer  und  blaue  Thoa,  welcher  die  oberste 
Schicht  bildet,  findet  sich  «m  meisten  im  Innern  de»  Lan- 
des; so-  steht  derselbe  im  Enrrrässeruiigs-CaQiil  des  Loch- 
Hi^Bled  au. 

Ueber.  diesem  Sandstein  findet  sich  nhch  in  dem  von 
ileilea  Trappwänden  eingeschlossenen  Thale  von  Beal 
Doidlieh  des  Hafens  von  Fortree,  eine  kalkige  Znsammen- 
hauüing  TOn  Yersteineningea ,  dem  Combrash  und  Forest 
maible  nicht  unähnlich,  und  eolhiill:  ATicuIa  inei]uiTal- 
-ris  S.~  tab.  224.  Terebralnla  inconstans  S.  lab.  277. 
Gelblich  wräfse  Sandsteine  kommen  noch  darüber  tot. 

In  dem  Sandstein  an  dem  Wasserlall  von  E^s  Teri- 
rig  kommen  'Fflanzenabdriicke,  denen  von  Brora  ähnlich, 
BO  Trie  aoch  Ostrea  die  an'  vedLohltem  Holze  sitzen,  vor,  , 

An  der  Ostköste  Ton  Trotternish  finden  sich  am 
Strande  häufig  Stücke  von  Kieselschiefer  und  Homsteia 
(Chert).  Ihr  Lagerungs-Terhältnifs  läfst  sich  nicht  über- 
all bestimmen.  An  einzelnen  Stelleu  findet  sich  der 
Eleselsc^iefer  in  der  Berührung  des  Trapps;  derselbe  ist 
betlgrau  bis  dunkelschwarz;  oft  wie  Bandjaspis  gestreift; 
iet  schwane  ist  der  härteste,  bisweilen  sehr  spröde, 
fenersteiuähnlich,  und  mit  krystalHnischem  Kalk- 
stein znsamjnensitzendt 

Der  Homstein  ist  graulich  -  weifs  und  bläulich -grau; 
zähe  wie  Eisen,  dabei  die  Bruchstücke  scharfkantig  wie 
Glas ,  dem  auf  einem  Fechsteingange  der  Insel  Egg  toi> 
konunenden  Gestein  nicht  unähnlich.  Auf  der  Nordseite 
Ten  Skys  gehören  diese  Massen  zu  den  obersten  Schich- 
ten des  OoUthei^- Sandsteins.  Es  läfst  sich  ein  völliger 
Vebergang  aus  dem  gemeinen  bröcklichen  Schiefer  bis 
in  den  lyi3is'ch<en  Stein  verfolgen ;  die  unreineren  Kalk- 
steinbäiike  scheinen  ip  den  zähen  Homstein  vemidert 
6» 
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zu  »eya.  Bei  Duotulra  Castle  ist  eSa  gidses  Bruchstück 
äei  Schichten  ringsum  TOn  säulenförmigem  Trapp  umge- 
ben. Der  Schiefer  ist  spröde,  giebt  leicht  Funken  am 
Stahle;  der  splittrige  Bruch  allein  unterscheidet  denselben 
TOn  ganz  dichtem  Grünstein  (Baaalt)  wie  er  sich  auf 
schmalen  Gangen  im  H3rperslhenfela  des  CuchulUn  findet 
Der  Sandstein  ist  hart,  dicht,  jaspisäfanlich  wie  in  der  Be- 
rührung des  Trapps  von  Stirllng  Castle  oder  SaUsbnrf 
Craigs.  Hier  sind  die  Veranderungen ,  welche  der  Tra[^ 
in  den  geschichteten  Gesteinen  hervorgebracht  hat,  un- 
läugbar. 

Quaizschichten  im  Hügel  von  Greaulan,  in  dem  nörd- 
lichen Theile  von  Trotternish,  mögen  auch  wohl  umgeän- 
derte Sandsteine  seyn; 

Trapp  in  Trotteroisll. 
'  Der  Trapp  dessen  Hauptmasse  auf  dem  OotjUiea- 
sandstein,  einem  Lager  gleich,  aufliegt,  bat  besonders  in 
dem  nördlichen  Theile  eine  durchgängige  Anlage  zur 
Säulenbildnng ,  die  sich  auch  noch  auf  den  .westlicheo 
TheU  Ton  Vatteruish  erstreckt.  Die  Hauptmasse  ist  ge- 
meiner Grünstein,  der  in  einen  ganz  dichte  Griin&tein 
übergeht  und  dann  basaUähnlidi  oder  selbst  Basalt  wird. 
Unter  Grünstein  mag  aber  nicht  nur  das  aus  Feldspath 
un.d  Hornblende ,  sondern  auch  das  aus  Feldspath  und 
Angit  gemengte  Gestein  verstanden  werden.  In  den 
feinkörnigen  Zustanden,  die  sich  den  dichten  nähern, 
verführt  der  Wunsch,  diese  Gesteine  zu  kennen,  gar  m 
leicht  zu  einem  unaufrichtigen  Urtheile,  und  da  wo  es 
möglich  ist  sie  zu  unterscheiden ,.  findet  sich,  dafs  beide 
zusammen  TO^ommen,  ohne  dafs  es  möglich  ist,  eine 
Bchatfe  Grenze  zwischen  beiden  zu  ziehen.  Diese  festen 
Gesteine  gehen  in  weiche  erdige  Massen  über,  die  duimj 
in  der  Regel  Ataodelstein  werden ,  wozu  sie  schon  den 
Anfang  machen.    Die  Uasse  deiselbea  ist  sehr  Tfirsdiie- 
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dan,  aber  aiolit  slchw  tu  beschieib«n;  der  allgemelm 
•Rmae  TIioBgteio  oder  "Wack«  ntSgte  am  ersten  passend 
«sdieiDen.  Di»  Faiben  -vrechs^  TOin  gröogelblichen  bis 
jqm  b«aiuin^eD. 

j|«rttältnilä  defl  Trapps  sum  OolithetuandJsteia  in 
,  ■  Trotternüh. 

'"'  Das  VM^alt«!  des  Trupps  zo  dem  OoUthensandstein 
M  so  klar  an  den  Rüsten  und  auf  sehr  grofse  Ei- 
«Inckuiigen  eol-mckell,  daCi  gar  kein  Zweifel  über  das^ 
selbe  bleiben  kann.  Der  Trapp  erscheint  an  vielen  funk- 
1«  TÖlüg  lagerarlig,  zwischen  wirklich  geschichteten  Ge- 
Ufgs- Arten.  Dieses  Verhalten  bat  sehr  oft  denselben 
ebentalls  för  eine  wirklich  geschichtete  Masse  hallen  und 
B^e  wahre  Stellung  verkennen  lasseg.  Es  sind  daher 
äiejemgen  Funkte,  wo  die^lbe  Trappmasse,  welche  an 
«inem  funkte  ein  TÖllig  lagerartiges  TerliaKen  behaup- 
te!^ an  einem  anderen  ein  gangartiges  gegen  die  übrigen. 
Schicfaten  amtlmmt,  Ton  besonderer  WichUgkeil.  Sie 
ifad  an  der  OstkÜste  von  Trottemish  häufig. 
'"  Nicht  w^elt  TOn  Holme  liegen  noch  mächtige  Sand- 
ri^-Bänke  über  einer  Trappmasse,  Ton  der  aus  viele 
^Snge  hl  jene  hineindriogeo,  und  die  Entstehungs- Weis« 
dkser  Art  von  Gängen  sehr  gut  erklareq. 

An  einem  anderen  Funkte .  liegen  3  Platten  von 
Tnpp  v&ilig  paraHel,  zwischen  den  Schichten;  aber  an 
Üaer  Stelle  vereinigen  sie  sich  alle  drei  zu  einer  einzi- 
gen Platte,  indem  die  dazwischen  liegenden  Schichten 
dorehscbnitteu  werden.  Hier  allein  ist  d>e  wahre  Natui 
JBeser  anscheinend  regelmässigen  Lager  zu  erkehneo. 
Sb  regelmSrsiges  Trapplager  lafst  sich  an  der  Küste  auf 
1  Engl,  Meile  Länge  verfolgen,  dann  durcbaetxt  es  die 
lUerliegenden  Schiebten ,  krümmt  sich  wieder  in  die 
'  Sbeich'ungs-Ebena  hinein  und  bildet  dann  wieder  eine 
Platte  von  lageiarligem  Anseheii. 
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Ti^pp  io  dem  Qordwestlicben  Theile  von  Skyc> 
jEWÜohen  Ijooh  Brittle  und  Looh  SnizorU 

Alle  die  Trappgesteine  welche  auf  der  Wes&iiste  des 
nürdlichen  Theiles  tod  Skye  erscheinen,  bieten  die  ei- 
genlhümliche  Erscheinung  einer  scheinbaren  Uebereinaa- 
derlageniDg  Terschiedenarliger  Messen  dar.  Der  Trapp 
scheint  hier  eine  regelmäßig  geschichtete  Gebirgsmasse 
zu  sein.  Im  Zimern  ändert  sich  dies  Verhalten,  man 
sieht  nur  unfürmÜche  Massen, 

Unter  den  Gesteinsabänderungen  hebt  sich  am  mei- 
sten der  -völlig  dichte  Grünsteiu  (Basalt),  hervor,  der  be- 
sondere Absonderungs- Verhältnisse  zeigt,' die  am- meisten 
durch  die  Verwitterung  kenntlich  -werden.  Die  echÜnsten 
Säulen  finden  sich  bei  Brish  Meal  unfern  Taiisk,er;  die- 
sem folgt  der  Mandelstein  ,  dessen  Grundmasse  von  des 
Härte  des  Basalts  bis  zur  Consistenz  eines  trockn^i 
Thons  wechselt;  die  Farbe  ist  sch-warz,  bläulich,  braun« 
bluthroth,  grau,  oft  sehr  bleich.  Die  !)Iandeln  enthalten 
beinahe  alle  Foläilien  welche  irgendwo  im  Mandelstein 
Torkommen ;  Analcim  bei  Taliskw ,  Chabasit  in  den  Fel- 
sen der  Storr,  Stilbit  zn  Kilmuir,  Snizort  und  Loch 
Ainort;  Nadelstein,  dicht,  mächtig  und  krystallisirt ,  der 
dichte  in  Hornstein  und  Quarz  übergehend,  bei  Talisker 
mit  HomblendekrjstalleD  verwachsen ;  Laumonit  zwischen 
Loch  Ainort  und  Loci*  Brittle,  Ich^iyophtjialm  ebenda- 
selbst. Ghalcedon  selten  in  Lodi  Brittle,  im  Innern  der 
hohlen  Mand^eln  Quarzkrystalle,  StDbit,  Analcim,  Cha- 
basit, Kalkspath  überall,  Speckslein,  erdiger' Talk  tob 
schmutzig  grünlicher  Farbe  zu  Dunvega  und  Kilmnir. 
Frehnit  selten  bei  Forlree;  Glimmer  sehr  selten  zu  Ta- 
lisker. Olivin  ist  nur  einmal  in  Geschieben  gefunden. 
Seltener  sind  Griinsteine  und  Grünstein  (Basalt)  porphTre; 
der  Feldspatb  (Aibit)  hat  bisweilen  ein  glasiges  Ansehen, 
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IVappconglotnerate  sind  selten,  bestehen  aar  am  eckigen 
iBnK^tücken  und  zerfoDen  leicht  zu  Fairer  und  Staub. 

Eisenthon  und  eine  Art  Ton  Jaspis  kommen  häufig 
mit  diesen  Gesteinen  vor.  Der  erste  bildet  mächtig« 
Sdiichfen  bei  Talisker,  die  bis  nach  Loch  Brittle  aushaU 
ten  und  mitf  ihren  rothen,  blaugranen  Farben  den  schwär^ 
xea  KJippen  ein  eigenes  Ansehen  gaben.  Der  Jaspis  hat 
einen  staiken  Fettglanz,  sieht  bisTreileo  dem  Fechstein 
atAt  unähnlich ,  geht  aber  in  einen  gewÖludichen  Schie- 
fsthoo  über,  aus  dem  er  durch  die  Berührung  mit  Basalt 
entstenden  zu  sejn  scheint,   ' 

*  Die  "Wiederholnngen  dieser  Massen  lassen  sich  in' 
den  500  Fnfs  hohen  Klippen  nicht  genügend  untersuchen; 
TOn  tioch  Braccadale  bis  Loch  Brittle  scheinen  12  — 15 
mal  dieselben  tait  einander  zu  wechseln.  -  Kieselschiefer- 
etaKnfen'Tenchiedener  Att,  kommen  zwisdien '  den  Flat- 
C^u  def  Terschiedenen  Trappgesteine  iVr ;  sie  scheinen  die 
Dnacbe  dieser  Abtheilung  zu  seyn,  und  auch  eine  Erklä- 
nnig  <hiTOn  zD  geben.  Dieser  Kieselschiefer  ist  Basalt- 
abnlidi  und  aus  gemeineni  Schiefer,  durch  die  Berührung 
mit  Trapp,  entstanden. 

Kann  man  sich  Torstellen,  dafs  diese  Trappmasse  an 
Ort' und  Stelle  umgeschmolzene  Schiefer-  und  Kalkstein- 
l*£en  sind,  Tvobei  jede  Schicht  nach  ihrer  Zusammen- 
setzung eine  besondere  Abänderung  gebildet  hat,  so  sind 
die  unschmelzbarsten  derselben  in -die  KieselsdüeferstreiT 
feo  Terwandelt  worden. 

Die  Syenit-  und  HyperstbeufeUr Berge  im  mitt- 
leren Theile  Ton  Skye. 

Nordlich  Ton  Loch  SUgachan  zeigt  die  .ganze  Gegend 
die  terrassenförmige  Oberfläche,  welche  von  vetschie- 
denartigen ,  in  flachen  Flatten  übereinanderliegenden 
Trappgesteinen  gebildet  wird.  Hier  ist  das  Ende  dieser 
Gebend.    Das  hier  anstehende  Gestein  ist  dichter  Grnn- 
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stein,  von  kleinen  aber  schl^Dfln  Gilng«i  eines  ganz  £ch-  ■■- 
ten  GitinsteinB  mit  einzelnen  FeldspatbkiystaUea  ^urch-,  .' 
setzt;  es  geht  in  Mandelstein  über,  indem  sich  Anakim,  ^^ 
CUorit  und  Chalcedon  dariim  finden.  Bei  Sligachan  selbst  ,1 
findet  uch  eine  groGw  Masse  tob  Feldspathpoiphjr  dann,  '' 
zu  giofa  fiii  einen  Gang. 

Syenit  in  Stratb  na  Creich.  I 

Ein  flaches  Thal,  toq  Loch  Skavig  übei  Loch  Creich 
(Cteag)  und  Loch  fiirt  sich  erhebend,  dann  unter  [dem 
Nansen  Stiath  na  Creich  inmier  breiter  werdend,  und 
sich  in  Loch  Sligachan  endend,  Iheilt  den  westlichen 
Theil  dieser  Berge.  Ea  Öffnet  sich  gegen  ^ford-West 
bin.  Per  südliche  Theil  umfafot  die  Masse  des  Cudiul- 
lin,  die  Berge  um  Loch  Coir'  n^ge,  den  Garsven  und 
Bao  na  h'uagh,  zum  giö&ten  Tbeil  aus  Hypersthenfels 
bestehend;  nur  die  breite  Thalsohle  liegt  im  Syenit. 
Auf  äet  Nordseite  liegt  eine  doppelte  Reihe  hober  abg»-  j 
rundeter  Rücken  und  einzelner  abgestumpfter  Kegiel  von 
Sjenit,  welche  von  Loch  Sligachan  und  Loch  Alnort 
begränzt  werden.  Die  Wasserscheide  zwischen  Loch 
Sligachan  und  Loch  Skavig  liegt  nicht  20O  Fn&  über 
dem  Meere  uod  zwischen  zw^ei  kleinen  Seen,  in  denen 
eine  'VTasserp&anze  Enocaulon  septangnlare  wächst,  welch^ 
sich  noch  an  keinem  anderen  Funkte  der  britischen  In- 
seln findet.  Der  Grünstein  kommt  nicht  in  Strath 
na  Creich  hinein,  er  bleibt  ani  äuläeren  Fob  der  Sjenit- 
berge.  Der  Syenit  dieser  Berge  besteht  aus  grauem  und 
gelblichem  kleinkörnigem  Feldspalh  mit  wenig  Hornblen- 
de, Glimmer,  fehlt ;  Quarzl^ömer  fehlen  an  einigen  Funk- 
ten, an  anderen  sind  sie  sehr  häufig  und  geben  dem  Ge- 
stein ein  graoitartiges  Ansehen.  In  Drusen  finden  sic^ 
kleine  Feldspath  -  und  durchsichtige  Quarzkiystalle  und 
erinnern  lebhafter  an  den  Glimmerarmen  Granit  Ton  Glen 
Sapnox  auf   der  Insel  Arran;    diese  Aehnlichkeit  wird 
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noch  grSber,  wo  tlich.  d«m  gtaaea  ela  rothai  ^ddapAth  ' 
«ndQuaiz  zageseUeo;  dann  ist  daflG«Btdn  dem  derMal- 
T«in    bei  ■VVoiwster  gleich.     Die    roihUch«   Farbe  der 
Sjanitgebiige  rührt  ron  dem,  aus  Terwittertem  Schwefel- 
kies auf  der  Obofiäche  dei  Bmchstücke  entstandenen,  Ei- 
■eDoker  ganz  besonders  hei;   die  Abhänge  sind  nicht  mit 
T«isien.,    eondera   mit    grotsen  Schuttmassen   Ton  mälsig 
fnben  Blöcken  bedeckt,  die  bei  der  leichten  Zeistöibai- 
,  kcit  das  Gesteins  sich  immer  Ton  Neuem  etzengen.     Die 
IMlev  zwischen  den  massigen,   oben  abgeBttampflen  Ke- 
gelbetgen haben   eine  flache  Sohle ,  oder  dieselben  gren- 
xetk  mit  ihrer  Masse  gegen  einander  .und  nur  etwa  \  äw 
ni  Höhe  ragt  darüber  hinaus.     In  dem  Sjreoit  Ton  Strath' 
na  Cieich   kommt  ein  J  Fub   mächtiger  Gang  tob  dich- 
tem weilsen  Feldspath  and  i^eliren  Gänge   Ton  dichtem 
OmDStÖD  Tor.  .  Dieser  letztere  ist  theils  .  seht  fest ;  theils 
kogUch  abgesondert  und  tat  Verwitte|nng  geneigt,     Sie 
durchsetzen  den  Syenit    Tielfach    und  oatA  allen  Rieh» 


Bjpersthenföls  des  CuöhuUui,  ftm  Looh  SkaTig* 
und  Coii^isge. 

An  dem  Röcken  des  Bac  na  Vaagh  erstreckt  sich 
die  Grenze  zwischen  Syenit  und  Hjrpacsthenfills ;  sie  labt 
sich  hier  nicht  mit  der  Schärfe  wamehmen,  wie  in  der 
Schlucht,  -welche  den  Bac  na  h'uagh  von  den  hidien 
Spitzen  des  CuchnUin  trennt/  'Die  ThSler,  worin  der 
Ueine  höh^  liegende  See  Cölrrereage  und  der  tiefe' Coir* 
nisge  liegen,  sind  mit  hpben  Felsenwänden  umgeben;  die 
ausgezackten  Kämme  stehen  dem  CuchuUin  an  Hohe  nicht 
viel  nach.  An  dem  CuchulUn' setzt  die  Grenze  beider 
Gesteine  seiger  niedes.  An  dem  Bac  n«  b'uag  ersdieint, 
aber  hüher  als  der  Syenit,  ein  Gestein,  welches  unbe- 
denklich Griinslein  genannt  weiden  würde,  wenn  es 
nicht  den  dentUclutea  Uebergang  in   den  Byperstlienfels 
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bildete.  Es  läTst  sich  eben  so  weulg  Voü  (^-Hnstein  uo- 
terscheiden,  'wie  das  feinkörnige  Gemenge  aus  Feldspath 
und  Augit  bestehend.  Aber  'je  weiter  man  den  'Abhang 
nach  Loch  Coir  rereage  he(Tinter  steigt,  um  so  grSrser 
sondei»  sich  die  Gemengtheile  aus;  erst  erkennt  man 
die  kleinen  Funkte  von  grünlichem  HjpersÜien ,  in'  der 
'  vreilsef  F^dspathmasse ;  ab^i  bald  ist  das  Gemenge  gtofa- 
körnig  aus,  Hnteratheia  und  Labradoi  bestehend,  den  die 
enge  StieifuDg  auf  den  grolsen  Bruchfläcben,  die  graue 
Färbung  chaiakterisiren.  Das  Schillernde  der  7arbe  fehlt 
ihm'eben  so  wohl,  als  diesem  H]rpersthen  der  lebhsiße 
metallische  Glanz,  Dieser  Hyperslhen  laTst  sich  als  eine 
Abänderung  des  Augits  betrachten.  Der  deutlichste  blätt- 
n|;e  .  Bruqh  stumpft  die*,  scharfen  Seitenkanten  der  ge> 
wöhtilichea  .Angitsaule  ab.  *)  Im  Wesentlichen  ist  da- 
hec  dieses  Gestein  nicht  vom  AugiUels-,  in  seinem  äidi- 
teien  Zustande  mcUt  von  vielen  Griinsteinen  Terscbieden; 
aber  dennoch  wie  sehe  unterscheidet  es  sich  davon.  Di^ 
Hyj[iersthenpartien  sind  über  Zoll  lang  und  unregelmafsig 
Yerwachsen;  ..jas.J^sf^  setzt  bis  zum  Meeresspiegel 
nieder.     Titaneisen   j^t^  in  .;  kleinen    zusammengehäußeu 


*}'HeTr  Prof.  6.  Roio  &ni  äi«ua  WiiAd. Ewiicboi  133»  bl« 
133°.  Der  Hrper*lbeD  voa  Sk^  ««igt  vor  den  Lfilhroht  die-; 
■eHten  Reutionen,  wte  der  von  Labrador. 

Nach  UntarracIiaDgcn  du  Frol.  Thompson  in  ^Utgow 
iit  da%  ipecif,  Gerrichi  dlcMt  Hyperathen  3,  338;  leine  Zn- 
tUDmensetzuug; 
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KiTsfallen  so  häufig  dfirin  dttgesprengt ,  dafs  ea  beinah« 
fv  eines  'wesentlicliflii  Bestandtheil  des  Gesteins  gelten 
mögt«.  Selbst  in  den  feii^&imgen  AbÜndeningeD  läfat 
es  och  noch  durch  seinen  metallischen  Glanz  erkennen. 
Dieser  Hypeisthen  ist  durchaus  Toa  dem  Diallage  t^t- 
sdiieden,  der  in  Verbindung  mit  Serpentin  TodLotnmt; 
er  ist  -viel  härter  als  dieser  liad  hat  ganz  andere  Bnich- 
iniültziüse ;  auch  findet  sich  ao  diesem  Berge  krineSput 
TBB  serpentinartigem  Gestein. 

An  einigen  Funkten  kommt  Hornblende  in  ieoa  Hy- 
petsthenfela  TOr;  auch  wohl  noch  einige  andere  Abände- 
niDgen  Ton  Feldspath  und  Labrador,  die  sich  durch  Farbe 
nnd  anderen  Glanz  auszeichnen.  Granaten  kommen  am  Scutt 
na  Str^gh,  dem  Berge  welcher  dem  Btaven  von  hier  aus 
am  nächsten  liegt,  in  ziemlicher  Menge  darin  eingesprengt 
TOI.  Sehr  selten  OUmmer;  Schwefelkies  ebenfalls.  Zu 
banerlsn  ist  noch  eine  Abänderung,  welche  mit  dem 
&)!uätgramt  Aehnlichkeit  hat,  indem  die  Achsen  allet 
Hjpersthenpartien  paiallel  liegen  und  sie  flache  Fnsmen 
bilden. 

Zahllose  Gange  tod  Grünstein  durchsetzen  das  Go^ 
Mein  am  Loch  Skavlg  nach  allen  Richtungen;  die  IHädi« 
tigkeit  steigt  Ton  wenigen  Zollen  bis  zu  b  und  6  Pub; 
üe  bilden  ein  fSrmliches  Netz  auf  der  nackten  Oberfläche^ 
und  durchschneiden  sidi  gröGstenIheila  ohne  ^  geringste 
Verwerfung  gegen  einander  auszuüben.  Ob  die  Sfaasa 
dieser  Gänge  ein  dichter  Ifypersthenfels  ?  Sie  Ist  ganz 
dicht,  diÄ  Gemeogtheile-  sind-  nicht  zu  bestimmen;  si« 
sind  viel  häufiget  als  im  Syenit ,  ihrer  Masse  nach  aber 
^eser  ganz  gleich.  Sonst  kommen  andere  Gange  darin 
Tor,  in  denen  die  Gemengtheile  giofsblätttiget  ausgeschie- 
den sind  als  im  Nebengestein ;  diese  sind  aber  auch  nicht 
scharf  davon  getrennt,  sondern  verlaufen  sich  darin. 
Gänge  von  diditem  bläuUch  grauem  Feldspath,  der  in 
Thonatein  übergeht ,  sind  1  —  2  FuEs  mächtig ,  durdi- 
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s  Aneidea  dos  Gesl^  mit  Ti«Ier  Sdüife ;  lo  Smen  li^en 
oü  BrudistüclLe  von  HTpeislheofels.  Diesen  lunächst 
schlielst  fticb  ein  Sfeiütgeng.  am  Loch  Cnir'uüge  an,  dar 
aber  vobl  k*>un  eis  ein  tod  einer  gnilserwi  S]remtmaaae 
ausgehender  und  so  »n  den  HjpeisthenCris  bin^brecheibr 
der  Gang-  zu  betrachten  aejn  dürfte.  Die  Grünstem* 
Gänge  Ton  IiOch  CuiT^)isge  werden  oft  ganz  didit,  ho 
(Uingettd  frie  Gub-Eisen;  dabei  finden  sich  Bmchatück« 
die  wie  lydischer  Stein  anssehen  '  und  mit  dem  Auga 
kaum  TOn  Agat  zu  unterscheiden  sind. 

Der  Hypersthea  iet  durchaus  nicht  der  Temittemng 
unterworfen,  und  da  «ich  die  Partien  desselben  nach  al- 
len Richtimgen  durchfcrenzeu,  so  kann  audi  die  ganz« 
AlaBS»  des  Gesteins  nicht  von  derselben  angegriffcin  wei^ 
den.  Der  Feldspath  -verschwindet  von  der  OberSäch«, 
auf  der  nun  der  {lypersthen  jn  scharfen  Unebenheiten 
üchtbar  bleibt.  Die  dunkle,  bräunliche  schwarze  Farbe 
der  ganz  nackten  Felsen,  erhält  dadurch  einen  eigenthöm- 
liehen  Stich  ins  oÜTengrnne,  der  die  gro&en  Massen  be- 
sonders auszeichnet.  Auf  den  steilsten  Abhängen  kann  * 
nun  noch  gehen,  die  herrorstehenden  HjperstheDkryatalle 
halten  den  Tritt  .fest.  Dies  Gestein  ist  nach  keiner  be- 
itinunten  Biohtung  abgesondert;  nur  tiefe  Furchen  sind 
Ton  det  Oberffiiche  bemerkbat,  und  grols«  Massen  erh»- 
.  hm  üdi  in  steilen  Spitzen  auf  den  mnunen  der  Berg». 
Grobe  Felsbificke  liegen  an  den  Abhängen;,  aber  nooh 
fiisdi,  nicht  abgenuidel,  als  wären  sie  eben  erst  herunter> 
gestürzt;  am  Z<och  Coir'uisge  in  wundeiücher  Stellung 
auf  klonen  Spllzwi  des  unebenen  Bodens.  Selbst  ein 
Scbwankstein  (Loggan  rock,  wie  auf  den  Gramtfaer>. 
gen  in  ComwaU)  von  200  Centner  Gewicht,  befindet 
kicb  hier. 

An  dem  Sstlich  Ton  Ruadli  Stadh  liegenden  Berge» 
lä&t  sich  die  Glänze  zwischen  dem  Syenit  und  Hyper- 
stheofela  ttbi  gut  verfolgen.    Dieser  oimmt  den  oberen 
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Tbeil  des  Gehänges  ,  Jener  dea  unter^i  dn.  So  ziden 
bäds  bis  zur  Wasserscheide  zwischen  Loch  Skavig  uni 
Loch  Ainort  fort.  Die  Grenze  beider  Gesteine  lallt  flach 
gegen  Süd  ein,  dabei*  eiiiebi  sich  der  Syenit  am  Gehänge 
TOI  Loch  Turt  bis  Auf  die  Wasserscheide.  Hier  Ijegt 
aodi  ein  kleiner  kegelförmiger  Be^  auf  dem  Syeni^  aus 
Hypeisthenfels  bestehend,  welcher  schon  zu  der  zweiten 
Entie  dieser  Gebii^-Ait«  zn  der  östlichen,  zwischen 
Loch  Skavig  und  Loch  Slapen  liegenden,  gehört. 

Hypersthenfels  am  Blegick,  Camtch  und  Blaven. 

Diese  zweite  Gruppe  von  H;rpeisthenfel8  umfarst 
den  Blegjck ,  CAmach  und  Blaven  und  endet  in  der  in- 
teiessanlen  Landspilze  Ton  Strath  aird.  Die  äoTsere  Form 
äiesec  Serge  ist  ganz  derjenigen  in  den  Vmgebnngeit 
von  Loch  Coii'nisge' gleich.  Die  dunkle  Farbe,  die  gro» 
ben  Felsmassen,  die  schrofilen  Ablünge,  contrastiren  merk- 
würdig gegen  die  östliche  Gruppe  der  3  gro&en  Syenit- 
beige, wenn  diese  Gegend  aus  dem  flachen  Thale  Ton 
Strath,  oder  Ton  den  auf  der  Siid^stseite  desselben  liegeb- 
den  Beigen  betrachtet  wird.  Der  kleine  Loch  Scuatrich  ' 
liegt  am  oberen  Ende  von  Loch  Slapen,  zwischen  dem 
Blegick  und  dem  Bein  chro,  einem  ziemlich  langgedehn- 
ten  Syenitberge,  welcher  auf  der  Westseite  durch  ThiQer, 
die  von  Loch  Slapen  und  Loch  ainoit  flach  ansteigen, 
auf  der  Oslseite  durch  ein  von  Dunan,  am  Sunde  von 
Scalpa,  aufsteigendes  Thal,  und  durch  eine  flache  Gegend  am 
oberen  Ende  des  Loch  Slapen  von  den  übrigen  Syenit> 
beiden  geliennt  ist.  Die  Thäler  sind  bieit  Der  aus 
Loch  Scuatrich  flielsende  Bach  ist  nur  in  Syenit  einge- 
Mhnitten,  der  sich  auch  hier  bis  an  das  Meer  ausdehnt. 
Uit  demselben  vereinigt  sich  ein  aus  der  Schlucht  zwischen 
dem  Blegick  und  Cämach  hervorstürzender  Bach.  An 
diesem  stehen,  höher  liinauf  als  jener  Syenit,  Schichten 
des  läas  mit  vielen  Versteinerungen,  eben  so  wie  zu  Broad- 
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ford  an ;  es  ht  noch  gemeiner  Kalkstein.  Weiter  hinauf 
finden  sich  aber  weiTse,  krystalliniech  -  körnige  Kalkstein- 
Streifen,  kein  Schiefer  mehr  dazwischen,  sondern  Kiesel- 
schiefer, und  Massen'  dem  Bandjaapis.  ähnlich,-  Anf  dec 
rechten  Seite  des  Baches  kommt  jedoch'  Syenit  höher  ab 
der  Kalkstein,  aber  nur  in  geringer  Ausdehnung  vor. 
Viele  Gänge  von  Griinateia  setzen  in  diesem  Kalkstein 
auf.  Derselbe  verschwindet  unter  einer  Grünsteinmasae ; 
über  dieser  stürzt  der  Bacb  herab,  der  eine  30  —  40  Fu& 
tiefe  Knne  darin  eingeschnitten  hat,  über  ^reicher  stehenge- 
bliebene Felsblöcke  eine  natürliche  Brücke  bilden.  Die 
Griinsteinblöche  verdeckeq  im  Bache  die  Grenze  mit  dem 
Kalkstein,  der  aber  darunter  fortzusetzen  scheint. 

Südlich  TOn  diesem  Bache  bildet  rine  30-^40  FuCs 
hohe  steile  Felswand,  auf  der  Höhe  eines  mäfsigen  Vor- 
lierges,  einen  gro&en  Bogen;  diese  Felsen  sind  die  Fort- 
setzung des  Grünsteins,  worüber  der  Bach  stürzt.  Der- 
selbe bUdet  unförmliche  Süulen;  die  Bestandtbeile  sind 
^cht  zu  erkennen.  Diese  Säulen  ruhen  auf  beinahe  ho- 
liaontalen  Schiebten  Ton  Zäas,  der  unverändert  ist,  ob«  ' 
gleich  zahllose  Grünsteingänge  denselben  durchsetzen. 
Der  LiaS  besteht  aus  abwechselnden  Schichten  von  Kalk- 
stein, Schiefermergel  und  Sandstein.  Das  Plateau  wel- 
ches der  Grünstein  auf  diesem  Vorberga  bildet,  lüingt 
'  uunittelbar  mit  einem  hoben  Berge  zusammen,  in  des- 
sen Ansehen  sich  sogleich  der  Hypetsthenfels  zu  ei^en- 
nen  giebt.  Der  Ab&ll  nach  dem  Meere  hin  ist  weniger 
steil  als  nadi  dem  Tbate,  welches  sich  über  der  Grün- 
steinmffsse  erweitert  und  dnen  kleinen  See  enthalt.  Ober- 
halb desselben  setzt  nur  noch  eine  enge  Schlucht  zwi- 
schen dem  Cämach  und  Blaven  fort  Dieser  glebt  dem 
Cnchullin  wenig  an  Höbe  nach;  er  ist  der  höchste  B^g 
dieser  Kette;  lang  gezogen,  oben  sehr  zakkig,  mit 
hohen  Felsthnrmen  besetzt.  Der  Abfall  gegen  den  Buadh 
stadh  ist  ebenfalls  sehr  steil ;  gegen  den  sich  sehr  schnell 
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-ervreitenideD  Loch  Skavig  ist  er  et^as  flacher.  In  dsm 
Kessellhale  verschwindet  der  Gränstein,  die  Oberfläche 
jenes  Flateau,  und  es  stellt  sich  ein  feiakömiges  helles 
'F^dspathgestein  ein,  welches  bald  in  dichten  Quaizfels, 
bald  in  Feldspathpoi^hyi,  bald  in  Syenit  übergeht.  In 
der  engen  FelseoscMucht  ragt  auf  diesem,  ziemlich  ent- 
edtieden  als  Syenit  zu  betrachtenden  Gestein,  der  ^yper- 
sthenfels  hervor,  iet  die  steile,  hoch  sich  darüber  eriie- 
bende  Felswand  bildet.  (Tafel  II.  Fig.  4.)  In  dem  Bache 
zeigt  sich  krystallinisch- körniger  Kalkstein  mit  weifsem 
Feldepaihgesteiae  abwechselnd,  in  Streifen.  Derselbe  ist 
von  Hypersthenfels.  bedeckt  und  scheint  auch  in  j 
Fallen  daran  abzuschneiden.  Es  ist'  ein  abgerii 
Slück  Ton  den  unten  am  Gehänge  liegenden  Liasschiditen  j 
gegen  iOOO  Fufs  in  die  Höhe  gefiibr^  umgeben  von  kör- 
nigen Gesteinen. 

Der  Hypersthenfela  wird  hier  von  sehr  vielen  Grün- 
stein-  und  Mandelsleingängen  durchsetzt.  Diese  Gänge 
sind  beinahe  seiger:  ihre  Masse  verwittert  leicht,  sie  bil- 
den die  zahllosen  Furchen ,  weiche  die  ßauhheit  dieser 
Berge  vermehren  und  oft  von  der  Spitze  bis  auf  den 
Fufs  in  einer  Linie  sichtbar  sind.  Sie  erweitem  sich  nach 
unten;  tiefer  liegen  grofse  EjelsblÖcke,  Eine  andere  Strei-. 
fang  zeigt  sich  an  diesen  Bergen  sehr  parallel,  flach  ab- 
-wärts  an  beiden  Seiten  der  Schlucht  fallend;  ob  sie  durch 
AbsoDdemng  entstanden  ist,  oder  ob  sie  einen  anderen 
Grund  hat,  könnten  wir  nicht  ermitteln;  sie  verdient 
eine  nähere  Untersuchung.  Die  Gränze  dieser  Syenitpar- 
lie  läTst  sich  rund  nur  am  Gehänge  verfolgen ;  der  Hy- 
persthenfels  ruht  überall  darauf.  Der  Vorsprung,  des  Gar- 
oach  gegen  das  Thal  hin,  worjn  der  Syenit  vorkommt, 
besteht  aus  Hypersthenfels  -  der  von  vielen  Grünsteingän- 
gen  nach  allen  Richlungen  durchzogen  ist.  In  der  Tiefe 
kommt  wieder  der  Grünslein  vor,  der  die  Säulen-Ter- 
rasse bildet.    Der  Blegick   besteht  ganz  aus  Hypersthen- 
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feU;  aa  seinem  Abhänge  läfst  sich  die  Grenze  mit  dem 
iSyenit,  gegen  Nord  ansteigend ,  bis  auf  den  Bücken  des 
jßei^es  Tetfolgen,  welche  sidi  alsdann  an  dem  kleinen 
Kegelbeig  anscbllels^  -weichet  auf  der  Wasserscheide  zwi- 
schen Loch  Skavig  und  Loch  Äinort  liegt. 

Der  Trapp  und  Oolithensandstein  von  Strathaird. 

Das  Trappplatean  mit  seinen  Säillenabstürzen  gegen 
Loch  Slapen,  etstieckt  sich  in  einigen  Absät;;en  ^veitec 
gegen. Süd,  nach  der  Landspitze  Strathaird  zwischen  Loch 
Slapen  und  Loch  Sk8vig,hin.  Es  bildet  zwei  Berge  von 
sehr  bestimmter  Form ;  der  südlichste  ist  der  höchste  und 
soll  Stron  na  glaoidheach  heilsen. 

,  Unter  diesem  Trappplateau  kommt  wieder  der  OoU- 
thensaudstein  Tor.  Es  steht  sein  Vorkommen  in  einiger 
Verbindung  mit  dem  an  der  gegenüberliegenden  Spitze 
von  Swishnish.  Derselbe  erhebt  sich  ziemlich  hoch  am 
Gelüinge  hinauf,  nimmt  die  ganze  Landspitze  ein  und 
erscheint  auch  noch  an  der  Westspitze'  gegen  Loch  Ska- 
yig  hin.  Auf  der  Ostkiiste  ist  das  Fallen  5°  gegen  Nord- 
West,  auf  der  Westküste  10'  — 13°  in  derselben  Rich- 
tung. Die  Schichten  sind,  der  unzähligen  Menge  mäch- 
tiger Trappgänge  ungeachtet,  ganz  tqgelmäfsig;  dieses  ist 
meikwttrdig ,  weil  man  eine  Seitenverschiebung  dersel~ 
ben  Termuthen  sollte,  um  den  Gangen  Raum  zu  geben. 
Die  Mächligkeit  derselben  mag  zusammen  beinahe  ebea 
so  viel  betragen,  als  die  Länge'  der  dazwischenliegenden 
Sandsteinschichten.  Der  Sandstein  gebt  da,  wo  diese 
Tielea  Gänge  sind,  meist  in  Quaizfels  über.  Nach  der 
Spitze  TOD  Strathaitd,  wo  die  Gange  weniger  zahlreich 
sind,  ist  dei  Sandstein  tou  der  gewöhnlichen  Beschaffen- 
heit. Derselbe  wechselt  mit  sandigem  Kalkstein  tou 
brauner  und  dunkler  Farbe.  In  dem  oberen  Theile  kom- 
men Kalksteinschichten  tou  etwas  oolithischer  Structur 
vor,  wahrschdiilidi  denen  Ton  Beal  bei  Fortiee  cu  tbi- 
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gjt^ijieii.  Uolw&dig  sind  in  dieseoi  Sandstdüa  ^ 
viäe£  gegen  äie  Scbicliten  lanfendeo  StreifeD,  welche 
Dur  an  der  verwitterteo  Qbsr^che  eichtbat  werden. 
IKese  Streifen  sind  den  im  bunten  Sandstein,  an  so  vie- 
len Funkten  (Heidelberger  Scblo&berge)  Torkonunenden 
ganz  ähnlich,  nur  durch  eine  Terschiedene  Härte,  und 
tüdit  durch  verschiedene  Färbung  bezeichnet.  Die  Trap^ 
^■ge  sind  meist  seiger  oder  stark  fallend;  Ton  gleich- 
iu6ig^  SKchtigkeit,  ohne  Verästelungen;  dennoch  5  bis 
20  FoTs ,  gewöhnlich  unter  10  Fub.  Zur  Verwitterung 
mid  diese  Gange  so  sehr  geneigt,  dafs  sie,  weit  in  das 
Gelänge  hinein,  ausgehöhlt  sind  und  dals  das  horizontalgs- 
«hichtete  Nebengestein,  wie  Wabde  zwischen  denselben 
herrortiitt  Die  berühmte  Spar  Gaue  ist  ein  solcher  «ns- 
gehÖhlter  Gang;  mit  der  offenen  Einfahrt  betrögt  die 
I^EiDge  dei  Aushöhlung  an  250  FuTs^'sie  liegt  hoch  über 
der  jetzigen  Fluthmarke.  Auf  der  Westseile  von  Strat- 
baird  ist  kein  einziger  Gang  in  dem  Oolithensandstein 
za  bemerken,  sie  setzen  also  nicht  durch;  gegen  Süd  ho- 
KB  dieselben  mit  der  bedeckenden  Trappmasse  auf,  zu 
da  sie  in  sehr  genauer  Beziehung  zu  stehen  scheinen. 
Bue  Masse  ist  dichter  Griinstein  (Basalt)  oft  der  Gangebene 
paiflllel  plattenformig  abgesondert.  Dann  finden  sich 
«bei  aach  Gänge,  deren  Mächtigkeit  nur  wenige  Zolle 
beträgt;  die  Masse  ist  völlig  dicht,  sie  sind  mit  dem  Ne- 
bengestein fest  verwachsen,  und  durchschneiden,  ohne  sie 
im  Mindesten  zu  stören,  die  anderen  Gänge ;  einer  derselben 
liegt  gerade  in  der  Mitte  eines  mächtigen  Trappganges } 
diese  letzteren  scheinen  einer  neueren  Bildung  anznge- 
bÖTen,  doch  mögte  dies  wohl  noch  einer  genaueren 
Untersuchung  bedürfen.  Anfeinem  der  ersten  Gänge  kommt 
Ftehnit  vor. 
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Verhalten  de»  Hypersthenfeli  des  CuohalHn  andl 
Blaren. 

Die  Massen  von  Hypörsthenfeb ,  welche  sich  nocji 
ierstreut  an  einigen  Syenitlagem  finden,  sind  von  gerin-l 
gern  Umfange,  wenn  gleich  merkwürdig.  Sie  hängen 
zum  Th^il  mit  Griinsteinen  zusammen,  mit  denen  über- 
haypt  der  Hypersthenfeb  seiner  Natur  nach  in  inniger 
y^rbindnng  steht.  An  den  grörseten  Massen  ist  die 
Grenze  gegen  den  Syenit  schärf;  es  »ind  getrelintd  Bil- 
dungen krystaUimscher  Gesteine  und  nicht  als  eine  und 
dieselbe  zu  betrachten.  Dies«  Grenze  läTst  sich  ohn« 
Unterbrechung  yom  Fufse  des  Cuchullin  in  Strath  na 
Craich  bis  nach  Loch  Slapen  hin  Terfolgenj  sie  ist  eben 
so  deutlich  an  der  kleinen  Syenitpartie  zwischen  dem 
Blayen  und  Cärnach.  Das  allgemeine  Resultat  ist!  der 
Syenit  liegt  unter  dem  Hypersthenfels ;  dagegen  spricht 
Keine  Beobachtung ;  dafür  werden  noch  alle  die  Erschei- 
nungen sprechen,  welche  die  kleinen  Massen  mit  greiser 
BestimmÄeit  nachweisen.  -An  der  Grenze  mit  dem 
Syenit,  wird  der  Hypersthenfels  feinkörniger  und  gebt 
in  solche  Gesteine  über,  die  wir,  ohne  mehr  Rücksicht  auf 
ihre  Zugammens^^ung  zu  nehmen ,  die  nicht  mehr  ins 
Auge  fallt,  Gninstein  genannt  haben. 

Eine  der  wichtigsten  Fragen ,   die  noch  nii^t  gelobt 
sind,  ist   das  Verhalten   de&  Trappplateau    am  Fufse  dei 
B]av£^  und  Cäroßch  zu  dem  Hypersthenfels  dieser  Beig«' 
Pi^elbe  aus  dem  Yeihallen  der  Grünsteingänge  ip  dem  ! 
HyneirsthQniela  beantnotten  zu  wollen,  scheint  aus  vielfo  ' 
Clöndan  nicht  genügend.  j 

Syenit    swiscfaen    Loch    Sligachan    und,    Lflcb 
Ainort* 
^tt  Syeni^rtie  d^s  Marsco  und  Glamig  (GUmaif) 
zwischen  Loch  Sligachan  und  Loch  4i90Tt,  bÜiigt  nnr 


DyGoogle 


83  -  ■ 

nind  um  den  lelzteren  Ueerinuen  out  der  übrigen  Mass« 
des  Sjremls  zuBiuiunao,  Die  Berge  bildeo  cwei  Zöge, 
wdche  sich  gegen  Süd  Tereinigen;  ibgesondeit  steht 
dann  no^  der  «iitzelue  Kegel  des  Bufidli  stxdb.  Dar 
-westliche  Zug  ist  der  bedeuteadate  und  höciiste.  An 
seinem  nördliche»  Ende  liegt  der  SnmserbiU  (der  GitU- 
Bche  Name  dieses  Berges  -w«c  nicht  x»  erfahren);  äaa. 
fdgt  der  hSchste  and  grofela  tob  ^ec,  der  GUmig,  qod 
darnach  3  kegeUonaige  Berg«,  bis  gegen  Ruadh  s^adh. 
Der  niedrige  Zug  büdet  das  dem  CududUn  und  Bac  n* 
h'nsgh  gagenüber  liegend«  Gehänge  Ton  Stratb  n« 
Creich.  Es  ist  «in  einziger  Bücken  nüt  swei  kegeUö|3id- 
gen  Erhäbeidifliten,  dem  Slaraco  oad  einer  geringeren  t^ 
gen  Nordwest  liegenden.  Das  zwischen  beiden  Ziigfw 
li^«ide  Thal  ist  breit,  s«ne  Sohlä  edi^t  «ich  abw  bet 
deutend  und  zuletet  muldet'  es  sich  an  immer  st^en  Abr 
bäogen,  welche  den  Matseo  mit  dem  Zuge  des  (^unig 
Terbinden,  aus.  Oesffich  begränzt  Glen  Satr^  weltäies 
bei  Sconser  ins  Meer  möadat,  den  Zag  der  Sconsediitt 
nad  Glamig,  und  sondert  ihn  von  dem  Sachen,  langge«- 
dsknten  Rücken  des  Hill  of  Mull  ab ;  der,  mit  tineia 
.  aadeiea  Sun  ahnlidien,  die  ganze  Gegwd  zwiachra  Glea 
Safran  und  Loch  Ainort  auiiiilh.  Grössteingäoge  durch- 
setzen  iäeraU  den  Sfeaoit;  in  dam  Thal  KviacbeM  Harsco 
und  Ruad  stadh,  am  oberen  Ende  von  Lcwh  Aüunt, 
am  obeimi  Ende  von  Glen  Satran  wid  Ma  d«f  SüaSiö 
die  Ton  Loch  Ainort  biaauf  führt.  Die  VethtiUmsse  det 
gröberen  Gräaateinmasse ,  welehe  kugjUch  abgesondert 
ist  und  am  Gefaänge  des  I^U  of  MbU  eidi  fiod«t,  zu  d«Ü 
om^b^iden.  Syenit,  sind  nicht  recht  klar;  sie  schc^ 
g^tgartig  darin  Torzi^omme». 

Hj7«r«tii«Eif«b  am  ScmuerliUl  ii&d  Glanug. 
Die  F^sen  und  ihi^  di\nkl«  Färbe  an  dem  Kopfe 
der  Sconseihill,  und   der  nach    dem    Glamig    ziehende 
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Bergrücken  z«gen  sclton  von  wöltmii,  dafe  hier  ein  an» 
(leres  Gestein  »Is  der  leicht  reiwätemde  rothe  Syenit 
ansteht.    (Tafel  Hl  Fig.  2.) 

Der  Riickeu  zwischen  den  beiden  hohm  Berg«' 
besteht  aus  einem  dichten ,  sehr  stai^  zerklüfteten  Griin- 
stein,  der  häufig  in  deutlichen  GriinsteinpOTphyr  übergort. 
,  Dieses  Gestein  zieht  sich  etwas  an  dem  Abfall  des  Gla- 
mig  heran  und  ruht  hier  auf  dem  Syenit  auf;  es  'wiid 
hier,  eben  so  ■wie  der  Syenit,  von  einem  ö  Fufs  mäch- 
tigen Grünsteingang  durchsetzt,  der  die  Grenite  ohne  Stö- 
rung durchschneidet.  An  dem  Abfalle  gegen  den  Marsco 
liän,  setzt  dieses  Gestein  als  dichter  oder  feinkümiger 
Griinstein  oder  als  Grünsteinporphyr  über  200  —  250Fufc 
tief  an  dem  Bücken  nieder  und  bildet  an  der  Ober- 
fläche  einen  Kell,  der,  von  Syenit  umgeben,  sich  spitzt  und 
gerade  in  dem  Wasserlauf  der  sich  gegen  West  herabzie- 
faenden  Schlucht  endet.  Die  Grenze  dieses  dunklen  Ge- 
steins läfst  sich,  an  den  steilen  Gehängen  des  Sconser- 
hill  deutlich  verfolgen.  Aus  der  Schlucht,  weldie  nadli 
Glen  Satran  hinab  geht ,  steigt  die  Grenze  allmählig  in 
die  Höhe,  und  bildet  so  den  ganzen,  oberen  Kopf  des 
SconserMll.  Das  Gestein  nimmt  hier  ganz  den  Cbaraktn 
des  Hypersthenfels  an ;  es  ist  nicht  mehr  zerklüftet ,  in 
grÖfseren  Massen  zusammenhängend ;  die  GemehgtheUe 
lassen  sich  unterscheiden  und  auf  der  rauhen  Oberfläche 
die  Hypersthenparlien  erkennen.  Was  ist  nun  der  Grün- 
stein am  Glamig  und  dem  dazwischen  liedenden  Bücken? 
Es  ist  dichter  HypersÜicnfels ,  die  Uebergänge  sind  zu 
ToUständig,  um  zu  zweifeln.  *)  In  dem  Syenit  des  Gla- 
mig kommen  sehr  -viele  Griinsteingange  vor,  sowohl  im 
seinem  FuEse  als  audi  in  grofserer  Höhe  vom  Abhänge. 


*)  Taf.  iir.  Fig.  -2.  'bezeichnet  3,  Aea  Hyper«  theo  Ferst  &,  ^ 
Sjrenil  du  Gtauug,  7>  des  Sconierbill,  6>  des  dazwischen' 
liegenpen  Kilckena,  1 ,  rechsleiDging ;  2  und  3,  Grün. 
sleinginge. 
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Devsolbe  kt  in  einsu  4  —  8  PtiCt  müobUgen  und  weit 
ausbaltenden  Gangs  kugUdi  abgesondert,  auf  dei  W«8t-' 
Seite  das  Berges  kommen  MandeUtemgänge  Tor;  die 
Otradmasie  ist  fest,  grnniteiiiäluilich ,  die  Mandeln  mit 
K^kspath  angefüllt.  Merkwürdig  noch  ist  wn  fechstein- 
gang  in  diesem  Syenit,  der  etwa  in  ^  der  Höbe  des  B«r- 
gea  aaSsetzt  nnd  -«r^en  des  Schuttes  aof  keine  bedeu- 
tende Eistiet^ung  zu  vetfolgen  ist.  Die  HiTächtigkeit  ba- 
tti^t  2.  —  3  Fuls.  Der  Pechstein  ist  von  eigenthii^« 
eher  Bescbaffianheit,  Ton  dunkelgrüner  Farbe,  oft  fein- 
ku^ikli,  oder  dem  Ferlstein  ähnlich  abgesondert  Die 
kktn«n  Kügelchea  sind  ebenfalls  von  grüner  Farbe ,  und 
enäiaken^  wenn  sie  gröiser  sind,  blättilge  Feldspathpaiv 
thien;  aoast  bestdien  sie  nur  aus  gemeinem  Pechstein. 
Schon  SLacculloch  sagt,  dals  sie  dem  Email  Ton  ga- 
sdimolzenem  Feldspatfa  ähnlicfa  sind.  Dieser  Fechstein- 
gang  ist  nicht  der  eindige ,  welcher  hier  am  Abhänge  das 
Glajtnig  aussetzt,  doch  lielsen  sich  die  anderen  Dicht 
auffinden ;  schwarze'  Fechsleinstücken  finden  eich  abei 
noch  an  wnigen  Funkten  des  Abhanges.  JQit  denselben 
wthmden  sind  wahrscheinlich  die  Gänge  eines  quarzfüh- 
readen  Feldspalbpoi^hyrs,  Ton  welchem  wahre  Bruchslücke 
aafdem  steilen  Abhang  liegen;  ähnliche  Porphyre  bilden 
Gänge  im  Syenit,  am  Fufse  des  Sligachanhill  und  in 
dem  Thale  zwi»chen  dem  Marsco  und  Btiadb  stadh. 
Dieselben  kommen  mit  Pechstein  Terbundwi,  auf  der  In- 
sel Egg  in  manddsleiDartigem  Trapp,  auf  der  Insel  Arraa 
bM  Diniwadoon  und  Black  water  Bay  vor.  r 

Oesdiche  Gruppe  der  Syenitberge  zwisobenLoch. 
^pen  und  den  Sunde  T«n  Scalpa. 
Merkwürdiger  als  der  Syenitberg,  'welcher  die  Kette 
des  Blegick  gegen  Loch  Ainort  fortsetzt,  und  sich  nur 
durch  seine  von  Quarz,  den  er  in  gröfserer  Menge  ent- 
halt,' bercühreuden  weifsen  Farbe,  uatenclieidet ;  meik- 
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%ttrd]'gw  ab  Aet  hnggadeUiite  Beb  ano  (Chwab)  vnA-  n 
Aet  quer  dardi  dl«  IdmI  von  Lodi  Slapea  bla  za  den  ^ 
Sunda  TOn  'Scalpa  reicht^   kt  4ie  tob   drei  groben  tun-  j 
fimgHetdiäli  Bergen  gebildete  Gvnppe  des  Bein  na  Callidi,  fl 
Bein  raadh  tuore  und  Bein  niadh  iMag,  (Bein  deaig  raore 
und  Bein  ifcaü'g  beag;  tuiidh  und  dent;  heä«en  im  Gäli-   ' 
sdien  rdtii)  'welche    mit   ihtcn  Yortiergeii   «bta&Ss   £• 
ganze  Brdta  <der  bsel  eitm^uneB^  und  sieb  i«gea  Südost  I 
hin ,   bis   an  das   bt«ite  Tbal  von  Strath  «usdehnen.    in   ' 
Siren  UmgelrafigeD  «ntwitfceln  «ich  die  lehirndiU«n  Veiu 
hälbiiss«t    Die  Tlräler',  freldie  diese  Groppe  abaoodcm, 
mnd  tief  eing^hnitten  und  in  dentdben  liegen  die  Wu- 
sertheüet  zwiBchea  den  öHÜchen  nod  "vrestHchen  Heenn, 
ebenßills  fleht  niedrig, '-rieUett^t  akhC  aber  100  Falb  hdäi. 
Daher  bildet  diese  Gruftpe  eine  bdia^e  abgesondert«  In- 
8^.     Der  nÖr^ichste  Vorbei^  dee  Bei«  xuadh  mote,  der 
Giaig  dhu,  besteht    aus  HyptersAtfifCAs}  «t#(n  analoges 
scheint  auch  an  d«n  Brin  tkn  ydiEdtontaiea.  Es  finden 
äch  auf  der  Heide,  au  seinun  nSidliieheb  AUiaage,  viel« 
Kocke  Ton  schönem ,  s^r  ckaraktetisdiHa  HypeEstbeno 
f^ls;   einä    dbidJe  Felsreihe    an   sönem    ebWen  TlMnla 
zhögte  diese  wohl  geliefert  hitben;  iie  knmrt«  jitcht  nSiimt 
untersucht  weidea,  (daher  iSb  widi  auf  dw  Chart«  T»< 
fei  I.  nicht  angegeben  'wotden). 

Di«  drei  massigen ,  m^  'glacketd@ntiig8n  tris  ^abg«- 
Btnmpft  konischen  Bei^,  'die  beiden  fieln  ttiaffil  -and  d« 
Bein  na  ct^ch  hÜngen  nutet  fii<^  zusamm^^  4hre  sty- 
len, mit  rothem  Schutt  bedet^len  Aüt&K^t  ^hlöSsea 
denselben  Syenit,  -wie  er  schon  bei  der  ersten  Gruppe 
beschiieben  ist.  DeiBiün  ha  Gallä^imd  Stein  ruadh  beag- 
bilden  den  Abhang  dA  breiten  Thries  von  Stnaäi.  Beids 
scblie&eo  ein  Ueioes  Thal  ein,  weldies  mit  steH  «Mai- 
lender  Sohle  die  medrigen  Vorbeige  duidibricht ;  im  Hin-> 
tergrunde  desselben  liegt  der  höchste  dies«;  3  Beiige,  dar 
Bein  luadh  more,   durch  ein  niedriges  >   dachfönnig  nach 
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S^flW  alAdleiKlM  OdfaÜHge  niit  sebrtiA  krrfBefMK 
NUbbar  swtawnHnfaÄngeBd.  Ein  fiel  Jiclberos',  «htdioli«!* 
eint  TflciHiidet  An  nit  dmi  Bna  ira  Caflit^.  Auf  dem' 
«iMevtek  kommen  HehMt»  GräKteingaDge  vor;  «n  dieter 
S^e  du  B«iA  ibidh  ^i^  maek  ein  Oang  von  ThOnM«in- 
^Mpkyr  sdt  Qnondiiystiill«!!,  äet  an  irinigen  Fimltwi  mit 
ikMat  '^&eatK»  Tce#adhna  i«t,  -nehilias  sith  dukh  G1hd3 
Mi  IHclttigkeit  adboln  &^r  dem  PedUHei«  nÜhstt,  bo  dafs 
ndi  -wiAt  wabiei  recbRUiD  in  der  Gchos  oft  er^Ähntea 
VeTfainduDg  vorkommen  kSant».  Von  dem  BeJo  nia«& 
Amk  liifirft  gagm  l'ford  ein  Beifriicken  «ug,  *a  HiHa*  der 
Sfhxb  <defl  Bti^es  iuclifet«l]«Dd,  dw  »Kii  m  Aem  Cntig  ßva 
eüfet.  Der  Rüc&ca  besteht  am  Syenit,  der  ti»  «vleleat 
^ib^ti  fiditen  Gtiinstelns  dturcbsttzt  vrird.  (Tafsl  Hf, 
Eig.  3>.  Der  leiste  K^f  ist  febigt  der  S^eoU  eodetV 
^  GiettM  dess^lwn  selzt  mit  staikwi  Fallen  «a  dem 
afeäcd  Abbttn^e  tikider;  das  Gestein  ni,  in  der  (Käfce  d^ 
Sfbbit,  eni  diditer ,  .«tark  ^eklÜfletA  IJriJtKttein;  Weitcir 
A^«t  4aY0B ,  gebt  dasbelb»  in  detrt)i<^en  &ypet«tht:n^ 
ftls  vitvtf  'wie  dibser  Vebetgong  sdboa  jnebreMlnate  he*- 
MAt  iVMden  ist.  Het  ^enH  i«  idel-  Kühe  der  Gnnise 
iat  xebt  fe^ürMg  tt»d  itaclt  a]i«n  RicbtiAi£«o  itt  ^U 
iKiUi^etj  dU^  M  &dir  «dh.wer  häh,  irgend  eiotn  fi4nbM 
Dm^btudi  deBselben  'tu  stben.  Besoadärs  ntttkwÜMK^ 
8&id  -^ft  -tMmi  6li^at»ii^Bgi9,  vraiclie  hisir  g«Mfe  a4 
ä(c<^HnM  'bsMn!  <Q»fMiAe  in  gnjfser  Slesge  inifsefzMi 
iwd  (Leu  LSyvbit  und  Bjr^eMtfaienfeU  «)i&«  &itet«cldt4 
md  «hA4  tkbtfit4%  VwwevAia^  acfauf  dunltiähkeidtrto 
Biilg«  diw^  Gaüg«  keil«  dck  tiRdh  obeä  Un  tufc^  Mi'' 
fbgre  cchaeren  sivli  KUnrtninMa;  meliTeie  babäii  eifae-Sßitb- 
Keleeit  -rtm  ^  Fub,  'soadam  nch  roxa  IfHieB^ebtdn  ab 
«ud  %iad  leiditer  zmtorbai  alt  diea,  so  4«l8  sie  ti«feiFaii> 
<^e>,  »m  gMMu  Abhangb  des  hoben  Berges  b«mh,  iA- 
den.  Die  fitaase  "Ciaiger  dieser  Gänge  ist  dii^ter,  Tf4&% 
luyat^lUnbehec    Gtöaslein  >   xtxt,    liuglidien    AbsoadttKOC 
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tnicl  VentiXteswg  »^  geneigt,  oäer  fett,  nnd  daim  1k 
Säulen  die  aenkittlLt  g^eu  die  Gang-Ebene  liegen,  ^bW- 
gesondert.  Dersdbe  geht  itnandeBen  Gängm  in'Manddtf^n- 
tnitKalkspatfi  Über,  wie  dei  Gat^  am  Scoauchill.  Ob  dia 
Masse  dieses  HTpersth^ifels,  welcher  sich  an  dam  Bsng' 
ablumg  TÖIUg  bis  zu  der  Ebene  niedemeht  -vfonvd  iem  | 
Bein  ruadh  mco»  steht,  noch  mit  dam  Gmadöin  tii).3 
ÜTpersthenfäls  susammenhän^ ,  -weldier  in  noidösttidiec 
Richtung  und  am  Fufbe  des  Beia  da  CaUich  TWkoiaBii» 
tonnten  -wir  nicht  genau  untersuchen. 

An  dem  notdSstlichen  FuTte  dieses  Be^s  TeiSndert 
üdL  der  Syenit  etwas;  die  wenige  Hornblende  TWK^wini- 
det  daraus,  und  der  Quarz  dagegen  nimmt  imtaec  lieber- 
band;  er  ist  ein  körnig -blättriger  Feld^th,  mit  ui^eiit- 
lidi  krystallisirtem  Quarz,  Df^pel-rjramiden;  das  Gestein 
iteht  zwischen  Granit  und:  querzföbrenden  FeldspiUhpar*. 
phjreD  in  der  Hitte.  Eine  Abänderung  von  Gestaawn, 
die  noch  mehrfach  auf  der  SUdostqeite  Ton  Strath  yt»' 
kommt.  Dieses  Geslein  ist  auf  d&t  Bergebene  ausge- 
dehnt, worauf  der  Bein  na  Callich  tXebt.  Nadi  .dem 
Ueere,  dem  Sund  yon  Scalpa  bin,  finden,  sich  wiedw 
Griinstein  und  Hypersthenfe)s,,in  sehr  deutlidten  Verlüilt- 
nissen  zum  Syenit,  welcher  daron  bedeckt  wird.  Di« 
Grenze  beider  Gesteine  läTst  sich  in  dem  Bache,  welcher 
hei  Dreio  in  das  Meer  fallt,  sehr  wohl  beobachten;  die- 
selbe ist  uemlich  steil.  Ee  ist  hier  auf  der  Greos«  wie- 
der ein  ieinkörniger  wahrer  Syenit »  wie  am  Craig  dhu» 
sehr  klüftig.  "Weiter  nach  dem  Meere  besteht  wieder 
der  kleine  sich  erhebende  Berg  (a.  Tafel  I.)  aus  Syenit, 
dessen  Abfall  bis  zum  Meere .  hingegen.  Ton  Hypersthet»- 
fels  und  Gränatein  eingenommen  wird.  Meik.würdig  ist 
nOdk  das  Vorkommen  einer  Syenitmasse  .in.  einer  engen' 
Schlucht,  oder  Bergspalte,  welche  sich. nach  dem  SIetse 
herunter  zieht.  Derselbe  ist  von  keiner  grobea  Ansdeb- 
■ong.     Die  steile   Felswabd   Tom  Sunde  toh  Sca^a  bei 
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DhId  beat^l  «na  Hypentbenflek.'  ITntet  ^m  nacÜ  Bob 
m  GafficA- gewendeten  Abhang  de»  kleiiiffli  Sy«aitb«rgeB 
(«Tafel  L)  liegt  «bi  kleider  See.  Den  unteien  Thell 
4m  AtAnnges  nimmt  schon  wieder  der  Giünetein  ein,  in 
d«B  gmbe  Alassen  ohne  bestimmte  Grenzen  liegen,  ia 
Amtk  der  HTpersthen&ls  nicht  mehr  za  rerkennen  ist. 
Ov  Käme  H7p««theafels  würde  dem  des  Angitfels  wei- 
<lmi  nräsven ,  wenn  nicht  der  eigenth&mliche  Glanz  und 
Farbe,'  die  AebnUdikeit  mit  des  Geatelnen  des  CnchuU 
Sa  und  Loch  Sea-rig  redbt  raffoUeBd  machten.  Die  gamse 
Häuft  des  Gesteins  mit  seinen  dichteren  AhändemugAs 
mtb  dem  H^pcmthenfels  mgezahlt  werdwi.  Der  kleine 
See  ist  ganz  Ton  diesen  Gesteinen  dngesddosseD.  In 
dwi  Bache,  -rreldter  ans  dem  Sed  hervortiitt,  -wird  der 
Syemt  -wieder  sichtbar;  derselbe  ist  .'50  —  60  Fufs  tief 
Anla  eingeschnitten ;  anf  diesem  Syenit  li^  der  Bjpei~ 
sthsnfels  beinahe  mit  hcffizontalei  Grenze  darauf^  so  dafs 
dtesfflr  hier  nur  rine  40  —  50  Fnb  starke  Decke  auf  dem 
I^FVnH  zn  bilden  scheint.  UnmittelbaT  an  der  Grenze  ist 
dieser  scdir  feinkörnig  nnd  zerklüftet ,  -nie  dies  schon  an 
lititn  Ftmkten  in  dieser  Gegend  bemerkt  worden  ist. 

Eben  so  wie  der  änfsere  Rand  dieser  Syenitparile, 
aadi  dem  Sonde  von  Sca^,  ans  Gesteinen  Jiastdit ,  die 
eUweder  Sm  Hrpersthenfels  selbst  zu .  halten,  oder  denw 
selben  sehr  nahe  verwandt  und;  ao  ist  ^es  ancb  mit 
dem  Fn&e  dieser  Berge  gegen  das  Thal  yon  Strath  und 
den  Iioch  Slapen  hin,  der  Fall.  Es  ist  eine  besondere, 
idediige  Bergkette,  welche  aus  diesen  Gesteinen  besteht 
niiddMiFa&-der.Befgeumgiebt;  etwa  1500  FuTs  hoch.  Sie 
bBdet  ^eiehnm  einen  Wall  um  die  Berge  (Taf.  HL  Fig.  4). 
Dies  wird  besonders  ans  dem  Abfallen  des  Bein  ruadh 
tteeg  nach  dem  Thale  Ton  Strath  recht  dealUch.  Das 
Geetetn  dieses  WaUes,  welcher  m«st '  eine  geringe  Ab- 
dadwng  nach  innen  gegen  die  Berge  hat,  ist  von  sehr 
vaiachladener  [Beschaffenheit;     es     scheint    aber    überall 


Digniod.,  Google 


w 

tut  getxeant  zu  sein  und  auf  demsalbiM  «^mliflgM'}  '^m 
ist  «In,  «Uen  gemeinsaAier  ChsAiMa.  &taii  kaaa  woU 
sag^,  dalä  die  UasM  ^«säi  Gesteiiie  nüt  4er  -mml  Susde 
TOn.  Scf^fA  msamiaeBlümgt ,  ieaa  dies«U>e  btf&tir  dnech. 
«ttdga  K^lc«t«idielseil  getwnnt,  -vrekbe  ens  dsm  TktM 
Tttn.  Stmh  b«i  Cönia  &iif  die  Betg-Ebwe  hkuntf  zteban. 
Am  Östlidb«n  und  nidöatlieb»!  FuJse  d«!  .Bein  oa  Cib 
libh  isC  da&  Gsstefn  »rahier  IfypiitsbtettFeh »  w»tcli«il  iÜ 
•einen  -diclitentt  Atninileibng«  b  Gröilflleitt  äch  Tcdäuiti 
D«  ChteikleT  des  HrpeMtbenfeh  Tentbniädet  «bm  tn- 
urir  diebr,  je  mcfar  «e  üch  detii  Beta  tmdb  be«g  fiäbeiit 
et  'wäd  dithtet  und  eahi  feütkörnigte  Giüatem  Und  d»« 
bü  findet .  sich  eise ,  ägeodriilnlkhe  bteocieDaitiKe  Stnto* 
lar  ein,  die  üeii  bänflg  Ü  dm  diditett  FeldapAlbpid^r*- 
r«t  beobachten  1%^  und  dfe  tfeh  bier  in  ^  walmK 
CotighinieTet  mk  QoMzgAschMbea  Csdet.  Die  Maat*^ 
vrdche  eicll  i*  dem  TfaOnateSn  odet  wtekenartigän  Biiir 
d&nüttel  unt6n<teideA  läaatai,  sind;  GiiiBVtein^  <jfäni' 
ateinfidrphjT,  dichter  Feldspatb  «nd  TIwnsteintMcpbjrn* 
Diese'  GeMeine  dehnm.  tSA  bis  an  dm  obertt  Edde  de» 
Jjbth  Slepea,  am  Fdse  dea  Bein  luftdb  »om  aus,  dann 
aber  boren  bie  auf;  tibd  4er  Satficfae  f«6  dieses  Bifegm 
huübi  bis  airf  die  Sohle  ws  de«  Mann,  Müht  MMSb» 
liatea  £jrentL 

t)as  Thal  Ton  Stratlt  mit  den  «üdoat&cli.-  li«- 
l^nden  Bargra. 
fla  UUSbt  mm  WKh  dM  flmh«  Tiud  von  flimh  Mit 
dtfb  <£d3stl!oh  toh  deNM^eu  tteganaett  Btrgati,  4M 
Bein  na  Cham  od^  B*in  tu  nakhj  bmen  l^^tbe*^ 
dem  B£b  SMrdU  <£iiw4lte),  rineni  XalbMeiiAage,  md 
den  Bein  bhnij  «ideia  toAtn  StmdaMMifatg«»  so-  beäeknS^ 
Iku  iUuig.  Eft  findea  hi«  VfthltteniMe ,  wie  sie  aänu 
Ibei  dem  Segelet  Slaven  wd  BUgkk  {«Bsehriabefe  «w- 
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Asn  stftd»  In  mbr  gM&er  AosdebDOBg  statt  Nfindkh 
VariiDdenu^en  toh  geu^an  geschicIitetQi  Gebiig8-Ar* 
teil  durch  BnütiroDg  kiystfdlü^ch  künigw  GMeitw, 
^r»  Sj'cnit,  HjrpenlhdnEBls,  und  Gtüwteia. 

Am  notäöAlicben  Ausgange  von  Suatb,  is  Broad- 
foid,  tiägt  auf  der  linken  ThaUeite  ein  fiadwr  Bng^  auf 
den  weHig  anstt^eaded  Gestein  zu  bemerken  ist.  Derselbe 
bfidet  ein  klnoes  Vorland  gegen  den  Snad  vou  Scalpa 
hin.  OidU  bei  Broadford,  «i  der  flachen  Küsten  tEallen  der 
dichte  graue  Liaa  -JSjdfcstein  and  Schiefer  g^eo  IVestea 
mit  45^  (hör  7|)  «in.  Derselbe  enthält  Gtypbaea  Mac- 
crilodm  Sü  grofser  M^e  und  auch  Abdrücke  von  koh- 
ligen HfdzStmgdn.  Ein  nuichtigK  IVof^aog  durch' 
schneidet  die  Schichten  und  jensMts  deauelben  ist  da* 
Fluten  dfllselbai  (her  4)  gegen  Nordosten  mit  40°.  Die« 
aesV^en  halt,  über  Medlus  Ccmy  (Caty  chattadian)  hio- 
ytegf  bis  nach  dem  kleinen  Vorgebirge  von  Tiisbmaa 
Fbint,  «18.  Oie  von-  Liaa  gebildete  Küste  ist  flach;  das 
Voi^bivgo  Trtrd  von  einer  Trap^onasse  gebildet  (Taf.  JXk 
Fig.  '3}h  Sie  itt  ein  dichter  Griinstein,  der  über  dem  Ijas 
Ü^  welob»  «ine  etwa  12  — 15  Fub  sladLe  Masse  bildet 
tutd  -«rdhl  Boäi  in  mdir»er  Mächtigk^t  sich  weit  ins 
l^d  '^streckt;  Üb  steht  «üt  eiaw  etwa  5  Fob  staileB 
^ttb  Tsn  Gi&isteln  ü  wnüttelbarem  Zosa^uaenhaagsi 
di*  wäe  ris  Schacht  in  äem  Idas  liegt  und  regelmälug 
TOB  «tessen  Sdiichton  bedeckt  wJrd.  Zwei  3!^«i[3>giüigf 
setaen  deutlich  aus  der  Hauptmasse,  'die  Schichtan  .schatf 
doKlbediaeidend,  nieder,  imd  veriiii^ea  tiA  mit  densel- 
ben^ isdem  sie  diese  nidit  gleitdizeitig  juit  darohsetsea. 
Der  gaoEe  Serg»  Ina  wn  die  von  Drein  muh  Broadfoid 
fiÜiBeade  Strab^  bestdit  aus  Lias,  der  aber  «um  «töIjh 
ttn  TbxH  Ten  dieser  Gcönstcönmasse  bedeckt  ist. 

Die  E.alk.stein-  und  SebiieferscUchtem 
aiadj  441  ^«r  Berührung -mil  devaelbeo -uwl  mi4 
den  dsxao«  »tedtreetzenden  Gfrng«a,  ga«  »icJit 
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VerKodeH.  Dies  laTst  sich  bKufig  in  de»  Väihe  von 
Broadford  an  den  Oriüistein  -  und  Trappg^Dgeo^beabadi- 
ten.  Da  eich  an  so  vieleo  anderen  Funkten  Verände- 
rungen in  diesen  Gesteinen  nachweisen  lassen,  so  sollte 
man  -beinahe  glauben,  data  diese'  Gänge  nnd  kleinen  Lä- 
get wue  f-a  geringe  Hüchtigkeü  haben,  um  eine  Wirkung 
auf  das'  Nebeogest^n  ^ä  üben.  Die  Stn'Jee  tod  symib» 
artigem  quarzführendem  FeldspaA  und  TbonsteinpotpfaTi^ 
welche  sicJi  am  Trishman  poiat  finden ,  geMiten  wohl 
einem  ganzen  an,  der  im  Trapp  aufsetzt. 

Blit  diesem  Vorkommen  des  Lias  stehen  noch  d^ 
nlge  andere  Funkle  in  Verbindung,  welche  sich  an  der 
Ktiste  des  Sundes  Ton  Scalpa  finden.  Bei  Dunan  an 
dem  Bache,  wdchfir  nus  dem  Thale  zwischen  Bein  ctao 
Und  Bein  ruadh  more  kommt,  ist  ein  eigeiithümliches  Ge- 
stein. Es  sind  deutliche  Schichten  von'  abwechselnd 
weifser  und  grauer  Farbe ;  dieselben  fallen  mit  25  bis 
30°  (hör.  9)  gegen  Süd-Ost  ein.  Die  schneeweifsen  Streik 
fen  bestehen  aus  elneiü  sehr  dichten  und  zähen  Felf- 
spath;  dieselben  sind  durch'  Streuen  und  unförmliche 
Massen  von  weifeem,  meist  grauem  kryslallinbchem  kör- 
nigem Kalkstein  getrennt,  der  dem  Urka&steine  aus 
Gneus  oder  Glimmerschiefer  vSlIig  gleich  ist.  Es '  sind 
dies  Seichten  tob  verändertem  lias,  wie  in  der  Schlucht 
awlscheu  dem  Blaven  und  &imach.  Die  Schiefer  des 
laas  kennen  ip  den  dichten  weifäen  Feldspath  übeig«^ 
gangen  sein;  doch  haben  sie  auch  bisweilen  grauen  und 
Schwarzen  Kieselschiefer  geliefert.  Ueber  und  unter  die- 
mn  Gesteinen,  so  wie  dieselben  durchsetzend,  findet  eich 
C&Hinstein,  der  in  H^rpersthenfels  übergeht,  aber  von  keh 
Her  grofjen  Ausdelmung  ist  Der  zunächst  anstehende 
Syenit  ist  sehr  feinkörnig,  beinahe  einem  Quarzfels  ahni- 
lieh.  An  der  Küste  unter  der  (schon  oben  beschi'iebe- 
Ben)  Wand  von  flypersthenfels ,  finden  sich  über  Drein 
hinauSj  an  vielen  Funkten   >iluilidie  Faitien  von  weifeem 
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Üebtem  Feldqiath,  »ch'waizem  Kiaselwhiefer  und  kSnü-^ 
geilt  Kalkstein;  ue  bilden  nur  einen  scbnuileu  Saum  und 
eib«ben  sich  gai  nldit  bedeutend  über  dem  Meeresspie- 
ge\.  In  geringer  Eotfemung  Ton  der  steilen  Felswand 
z«igen  sich  an  der  Küste  schon  die  unveränderten  Sdiich- 
tflB  des  Ljas  als  grauer  Kalkstein  und  Schiefer,  wie  bei 
KoadTord.  Der  näi^stfolgende  liegt  unfern  des  Baches; 
die  Schichten  fiillen  (hör  9)  gegen  Süd-Ost  mit  47°,  sie 
werden  Ton  ein^a  Griinstelngange  durchsetzt.  Zusam'* 
mealüitigender  steht  der  Lias  Ton  Drein  gegen  Osten 
hin,  an.  An  dieser  Küste  ist  Lias  an  keinem  Funkt» 
BÜt  Syenit  in  unmittelbarer  Berührung  gefunden;  nur 
mit  Grünsteia  und  Hypersthenfels. .  Es  läfst  sich  zwar 
nicht  an  allen  das  Lag^ungs  -  Verhaltnil^  beobachten, 
aber  an  einigen  ruht  der  Hypersthenfels  auf  dem  I^s, 
dnthbricltt  .denselben  und  liegt  auch  unter  demselben. 
IHeHier  kann  auch  noch  das  Verhallen  des  Tra|^-  und 
Grönsteins  von  Trishman  pbint  zum  Lias  gezählt 
werden,  weil  in  dieser  Gegend  ganz  besonders  der  Grün- 
■teia  mit  diesem  Gesteine  in  einem  sehr  iimigen  Zusam- 
menhang -zu  stehen  scheint.  An  allen  Rändern  seiner 
IKassen  geht  der  Hypersthenfels  in  Gninstein,  d.  h.  in 
ein  dichtes,  nicht  mehr  ^kennharea  Gestein  über;  dah«li 
auch  in  schmalen  Platten  und  Gängen  nur  ein  solches 
Gestein  und  kein  Hypersthenfels  vorkommt.  Sehr  Idir- 
leich  sind  daher  einige  Schaalen  von  Lias,  welche  auf 
der  Berg-^hene,  am  Fufse  des  Bein  na  Callich,  auf  dem 
Syenit  (qnaizreich  in  dieser  Gegend)  liegen.  Die  grÖls- 
len  derselben  finden  sich  in  einem  Bache ;  etwa  1000  Fuls 
hoch  über  dem  Meere.  Ein  grauer  schieiriger  Kalkslein, 
voll  von  Versteinerungen,  grofstentheila  unvemndert;  es 
ist  ein  mafsig- breiter  Streifen,  der  sich  gegen  Broadford 
hin  ausdelmt;  an  eim'gen  Funkten  weifser  krystaUini- 
scher  Kalkstein,  von  mehreren  Grünsteingängen  durch- 
setzt.    Eine  zweite  Farlie  liegt   ols  schöner  weifser  Itjar- 
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moi  in  der  I^e  des  Gränst^riicLeiu ,  über  dra  biavreg 
sich  ein,  beinah  zusammenhängeDder  Streifen  von  KaUü- 
stein,  bis  an  den  Fofs  desselben  nach  Broadford  hin,'  er- 
streckt, wo  derselbe  mehr  Ausdeluning  gewinnt  und  in 
Berührung  mit  der  greisen  Yei^reitung  dieses  Gesteines 
tritt.  Anf  dem  RUcken  von  Grunstein  und  Hfpetstho»- 
fela  mag  dies«  Kalkstein  za  einer  Hohe  Ton  1200  Fab 

'  Über  dem  Meeresepiegel  gehoben  toyn;  so  weit  «ntfemt 
und  eriiobea  über  die  gemeinsame  Veibieitnng  waimi 
noch  keine  Schaalen  dieser  Gesteine  gefanden  worden. 

Das  Thal  von  Streth  erstreckt  sich  tod  Broadford 
über  KiUcbriest  hinaus,  5  En^.  Meilen  weit;  es  er- 
hebt sich  dabei  kaum  100  Fufs ;  gegen  Loch  Slapen  ist 
von  hier  ans  der  Lauf  des  Thaies  etwa  1  EngL  MeSe 
lang.  Die  Breite  des  Thaies  ist  dabei  etwa  1  Engl* 
H«Ue;  am  Loch  Cbriest  bedeutend  enger.  lYenn  sieb 
nn  der  Küste  der  Lias  Ton  Broadford  aus  bis  nach  Lwy 

,  erstreckt,  so  besteht  der  nächste  B»g  bei  BMadford,  auf 
der  rechten  Thals^te  des  Bein  bhui,  ans  weil^di  grauem 
Quarzfels,  dessen  Sdiiditen  unregelmälsig  unter  dem  Um 
hervor  kommen.  Anf  der  südüatlkhen  Seite  dieses  üo- 
dien  und  abgemndeten  Berges  kommt  ein  eigentUches 
Conglomerat,  seht-  grob,  mit  Quarz  und  Kalksteinbrocken,  «m 
&eag  na  cnaig  TOr*  welches  MaccnUoeh  an  mehreren 
Funkten  in  BtScken  in  dieser  Gegend  gefunden  bot  und 
demselben  eine  SteUung  auf  der  Grenze  des  Lias  und 
rothen  Sandst^s  anw^bt.  Dasselbe  kcmunt  jedoch  bd 
Wdtetn  nicht  überall  auf  dieser  Stelle  Tor  und  gerade 
nidit  da,  wo  diese  Grenze  nicht  regelmäls^  ist.  Von 
Strath  aus  ediebt  sidi  weiter,  gegen  Süd-West  der  holie 
Ueän  SnardO,  durch  seine  nackten  horizontalen  Febmistiei- 
fen  Ton  ein«  eigenthämUdi  grellen  graublaoen  Farbe' 
ausgezridmet.  Derselbe  besteht  ens  WMiig  vmäaderten' 
KaUuteinschiditen ;  die  Benke  sind  ziemlidti  mächtig  nnd 
oft  sieht  die  OberSche  in  ihrem    rauhen   und  xellTigfm 
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fie'VTefee  4em  ktbnigen  Kalkstein  Shnlich;  diaser  wnd 
am  sUdwestlichea  Fufse  dieses  Beiges,  b«i  KiUduieit,  in 
der  Nähe  des  Syenits  ganz  TOrbenschend.  Der  Bein  na 
Cbarn  besteht,  bis  nach  Loch  Stapen  hin,  aus  Syetüt,  der 
ans  Feldspath,  Qaarz,  Hornblende  und  Glimmer  beatdit 
nnd  an  'vielen  Tankten  «in  wahier  Granit  ist  Auf  dem 
BÖtfsdichen  Gdütnge  dieses  BMges  zieht  iet  Lias  TOn 
Bü  Snaidil,  rinen  schmalen  fiels^n  Rücken  bildend^ 
ari  «ine  bedentende  Strecke  fott,  und  ruht  hier»  -wie  es 
an  vielen  Punkten  sichtlich  ist,  auf  dem  Syenit  auf.  Das 
Fallen  der  Sehichten  ist  dabei  abwärts  Tom  Sjeoit,  gegra 
Südost  gerichtet,  and  ziemlich  steil,  60  —  TCP.  Auf  der 
»denn  Seite  dieses  Rückens  kommt  der  rothe  Sandstein 
heiTOT,  der  dem  des  Bein  bhni  älmUch  ist,  ood  so  wi« 
diesex  sehr  fiele  KÖmer  Ton  rothem  Feldspath  enthält. 

Der  Sandstein  des.  Bein  bhni  zeigt  sich  an  einigen 
Uanen  Funkten  weiter  gegen  die  Hitta  des  Thaies  hin, 
enler  dem  gemeinen  miTeiänderten  üaa  berTorkommend. 
Dieser  erstreckt  sich  TOn  Broadford  bis  Shian  und  fvird 
Uer  Ton  Tielen  Grönsteingäugen  durchs^zt,  deren  Mass« 
bild  dicht,  bald  mandelalanartig  ist.  Bei  Shian  zeigt 
sieb  Syenit  in  der  Tbalsohle  und  z'wiaden  dieiBem  Oept- 
dten  und  Corrie  ist  der  Kalkstein  veriindert;  er  ist  kör-. 
aig-krystallinischer  Kalkstein  und  Dolomit;  die  Ventei-r 
Qerasgen  sind  aus  demselben  Tenchwunden^  die  Schich- 
ten entweder  sehr  mäddig  eäer  gar  keina  ineho  sidit- 
W;  di»  Masse  Ton  Terschiedenen  Graden  der  ^jxt^e.  und 
Zerstörbarkeit,  daher  tiefe  Löcher  auf  der  CMieiflät^e, 
die  sich  QDregelmäfsig  in  die  Masse  hinein  -wizSTefgen. 
(Heter  Kalkitein  &ndat  ndb  auf  beiden  Seiten  des.  Tha- 
ies, «rreicht  aber  keine  bedeatende  H^e.  Höher  am 
Berge,  bei  Conie,  ist  Grünstein  und  Hypersdienfals,  des- 
sen Lagerongs '  Veirhiiltnirs  an  diesem  Funkte  gegen  den 
Kalkstein  nicht  zu  beobachten  ist.  Hier  finden  sich 
Niwen  und  Gänge  ten  schönem  rÖtldichem  chaleedenarti- 
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gtan  Homriein  und  eiatm  fäsiigem  tremc^temurtlgem  HW 
netal  darin;  auch,  der  dichte  wetbe  Feldspatht  de* 
schwarze  Kieselschiefer ,  fehlen  aidit.  ZTrischen  Shiaa' 
und  der  Kirche  KiUchriaat  ist  der  theila  TBrändertfl»  iheils 
ttsreninderte  Lias  tos  ao^^bJigen  Trappgängen  durch— 
setzt,  in  deren  onmitteUiBien  Nähe  der  Kalkstein  noch 
gar  tüdit  Terändert  ist;  auch  lagerartig  liegt  dieser  Tra{^ 
auf  unreKÜtierten  Kalksteinen.  Aber  der  ganze  Ran^ 
des  S]renits  yon  Bein  na  Cham  ist  mit  krTstaUinisdisiii 
kömigem  Kalkstein  umgeben,  bei  KiHchrieat  sind  mehrena 
I^cfae  darin ;  dieser  Kalkstein  scheint  wohl  anf  dem  ia 
^em  Orte  selbst  anstehenden  Syenit  zu  liegen ;  aber  die 
nnmhtelhare  Berührung  war  hier  nicht  aulzufinden.  Eben 
feo  wenig  lieb  sich  das  Verhalten  gegen  den,  an  ein  paar 
kleinen  Stellen  zwischen  der  Kirche  Shian  anstehenden 
Syenit  beobachten.  Dagegen  liegt  der  Kalkstein  in  der 
Habe  von  KiUbride,  und  zwischen  diesem  Orte  und  der 
F£urwohnnng,  an  mehreren  Funkten  als  flache  Schaals 
auf  dem  Syenit  au&  Der  Kalkstein  ist  hier  überall  wu- 
b&t  kömiger  Kalkstein  und  so  liegt  er,  von  einer  Menge 
Ton-Gtünsteing^gen  durchsetzt,  zwischen  dem  Syenit 
auf  einer,  und  dem  Grönstein  und  Hypersthenfels  auf 
der  anderen  Seite,  bis  nach  dem  oberen  Ende  von  Locli 
Slapen  hin. 

Die,  Grünstein^ge  senden  bisweilen  Iqgeraitiga 
Streifen  swischen  die  Schichten,  and  von  dem  Loch 
Chriest  geht  eine  mächtige  Masse  in  ihrem  Innern  in 
Hypersthenfels  über. 

Die  Verbindung  zwischen  dem  krystallinisdi.- kÖmi- 
gan  Kalkstein  und  dem  gemeinen  Lias,  ist  an  so  vielen 
Fonkten  deutlich  vor  Angen,  dafs  derselbe  nicht  leicht 
für  dnen  yon  diesem  getrennten  Urkalkstein,  mit  dem  er 
sonst  die  gröTste  Aehnlichkeit  hat,  angesehen  werden 
.mögte.  Das  Vorkommen  ganz  deutlicher  Gryphiten  in 
dem  kmnigen  weifiwn  Kalkstein,  bei  Conie  und  auch  bei 
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CObtäde,  ist  noch'  der'  Khlageadste  Bcrwws ,  dab  £esar 
[■Ikrteim  fäxht  tob  dem  lata  getrennt  werden  kann*  Die 
Itfyergingo  sind  ülnigeDs  sehr  Toilkonunen ;  der  gemeine 
Calksteän  ist  an  mehreren  Punkten  härter  als  gewöhit- 
ich;  in  dickere  Bäniie  getheilt;-  eben  so  die  dünnen 
klä^ssäüchtea.  Dies  ist  der  erste  An&ng  der  V«m»> 
ienmg;  selbst  der  ganz  komig  -  weibe  Kalkstein  ist 
ioA  Kieselschiefer  in  Bänke  giethnlt 

Zqz'  YeiToUständignng  der  Beschreibiuig  dieses  Kelk- 
rtebs  vrird  es  nützen,  folgendes  aas  d^  "SVeAa  ron 
Uatcallach  aoEefUhren. 

Einw  der  lehmnchBten  feilte  ~fiir  die  Verbindai^ 
des  k^nigen  and  gmeinen  KaOutrins- liegt  anf  der  Nord- 
wesämste  Ton  LockEithort,  b^  Borrei^;  dem  Qaatzfels, 
^«IchcK  kdion  früher  beschrieben  istt  fi>lgt  krjrstnUini- 
sidier  köini^. Kalkstein;  hierin  liegt  ein  sobmaler  Strei- 
fen TOD  Qaarzfels,  dem  VecbaUen  bei  Otd  auf  der  an- 
deutt  Seite  TOn'Lodi  Eishort  ähnlich;  auf  der  Grenze 
des'  kSnigen  and  gemeinen  Kalltsleiiis  irechseln  zwei 
0^  drei  Schichten  des  ersleren,  durch  harte  Schiefer 
gebennt,  mit  eben  so  yielen  des  gewöhnlichen  ab ;  dann 
folgt  dieser,  mit  brannen  kalkigen  Sandsteinen  und  Schie« 
fern  mit  Versteinerungen  wechselnd ;  an  der  Küste  nur  Ton 
Trapp  und  dem  Oolithensandstein  bei  Swishnish  point 
bedeckt,  bis  nach  Loch  Slapen  hin.  Auch  hier  kommt 
m  dem  S;reml  des  Bein  na  Cham,  kömiger  Kalkstein 
TOT,  der  ohne  diese  Wechsel  den  gemeinen  begrenzt; 
ibeter  liegt  abo  zwischen  zwei  Massen  Ton  körnigem 
Kalkstein  und  enthalt  sogar  eine  kleinere  Blasse  dessel- 
kn  eingeschlossen ,  welche  aof  beiden  Seiten  in  densel- 
Wn  Übergeht. 

Ein  Trapplager  in  dem  Blalkstein  bei  Borrereg  beagt 
Ah  dnrdi  die  Scbjchtea  nnd  wird  dann  einem  Gangs 
iCUig  ähnlich.  Die  Trappmasse  TOn  •Swishnish  point 
idd  mit  einem  fibemüichtisen  Gang«,  odflt  oner  seiger 
LlMnAnUvLS,l.a  7 
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fiiadenetzenden  IVIäss«  toq  100  FuTg  SKditigknt'iD  "VS-  ' 
biadin^  bi  gerii^er  Entfenuuig  -Voodlbier,  setfet'ada' 
.der  obere»  Masse  eind  Menge  kleiner  Trapi^a 
^äikg.e  nieder,  '  Dieselben  sdieitaeD  mdit 'dieCaiüti^; 
durch' welche  die  obere  Masse  von  innen  h^am  an^ 
Ob«rBäcbe  geti^ten  id^  (die'  Entabrai  der  oberen.  Maueti)  ■ 
gewesen,  zu'  aeyn,  sondern  Ton.  diesen  lier,  au8gefii]lt 
worden  zu  seyn.  Es  trUrde  dies  .ein  Beispiel  von  oben 
^üUter  Tra^gänge  *täa ,  die  -völlig  räthselhai)  Ueiben 
iifürdea,  wenn  :;die  oben  liegende  Masse  epütev/^  iseiü^ 
und  fortgeführt  wäre.  Die  Gänge  in  Stratbaird)  tAii- 
nea  eine  ÜhtiEche'^Blalehdiig  zu  .falben.  Diese  jTrapp- 
isasaen  mit  oiedirBetzenden.  Gübg^  :sOUen  neuer -«eyn, 
als  der  ^wÖhnÜGhe  Trapp,.  :welc]ut  von  Xrappgängn 
durchsetzt  wird.  Jene  dürften  dann  -Vofal  -mit  den-Tnipp- 
gängen  in  eine  iUasBe-zusammen'gest&Ut.werden.  -   -'  -;- 

In  dem  körnig -weilen  Kalkstein  von  Stratl^a^ 
ein  Trappgang  auf,  der  in  seinem  Innern  aits  sch^nz^, 
dichtem  Grünstein  (Basalt)  besieht;  nach  deti  Seiten  bin 
wird  aber  diese  Masse  grau  und  braun;  die. Grenze  mit 
dem  Kalkstein  ^t  nicht  mehr  scharf;  die  Gangmasse  geU 
in  Serpentin  über,  enthalt  Speckstein  auf  den  Klüfteuj 
dann  zahlreiche  Adern  von  Kalkstein.,  tob  deinen  ixup 
kaum  zu  sagen  weifs,  oh  sie  auch  zum  Gange  oä&r  zam 
Nebengestein  gehören.  Dies  Nebengestein  ist  theils  Do- 
lomit, titeila  Kiesel-  und  Thonerde  haltender  Kalkstein 
von  bunten  Farben ,  mit  edlen  Serpentinstreifen  g»: 
mengt. 

Sehr  merkwürdig  sind  die  in  dem  körnigen  Kalki 
stein  Ton  Stratb  eingeschlossenen  Quarzmassen;  sie  habed 
eine  mit  Talk  oder  Speckstein  gemeine  Rinde;  dieeel- 
ben  sind  feinkörnig  und  von  so  geringem  Zasantmön- 
halte,  dafs  sie  zerfallen,  wenn  sie  aus  dem  Gestein  |^ 
nommeo  weiden;  durch  den  Speckstein  lassen  sie  sieb 
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jiA.*mem  Teige  ^ebm,  dieser  eiltärt«!  und  der  Qoifa  . 
«jiält  dann  ein  völlig  kiygtalliseltes  Ansehen. 

.Resultate  der  I^esphriebenen  Beobachtungen, 

-  TH6  Verhältnusel  'midie  tob  uns  beuhtieben  wot- 
Abd,  liefem  folgende  Resultate. 

Der  Sfuiit  nnd  Hypersthenfels  bilden  überall  sdLarfli 
Qreazen  gegen  einander  und  gehea  nicht  darch  allmäh- 
1^  Abatufabgen  in  einander  über;  iro  sich  dieselben 
beobachten  lassen,  lie^  an  den  sichtbaien  Rändern  der 
Hypersthenfels  hliiifig"iiiit  flachet  Gi<eazA  auf  dem  Sya^ 
nit  auf. 

Der  Hypersthenfels  geht  in  dichten  GrUnstein  über, 
oder  es  giebt  einen  diditen  Hypersthenfels,  der  sich  nicht 
^Tobl  in  seinem  äuberen  Ansehen  tod  anderen  dichten 
Tr^psteinen  unterscheidet. 

Der  Hyperslhenfels  umgiebt  an  Tielen  Fonkten  die 
aulsein  Seilen  der  zusammenhangenden  Syenitmasse. 

Das.  ye^4lt«n.  des  Hypersthenfels  zu  anderen  Trapp- 
gesteinen ist  nicht  ermittelt.  - 

An  sabr  Tielen  runkten  liegt  der  Lias.  auf  dem 
^enit  darauf;  an^, mehreren  jols  flache  Schaalen;  an  kei- 
nem Fot>kte  haben'  Trir  das  Gegentheil  beobachten  kou- 
aiat,  -vis  fl[accaU,9,ch  als  allgemeine  Regel  anhebt. 
Ancb  ;^ommt  kein  ,Syeni^ang  im  Kalkstein .  TOt. '  Dar 
lÄaa  ist  nel  beständiger  in  der  Niihe  des  Syenits  zu  kÖr- 
ugem  Kalkste^  Terändert^  als  in  der  Nahe  des  Gräo- 
stcina  und  TxappSf.  Tro  er  bald  unTerändert»  bald  Terän- 
dert  ist,  ohne  dab  sich  der  Grand  dieser  Verschiedenhdt 
angeben  lälst. 

Obgleich  die  grö&ten  Massen  das  Hypersthenfels  in 

küna  Berühning  mit  dem  Kaikateiu  treten,   so  Iradet  ea 

dodi  kflsoen  Zweifel,  dal« .  er  sich  au   nel«i  Funktea 

ebm  «o  dagegen  veäult,  wie  Grüiutein  upd  Tiqtjp  Über- 
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fcuqd;  dab  «  nSnüäih  den  KaUutrin  gangiiriejMr  dorck- 
setzt  und  lagetaitig  überdeckt. 

Trapp,  besonders  dichte  Grünstein^ge,  durchsetzen  ^ 
alle  TOrhandenen  anderen  Gett^ie,  die 'geschichteten'  und 
mgescjlüchteten»,;dep.  rotben  Sandstwi,  Lias  ondvOoli- 
^ensandstein,  den  Syenit,  den HTperstheofels,. d^n G^PO^ 
stein,  Mandelstein  und  jedes  andere  Trappgestein^  ge- 
-vrShnlich  stSren  sie  in  den  geschichteten  Gesteinen  die 
BegehnäEsigk^t .  iiicbt »  und  TetÜndem  .  das  NiTeau  ,  der  : 
Schichten  auf  ibiren  beiden  Seitei^^jtiicbt.  Eben  so  ver- 
wetfen  Ü6  die  Massen  nicht,  wo  sie  die  Grenze  zTveia 
Gesteine  von  Syenit  and  Hyprästhenfels  dntchBetzeq. 
Diese  beinahe  allgemeine  Erscheinung  an  allen  Trapp- 
gängen, soll  noch  bei  einer  anderen  Gelegenheit  in,  ein 
helleres  Licht  gestellt  werden. 

Die  Trappgäuge  hängen  bisweilen  mit  lagerait^  ; 
scheinenden  Platten  nod  mit  überdeckenden  Massen  von 
groläerer  Ausdehnung  zusammen.  Diese  sind  ihnen  d^- 
her  gleichzeitig.  Die  Trappgesteine  sind  daher  wenig- 
itans  in  zwei  Absätzen  gebildet;  -rieHeicht  aber  auch  in 
vielen. 

Die  Umwandinngen  in  der  Beschaffenhrit  der  ge- 
schichteten Gesteine ,  und  ihrä  Bernhrangen  mit  Trapp- 
massen  und  &r^^  aind  sehr  lebireidi;  es  sind  Studie, 
die  anch  wir  durch  Hitze  herrorZubringen  im  Stande  sind ; 
BO  wird  diditer  Kalkstein,  in  kristallinischen;  Scbieftr 
in  Kiesdschiefer  and  Indischen  Stein  umgeändert.  Di»> 
jenigen  Umwandlungen  deren  Art  nnd  Weise  nicht  so 
dctnttich  in  die  Augen  fallen,  verdienen  daher  die  gt^te 
Autinerksarnkttt,  wie  alle  diejenigen  Massen,  Welche  iait 
dem  Kamen  von  dichtem  Feldspath  belegt-  worden  nnd 
die  ans  den  Liasschiefam  mnthmiMidi  henroigegangeo 
tind.  Sandsteine  scheinen  in  QaandTels  verändert  m 
seys;  diesw  Uebaigang  ist  sehr  wichtig.  Er  begründet 
den  Vebvgang»  der  ans  dem  roUwB  Snittiau  w  Gsees 
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statt  ffndet-  imd  deawn  Wdtera  Veifdguiig  ta  jener  Ad- 
ncht  Sbn  die  Büdung  dw  gescUditsten  Vrgebiigsmaseen 
fühlt,  welche  freilich  TOn  der  sonst  herrschenden,  sda 
-^«mdüedna'  lat. '  Es  ist  nothwendig,  hier  za  bemerken, 
daft  durch  Berähning  von  Trappgesteinen,  Sandsteine  in 
Onanefels  Verändert  werden,  -welcher  sich  Ton  dem  mit. 
Gben  imff  Glimmendbiefet  abwechsehiden  Qnarzfel^  «irf 
hone  Weise  nnteischeiden  läTst. 

Wenn  wir  keinesweges  beabsichtigen,  den  Syenit, 
als  einet^Tgebirgsart  im  gewShn^cfaen  Sinne  des  WortSt 
TW  itai  Oesinnen  zn  trennen,  welche  jünger  sind,-  als 
der  Oelithensandstein ;  so  mub  man  doch  berücksichti- 
gen, dals  derselbe  in  seinem  VeHialtm  Ton  eben  den 
andren  TAippgesleinen ,  den  Hypersthenfels  mit  einge- 
st^loasen,  so  veischied^  ist,  'dsTs  eine  Trennaog  nolh- 
wendig  erscheint.  Dais  mit  dem  Sjenit  noch  wesentliche 
VoänderangeA  nacfa  d«  Bildung  des  Lias  Torg^sngen 
«jiiäT,  bedarf  wohl' Ideiun  einer  Bemerkung;  weil  derselbe 
eiMD  llieil  [davon'  nicht  aliein  in  .die  Höhe  gehübeui 
smäera  ao(}i  in  seinem  Cohäsibnszustande  wesentlich 
TenJadert  -  hali 


Erläulerung  der  Kupfertafeln,  T,  U  'und  III.  ' 
'  Tdtel  1  Eg.  1.  :  Charte  des  mittleren  Theiles  Ton 
Sky»,  aie  Sjrwnt-  und  Hypcmthenfelsberge  umfassendj 
Die  Kfistennmrisae  sind  »ds  der  Arrowshmithschen 
Qtart«  Ton  Schottland  genommen.  Die  Bergzeidumng 
ist  nftdi  eigener  Aufnahme  «ingetragen.  Dieselbe,  wenn 
snch  nidit  öWrall  »chtig,  giefat  wenigstens  eine  klare 
Anncht  der  merkwürdigen  Ober^chen-Geataltung  der 
Bwgfermen. 

Der  Grünstein  und  Tre|^,  welch«  »n  emigen  Tduk- 
len  ohne  Uebergang  in  Hypwsthenfels  vorkommt,  ist  mit 
llüchec  Farbe    wie  dieser   angeltet  woi^n.     Es   «nd 
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diese  Partien  nidit  allein  aui  dei  BeRbteibung  Unt^* 
^nd  enichlUch;  sie  und  auch'  mit  T  auf  -d«r  Charte 
bezeichnet. 

Der  gemeine  Lias  and  der  fcryetrilinisch  -  J^önige  Kalk- 
stein sind  mit  einer  Farbe  bezeidmet;  eine .  .Tieoniuig 
I^e  ohne  UnrichligkeiteD  nicht  geschehen  könneB  und 
die  Ueboticht  der  VerUltiiisse  irüide  nichts  gewoanen 
haben. 

Der  OoUtheosatidBteiii  auf  Strothaird  ist  nicht  ange- 
geben,  da  seine  Grenze  mit   dem  Lias  am  FuisS  des 
Camach  nicht  bekannt  ist.    Eben  so  mufs  hier  noch  b»-  i 
merict  werden,    dals   der  Hj'persthenfels  am  nördlichen 
Abhänge  Ton  Ben  chro  nicht  angegebMi  ist  i 

Tafei  n.    Fig.    1.      Ist    ein   rnifil   nach  der  Linis 
No.  I.  auf  der  Torstebttoden  Charte;  dasadbe  ÜJogt  tou 
Bein  na   Cham   an,   zeigt    die  Vwhaltoiase    des    rotheni 
Sandsteins  und  Lias  auf  der  Südostieite  dieses  Sytmt- 
berges;   durdischneidet  das  flache  Thal  tob  Strafb,  den 
Lias  in  demselben,   den  Gzünstein   und  HTperstheDfe)»-    ' 
wall  am  Fnfse  des  Bein  na  GaUich  und  an  dessen  FulJw,   ' 
nach  dem  Sund«  von    Scalpa    hin,    die   metfcirädigen  | 
Verbältaisse    des  Syenit  und   Hyperstbenfels    gegen  ein-   , 
ander,    so   wie   die    auf  dem    Sjenit    liegenden    Lia»- 
Schaalen.  j 

Taftl  n.  Fig.  2.  Frofll  nach  der  Liniä  Nb.  TL 
fSngt  vom  CucbuUin  an  und  geht  in  beinahe  Sstlichet 
BichtuDg  bis  zum  Bein  na  Qxam  tcat.  Es  dorcbsc^ei^ 
det  den  Bac  na  h'uai^  und  zeigt  zwischen  diesem  und 
dem  Cachnllin  das  Verbalten  des  ^enit  zum  Ifyper- 
sthenfels,  zeigt  dann  das  VeAalteo  der  GestMne  zwi- 
schen dem  Blavea  und  Camach,  dem  ^enit  und  Lias 
unter  Hypersthenfels  liegend,  die  Trappmasse  über  dem 
Lias  am  Loch  Slapeo. 

Tafel  II.  Fig.  3.  Profil  nach  der  Linie  No.  Ilt. 
fangt  Ton  Bein  Suardil  an^  und  ist  beinahe  deni  YoHgen 
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fMMt  -etiraa  nuKr  iBiindidSstBcher  RlcKhuig*  nach;  dem 
fÜi'  SUgacIiMt  gelegt] '  datchaefaneidet  das  Thal  -roa 
Sbath,  den  Bein  hb'  CäJHdi y  des  Craig  db«,  den  Seio 
dab,  den  Lödi  AIncnf  und  den  SconHihUL 

taf^l  U.  Fig.' 4.  Ansicht  diese»  Theiles  Ton  Skye 
[Toiu^I^eere  aus  gezeichnet,  zeigt  besonders  die  Bergket- 
ttudes  Hypeisthenfels,  fangt  Tom Garsven  an,  uod  reicht 
\m  za  der  Groppe  des  Bein  madh.  Der  verschiedenar- 
tige Charakter  der  Berge  des  Hypersthenfeb  und  des 
Sfeoit  fällt  hier  schon  deutlich  in  die  Augen. 

Tafel  in.  Fig.  1.  Dieser  Unterschied  wird  aber 
noch  mehr  hervorgehoben,  wenn  man  damit  die  Ansicht 
der  Syenitbeige  vergleicht,  welche  von  den  am  Sonde 
TOD  Scalpa  anf  der  Charte  mit  a  bezeichneten  Bergen 
anfgenommen  ist.  DieAe  Ansicht  zeigt  den  Bein  na 
Calliefa,  den  Bein  ruadh  more  mit  dem  Craig  dhu,  den 
Jtncien  des  Bein  chro  mit  dem  dahinter  liegenden  Cnchul- 
ÜB  und  Blegick,  und  dann  die  Reihe  der  Sjenilberge 
Ton  Ruadh  stadh  bis  zu  Sconserhill,  endlich  den  HUI  of 
Hall  hü  an  die  Küste  von  Lodi  Ainott. 

Tafel  IIL  Vig.  2,  Eine  Ansicht  des  Glamigs  und 
Sconserhill  Ton  Osten  her,  um  das  Yeriialten  des  Hy- 
persthenfels  gegen  den  Syenit  und  die  Terschiedeneo 
darin  an£Mtzenden  Gänge    von  Grünstein,   Fechstein  zu 


TaüBl  m.  Bg.  3.    Kne  Ansicht  von  Inshman  Foiat   , 
bei  Broadford,  um  das  Verhallen  des  Grünsteios  undTrapps 
als    überdeckende  Masse,    Lager  und   Gang  gegen    dm 
Zjias  zu  zeigen. 

Tafel  in.  Fig.  4.  Ansicht  des  Bein  ruadh  beag,  von 
dem  Thale  von  Strath  aus  gesehen,  besondeis  ym  die 
wellenartige  Umgebung  des  Syenit  Ton  Grünstein  und  Hy- 
peisthenfeU  zu  zeigen. 
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Ta£d  m.  Kg.  5.  Andckt  dtk  GnoM-aes  SfmA 
TCB  B^  niadh  mote  und  des  HypetsfiieB&Is.  von  Cra^ 
dbu,  mit  des  darin  aa&etze^den  3>appgäDgm. 

Tafel  m,  Fig.  6.  Ariüeht  der  ScUncht  znisdm 
BlaTfln  und  Camach.  Der  Hypersthenfel«  iftt  mit  dan 
forden  und  der  von  beiden  Seiten  der  Schlucht  abfiiL- 
Jsnden  Streifimg  dargestellt ;  darunter  dar  Syenit  and  Lias, 
'  mit  den  datin  an&etzendeo  ^önsteing^gen. 
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4. 
Die    InselEgg^ 

Ton. 
to Her»  Obar'Betg- Amts- AatwiawB  vwtOfydhaiwa» 

■vaä  TOD  DsAab. 

jJlwuamlg  flihebt  lieb  -ober  d«t.  It8cl)it||ti' Hügel  dw 
Ueinoi  Insel  E^ ,  «iii  ech'fraraar  Felsen,  dac  Scuir  Egg, 
i«t  fügen  Ost  in  täaer  senbecbteii,  ^0  FoTs  hohaif 
Wand  endet  und  im  Ganzen  ane  .Hohe  von  b^inali^ 
1200  Fnb  iäbn  dem  nahen  Meenwidegel,en!ei£ht.  Ohiie 
Gnteibnchang,  ahei  mit]  abnehmend^  Hohe,  «ntiedu.  sich 
diese  Fekmnaaw  über  3000  Sdintt  g(«en  yVeOfif  nnjt 
H  oben  aar  eine  Bt^He  Ton  300  bis  ,300  F«^  Dies« 
Fmm  ist  sehr  anffidlend»  besonders  toq  Qstea  her.  Aa 
keinem  Fonkle  ,der  Schottischui.  Itueln  odw  des  Bocb> 
kndes  sidit  man  etwas  Aehnliches. 

Rieht  wadgei  i)Mtk.wiitdi8  als  die  Fonn  Ist  di« 
Saise  dieses  Fdaens;  sdkiratzar  Fechitfein,  mit  Ueinen, 
yrtAl  etwas  glasigen  FeldspathkiTs^slleo,  den  man.  sonst 
KU  in  wenig  mSchtigen  Gängen  zu  sehen  gewohpt  ist. 
I^  achwane  Gnmdmasse  ist  Ton  dnetn  weniget  glasi^ae 
Ansehen  als  gewöhnlich  der  Fechsteia,  ohne  lebhaften  Glanj: 
aof  dem  Brache,  yUi  weniger  leicht  aerspreogbai.  Sie 
hau  -lieUächt  als  ein  Mittelglied ,  zwischen  Basal(  luid 
Pechstein  angesehen  werden.    Auf  der  Höhe  des  Feferas 
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bt  dHsGeatebi'inffi'VinDR  Mft "gafteit  gdJgpiifetryrtrf- 
len,  und  Sit  Grundmasse  zerfäDt  zn  körnig- abgesonder- 
ten Stücken. 

Im  Ganzen  kann  man  das  Gestein  mit  dem  rfamen 
Fechstein-Foiphyi  bezeichnen. 

Die  Säulen  Trorin  dje  ganze  Masse  zerklüftet  ist, 
nnd  qicht  ganz  legelmälaig;  ziemlich  stark,  niemals  ge- 
gliedert, aber  in  einzelne  Gruppen  getheilt,  in  denen  sie 
eine  gemeinsame  &ellu^g  haben  qnd  die  anf  die  wun- 
deibante  Weise!  mit  ^a^det  'Veibund^  sind,  ytie  dies 
sich  auf  der  Südseite  der  Uifuer  und  mehr  nach  dem 
wasäUheD  Ende  iim  z«ist>  Das'  ösllkhe  ist  >98f l^i^'^ 
ger,  die  Säulen  stehfu-gr^tentheilferrsenkrecht,  oder  we- 
nig geneigt,  aber  in  mehreren  getrennten  Abtheilungen 
über  einander,  welche  zweien  Absätzen  gleichen;  aur-au 
der  nDrd5stlit:h«i  £(Jte'Ut  Am  Fu&e  der^auer  dUö' ge- 
gen Süd  aiirgerichtete  '  SSuIengmppe  entblöl^t,  auf  wei- 
ther die  seokiechtAi  ati%esetzt  sind.-  Von  IVotdwestoB 
hei  ist'  die'Mäuer 'in  mehreren  WassetnAtan  eriteigücti. 
Ab'äem  wesÜtiihen*  Eäde  sind,  nadt  Macenllocfh'*) 
die' Säulengrup^n  de^  Pechsteins  durdi'^diiei  tiA  hon- 
^Ontaf  öistrfeckendtf  Blassen  Ton  Grümtehi;  d)ii  biswfe^n 
pcirphTiariig  wird»  getrennt;" jede  etwa  SO  W^  m^^,' 
massig»  ohne  Silulenäbfconderang.' - ' 

.  Nordwestlich  Tom'  Scuir  liegen  noch  einige  Felsen- 
zöge,  durch  ein  flaches;'  aber  hohes  Thal  davon  getrennt 
die  ihm  an  Maws'  gfelchi  in  der  Fohn  iiMr  weniger  aas- 
gezeichnet änd'^  sie  ragen  nicht  so  hoch  empor,'  shid 
breiter,  weniger  lang,  haben  weniger  st^Ie  TV^nde. 

Alle  erheben  sidt  ans  -  cön^  grofsen  Trappmasse. 
BBt  diesem  Namen  scheinen  sidt  am  bestMi  die  viden 
Abänderungen  draCteteins   bezeichnen'  zu   lassen»  wel« 


*)  A  dMcripUon  of  the'WeiUrn  IihAds  of  ScoUland."  Val.'t 
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d>es  sich  80  scbwer  dnch  BOscIirabaBg  dem  Aig«.dar- 
etellen  lä&t.  Es  ist  hiar  Mrtnddstdn  mit  bahnmUite 
Gruudmasse,  bald  ein  dichter  Gränstein,  in  dem  mau 
-ra^ebiich  stiebt,  die' rinzdnen.GeueAgl&efle  tu  bestim- 
men; cmf  der  Ostseite  das  Scmr'  findet  man  OKtib  m 
eStaaa  dichten  G«stein  dieser  Art  nnd  oi5gte  n«a  nicbt 
länget  anstehen,  näneralogisdi  d«n*Ndmen  Baüidt  damif 


IKe  üBsteren  G«deine,  ifttdie  mit    dem  Trelchäre»! 
HmdelsteiDe    ahwechseln,    sind  mifOTmlich  säuleniÖnnig 
aerUfiltet  und  bilden  die  Stufen   in  dem  TOm  Scnii  sich    ' 
gegen  Ost^i  nadi  dem  IKbeni  treppenf&nUg  erstrecken- 
den tiebänge.' 

Unmittelbar  an  der  Fechsteinmauer  findet  sich  ein 
^^emhutnliches ,  noch  mehr  auf  der  Siidsette  entblSIstes 
Congiomerat ;  wenig  weiter  am  Abhänge  heiab  ein  dich- 
tof  Feldspathpoiphrr,  dessen  Begränzung  gegen  den  Trapp 
locht  an&ofinden. 

Das  Conglomerat  auf  der  Südseite  besteht  ans  wenig 
zosaniinenhängenden  Stücken  von  fechsteiOf  Homsteioi 
Chaicedon,  Kalkspath;  ist  ohne  deutliche  Bänke,  in  einem 
mäiben  mid  zerreiblichen  Zustande.  Die  Fecheteinsau- 
len  rohen  auf  der  Oberfiäche  dieses  Conglomerates,  wel- 
ches Tiele  FoTs  weit  verwittert  ist,  so  ^ats  die  ganze 
Hasse  des  Fechsteins  weit  iibethängt,  und  eine  ganze 
Beihe  Ton  Gtotten  bildet. 

Slacculloch  hat  in  diesem  Conglomerat  rolhen 
Sandstein,  Trapp  und  rerkieseltes  Holz  gefiipden.. 

Wenn  sich  hier  die  Auflagerung  der  Fechstelnsänlen 
auf  einer  üemlich  horizontalen  Flache  zeigt,  so  kommt 
derselbe  dagegen  an  dem  wwter  gelegenen  Bwge,  einnu 
Gange  gleich,  aus  ^d^m  Trapp  hervor-,  ein  Veijialten, 
welches  auch  wohl  ifuf  der  Nordsee  de»  Scuir  statt  zu 
'^ndet  aclvsint, ..  ,_  „^ ;  -  ■■:;  -.■  • 
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"  AdUr  Sosm  gnifiiuHgea  Ftdutainmasun  'fimleD 
Mch  mmäx  auluei«  FedntoingäDge,  dib  Tnppstiäirt  durch-» 
faiW!h6iiat 

Ab  in  ^dkBste,  -wenig  estfent  tob  Arn  HShle^   ' 
welche  dnidi  dea   sciueddidien  Mord   dar  Sfaedoiwlds 
eiae  Wrarige  BerShmlheit  eriangt  ^at,    setzt  eio.  rtwa 
S  Pub  iilicbtiger,'  ia  Im»;  3  stteiduaKler  und  steU  segein 
Ost   «iBfellaader  PecHsfeingang    im  Trapp   auf;    er  fii&t    : 
nek  Weit  im  Sti«idiend«a  Terfolgent  «eiae  Bßtchtlgkeit 
ist  Teränderiich,  das  Streichen  imtegelma&igt  voll  scUao^ 
»    Senaitigei  WiDdiiDgeji.    Der  Fedutein  die«es  GaBges  iat 
Ton  dnoUer  Farbe,    nid^t  poifätyrardg,    ocbeiiit  iLeisen 
Qnaiz  und  Bur'sahi  wen^  FeldspalhkrystaVe  xa  enthal-* 
teQ.   -IHe  G^ngBiasse  i^t  meiat'Uhx  scbuf  tob  dem  Ne- 
beBgestein  abgelofst,  und  Stücke  tob  beiden,  -andniinder 
liängeod,  zu  erhalten,  ist  sehr  tdtwet.     Vqa  der  E,üst^ 
ffus,  in  dem  weitereo  Fottstteiqhen  gegen  IN'otdeB,  &i^et 
lach  in  demselbeB  Gange  mit  dem  FediiUeii)  eiB  diditeii 
TreiEseri  sehr  fester  Heldsp9thpoq)]i^ ,  mit  UeineB  (glasi- 
gen) Fel^f atbkiTfttallen ;    durch  Verwitterung   wird  die 
Farhe   der  Gnmdmaase   dieses  Porphyrs  .gelblich,  braun* 
Der  Fechstein  und  f  eldspatbporphyx  .kommen  auf  «ioer 
gewissen  Erstreckung  ziisanmieB  Tor«  dann  l^eilt  sich  de« 
FechsteiB  ganz  aus;  der  Qang  besteht  aus  dem.FmpbirK 
aUein;  weitejc  landeinwärts   scheint  jedoch  nieder  Pech-. 
ste(B  darauf  TOiznkommen.    Auf  diese  Verbindung  zwi- 
sdiea  PechsteiB  und  Feldspmhporpbyr    weilst   aodi  ein 
anderes  VoAonmien  h&,  ireldies  sich  la  dem  l^app  fin- 
det, der,  ia  eiaiger  Eati^muBg  tob  der  Küste,  Aai  Basen' 
TOB  Laig'(L8gg)  nmgiebt. 

Auf  der  rechtea  Seite  ones  Thaies,  ia  weltihem  der 
We^  TOB  Gälmelster  (Gal  mis  dale,  nach  der  Charte  tdm 
Schottland  durch  Arrowsalith)  aadt  Lalg  fsbrt,  kommen 
in  dem  man'delsteioarligen  Trepp,  Fechstein  und  weilser 
Feldspathporphjr  zusammen  tot.    Die  EntUdCsung  dieser 
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G«6tflitie  isfu^iRngaddnt  ^«nae um  Um  etsfßUSgn 
Tadialten  aufsw  Zweifel  za  setzen ;  es  üt  Amt  ■  'w*lir- 
«Jieinlich.  IW  Fetdisteia  ist  Avo.  Am  Seiür,  nidbt  rnähn- 
Udf,  enthfttt,  .KoStvt  AfißK  gelbUdkwt  FaldspatUuratallta, 
(^UKkJräner  hie  .«nd  da  eing«8pie«gt )  Ueine  *^Ttiinn  tob 
Kalkspath,  in.  lituenlSniiifen  Gestallen,  und  lUeMB  ctdtt 
Ibatdeln  Toa  Qulcedon.  Der' fddspalhpo^pliTr  ist  Ton 
hidpauer  Farbe,  sehr  dichter .  GjunHmasse  and  dudi 
OB«  fffjSx»  9Ieng«  LUiner  'Qoatsdihasaadw  uug»- 
zeichnet. 

Aa<^  m  der  IßSte  dm  Sooir  sollen  e!di  Chalcädon- 
DÖenn  finda,  die  eben  sowohl  aus  dem '  Fechstein  her- 
nhten  ^nn«i>  als  aas  den  umgebenden  -Trappgesteinen ; 
«s  findoi  ücb  den'  Namen  TOn  Onyx  -rerdtenende  Ahän- 
dwangen  duünteir. 

In  RScksicht  des  Fedhstdnganges  an  der  Sndknsta 
der  Aoel,  labt  sich  nach  Maccnlloch  noch  bemerken: 
«s  s&d  zwei  not  wenig  entfernt  Ton  einander  anfsetzendo 
Fechateingäiige ;  ihre  Mächti^eit  wechselt  Ton  3  Fnb 
IJs  1  Zoll;  sie' sind  nntcrrbrodien ,  werden  Terworfen, 
besonders  der  westliche.  Der  Sstliche  ist  der  mächtigst^ 
gabelt  sich,  zwisdioi  den  beiden  Trümern  liegt  eine 
Hasse  von  HomstMn  mit  kleinen  glasigen  Feldspatl^iy- 
itallen,  sdir  hart,  klingend,  scharfe  Bnichstüche  gebend; 
der  Fechstein  ist  im  Innern  des  Ganges  olirengron,  geht 
in  ein  dunkles  Blau  über  ond  ist  an  den  Rändern  end- 
lich schwarz;  hier  Ist  die  Hasse  am  glasigsten  nnd  plat- 
fenI5nnig,  den  Saalbändem  paralld  zed^lüftet. 

In  dem  steQea  Rande  der  Ostküste  mögen  Tiellei^ 
noch  ähnliche  Gänge  au&etzen,  wenigstens  finden  sich 
Geidiiebe  Ton  FechsteinpoiphTT  am  Strande  bei  der  Cas- 
\A  Insel,  welche  dem  des  Scuir  nicht  ähnlich  sind. 

Wenn  der  südlich  Theil  dieser  Insel  durch  £e 
[toben  Fechsteiomassen   ausgezeichnet  ist,    so.   ist  der 
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aStdlidw,  obgleiA.  Ton  ^ßubann  IteifeEiMt),  nidit  mvi 
njgwiidefei&aiit. 

Von  4etn'  BnsMi  t«i  KildonRn,  Mrf  dei^  ^Ostemta,  w-j 
bebt  sich  '»lliaähHg  «ioe  sehiefliBgende  Tafel  Ton  Tnj^ 
gaAeliteD,  wcAche  gegsa  Nofd  und  Nordwest  die  höchiln 
Bnnkte  eneicbt,  wohl  600^—700  Fub  über  dem  Mean. 
Aof  der  Ostseite  Jällt  rie  seukiecht  ins  Me«r,  auf  dar 
Westselta  bildet  sie  «iseii  sieilen  Abfall  gegen  eine  ni»- 
di^e  TeiiasM ,  welche  los  an  den  Bu8«i  von  Laig  sidl 
ausdehnL 

Die.  Hauptmasse  diesW  Tra|q>s  ist  ftEaodelsteia  mä 
Kalkspatb ,  Mesot^ ,  Analcim ,  Cbalcedooni^en ;  damit 
wechseln  härtere  Gest^e,  dichte  Griinsteine,  die  biswet- 
leu  poiphyzaitig  weiden,  und  sich  durch  saulenfiumiga 
Absonderung  auszeichnen,  an  den  Abhängen  sidi  sli 
steile  Absätze  darstellen. 

Steigt  man  den  Kand  dieser  Xtappmasse  gegen  lü*  j 
Bai  Ton  Laig  hinauf,  so  kommt  man.  am,  Fulse  dersfllbea  | 
auf  schwach  gegen  Siid  und  Südost  geneigte  Kalkstein- 
Schichten.    Der  Kalkstein  ist  grau,  dicht*  sehr  bituntinöi 
und  stinkend;  derselbe  wechselt  mit  einzelnen  Bänken,  | 
die  nur  ein  Aggregat  kleiner  Austern  sind  und  diese  ge- 
hen in  Sandsteine  über,  die  aber  alle  m^hr  and  wenigst 
ein  kalkiges  Bindemittel  habeo.    In. denselben  finden  ud>  I 
grofse  IVieren  von  2  und   mebt  Fnb  Durohniess«,  ^i  , 
von  einer  gröTseren  Festigkeit  als  die  umgebende  Msue,  1 
den  ,  zerstürenden   Einwirkungen    stärkeren     ^iderstanl  I 
leisteten  und  daher  an  dem  Strande  zur  Hälfte  und  mfät  i 
auf  der   Oberfläche   hervor  ragen ;   ihre  Masse  ist  Sand- 
Btdm,   dem   Quarzfels   bisweilen-  an  Dichti^eit  äluili<i; 
bisweflen  sind  sie  aus  maueren  Sphärtüden  zusanunen- 
gebänft.     In  dem  Sandstein  kommen  beinahe  keine  Tef 
stdnmimgeD  Tor;  nur  in  einer  Schicht  sollen  sich  T«n* 
bräteln   finden,    in  einer   anderen  j^anzanabdrocke  no^ 
ädne  KoIdensbnifeD. 
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d«d  Sauj^einKlEt^aio  vwenig^^ie  Qiatab^  dniribw 
«ff  diesem  Fühtl« '  sidt  estwidoeit  jarigwii;  .m  läfik  tixh 
^Mb  -die  S«rflUig;^^ea«^eii^  der.4rt)«Jblge  iml^H^ 
iid^hten  Mnit  ■gri&mt  'WiAiMfttfdidikyit'  aaob«Uacn. 
-Aebi^khe  Sdät^teo  tttnuneii  auf  'tidtu  <l«r.>-benMdd»tUi 
^^  -msdldiai  Inselei,  «tf  Sky«,  Mutik,  MaUitmd  bMon^ 
4(tts  traf  der  anteMn,  in-  einim  yKf— *>*  g-'w*'T'TTmaftnngff 
T(»b  IMe  Osftüst«  vsnSt^tilaad  nigt  «bMifellB  diese 
S^ddäKen -in  gftüWer -VerteeitDiig.  £•  «ioddle  tieft 
8ten  Sdiic&tan  ^dw 'Oälthe»^B«Bifl;  ^weldwl  iäer  :dam 
tSM^  H^en,  und  wiinmffidi'  kh  der  ontemit.AbäieütuiK 
dieser  BilduDg  geb^Mu,'  (Infonor  DiTiüon.  of  the  Oo» 
lltXd'irfeeriM.  Goiiybeare,  OoUines).  Bi^wiüdi^  wird  die 
"baT  ft»  Laig  nock-  durch  ein  Trspjplagoc  und  mebtere 
Tnfp^S«  iii'diflBem'£a)k-  und  Sandstdo.   ' 

Das  Ijager  sotvold-  als  die  (niHge,  bestehen  «lu  ei« 
Don  Aeils '  diicht^ ,  t^^l"  sehr  feinLömigen  grüsstednai-* 
ägen-Vrapi^^  def  durch  Uet>e  KaBLapaihpünktchen  schon 
ehea  'Vebergnng  in  den  Mandebleln  biÜet.  Dm  La^ 
so  wie  die  GSagß  tind  senkiecht'' gegen  dia  Saalbändar 
2«dü3ftet,  feiHA- daher  in  sud^rechte,  diese  iohoiizo&tale 
Sanlen  zeriheilt.  Die  Gänge  und  an  dem  20-m^  ^ob 
h(Aen  Küitettrände  iinä  aii£i  don  flaehep  Strands  auf 
öne  ziemlkhe  Etstredboog  «utUÖbt ;  das  Lager  ist  )4oe 
h  dem  TonfeMttaen  gebildeten 'DwRhadudtte  sidit^Hr. 

Das  AUKiMH  der  Gänge  t«b  den  RebengoMla  ist 
sd^  tfcfaatf;  das  Streichen  derselbea  oft  acUangeiHatIg  g»- 
wimden.  Der  DDidSstHchstd  ^etei  Gänge  «chekA:  mit 
dem  Lagef  in  lieMem  Ziwammeabuige  zu  stdien^  ■Aag«-^ 
gen  schrint  es  bei  dtti  nächstjblgenden  erat  anzubogen 
(Tafel  TV.  Fig.  5)  und-fiber  die  dtfanf .  fidgendeo  hipaat- 
zusetz^.  Es  läist  sich  ao  keinem  Funkte  beobacbleD, 
dalk  die  föinge  das  Lager  durchsetzen  oder  ^on  demsel- 
ben duichaetzt  -Waden,  -vielmehr  scheinen  dietdben  'hier  ■ 
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«fta  K—irtiiniihanfftifc  Mmm  «h<fcfldeB.  Gegen  tlaO-- 
cntbB-  iit  das  Li|^  Vod  dar  ^«aui(Btn  Mfcihf%lt<Bl» 
a  Fi^  oiä  nimmt:  mttw  s^eb -Süd  bb  4  Fuft  »b. 
Uiber  deub  Tn^A^r -findfcn  «W»  wiaalo«  E^lkfiliw»' 
sdüolOaB,  dia  ^nz  iajttiJlmiHli  «ad  tod  weibw  <hder 
hellgiaiür  FaAe:;«Ui' nad  «ae  »ttnglidie  Abaoodsmqc 
smgn,  b«i  dtt  dj»  ■AhBondwHngBfiächea .  i«ifa«(ebt  A«f 
iaa  ftdMchtea  AiJMDi-  JK«  Brucbflächcii  hiäwD'eiMB-b»r 
BMÜflM  laUMfiflta i-ClaBK,  dflt  ^Yräulwn  Glas-  ntA  JH^ 
Aut-ffflaas  «tdü.  B«  -ttu  dfes»  AtlKodenaig  aat  in 
aar  Nabe  dm  l^plagen  fiadftV  so  sdMiut  «•  ntoht  od. 
ffahtsdiniilkb,  daJii'  £ete- StnuAqr  dnnh  die  BenhfpQg 
mk  dem  Trapp  harrorgelMacht  nttaäeu  aej,         , 

;Mehi^  diastt'  Ttaf^Kiig»  ftorduetsea  du  Lager, 
lAaa  i^end  e»e  Verwerfiaig ,  einen  NiTeauHnteMdÜAiEl 
der  inif  beiden  Seiten  Uegendea  TlieÜA,  heiTpr  xa  biingeas 
bei  einem  acheiilt  rmr  eine  toldw  Vexwecfiivg  Torlun- 
dm  m  M^ni  jedoch  ist .  diese  SttMa  nidit  radd  deiiüidi. 
Dageg«!  werden  die  Scbiditeii  zwischen  den^  4ten  und 
6teB  Ttappgan^,  dotch  eine  blobe  Kluft,  am  $  bis  6  S»U 
Tsnnufian  und  mit  ihoea  ««di  das  Trappla^^eiv  .    .. ,. 

Die  Trq^^ingB  schien  ki^neo  ^^nb  mS  ihr  Efe- 
bengflstein  aus^aiiltf  zu  haben. 

...  ZKe  IVapptOasae  welch«  wie  an. Amphäheater  ^ 
Ba^i  TOD  Zaaig  nmgiebt,  sdtcint  siSrdUüdh*  vpt}  Kleathel. 
bis  ensÜIeec  zu  treten  und:  der  ^sde^awpg  ,d^,Flötz- 
wAiAten  anf  dieser  Seile  eine  Greiwf.  za  .Mtxwi.  Dage- 
gen wiadeihoU  sich  düse  Erscheimiog  «itf  det  Nmds^ite 
der  ImuA  in  Moem  mebx  aatwicjtsheii  MaaCntabe ,  wie 
au  den  Beobacbtnngea  Ton  Bfaecallo'ch  beiroigoht. . 

Die  oberste  Lage  von  Trai^  eneicht  ein«  Släch%- 
k^  Tön  100  FoTs  und  mehr,  foht  auf  «eUsen,  Sand- 
steiirtchJrhten,  deren  Slathti^^eit  zwüchen  '  20  and 
60  Fnb  weAsdt.  Tü^h  konunt  wieder  eine  Traj^im^se 
mil.daniBter  U^eaden    Kalkiteja-  aad . «bwecbaehden 
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•SddeltesdiicIiteD;  dann  kommt  ^ne  Stasse  sehr  dichten 
VncppSf  ^ronmter  znent  eine  Sandst^nUge ,  und  dann 
abwedueliide  Sandstein-  und  Sduefeischichten  folgen; 
dann  folgt  sänlenfGnni^  Trapp,  iranigstnu  dO  Fuft 
liodi,  bis  auf  den  Meeresspiegel  nieder. 

Es  sind  hier  4  Trappmassen ,  zTfiachen  denen  ge- 
Bchiditetes  Flötzgebi:^  -liegt.  Diese  Encheinnng  wieder- 
hat ücfa  an  TieUn  anderen  Funkten  der  -westlichen  hi~ 
sein  uoA  des  festen  Landes  von  Schottland;  das  BIerk> 
vrSidigste  auf  dieser  Insel  bleibt  daher  die  grofse  Fedb- 
BtäspoTphjr- Masse  desScnir,  welche  keine  ähnliche  findet. 
Wenn  wir  dimelbe  als  ein  gangförmiges  VorkonH 
meD,  Ton  inoeo  ans  dem  Trapp  herrorbrechmd,  ansehen, 
so  ist  dies  allerdings  gegen  die  Meinung  von  Maccul- 
loch,  der  sich  nur  aUein  auf  die  Beobachtong  an  det  ' 
südlichen  Wand  des  Scuir,  wo  d»  Fechstetn  auf  einem 
eigentbüffllidien  Cooglomerate  liegt,  stützend,  die  ganze 
Masse  des  Scuir  als  die  oberste  Lage  des  Trappgebildes 
iioKit  Insel  anspricht. 

Gegen  diese  Ansicht  spricht  aber  nicht  aUein  dis 
g^nge  Breite  dieser  Masse  tod  300  —  300  Puls  gegen 
die  grobe  Länge,  sondern  auch  die  an  dem  nSrdlicheo 
Berge  gemachte  bestiauate  Beobachtung,  dab  der  Fechstein 
mAt  aaf  der  Oberfläche  des  umgebenden  Trapps  aufruht. 

Das  mehr  erwiSmte  Conj^merat  anf  der  Südsrite 
des  Scuirs,  mogte  vielleieht  am  besten  eis  ein  solches 
m  betrachten  seyn,  welches  bei  dem  Herrorhrechen  der 
Pechsteinmasse  aus  dem  Innern,  durch  Reibung  an  deik 
Wänden  des  Nebengesteinfl  erzeugt  und  so  an  die  Ober- 
fiäche  geschoben  worden  ist 


Erläuferang  der  Kupfertafel  IV. 

Rgnr  1.  Grundrifs  der  Insel  Egg.  Der  Küsfennm- 
rif»  ans  Arrbwsmith  Charte  voü.  Schottland.  Die  Berge 
Dach  eigener  Ansicht  eingettagen. 

Kailen  ArduT  I.  B.  1.  H.  " 
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ngoteD  3,  9  nnd  4.  Dlme  AjiBiditen  üad  -nm 
Oampfboote  ans,  a«f  der  Fahrt  tob  Tober  moiej  auf  te 
Insci  Midi  nach  der  Insel  Skfe,  gezdchnet.  In  der  Ati 
sieht  TOB  Mord  zeigt  sich  das  'gegen  Südost  abfallena 
Tafelland  Ton  Trapp;  dahinter , liegend  die  Maoer  da] 
Scoir.  In  der  Ansicht  von  Süd  sieht  man  gegen  die 
«teile  Wand  des  Scuir,  in  den  Busen  tob  Kildonaa  nnd' 
Galmelster  binMn,  und  die  sanft  ansteigende  Fläche  des 
TaftUandes  dahinter  liegend,  wekhe  ihren  eigenen  stö- 
len  Ostrand  Tersteckt.  In  der  Ansicht  von  Osten  si^ 
man  den  Kopf  der  Mauer  des  Scuir;  in  der  Verküizung 
die  südlicha  Wand;  das  flach«  Thal  welches  tob  der 
Ostseite  der  Insel  sich  gegen  die  Bucht  tob  Laig  »■ 
streck  und  welches  den  südlichen  Theil  Ton  dem  nördlichei 
trennt;  das  nördliche  TafiiUand  nüt  dem  steilen  Rande 
gegtti  die  Oslkiiste. 

Zwischen  diesem  und  dem  Scnir  encbeinen  Im  Hin- 
tergniode  die  herrlichen  Berge  der  Insel  Rum. 

Figur  5.  Ansicht  der  Küale  in  der  Ba;  tob  Lüg; 
den  Kayutein,  den  darunter  liegenden  Sandstein,  dts 
'b^plager  und  die  5  Trappgängfl  zeigend. 

Figur  6.  Profil  tob  der  Südküste  durch  den  Scmt 
nadi  dem  nwdlicb  liegenden  Fech&teinberge,  um  die 
Aill^eniBg  des  Trapps  an  diesen  letzteren  und  die  Auf- 
lagerung des  Fechstsins  des  Sciurs  auf  dem  CooglomeiHte 
der  Südeeite  zu  zeigen. 

Figur  7t  An^dii  des  Scnir  Ton  der  ^ds«itB,  nm 
die  einzriMB  Säidengmppen  und  bftsendera  die  TCrschie- 
denOi  AbMitzs  t*  zeigen^  Der  SlandpunlU  ist  in  dn 
Nähe  der  Küste  zwar,  aber  doch  noch  ziemlich  hodi. 

Figur  8.  Eine  einzdne  Partie  der  südlichen  Wand 
des  Scuir,  um  die  Anordanng  der  Teitdiiedenen  Säuleo' 
gruppen  zu  zeigen,  wie  dieselben  nicht  nur  gebogen  mi, 
sondern  grade  gegen  eiBander  abscbnaden. 
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V  e  b  e  r 

die  aligemeinen  geognostisdien  Verhält- 
nisse des  nordwestlidiezi  Dentscfalands. 

Eine  geogaoetische  Skizze. 
Von 

dem  Herrn  Professor  Fr.  Hoff ma an. 


(Torgdtaea  in  ^r  VerMmmlnng  der  denticbea  NatarToncbcr  nad 
Aersle,  im  September  1828  sn  Berlin.) 


>jtd«iii  idi  hiM  eine  ITebersiclit  deijen^en  geognostisdieD 
Beobacbtaagen  Totlege,  deren  VoUendang,  bis  zu  eiBem 
gewissen  Gtade  von  VoUständigX^,  AiiGh  vänt  Rrihe  ▼on 
Jahren  hindurch  beschäftig  hat,  halte  ith  es  fSr  meine 
FfiiKht,  hücIl  taent  über  den  Zweck  meiner  ForachnngeB 
tand  über  die  MiHel  deren  ich  midi  xn  ibrer  Fortf^mmg 
be£enen  konnte,  zu  efklNren,  und  sodaiOi  eine  kurz* 
DtosteÜung  der  Resultate  folgen  zu  lassen ,  Ton  wichen 
Utöine  Bemiättifgen  begleitet  öftren. 

TVie  nea  in  äet  Tina  noch  das  Verlöhnifii'  ist,  in 
Vfddiem  sidi  der  gegenwärtige  Zustand  der  Geognosia 
n  den  meisten  übrigen  Zweigen  der  IVaturwissenadi^ 
befindet,  bedarf  k«nm  der  Erwähnang.  Es  ist  ^eine  lange 
Reibe  roA  Jahren  Tergangen,  bü  maä  sieb  fibetzengt  hat, 
ith  audi  dieser  Theil  d«  iNatoikenittnirs,  so  wie  die.an- 
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denn  llieOe  der  Natoi^escMdhte,    mtr   mit  HGIfe 
Beobachtung  ofolgreich  beariieitst  werden  kStmen. 
hat  sich  verhältDiltunäbig  in  diesem  Felde  spiter  ab  i 
dermo    unter  (OmliGhen  Uauläqden,    daniber 
dafs  ea  nicht  möglich  aey,  Systeme  von  der  Bildung  de] 
Erdrinde«  und  Theorien   der  Veränderungen  welche  < 
selbe  erlitten  hat,  zu  bilden;  beror  man  nicht  im  StanA 
war,  sich  auf  eine  hinreichende  Zahl  von  Thatsadien  xn  1 
stiitzen,  welche  ons  Auächlub  über  die  Natur  und    das 
gegenseitige  Verhalten  der  Mineralmaasen  geben,  die,  tns.j 
lu   den  Glänzen  der  uns  zugänglichen  'IDefe,  die  Obeis  t 
fläche  der  Erde  zusammensetzen. 

Es  kann  nicht  der  Zweck  dieser  kurzen  Daistellaa^ 
seyn,  hier  auf  eine  Untersuchung  der  Gründe  einzugehen, 
welche  Torzugswrise  in  diesem  Gebiete  des  Wissens  d<B 
Werth  positiver  Beobachtungen  so  lange  haben  uneAannt 
bleiben  lassen,  um  so  weniger»  als  grade  eine  erhcäiete  Thä- 
tigkelt  in  demselben,  den  Charakter  der  naturwissensdtaft- 
lichen  Forschung  der  neuesten  Zeit  zu  bezeichnen  sdieint,    | 
und  als  die  .Bemühungen  so  vieler  verdienstvollen  Gelehrten,    j 
•eit  der  zwdten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  berMts    | 
dahin  gewirkt  haben,  den  SlaDgel  der  aus  der  erwähnten 
Vernachlässigung  hervorgegaagen  war,   auf  eine  fhst  be- 
wundernswürdig schnelle  Weise  weniger  sichtbar  zu  ma- 
chen.    W(A1  aber  werden  wir  dnrdi  den  Gang  £esor 
Betrachtungen  darauf  hingeleitet^   daft   die   wissensdtaft-    ' 
liehe  Bearbeitung   der  Geognosie   sich  gegenwärtig  nodi    ' 
eines  grofsen,   allen  jugendlichen  Zweigen  der  Wissan- 
sdiaft  eignen  Vorzuges   erficeuet,   vrelche  sie  denen,    die 
sich  ihrer  Bearbeitung  widmen,  besonders  werth  machen 
-mula.     Es  ist    die  Leichtigkeit:   Neues   in  viel  gröfsem 
Ausdehnung  und  in  giÖ&eret  Nähe   von   unser»  Umge- 
bungen  zu  finden,  als  es  in  den  andern  Gebieten  dw  Na- 
turbeschreibung möglich  erscheint.    Wenn  es  wenigstens 
den   mühevollen  Forschungen   des  Botanikers,    oder   des 
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kaum  nod)  giriingen  katm,  iiueriialb  derGi^a- 
'tm  fiber  welche  tich  die  eniopXücIie  CiriUsatkio  enti«ck^ 
VMwtUch  neue,  'blsber  nicht  gekannte  Fonnen,  ans  der 
Ehin-  oder  Fflaioenwelt  aafzafinden ;  so  atolsea  vir'  da- 
im  Gebiete  geognostisdiffl  Beobachtungen,  im  I>v- 
.  der  seh  Jidniumdertea  Aa  Betraditung  der  Natur- 
iondier  zagüglidieB  Länder,  an  unEÜhUgen  Ftinkten,  auf 
BW-  «ttiig  untersndites  oder  oft  telbst  noch  auf  TÖDig 
lAibaates  Terrain.  Die  groben  und  erstannlklteD  En(~' 
tebugen,  weldie  in  der  Kointnlls  und  Vergleichnng 
da  Gebi^sarten  Terschieddner  Theile  Ton  Europa  in  der 
neoeat«!  Zeilperiode  gemacht  worden  -  sind ,  liefern  dafür 
dw  «ilacSieidmdBt^  Beweis;  nod  der  denkwürdige*  An- 
Aefl,  wdcJien  rinige  der  nnter  uns  befindlichen  gefeierten 
Hänncr,  aa  diesen  Erfolgen  genommen  haben,  fiberhebt 
nödi  der  Nothwraidigkeit  ehier  ina  Einzelne  gehenden 
Daleputg  doBa&t  Wahrheit. 

Wir  alle  wissmi,  weldien  sul^erordffiitl&^heD  EinftuIH 
uißSo  Kfrnntnih  der  Gebirgs-FormatiDnen,  die  Eeisen 
4er  Bm.  L.  r.  Buch  «od  Hausmann  iia<li  Norwegen 
nd  Schweden  gehabt  haben,  and  wie  wir  dadurch  erst 
iBcön  in  den  Stand  gesetzt  wordwi  sind,  die  ailgnarinen 
gec^ostischen  Verhältnisse  jener  Limder  in  ihr«i  Grand- 
rägn  anlzu&88^.  Es  tat  nicht  minder  allgenteia  be- 
kannt, Ton  wie  aaCMrordeBtUeber  Wichtigkeit  für  die  erste 
Aaerkennong  ^er  ganzen  Reihe  von  Gebii^bildtmgen, 
die  sich  seithw  in  allen  Theilm  der  Erde  wieder  gefno- 
'dm  haben,  die  dassiachen  Untersuchungen  geworden' 
üd,  welche,  vor  kaum  zwanzig  Jahren  erst,  ia  den  Um-- 
lalmngea  Aet  Hauptstadt  Ton  FrankreJch  angesteHt  wu»> 
tax.  Eben  so  neu,  und  neuer  noch,  ist  erst  Aar  Ziait-' 
ponct,  In  welchem  die  geognos^sdwn  Veihültilisse  Eo^ 
luids  zuerst  nur  in  so  wüt  erforscht  wurden,  daß  es^ 
mSglich  war,  sie  mit  den  hU  dahin  läitersuclUAn  -Bezü^ 
km   anderer  Länder  ia  Verg^leicbaag  zu  stol&n.    Do^ 
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-nir  vbHn  t^bst,  daTs  es  Dodi  {a  aaaem  Tt^ea  idebM  ' 
tlDgewölmUcbes  ist,  von  g«ofpiostiBcli«D  EotdedwigsrmH  ' 
mh  inserltalb  der  Gzäuzea  du  V«Ufflaiida»  ao  lior^a»i  '■ 
deren  Besultatt,  in  Beziehung  ayf  üanheU  und  lUanai^  ' 
feUigkeit,  füglicb  mit  denen  vei^lidien  Trerden  kjöaneiv  ' 
welche  gegenwärtig  dit  FonchBagudMU  in  fenie  WoU-^ 
ibeäe  dem  Zoelt^en  und  Botasäer  geffähmi.  —  Zu  Je- 
ner Sei^  als  A.  T.  Humboldt,  auf  den  Ugben  derAn- 
dsskette,  jeae  mei^würdige  Gehirgaart  «ufbnd,  welche 
gegenwärtig  allgemein  unter  den  Neman  Trachyt  auss^ 
xeichnet  wird,  w«f  e«.  nodi  «»b«kBnnt,  dala  auch,mitt«B 
in  Deutschland,  nnd  in  dcc  KeUe  der  Alpeo,  Beige  tob 
demselben  Gestein  nnd  unter  denselb»  Verhältniesen  g^ 
bildet,  Torkomme«.  Was  die  oben  genannten  Beiietdeii 
femer  Ton  dem  Emdkeinen  de»  Granites  and  der  Vorphjn 
neuerer  Bildung,  im  südlicban  Norwegen  aufge&oden  hat- 
ten, wurde  bekanntlich  wenig  späler  erst  ganz  in  der 
Nähe  TOn  Ftf^beng  auf  ehnlidia  Weke  wieder  entdeckt^ 
und  ^ter  uwh  von  bst  eUen  Granltgeba^en  Deutsdw 
lands  beslHt^t.  Wa  dürfen  £emer  nur  auf  die  grofise 
Zahl  ton  uberfmirlettn  imd  einfle&reichen  Vedüiltnissaa 
hindsutffli,  welche  nenedkh  erst  aas  dem  Gebiete  der 
Alpen^  durch  die  meisterhafien  Unt«»nchangen  des  Hni. 
h.  r.  Buch  ein  Eigenthnm  der  Wissenachaft  gewocdaa 
sind.  Und  wir  köimen  zugl^di  dieaar  Centralgebii^akette 
Europa's  kaum  erwähnen,  ohne  uns  d«^  t»  edtuieni, 
wie  viele  Theile  derselben ,  in  Beziehung  auf  ihr«  ^aog- 
nostische  Bescbafifenheit ,  in  der  Xhat  noch  ganz  von 
Neuem  zu  entdecken  übdg  «indr  luid  wie  sehr  aocb  noch 
haute  der  merkwürdige  Ausspruch  des  naateibUchen 
SeuKsure  sich  besfötigt,  dab  es  in  der  Alpenketta 
nichts   Conslanteres    gebe    i^    ihre  stete    Veischiedena»» 

Dodi  !jch..habe  mir  gegenwärtig  nur  eriauben   wol- 
len, die   ^^uEipeijtsaiiikeit    der   Versammlung  auf  diesen 
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Jftr  £e  Portt^Idiiag  i«i  VTissenschaft,  der  ich  mich  g«^ 
«Umet  habe,  so  RDiegendfln  Gegenstand  zu  richteo,  am 
e«  -weniger  «uffnilend  nnd  amnaafsJlch  erscheinen  za  las- 
sen t  'vrenn  ich  es  rerjudrl  habe,  die  ersten  Gmndztige 
der  geognostiflchen  Beschaffenheit  vod  einem  Theile  un- 
texea  norddeidsclien  Hfigellondes  cum  Gegenstande  «ner 
besndereD' Untersuchung  zn  machen.  Voriäufige  fieisen, 
weldie  mich,  »ngetrieben  von  dem  Wnnsdiei  meinw 
Aadfidimg  fflrderiich  zu  werden,  zuerst  in  die  Lend- 
schriten  nordwärts  des  Haizes  und  in  das  nSrdliche 
Weatphalen  geführt  hatten ;  gaben  mir  die  Hoffiiung,  auch 
darC  noch  zur  genaueren  KenntnUb  der  geognostiiJten 
Verhältnisse  Ton  Deutschland  einige  bisher  wenige'  be- 
kunde Thatsacheo  auffinden  zu  kennen ,  nnd  ich  habe 
desbdb  Tersudit,  das  was  bereits  hier  in  diesen  LSudem 
Iwobathtet  worden  |  iqit  dem  unbeachtet  gChUebeuen  in 
Veibnidung  zu  setzen. 

Veberzeugt,  dafs  dem  Bfangel  einer  Uebenicfat  iat 
V^indimg  in  welcher  sich  die  Gebirgsarten  eines  Lan- 
des befinden,  nicht  voräieiUiafier  abgeholfen  werden  k(5n- 
•k,  als  dorch  den  Entwurf  einer  geognostischen  Charte, 
wUche  die  einzelnen  Venweigungen  einer  jeden  Ge- 
birgsart  möglichst  Tollständig  darstellt ;  wat  e*  ein  Haupt> 
Gegenstand  meiner  Bemühungen,  mrane  Unterauchnngen 
Ml  zusammenhängend  zu  führen,  dafs  ich  im  ^Ömde  seyn 
mttete,  die  Xtesuhate  derselben  in  der  angedeuteten  Weise 
grsj^hisdt  nied»zulegen.  Wt^wctieud  unteistfitct  durch 
0»  fiefSrderuog  welche  rin  hohes  BUnisterium  u.  s.  w. 
nir  zu  Theil  werden  Uers ,  und  aufgemuntert  durch  den 
Beifall  hocherfahmer  Geognosten,  denen  hiebel  meinen 
innigsten  Dank  äffentlidi  darzubringen  ich  nicht  unterlas- 
sen kann,  habe  ich  in  dieser  Absicht,  während  der  sechs 
letzten  Jahre^alle  mir  zu  Gebote  stehende  2rit,  auf  die 
AnsfiUming  dieses  Gegenstandes  verwendet,  und  i<h  un- 
terwerfe gegenwärtig   den  ersten  Versuch,   den  ich  g»- 


;.Googlc 


'v 


120 


uaclLt  habe,  bor  einer  groben  ZaM  Tcrreinzettet  Beobadt- 
tuitgen  sin  gleicilfixmiges  Ganzes  zu  bilden,  einer  nach- 
sichtsToUen  Beurtheilong. 

Die  Aibeiten  welche  ich  deshalb  vollendet  haba^  be- 
stehen, in  so  weit  üe  hier  TO^elegt  -werden  können; 

1.  Aus    einer    geognostischen  Vebersichts- Charte   der 
,  Länder  zwischen  der  Elbe  und  dem  Bhein,  im  Maas- 

ttaba  Ton  nahe  ,,^j,pi  der  natüdichen  GrÖIse,  welcbe 
Zn  dem  Zweck :  die  geognostischen  BegrÜnzungen  in 
möglichster  Klarheit  herrortreten  zu  lassen ,  ent- 
worfen worden  ist 

2.  Aas  21  Blättern  der  Terdienstrollen  Reymann-' 
sehen  Charta  TOn  Deutsdiland,  wdche,  durch  dis 
Beaibeitang  Ton  Hm.  Frof.  Berghana,  zu  einem 
der  Tollkonuneneten  Werke  dieser  Art  geworden 
ist»  mit  der  darauf  eingetragenen  geognosHschien 
niuminalion ,  so  weit  irgend  der  Maalsstab  in»  Da- 

,  tau  einzugehen  erlaubte.'  Es  sind  die  SactioiKU 
Slagdeburg,  Brannschweig,  Hannover,  Minden»  Osoa* 
brück,  Enschede,  Dessau,  Halberstadt,  Eimbeck, 
Bielefeld,  Münster,  'Wesel,  Merseburg,  Nordhauseo, 
Cassel,  Brilon,  Berleburg,  Düsseldorf,  Jena,  Erfort 
nnd  Hersfeld. 

3.  Ana  9  durch  verschiedene  Richtungen  gelegten  ge»- 
gnostischeil  iUuminirlenDurchscluiitten,  welche  theib 

,  dazu  dienen,  die  Äuflagerongs-Verhältiüsse  der  Ge- 
birgsarten  und  die  SchiditeosteUung  zu  erUnten, 
theils  eine  Uebersicht  von  der  Gestalt  der  Obep- 
ffiidie  des  bereiaeten  Landstriches  zn  geben,  da 
eine  grolse  Zahl  von,  meist  barometrischen,  Höhen« 
messungen  dabei  benutzt  worden  ist  Ich  hielt  ei 
besonders  zur  Erreichung  des  letzteren  Zweckes  fiii 
vortheiUiaft,  allen  diesen  Durchscltoittszeichnnngen  ei- 
nerlei Maasstab  zu  geben  nnd  wählte  dazu  für  die 
Längen-Eratreckungen  den  Maasslab  derRei. 
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mflnDBchen  Oiarte  selbstai;^^  der nat&illiiien 
Gt^se.  AlsHohenmaas»tab  ab«r'VTäliIteich(ebetH- 
faUa  b^  allen)  das  Zahnfodie  der  LängeDauBdehnmg, 
und  war  so  im  Stande,  noch  die  am  niedrigsten  ge-^ 
legenen  Gegenden  mit  Deutlichkeit  auszudtücken, 
da  lOOFols,  nwSk  den  angagelienen  V'^iültniasen,  dock 
immer  noch  nngeiahr  die  Länge  einer  Unie  haben. 


Werfen   wir  znnSchat  einen  Blick   auf  die  allgem^ 
nen  Verhältnisse  der  geographischen  Lage  des  auf  diese 
Weise   bearbeiteten   Landstriches,    so    lassen    sich    seine 
BegränxuDgen   und  die  Haupt -Formen -Verschiedenheiten 
der  Oberfläche  die  er  enthält,  sehr  leicht  auf  eine  einfache 
Weise  bezeichnen.    In  W.  und  IV.   und  fest  ganz  auch 
in  O.  sind  die  Gnnzen  des   dargestellten  Gebietes  durch, 
in  der  Natnr  unseres  Vaterlandes  selbst   rorgezeichnete, 
Vwhältnisse  gegeben.     Die  ungeheuren  Anhäufungen  auf- 
gflschTremmten  Gebirges,  Sand^  "pion  und  Gerolle,  welche 
ohne    scheinbare    Ordnung     durcheinandergeworfen,    das 
Erzeugnis  der  letzten   gro&en  Umwälzung  sind,  welche 
die  Oberfläche   unseres  Vaterlandes    erlitten   hat,    treten 
hier,    in  grol^r  Ausdehnung,   bis  an   die  Ränder  der  zu- 
nächst angränzenden  Hügel   ein,   welche  aus  alteren  Ge- 
bii^sarten    gebildet,    zuerst    aus    dieser    mächtigea    Be- 
deckung hervorragen.    In  W.   erflillen  diese  Blassen  das 
Bheinthal,   so  weit  es  hier  aufgenommen   worden    (von 
CSUn  bis   unterhalb  Wesel);  «ie  dringen  Ton  dort  gegen 
O.  in  den  weiten  Gebirgs- Busen  ein,  dem  die  Quellen 
der  Lippe  und  Ems  angehören   und  dessen  Mitte  etwa 
durch   die  Lage  Ton  Münster  bezeichnet  wird.     Sie  foL 
gen   endlich  in  N. ,   So  weit   sie  zusammenhängend  ein-, 
dringen,  dem  Laufe  einer  Hügelkette,  welche  in  der  Ge- 
gend DÜrdlich  Ton  Osnabrück  beginnt,  an  der  porta  west- 
phalica   bei  Minden  Ton   der  Weser  durchbrochen   wird, 
und  dann  unter   dein  IVamen  des  Bücke -Berges  und  des 
Deister,  bis  fast  an  das  Leiuethal,  wenige  Meilen  end- 
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wibte  H«nnOTor~  CintHtzt.  Z-wiscfaen  Aer  Leine  nnd 
derOcker  bezeichnen  ferner  die  Z^ge  von  Hildesheim 
und  Braunschweig  die  änfserstea  nSidlicheii  Grän- 
seo,  in  welchen  eich  die  Ebene  vyn  dem  zusemmenfaitn- 
genden  Hügdlande  scheidet,  and  mit  eioem  betiächtlich 
nach  N.  Toispringenden  Bogen,  erreicht  diese  Glänze  end- 
lich «1  der  Elba  bei  Magdeburg  i^a  nordSstlicluten  Funct 
des  durchsuchten  Gebietes.  Die  Lage  von  Halle  au  der 
Saale  bezeichnet,  von  hier  ans,  den  Oslrand  des  anste- 
henden Gesteines  gegen  die  aufgeschwemmte  Niedemn^ 
und  erst  in  der  Gegend  Ton  Gera  beginnt,  wenig  norct 
vrärts,  das  Erscheinen  der  äu&ersten  nordwestlichen  Spitze 
des  ausgedehnten  ScMefergebirges ,  welches  weiter  süd- 
lich den  Raum  zwischen  dem  Erzgebirge  und  dem  Tiiü- 
linger-TValde  einnimmt.  Ich  war  so  glücklich,  die  ge- 
baaa  geognostische  Bezeichnung  auf  meiner  Charte 
noch  bis  zu  dieser  südlichen  Breite  (ohngefähr  50"  50') 
ausdehnen  zu  können.  Dieser  Umstand  abci  gestaHeta 
mir  fernem  noch,  auch  die  äo&erste  nordwestliche  Spitze 
des  Thüringer  Waldes,  bei  Eisenach,  mit  aufJEunehmeu, 
und  bot  mir  den  sehr  wesentlichen  Vorthell  dar,  die  ge- 
genseitige I<ags  aller  bedeutenderen  Qebirge  Norddeutsch- 
lands gegen  das  neu  untersuchte  Gebiet,  noch  innerhalb 
der  Gränzen  eines  übersichtlichen  Bildes  darzustellen* 
Der  Flächen-Inhalt  des  auf  diese  Weise  begränzten 
Lande«  beträgt,  nach  einer  wahrscheinlich  sehr  nitlÜgeii 
Sdüitzung,  gegen  900  geogr.  Q.  Meilen. 

Die  wesentl^dien  Verschiedenheiten  der  Obetflächen- 
^estalt,  welche  innerhalb  dieses  lUmoes  anftieteo,  zeigen 
nur  wenig  auffallende  Gontraste,  welche,  bei  einer  so 
übersichtlichen  Betrachtung  als  die  gegenwärtige,  in  Er- 
wägung gebracht  zu  werden  Terdieneu  miJgten.  Bei 
weitem  der  gcöfseste  Theil  des  Ganzen  wird  von  Hügel- 
gruppen eingenommen,  welche  nur  selten,  und  auch  dann 
DUi  AU  einzelnen  Tuncten  ihrer  Erstreckung,  eine  Erhe- 
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bong  von  1500  — 2000'  enädNii.  IH*  Udutm  riäieta 
£«>er  ArtNDd  der  Ueirsnat,  in  Hessen,  mit  nahe  2200^ 
der  Sloosberg  im  Scdlinge  mit  1S77,  der  Köter- 
berg  b«i  Holsminden  |pit  1507,  und  die  HSben  im  so- 
gounnten  Lippischeii-Wald  bei  Hon  und  bei  Defrr 
motd,  diflindffi  Velmei  Stoat  bia zu  14ö0  Fob  a^eir 
gen.  Ins^artig  ei^ebt  sich  aua  äeser  niedehi  Umg^ung 
de<  Harz,  ^e  ibn  des  Hein.  Bergbaus  TortieJClit^ 
Charts  bweits  so  natorgetreu  daigesteUt  hat.  Im  Allge^ 
Buinen  ein  geacliloasMtes  Flateaii ,  dessen  mittlere  HÜfae« 
m  Tiden  Theilen ,  die  eben  ang^ebene  grölseflte  Erimt- 
bii^  der  Hiigelgnippeo  TÖllig  wreidit,  and  «of  welcbem 
ÜBT  ainze^  Gipfel,  welche  vrie  später  auf  die  Hodiflä^it 
an^eaetEt  endwittm ,  bis  zn  der  Heb«  T<m  3000'  Fnb 
mid  daxttbet  ansteigen.  IHe  äubeisten  Ränder  dieser  Hocbt 
fläcbs  sind  fast  überall  acbatf^  und  auf  eise  in  der  Thet 
Kehr  äbenraschende  Weite  siebt  man  mit  der  Araderang 
der  ObeifiMifingestalt,  auch  ddn  Wechsd  dec  Gebir^ftr- 
ten  hi«  stets  überehstinimeit.  So  ist  es,  frenigstens  vor?- 
«■Uend,  der  Gharattor  in  N.  in  W.  und  in'  S.  ]!fur  i» 
0.  ist  der  Abfall  des  Gebirges  aehr  alimäblig,  denn  c4ltl^ 
nerlüiai  gestiegen  zu  tejUt  erreicht  man  -  dost  die  FIa«he 
TOD  Harzgcrode  mit  nah»  1300  FuTs  Qleereshßhi^ 
Da  Harz  ist  sugleicb  das  einzige  bed^tandere  Gebi^a» 
welches  dem  hier  zu  betrachtenden  Landstriche  ganz  an- 
gdiört.  Ihm  ähnlich  in  den  Hai^t'Charactwen  ist  die 
mächt^  Masse  des  niederrheinischen  Sch4e.f,e»- 
febixges»  di«  im  Get»ete  meiner  Charta  noch  -eine^ 
BScheniaiim  ron  nahe  150  Q.  Meilen  «innimmt.  Dodk 
fehlen  dieser' fliasse  die  Gipfel;  ihre  Hoahfläche  gereicht 
nur  an  seht  weiügen  Functen  die  Höhe  der  Harzer  Bet^- 
Blädl«,  und  nirgend  ist  ihr  Ab^  so  steÜ,  -wenigstens  nit- 
gend  in  dem  bezeichneten  Haume.  Vorzugsweise  in 
d«n  Landstriche  nordwärts  uad  nordwestlich  des  Haü- 
aea,  bis  an  das  äuTserste  Ende  des  ansl^enden  Gesteins 
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bei  BtntheltB,  in  der  Rahe  dettüederiändiscbenGi^n», 
heben  die  ^gel-Gruppea  das  Eigenthiinijiche:  langse- 
ddiate  Kettot  xa  bildep,  deren  mmme  tou  Weite  ea 
Wehe  dttrA  dazwisdien  auatietande  Flursthäler  untei- 
biocheii  werdMi.  Die  bedsDlendaten  derselben  findea 
"Wir  im  Snntel  nnd  In  seiner  Fottsetzimg ,  dem  soge- 
ninntenWieben-Gebirge,  weit  über  die  Weser  hlnniu, 
nnd  in  jener  frelche  den  Saum  des  GebirgsbnsmiB  tob 
UHnster  bÜdet  und  welche  wir  am  passendsten  mit 
dem  gemdnsamen  Namen  des  Teutoburger  W*ldes 
bezeicimen.  Unzählige  andre,  minder  auffallend  durch  HSh» 
nnd  I^gen^Ansdehhnng,  liegen  zwischen  ihnen,  nnd  ga 
Baen  Seiten,  vnd  der  mwhwürdige  Umstand  dab  sis 
sänuntlich  in  ihrer  Hanpt  -  Iiängenentrecktuig  einalai 
Bichtnng  befolgen,  die  Ridktung  von  SO.  nach  NW. ,  gieU 
jenen  Landstrichen  ihren  edgentfiümUchen  Oberflächen- 
Qiarecter.  Ein  TerhälbuTs,  welches  sdion  die  geognmti* 
seihe  IllaminAti(m  dw  Charte  sehr  deutlich  herrorlTetsD 
IXOrt.  Schon  Hr.  L.  ron  Bach  hat  bekanntUch  anf  eiu 
ttm&usenda  Weise  auf  das  Wiederkriuen  dieses  "Vtsr- 
liältnisses  in  dem  Gdii^alande  Ton  Deutschland  aof- 
merksam  gemacht,  und  die  Erstreckung  in  welcher  die 
Bichtang  der  genannte  HHgdzeihen  aioh  herrsdund  fin- 
.  det,  unter  dun  Namen  des  nordöstlichen  Ketten-  Sjb»»- 
mea  zusammengefiibt. 

In  den  Ländern  welche  südlich  nnd  sSdwestlidi  de* 
-Harzes  liegen,  ist  dagegen  die  Eigen&ämSdikeit  des  Hd' 
gdlands,  Ketten  xn  bildMi,  weniger  aufialimid.  Hier  mi 
es  TOizngsweise  weit  ausgedrimte  wellige  Boohfll^ 
chen,  -welche  der  Obe^äche  oft  einen  vSlUg  von  den 
«ben  genannten  verschiedenen  Character  geben.  Die  an 
meisten  ansgeseichnete  derselben,  die  wir  vieUeitht  an 
besten  mit  dem  Nam^  der  Thüringer  Hochflacha 
bezeichnen,  nimmt  den  gröEsesteo  Theil  des  Raames  zwi- 
schen dem  südlichen  Rande  des  Harzes  und  d«n  a5id- 


d;,GoogIc 


125 

Sehen  deBThDrioper'Vraldes  ein.  lo N.  iit ihy  Ab- 
ftll  steil  nnd  sehnig  und  «in  w^tet  tiefu  lÄngenlhal, 
ans  'w^eldiflin  inselwtig  du  kleine  S.iffhäaaer-Ge- 
birge  herroRagt,  tren«!  sie  yon  dmii<  Abfall  der  Han- 
Bei^e.  In  S.  dagegen  achliebt  sie  üeh  meiatenthdls 
sanft,  mit  allmälig  nnr  znnduneader  EdiebiiDg;,  dem  Thü- 
ringer Walde  an.  Die  mitüete  UeeteshShe  dies» 
¥Bche  mag,  wenn  wir  sie  ganz  im  AUgemeinoi  bettacb- 
tan,  w^cdil  kaum  über  600'  betragen ;  dodi  steigt  sie  zom 
Tbäl  an  ihren  Rändern  and  in  grober  Eistreckmig  bis 
n  1000'  nnd  anch  selbst  noch  dariibei  an.  Anf  ihr  liegt 
Gotha  in  der  Ebene  976'  hoch;  Weimar,  wiewohl 
«cboB  im  Thalgninde  der  Um,  doch  noch  ÖOC  hoch,  und 
eliBge  der  höchsten  Gipfel  die  sich  über  ihr  als  flach  Teimn- 
deta  Be^  besonders  in  die  Augen  fallend  ediebeo,  sind 
wahrwJieJBlich  der  Etters-Berg.  bei  Weimar  mit' 
1550'  Höhe,  derFossen.  bti  Sondershansen  mit  1365' 
der  DSllstedter-Berg  bd  Gotha  mit  ISTIV,  der 
Gr.  Seeberg  eben  dort,  mit  1350'  n.  s.  w.  Klein» 
den  Umfange  nach,  wenn  gleich  nicht  minder  ansgezeich- 
oet,  ist  eine  andere  solche  Hoch^che^  anf  dem  linken 
Ufer  der  Weser,  zwischen  ihr  nnd  dem  südlichen  Thaila 
de*  Teutoburger-Waldes.  Ihre  Giäoze  gegen  O. 
wo  sie  in's  Weserthnl  ablällt,  erhebt  sich  schnell  nnd 
ndt  auffallenden  Felaabstiirzen  (escaipements)  über  Hoex- 
ter,  Holzminden  und  Carlshafen;  gegen  W.  dage- 
gen fällt  sie  sanfl  genagt  in  die  Tie&  bis  zur  Baus  des 
Tentobui^er •  Waldes.  Wellenförmiger,  doch  stets  znr 
Hochfläche  neigend,  ist  der  Character  des  SoUinges  und 
des  Rheinhardta-Waldes,  welche  den  sndlichen Theil 
des  Weserthales  Ton  Itlinden  bis  Carlshafen  auf 
b^en  Seiten  begleiten;  eben  so  anch  der  Character  der 
G^nden  TOn'Riegelsdorf  in  Hessen  nnd  tob  Ro- 
thenburg an  der  Fulda  in  S.,  und  der  Landschaft 
ü«  das  Fütstenthum  Waldeck  einschliefet  in  W.  — 
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Doch  ich  mofo  fürchten,  bsrelts  In  der  Darl^nng  fl» 
ser  VerhfUtnisse  211  ansfiihilich  gewesen  zu  seyn,  TT»' 
wohl  ich  bedanre,  eine  gro&e  Zahl  minder  allgemniMt,| 
nni  ftir  einzelne  Localitatea  beMerkeBSwerUier  EncheH 
nuDgeo,  hier  Übergehen  zu  tnösaen,  indem  rioe  grob 
Reihe  Ton  Barometermessongen,  die  ich  gröbto- 
thdis  selbst  auf  meinen  Wanderungen  ausgefiihrt  habt, 
mich  in  den  Stand  setzt,  eine  vethÖitnilsnitUsig  sehr  toS* 
ständige  SdüMemsg  des  erforschten  Landstrichs  zn  gs* 
ben,  die  ich  einer  ausiuhriichen  Arbeit  über  diesen  6e> 
jenstand  vorbehalte/ 

In  Beziehung  auf  eine  übersichtliche  Darstellung  ia 
geognostischen  Verhältnisse,  welche  das  oft  be- 
zeichnete Gebiet  characterisiren,  und  zu  welchen  ich  um 
überzugehen  wünsche ;  ist  es  zunächst  dringende  Cflicht, 
mit  der  dankbarsten  Anerkennung  der  Vorarbeiten  zu  erwäh- 
nen, welche  ich  bereits  als  Führer  b«m  Beginnen  meiwr 
Untersuchungen  vorfand.  Ich  nenne  zuerst  unter  dJM»  I 
die ,  für  äre  Zeit  so  sehr  ausgezeichnete ,  allgemein  b*-  1 
kannte  Schrift  von  Lasius:  über  das  Harzgetnrge  ^ 
einen  Theü  der  zunächst  angriinzenden  FlStzgebirgslÜti^-  I 
Die  dassischen  Arbeiten  von  Freiesleben  über  du 
Kupferschiefergebirge ,  haben  viel  Licht  über  die  La|^ 
rongsverhältnisse  der  in  Sachsen  und  Thüringen  heo» 
sehenden  Flötzgebirgsarten  verbreitet,  und  die  sehr  ve^ 
dimistlichen  Atbeiten  der  Hm.  von  Hoff,  Hansmaniii 
Ton  Schottheim,  von  Dechen,  Meier,  Zinken, 
M«nke  o.  a.  haben  mich  mit  einer  grolsen  Zahl  'wicb- 
tiger  NadiweisuQgen  versehen,  die  ein  sehr  weaentlichei 
Hülbmittel  bei  meinen  Untersuchungen  waren,  b^ 
sind  auch  gro&e  Theile  des  von  mir  zur  Beobachinn? 
erwählten  Landstriches,  gleichzeitig  mit  meiden  Fortdwu»- 
gen  an  andern  Tuncteil  ein  Gegenstand  der  Untersuching 
wohl  unterrichteter  und  sehr  thätiger  Geognosten  ge**" 
sen,  und  es  ist  mir  hiebei  eine  sehr  angenehme  i'flicl>'i 
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iiesen  Mäoneni  hier  fiffentlkh  memen  innigsten  Damk 
&s  die  aiunefamendfl  Liberalität  abzastatten,  mit  weldiw 
ÜB  mich,  du^  die  ItCttbeilung'  der  Ergebnisse  ihrer  Un- 
tenacfaungen,  zur  FönWmiig  mcdner  Zwecke  beehrt  ha- 
ben. Xndiesondere  habe  ich  in  dieser  Hinsicht  cifnSchst 
dm  Heim  Bogh,  Ton  Veitheim  zu  Halle  zq  er- 
.ifäueu,  der  die  Güte  halte,  mir  einen  Schatz  tod  neoea 
und  erfolgreichen  Untersucüungeu  über  die  Gebirgsaiie» 
rou  Thöringeo  nad  dem  Herzogthame  Saduen  mitzit- 
tbeOeo,  and  deaaea  Werk  ganz  allein  jener  Theil 
mmer  Charte  ist,  welcher  die  Porphyre  dea  Saal> 
kieises  und  hei  Ilfeld  darstellt;  eben  so  jener,  wel- 
cher das  Rothliegeude  und  das  Kupferschiefergebirge  am 
Rande  dea  Harzes,  imd  die  .  grolsen^  Verbreitungen  von 
Muschelkalk  und  Sandstein  im  Eichafelde  bia  in*»  Wvt^ 
jt&Af  und  über  dieGegend  von  Erfurt,  Weimar  mid 
Jena  «tth'alt  Hiebt  minder  dankbar  bin  ich  Hemt 
Adolph  Schirarzenberg  zu  Casael  TerpSichtet, 
welcher  so  fib^n  mit  einer  sehr  genauen  geognoatisdien 
Cnlannchung  dea  Churfürstentbums  Hessen  bescfaüfttgt 
id,  und  Ton  welchem  eine  datcbgangige  Berichtigung 
uieinBT  Charte,  in  den  Gegenden  zwiadieo  Casset  und  dem 
Ott  •  Abhänge  dea  riieinischen  Schiefergebires  hamilut. 
Eben  so  sehr  Heim  von  Hoff  zli  Coburg,  für  einige 
lehi  sthätzbare  DetaSa  aua  der  Gegend  tdo  Gotha  und 
dem  BÖidlidiea  Tbeile  dea  Thüringer  Waldes, 

Einer' Uebersicht  TOn  der  Lagerungafolge  der 
Gebitgsarteni  wvlche  aieb,  ao  weit  meine  Krantniase 
gegenwärtig  reichen,  festatellMi  lassen,  möge  ea  mir  sf- 
laabt  teya ,  znnachat  noch  die  Bemerkung  -roiauaz«'- 
idMuM,  dab  ich  Torzngsweiae  bei  -  meinen  Unterauchun- 
gen  die  iüsgeren  GebiigabUdtmgea  mm  Gegenatande  mei- 
ner Au£inetkaamkeit  gemacht  habe,  Üieils  well  Ton  den 
äteren  Fonnationen  schon  vollständigere  Beachrdbui^en 
loihandm  waren,   iheila   weil   die   JUannig&ltigkeit  der 
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Eik^bnog«!!»  ^reiche  hter  auftreten,  der  wanderba» 
Weduel '  Tersdusdenartiger  Schichten  in  einem  verhälu 
tijffinüWg  sehr  kleinen  Baume,  mein  ganzes  IJhteress^ 
gleidi  beim  Anfange  meiner  Unlenachong,  in  Ansprach 
nahmen.  Ich  werde  daher  auch  wünsdien  müssen,  bd 
diesen  Torcngsweise  etwas  «usfohtlicher  za  verw^en. 

Die  ältesten  Gebirgsartei^in  dem  Gebiete  £»• 
sec  Beobachtangen ,  mit  denen  die  Lagerungafolge  be- 
ginnt, sind  in  Torwalte&der  Ausdehniuig  die  berrscben- 
'  den  Glieder  der  Uebergangs-rFonnation,  Thonschi»» 
fer  und  Grauwacke»  Ihr  Auftreten,  als  Hauptmasse 
des  Haizes  und  des  rheinischen  Schiefer-  Gebirges,  ist  za 
bd^anntp  als  däb  es  nÖthig  iräre  hierüber  noch  etwas 
rKberes  zu  erwähnen.  Merkwürdig  ist  auTserdem  ihr 
Erscheinen  in  einz^en  getrennten  Massen,  augenscheiiH 
lidi  durch  das  Herrortreten  der  Basalte  mit  heraufgejas- 
seo,  an  dem  Fnfse  des  Meüäner  in  Hessen,  bei  Allen- 
dorf und  bei  Witzen  hausen,  Sie  zeigen  sich  ferner 
noch  sdir  unTermutet  in  der  Ebene,  im  ostUdien  Theile 
anseres  Gebietes,  als  Grauwacke,  in  der  Nähe  Ton  Leip- 
zig, in  aufgerichteten  Schidtteo,  und  nehmen  nodi  am 
Bande  des  aufgeschwemmten  Landes,  nordwestlidi  Ton 
Magdeburg,  in  sehr  niedrigem  Niveau,  eine  Erstiecknng 
Ton  wenigstMis  4  Meilen  Längeaausdehnnjig  ein,  wcicb« 
kh  ber^ts  in  einer  fmhere»  Arbeit  geschildert  habe.  In 
dieser  Hauptmasse  befindet  sich,  insbesondere  am  Harze, 
bekanntlich  eine  grofse  Menge  von  mächtigen  Grün  s  t  ein 
und  Trappmassen,  und  mit  ihnen  die  grolaen  Granit- 
AnMufimgen  in  den  Umgebungen  des  Brockens  und 
der  Rofstrappe.  Die  Verhältnisse  aber,  unter  weldwn 
sie  auftreten,  la«s«i  uns,  nach  dem  gegenwärtjgea  Stande 
der  Beobacfatmig,  nicht  mehr  daran  zweüeln,  dafs  sie  im 
flüssigen  Zustande  die  Schiefergebirgsmasse  durchbrochen, 
und  sich  aus  ihr  erhoben  haben,  ^e  sind  daher  sämmt- 
lich  Frodncte  Ton  neuerer  Bildung,  and  nadi  den  Untei-  ~ 
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«■Anngeii  welche  lowohl  Hr.  ron  Veitheim  «Is  idx 
Mttst  yn  jeneii  Gebir^sfegetidea  aogeatellt  haben,  sieht 
Hum,  in  der  BeräbraDg  dea  Granites  und  des  Schiefei^e- 
tnigeB,  diewlben  mok'wiirdigen  Erscheinungen  der  Um- 
Ulmg  und  der  Durduetinng  des  Nachbargesteines  i» 
zahbcöcJien  mamugfiBch-TerästeUen  Gängen,  welche  sdion 
so  hag«  an  der  Küste  tod  Comwall  und  auf  den  sdiot- 
liiitnii  Inseln,  Toizagsweise  die  AufinedMinLeit  der  Na- 
tirfbndter  beschäftigt  haben,  — 

Es  mag  schww  seyn,  wohl  nur  eine  Vermuthang 
xa  wagen )  welcher  Natur  die  älteste  Grundlage  dieser 
middigeD  Schiefergebirgs  -  Ablagerungen  sejy  welche 
simmtfich  schon  in  die  Periode  seit  dem  Auftreten  der 
organischen  Wesen  gehören.  Doch  scheint  es  mir  wicli- 
^,  hier  nur  noch  zu  bemed^eD,  dafs  inir  in  den  Schich- 
ten der  regelmafsig- eingelagerten  Grauwacke,  in  der  Ge- 
gend TPn  Altenau  und  Clausthal,  ein  grolser  Reichthum 
Ton  unzweiCelhaften  Gr«nit-Ge8chiebcn  mannigfal- 
tiger Art  Torgekommen  ist,  welche  völlig  den  Charactet 
der  gleichzeitigen  Einhüllung  mit  den  Geschiebea  in  dea 
besachbarlen  Grauwacken  -  Schichten  an  sich  trugen.  Sie 
beweisen  dentlich,  dalä  es,  auTser  der  zu  Tage  stehendea 
Granit -Formalion,  noch  eine  andere  ältere  geben  müsse, 
Trdche  schon  bei  Bildung  der  Grauwacke  vorhanden  war 
und  deren  Verhältnisse  uns  unbekannt  sind.  — 

Dies«  hervorragenden  Thelle  der  Uebngangs-Fonua- 
tioa>  ferner  nmgiebt,  manlelförmig  und  in  abweichender 
und  übergreifender  Auflagerung,  die  älteste  Bildung  des 
FlStzgdnrges,  der  alte  rothe  Sandstein,  von  seiner 
Bedehnng  zum  Bergbau  bekanntlich  das  Rothe  todte 
Liegende  genannt;  über  ihm  das  im  engem  Sinne  so- 
geoamite  Kupferschiefergebirge,  dessen  einzelne 
Glied«  so  sehr  genau  bekannt  sind,  der  bunte' Sand- 
stein, und  darüber  der  Muschelkalk   oder    lauch- 

Knun  AiddT.LB,  I.  H.  9 
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graue  Kalkstein  ier  süddentschen  Geognosten,  ntt 
allen  seinen  bekannten  Gharactereo. 

Diese  Tier  Gebirgsbiidimgen ,  welche  TielleidU  tm- 
gend  weiter  in  Deutschland  in  dieser  Geschiedenheit  un^ 
Tollständigen  Ausbildung  Torkommen,  bieten  manaxg&cht 
interessante  Erscheinungen  dar ,  welche  bisher  vielleicht 
weniger  bekannt  worden  sind.  InsbesAndere  IneA,-wä^ 
dig  ist  die  Bildung  des  Rothen  Todten,  aber  -welche 
die  Untersuchungen  des  Hrn.  Ton'Veltheim  ein  uDer- 
wartetes  Licht  verbreitet  haben  und  dessen  Zusammen- 
setzung ich  selbst  erat  nach  der  Anleitung  dieses  aasge- 
zeichneten  Geognosten  zu  studiren  Gelegenheit  fand. 

Die  ansdinliche  Verbreitung  in  welcher  diese  Ge- 
birgsait  am  Östlichen  Rande  des  Harzes ,  im  Saalkreise, 
.am  Kyffhäuser  und  bei  Ufeld  auftritt,  zeigt  uns  zunädist 
in  ihrer  Hauptmasse  einen  zahlreichen  Wechsel  mehr 
oder  minder  grobkörniger  Conglomerate,  Sand- 
steine und  Schjeferthonlag«n,  in  einer  Mächtig- 
keit, welche  den  vorhandenen,  gemessenen  Profilen  zufolge, 
die  erstaunliche  GrÖrse  von  mehr  als  1200'  erreidit.  Die 
Gebirgs- Brocken  welche  diese  fragmentarischen  Bildun- 
gen Zusammensetzen ,  zeigen »  was  sehr  merkwürdig  is^ 
in  der  Art  der  YertheUung  durch  das  Gestein,  eine  an-, 
JserordentlicheRegelmKTsigkeit,  und  was  vielleicht  eben  sol 
wunderbar  erscheinen  mag,  sie  sind  auch  bei  weitem,  der 
vorwaltenden  Masse  nach,  den  benachbarten  alteren  Ge- 
stdaen,  von  welchen  man  sie  doch  Zunächst  losgerissen 
glauben  sollte,  völlig  unähnlich.  Zunächst  inuner  in 
deo  idwrsten  fidiiohten,  nachdem  vrir  die  ^dnng  des 
WeiCsliegenden  hinter  uns  gelassen  baben,  erscheinen: 
Porphyr-Fragmente  in  gvöiserer  Anhäufung ,. ver- 
bunden mit  zahlrMchen  Kieseln  von  milchweib^  Quarze 
und  selten  etwas  Hornätein  und  Kieselschiefer.  Diesei 
Ersdirinung  ahm  ist  durchaus  so  constant,  dals  sie  sich 
aoch  in  allen  veceituD^tfin  abgerisvoeu  Farthien ,  Welche 
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ista  Rotltli^miden  angehötreD,  (wie  es  zum'Theil  mem« 

dgnen    neueren    Untersiidiuiigen   beweisen) ,   itnmei  mit 

ftcheriieit  -meder  findet.    Ja  sie  -wird  nns  zugleich  not^ 

"M  a^ziehesdet  dadurdi,  dab  sie,  so  weit  wir  bis  jelst 

jjlnen,  sogleich  nur  dem  obersten  Theile  -der  Formation 

0ä  ansschliersliches  Eigenthnm  ist.     Niemals  fand   man 

Urhieher  ein  Bruchstäck   TOn  Forphyr  in  den  mittleren 

«Ü  anteren  Schichten,  nnd  doch  sind   die  Scbichtentnas- 

Ma,  welche  TorwaIt«nd  mit  diesen  Brocken  erfUUt  sind} 

MWeilnr  tos  sehr  ansehnlicher  Mächtigkeit.    Der  Schlafe 

weldien  wir  aus  dieser  merkwürdigen  Thatsache  auf  d^ 

Aidheü  .  machen  konnenif  welchen  die  -  Bildung  der  for* 

ikfn   an  der  Erzeugung    des  Rothliegendea  genommen 

htf,  sihriDt  sehr  nahe  iu  liegen,  und  ebep  so  entschi»* 

den  tcbeint  uns  dadurch  der  Zeitpnnct  bezdchnet,   in 

"Wddian  die  Porphyre  dieser  Periode  zuerst  an  die.Obei^ 

fikAa  traten. 

.VidLt  sehr  fem  unter  dieser  agsgeBeicImeten  Bildung, 
mOien  sich,  in  der  Uasse  des  Roüüiegenden,  regelmäfsig 
Vfchtjge  Anhäufungen  eines  merkwürdigen  Conglomenl-  ' 
!■  ein.  Es  wkd  dasselbe  ToizugsweiM  bezeichnet  i  durdl 
■gdmäfsig  -  abgerundete,  niemals  scharfeckige,  grob« 
:  Sigeln  dnes  körnigen  Qaarzfels-Gesteines,  wdchs 
Mkh  zusammengebacken  mehrere  hundert  Fufa  mSchtigli 
Iduchten  einer  Gebirgsart  bilden,- welche,  ihrer  Locker* 
lät  und  ihres  groben  Gefüges  wegen,  leicht  füt  eine  N  a> 
{•Iflnh  oder  irgend  ein  Con^Iomerat  einer  sehe 
tj^ien  Bildung  würde  angesprodien  werden  können. 
Die  ursprüngliche  liageratatte  dies«  Gesteine  litort  wddu^ 
SbtraH  wo  das  -Rotblttigende  ouftritt)  ihrer  ausgeeeichne* 
In  Harte  wegnif  zum  Fflasteni  :nnd  StxaJ^en-fiau  a^* 
gnrtadet  werden ,  und  welche  d^er  Huner  sehr  leicht 
h  fie  _4-^spa  fallen,  ist  ups  bis  j^t  giinfiUch  unbekannt. 
Säne  der  benachbarten  Gebirgsarle»  des  Harzes  oaigt 
<iM  SlasK,  welch«  -m  livea  iSio^abiheUan  diaser  vac 
9« 
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Übnltdi  wSrä.  Und  doch  soBtoD  vrir  anf  den  «nten  An-  ] 
Ukk  ksam  glauben,  dab  sie  writ  heigefiihtt  -wären,  dal 
flidi  ihre '%nichstiicke  inuner  tob  bedeutendem  Dun^l 
messer  zeigen ;  belehrte  viu  nicht  die  beatfindig  aehr  ab-* 
garaUte  Beschaffenheit  detaelbeo,  mit  einiger  Sicherbait, 
TOB  der  Uniiditigkeit  dieser  Voraussetzung.  Fastscheiat  1 
es  also,  als  hätten  hier  auch  in  älteren  Ferioden  der  Erd-  j 
bildung ,  die  Aruchstiicke  älterer  Gebirgsarten  eine  Zw-  . 
Streuung  und  Fo^tfShnng  erfahren,  weldie,  in  der  Y«t-  , 
biMtuBg  der  Geschiebe  in  unseren  Sandgegenden,  atets  | 
noch  «in  so  merkwürdiges  Räthtel  Ist. 

Mit  diesen  Qaarxfels-Conglumeraten  gl«cli-  i 
.  £eitig,  finden  wir  femer  beständig  regelnüibig  eintreten^    I 
mehr  oder   minder  lüufig  wiederiwlt«  Schichten    einer 
ausgezeichneten  Kalkstein-Bildung.    In  OuemAeo* 

'  .&«en  vielen  Abänderungen  des  Vebei^angskalke«  v^lig 
ijhnlirh,  i^t  dieselbe  vielleicht  das  einzige  Froduct  «mes 
chemischen  Bildungsprocesses  in  dieser  ungdieuren  An- 
b&ufuDgmeclkanischzusammengeführtei'Subetauzeo.  Hei^- 
vrüidig  ist  fism«  noch  an  ihr,  das  Vorkommen  von  «n- 
deutlidwnf  dennoch  etttscbieden  genug  au^edriidLteo  or- 
ganischen Resten,  welche  Bewohnern  des  Meeres  gehö- 
ren. Eine  Erscheinung,  welche  auffallend  genug  gegen 
,das  Auftreten  organischer  Substanzen,  in  den  übrigen 
,TheÜ«i  dieser  grofsen  Foimatioa  contrastirt,  weldie  düt 
nuf  die  Einwiri(.ungen  softer  Gewässer  deuten.  *) 

Wichtiger  indrfs  noch  als  die  Haupt -Bildung  des 
Aothliegenden  selbst,  ist  die  Beschaffenheit  seiner  unter- 
geordneten GHeder.  AuflOsllend  TOr  Allem  ist  in  ihnen  das 
deutliche   Vo^ommen    einer  Steinkohlen-Forma-' 

.  tion,  welche  dieselben  Fflaozen -Abdrücke  fuhrt  als  die 
bakannten  und  weit  Tetforeiteten  Kohlen  -  Gebirge  in  den 
llheingegenden,  in  den  Niederlanden,  in  Eng- 

>•)  Skhe  4i«sts  Aidiiv  ZVm.  72,       »     , 
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jan  A  und  Oberscblesiea.  Es  sind  diefs  die  nniL  . 
Theil  durcli  äen  Btigbaa  anfgescUosseiim  Kolileiigebii^»- 
loMseu  Ton'Wettiiiuiid  Lo«be)äB,  und  dieTon  Mei»- 
dorf  ond  Opperode  am  Haiz,  und  in  der  Gegend  Von  . 
llfeld.  Tod  allen  diesen  ist  es  gegenwärtig  gevrlb^ 
iik  si«  dem  Rothliegenden  gleichfSrmig  «ingel»- 
gelt  erscheinen,  und  dab  sie  namentlich  immei  die 
ndttieren  Regionen  desselben  einnehmen,  welche  auber- 
äffin  den  Quatzfeb  -  Conglomeraten  und  Ihren  Kalkstei- 
fiSB  gehören.  Es  bleibt  gegeawürtig  noch  Hn  s^r  io- 
(eiessantes  Froblem,  dieses  LagerungSTerhahDift  mit  je- 
«em  der  anderen  angeföhrten  Blassen  der  alten  Steinkoh- 
len-Formation ia  Uebereinstimmiuig  za  bringen^  welche 
ncfa  bekanntlich  so  unmittelbar  an  das  eigentliche  Ueber- 
gangsgebirge  ansdilieTsen,  dab  sie  einen  entschieden  ihm 
ZDgdiSrigen  Theil  desselben  bilden.  WahrsdiMuUch  mSg- 
tan  iadeb,  bei  genauer  Üuteisvchaag,  die  Mittel  zu  ein«a 
EoJcben  Vergleiche  -rid  naher  liegMi,  als  man  beim  ersten 
Ueberblitk  der  Sbet  diesen  Gegenstand  wscbieaeoen  Tri»-  , 
Beaschaltlichen  Arbeiten,  zu  glauben  geneigt  seya  mSgte. 
Ebenfalls  sehr  merkwürdig  noch  ist  ferner  im  Roth- 
lügenden das  Auftreten  der  rojrphjrre  und  Mandel- 
sleine,  deren  Bildungen,  "wie  es  nameAtlich  im  SaaU 
litise  und  bei  IlfeH  der  Fall  ist,  oft  zu  so  aubevor- 
dentlicher  Mächtigkeit  an-vrachsen,  dafs  sie,  auf  der  Obw- 
fiäche  wenigstens,  fest  alle  anderen  Glieder  der  Formation 
unterdrüdLen.  E»  gehwwi  di«  Gesteine  dersetben  sowohl 
der  frähw  bekannten,  durch  das  VorkemmeB  derQ''^'»" 
l%nwin  ihrem  Gemenge  Gharacterisirten  rothea  Tbon- 
Fotphyr-BIIdung,  als  auch  jener  meHsL'wiirdigen 
quaizfreien'  Formation  an,  deren  hohe  Wichtigkeit 
iur  die  Gestaltung  der  Gebirge,  wir  durch  die  denkwür- 
digen Fofschungen  L.  von  Buch's  eist  in  so  neuen 
Zeit«n"kennen  gdernt  haben.  Veber  das  Verhältnifs 
dieser^beidea  ForphTi-Foimationen  2U  einander,  lassen 
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uns  indefs,  In  dtesem  Gebiete  'wetiigstens ,  die  bisherig«!*' 
Beobachtungen  noch  Titllig  nngewils.  Und  wenn  es  da- 
her auch  noch  sehr  ToreUig  etschemen  niögte,  sie  beid^ 
unbedingt  aU  gleichzeitig  gebildet  zu  betrachten;  so  kön— ^ 
nen  wir  es  doch  wenigiteas  nicht  leugnen,  daTs  das  Da— 
BBfn  auch  TOD  qnarzfr^en'  Forphyren  und  Mandelstej— 
'oen,  welche  bereitg  während  der  Bildungsperiode  des 
BoQiUegeiidea  an  die  Oberfläche  traten ,  qehi  wahrsdieüi- 
lich  ist.  Denir*wii  finden,  wenigstens  mehrfach  in  dem 
Gebiete  dieser  Beobachtungen,  sowohl  die  Geschiebis  ei- 
ner quaizfreien  Forph^- Bildung,  als  auch  Bruchstücke 
Ton  Mandelsteinen ,  mit  jenen  der  qnarzfiilirenden  For- 
phyre  innig  yerqiengt,  in  den  regehna^g  «ingetagerteii' 
Schichteii  des  Bothüegenden  wieder.  Und  es  bleibt  fer^ 
Oßi  doch  auch  immer  noch  eine  sehr  betrachtensw^erthe 
DIeTk.würdigkdt  t  da&,  wenn  wir  die  Massen  solcher  Fop« 
ph}rre.aiiläeThalb  dtes  Gebietes  des  Roddiegenden  antra- 
fen) wir  sie  immer  doch  nur  in  den  Siteren,  demselben 
unterliegenden  Gebirgsarten  finden.  Nie  wenigstens  drin- 
gen durchsetzende  Foiphyre,  Jm  nordwestlichen  DeuWch- 
land*  auch  nur  bis  in  die  Schichten  des  Kupfetschiefer- 
{.ebirgas  aufwärts,  und  nie  ist  bisher  noch  das  Auftreten 
solcher  Gesteine  im  bunten  Sandsteine,  dem  Muschel- 
kalk^ oder  in  anderen  bedeckenden  Gebirgsarten  bemerkt 
-worden. 

Ich '  ilbe^ehe  die  tpeäeUeü  Verfaältnissa  des  K  o  p- 
f^rschiefergehirges,  des  bunten  Sandsteines 
und  M'Usehelkalk.st  deren  Mächtigkeit,  so  wie  ihre 
ausnehmende  Kegelmäfsigkeit  in  der  Lagenmgsfolge,  die 
Tprliegenden  Profile  tmd  Charten  zeigen.  Die  metalUiih- 
renden  Scbichles  der  erstgenannten  Formation,  geben  be- 
kanntlich* eines  der  naed^würdigsten  Beispiele  von  der 
Verbreitung  eines  und  desselben  Fjiederschlages  aus  dem 
all^meinen  GewÄsser,  welcher  mit  allen  seinen  kleinen 
Eigenthümlichkeiten  in ,^  dar  Zusamin^etzune ,    in  dem 
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^il^lnb  «jaa&dier  R«at«  aad  in  der  BI«lalÖubniiig,  !a 
eiMH»  Räume  tod  mehrereD  1000  Q.  AleUeo,  übnall 
wiedar  auftritt,  wo  die  V'ethülluisse  »eine  Entblöfsung 
intatten.  '  Vud  dodt  iit  seine  Mächtigkeit  in  der  ange- 
dHtelea  Ausdehnung  nelleicht  nirgend  mehr  ah  etwa 
äfnis  stark.  Die  Wissenschaft  zeigt  nos  femer  kein 
filispiel  Ton  einer  ähnlichen  GleichiQimigknt,  unter  sol- 
(bn  Verhältnissen. 

Uefaerall  an  den  Rändem  der  Ülteren  Gebirge,  als 
rine  mehr  oder  minder  über  Tage  susammeoMugende 
SinEaasiuig  auftretend,  nmgürtet  das  Kupferschiefergebirge^ 
besföndig  die  jüngeren  -von  den  älteren  Formationen  schei- 
dcad,  zwischen  dem  Hügellande  und  dem  Gebirge,  deti 
ItBIsesten  Thell  des  Harzes  (so  weit  an  seinen  Grän- 
len  eine  regelmäüBige  Lagerungsfolge  statt  findet},  aoGser^ 
^m  dea  Thüringer  Wald,  nnd  den  Ostrand  des' 
rheinischen  Scbiiefergebirges.  Es  bildet  ferner 
die  DmgebnngMi  des'Kjffhänseis  und  der  H6ha  von 
Bottendorf,  und  fafst  die  Votragui^en  ältersn  Gebir- 
(fli,  iin  Gelnete  des  MagdebargiseheB  und  in  denl 
Sialkreise  ein.  Eben  so  umgiebt  es  die  Kilp|fen  des 
Sothliegenden  und  auch  der  GFsowack«  bei  Kie- 
gelsdorf  und  Rothenborg  in  Hessen,  und  an 
to  sndlidiei)  Abhängen  des  Werrp-Xhnles,  in  detfUtn- 
gegend  von  Escjiwege,  Allendorf  und  Witzen- 
|k«as«n.  Endlich  zuletzt  ist  es  mir  'noch  gelangen,  dis 
vntrwutete  Wiederkehr  dieser  Bildung  an  dem  Kulse»* 
it«t  nordwestlichen  Ende  des  oorddeutscheir  FlÖtzgebir- 
gn,  in  den  Vmgtibviigen  der  alten  Steinkohlen- 
ÜDtmatioii  Ton  Ibbenbühren,  nad  in  den  ihr  äfan- 
Ucken  Herrorragungeu  des  Kohlengebirges  und  des 
{tothliegenden  im  (anadfibatten  Gebiete  von  Osna- 
bitfck,  wieder  nadiäuweisen. 

Stellenweise  bis  über  1000  FuTs  'mächtig,  bedeckt 
dipB  Bierkwüidige  Bildung  die  JUaase  des  von  Werner 
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▼onagawrisesogenanDteD  bnaten  Sandsteines*     On(- 

nuDgglos,  über   ei&andergehäufte   ScbidliteB    TOq  Gobirgt- 
trünmien],  dereo  Hehnahl  indefs  ^neist  duith  die  xerriS- 
readen  Ereignisse,  'vrelclie  sie  erzeugten,  so  fein  zerriebea' 
'worden,  dals  ihr  utsprün  glicher  Zustend  oft   kaiua  nodt. 
darauS'  wieder  eriu)Dnt  -wetdeo  kann.     Die  ausnehmende 
Verbreitung  dieser  nuichtigeD  Gebirgsart  über  Tage,  si<ä«t 
ihr  bei  weitem  den  ersten  Platz  unter  allen  in  diesem  G»* 
biete  Torkomvenden  FlÖtzformationen.     Vorwaltmd  fast 
den   ganzen  Bezirk  der   oberen  We&er,   der  W^rra 
und  Fulda   einnebmeod,  zeigt  sie  sich  in   Thüringen 
und  Sachsen   nicht  minder,  in   s^r  ansehnliche!  ,.4eu«- 
dehnung.     Sparsamer   indefs  schon  tritt  sie  in  dem  Hü- 
gel-Lande auf  der  nördlichen  Seite  des  Harzes    auf; 
und  in   den  beugten   Gegenden  jenseits   des  nnteren 
-  Weser  thffl  es  endlich,  zeigt  sie  sich  nur  hin  und  'wi«* 
der   in   Tereinzelten   Hervorragungen    aas   der  -loatiAigoti 
Decke  des  jüngeren  Flotzgebirges.     Sie  spielt  hier  in  der 
That,  nur  mit  Ausnahme  der   Gegend   yon  Ibbenbüh- 
renu,  s.  w.,   in  einem. sehr  ansehnlichen  Distrikte,  die 
Kolle  des  Grundgebirges.     Denn  alte  die  maanigfacbeh 
ZerreiTsungen  und  IViveau- Veränderungen  in  der  Stellung 
der  Gebirgsarlen,  welche  wir  in  diesen  Ländern  becbach- 
ten,  setzen,  so  weit  sie  über  Tage  erforsdit' werden  kön- 
nen, hier  nur  immer  bis   auf  das  Eintreten   des'kunten 
Sandsteines    nieder.     Es   ist    daher  völlig  gere.4htferti^ 
wennunsHr.  Hau  smann  in  seiner  „Uebersicht  der  jön? 
geren'FlÖtz- Gebilde  im  Flafsgebiete   der  W»er"  untCf 
diesem  IVamen   nur  eine  Beschreibung   der   Gebirgsa^ten 
Tombanten  Sandstein  (elnschlierslich)  aufwärts,  vor- 
zußihren  versucht  bat 

Von  »der  Bildung  des  Moschelkalksteiues  end- 
lich, welche  bekanntlich  unmittelbar  nach  oben  denn  bun- 
ten Sandstein»  folgt,  erlaube  ich  mir  nur  hier  noch  io  , 
wenigen  Worten  darauf  hinzudeuten,  dafs  wir  keine  an- 
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'tK  ßmt  KalkstAn8chidit«n  Dentsdilaiib  tmerfings  gp- 
nanar  l^Moen  sa  lernen  Gelegenheit  landen,  da  wir  im-» 
IbMondere  jinnh  die  aosgez^Iuieten  Arbeiten  das  Herm 
nron  Schlottheim  mit  dem  eigenthömlidieB  Charactar  ' 
adkar  organisclien  Reste  bdannt  geworden  und, 
^faklie»  audi  in  Fällen  wo  die  Uotenclieidang  der  Ga- 
AMJBa  scibst  scbwierigei  werden  sollte,  keine  Verwech- 
Mhmg  nöglich  machen.  Die  Teri»eitung'  dieser  aueg*- 
«Umeten  Gebirgsart  folgt  überall  den  Bündem  das ' 
bnnteu  Sandsteines.  Sie  unterscheidet  Bidd  indefo 
TOB  ihzQ  uinlanglich,  bereits  ans  der  Feme  gesehen,  durch 
4i»  Aiendeningen,  welche  ihr  Erscheinen  in  der  Ober,* 
flachen-Gestalt  des  Landes  hecroirnft.  Senn  wäh* 
raod  die  Gegenden  in  welchen  der  honte  Sandstein 
hatnditf.  sich  durch  eine  wellenförmige  Beschaflenheit 
i^et  (tterBäche,  verbunden  mit  einzelnen  stumpf  he^l- 
ioonigwi  Gipfeln,  suszeicbneo;  bildet  der  Mnedlielkalk  ■ 
wagcreehte  einförmige  Hochflächen,  meistenUieila  mit 
•t^  an  iluren  Gränzan  abiallendes,  oft  felseareichen  Bän- 
dcou  So  gehören  ihm  denn  oaioeaÜich  in  dieser  Weise, 
dia  ausgedehnt«  Hochfläche  von  Thüringen  mit 
ünvn  Atthängnif  und  jene  von  Paderborn',  ebm  so 
bekanntlich  die  einförmigen,  oben  wagerecht  geebneten 
UfsriiShen,  welche  das  'LönD-Xhal  bri  Goettiogen 
begl^teD^  und  ao  auch  ein  groEser  Theil  der  ermüdenden 
Fläche  im  JUagdeburgischen*  nördlich  Tsn  Bern* 
barg  und  Egels.  Aulserdem  aber  bildet  der  Mu«chel- 
Laärielfiidi  breite  lang  gedehnte  Rücken,  welche,  der 
H^t-Längeorichtung  aller  Hügelreihea  dieses  Bezirkes 
folgend,  von  SO.  nach  NW.  streichen. 

Doch  es  scheint  mir  wünschenswarth,  jetzt  noch  ei- 
nige Worte  Ton  der  Gebitgs  -  Bildung  hinztizufiigen, 
wdche  den  Muschelkalk,  überall  -^o  er  reg^lmäbig 
vbttlageit  ^Esdieinl,  zu  bedenken  pflc^  Ef  ist  die  mädt- 
tige  Masse  von  vorwaltend  rothen  und  bnntstieifigep  Let- 
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-tw    \m3  üfm^eln    nUt    untergeordneten   Saüdatelnbi 
-mäche,  s«t  noch  nicht  zehn  Jahren  bekannt,  gegenwi 
unter  demNameu  derKeuper-Formation  ansgeüeii 
iMt  Wird.    Di«  aufgcroTd^ntiiche  Verbreitung  ^dchfl  di< 
'Bitdung  in  dem  TOn  mir  durdiforechten  Xandstricbe 
nimmt,  mneht  sie  zu  eiima  det  bedeutuogsToUsten  GliWl 
-der  der  FHtz-<- Formation,  nnd    die  gi-ofee  AehnUdikdt| 
-Welche'   ihi<B  Hauptmasse   mit   der  Bildung    des   bnntM! 
Randsteins  bat,  giebt  ihr  ein  neues  Znteress«.    Wir  dllft: 
fem  sie^mit  Recht  als  ein  neues,  bisher  lange  onbeacbW; 
^eb^benes  Glied,  an  die  thüringisch«  Flßegebirgs-Beiha^ 
i^scitUelVen.     Merkwürdig  ist  die  groise'  Versdüed^nlieft 
Tier  ihr    aütei^ordnetea  Sandstefnmassen,    weldil 
das    Eigenthütilich«    habteo,     dnfs     sie    den    bekaimtas 
Aaupt-Sandstein-BiLdoDgen  des  Fltfz^ebirges, i>  1 
-Bnnen  TeVstMadenen  Gliedern,   auffaHend  ähnlich  sebei^ 
■  und  Sbeittll  ia  denselben  liegerangsTeitöltcdssen  -wiedef 
kehren.  Die  Onteretea,  tiefsten,  dieser  Sandsteinlager  ^n- 
then  nehmlich  auffallend  den  characterifläien  Sabdst«i^ 
«en  der  Steinkohlen-Formation   und  sind  >M 
freU  sttweilen   früher   äStaüt  T^wediaek  worden,  Ü&i 
kie  weebseln  mit  gllnRnetreichem  usd'Von  FfianzeorettW 
ktark  «tßUteni  Schiefeithoa  iwd  »Mieliien  aeUM  eine  ob*  I 
fcedeAtendeK.ohlett-SilduBg  eis,  welcb^i  hüufig  ^n^ 
derkehtend'i    bereits   Tön  Voigt  unter   döln  Warnen^' 
itetlenlEohl«  beMhriAbent  und,  aus  Uftlfig«!  TelMttänd^ 
^er  T«rgleichung,  von  diesem  Terdienstvc^teD  Qeognorte* 
dtot  Hutdi^lkalk  raigetmlmet  -wurde.     Dl«  MitthMn  >nt 
hti'   ireitem   die  mäditigsten  Bildui^eD  des  KeapB'* 
Sandsteines  sind  es  ftroer,  welthd    ail^Uead  ^^ 
b«At«D     Sandstein     in    allen   seineb    EncheioUDgen 
■niedeibölen ;  und  die  jnogören,'  in   deQ'  «(beMten  Schieb' 
ten  befindlidieD ,  erinnern  -  endlich  sehr  an   difr  jihgR^ 
Sanditeiü - BSdungen  der  Jura^Formationf   oiw  a 
j«ne  -tles  QiiaderBan4ftteio«s. 
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AlMti  kdnsswegfls  in  j^Stit  Gegend,  in  ^ttii^het  ^ 
■  FanHation  in  gro&ertr  Veibi«!tang  aiKtritt*  zngt 
äth  das  Voikonunen  dieser  merli.'wiüdigeii  draJ  Sandatein- 
BSdungen  giflich  »ehr  entwickelt.  Wo  die  Häcbtigk^ 
dir  ganzen  Bildung  im  Allgemeinen  nidlt  sehx  grob  Saf, 
n4*  «tiva  io  den  Gegenden  nordTräits  des  Htrsas,  bei 
flEtflmstaedt  n.  t.  w.  spieM  iiberiianpt  das  EncheinMi 
Jtav  Sansteines  in  ihr  nur  eine  TerMltnifamärgig  sehr  nn- 
likge  ordnete  Rolle,  und  ytix  sehen  fiist  aassdiUeUit^  die 
SDbderbar  regenbogenfarbig  schillemden  geetnlften  and 
gewässerten  Mergel  Ttfirrortreten,  wdche  sich,  mit  einiger 
Ve&iuig,  leidit  TOn  den  Ble^ehi  des  bOnt«n  Sandsteines 
«Metscheidfln  lassen,  mit  denen  sie  früher^  gewShnlidi 
TSnrechselt  warden.  Die  dem  Kbhlensaudstäin  so 
ShaMdia  Schicht,  Iwmmt  indefa  doch  in  fielen  Gebenden 
vhaa  Mta  entwickelt  TOr,  noch  beror  tädi  die  bedecken- 
den Bfldongen^  welche  die  ffaupimaese  ier  KenpeV-Fd»- 
mation  ausmachen,  darüber  einstellen.  Ein  Fall  der  aidi 
namentlich  sehr  häufig  auf  der  Ebene  de«  Hochfläche 
ron  Thüringen,  und  besonäws  in  allen- den  Gegend«^ 
wiederholt,  wekhe  V«igt  für  das  Vbi^oiBUieD  seftiek 
Lettenkole  bezeichnet  bat,  Sie  ist  femer  auf  äfai^ 
liehe  Weise  bereits  im  Jalne  1806  von  Herrn  StiCft,  ak 
den  Bändern  der  Hochfläche  Tön  Fadarbarnt  ttbM- 
Hoexter,  erwähntwordfln(Leonh.Tascheub.  lÖll.X'WeM 
gleich  oe  Ton  ihm  wirUich,  um  den  damals  ni^t  ep- 
Uäifichen  Widerspnch  ihres  Endt^bens'  zu  Ulsen,  tvct 
tin  Glied  der  alten  '&teinkbhleDb'ildnng  aiig^pMi- 
chen  -wurde.  Eben  so  ist  sie  bereits  Ton  Herrn  Uenk* 
sehr  ansfiihrlich  und  getiea  von  Lnentsrf,  in  der  GtM- 
geud  von  r^rmoikt  beschrieben  worden  (Leonh.  Ta^ 
schenb.  XXI.  398),  ond  auch  bei  Herrn  Halismanit 
finden  wir  diese  untersten  Sandsteint  aus  dem  GoeU 
tinger  Thale  mwähnt  (Uebersicht  S.  184  u.  s.  w.)i 
Dlweracbtet  sie  dort  irrigerweise  als  xwiscben  der  Haupts 


;,Googli: 


140 

jBaM9;ä«ftD[iuche]LancBtemes  und  dem  bunten  Ssodst 
S«l4Cei^  angegeben  werden.   Die  rothen  Sandsteii 
ferner,  weiche  wohl  als  die.  am  liHufigBlen   in  dnn 
per  TWkorainBnde  Schicht  angesehen  werden  dürfen, 
dm  skb  doch  nar  in  betonderei  Mäditigkeit  in  den 

-  sttlchen  auf.  dem    Unken   Uf«r    der  Weaar    auagebüi 
Im  Weaerthale  «elbst  biidaa   sie  «dion   Mne  t»bs 
zeichnete  Klifi^,  gl^h  uoterhatb  PoUe  aza    sogeoaii» 
tan  Gti«»en-Be^«,   and  ihre  Beschaffenheit  ist  dort  dMp 
des  bunlea  Sandsteines  so  ähnlich,    dals    es    in    einzdM 

t  BandstQcXen  ySlllg  oamÖglich  ist,  l^eide  Gebi^arten  tmI 
einander  au  untwscheiden.  Mächtiger  indef^  noch  xägm. 
8i(b  diesd  MtlwD  Gesteine  in  dea  Bergen  des  Fonts» 
thun»  Lippe,  und  in  |eneo  der  beBachbatten  Gia&Att 
Sc  ha  um  barg.  In  den  Gegenden  zwischüi  Elbe  W 
"VTeser  aber  mSgen  sie  nirgend  aaägeseidmetee  vai 
»achtrer  bekaimt  se^n,  als  in  den  Masse»,  w^ehe  d« 
sogananate  rothe  Steinbruch  bei  Gotha  entblSbt. 

Yfz»  mm  ferner  noch  Um  dntte  Amt  K.eup•^■ 
8*>dstein«Abänderang«n,  welclie  wir  bereitsdM 
Qnadeisa&dsteine  TWgUchen  haben,  hetri£Ft: ,  so  tU' 
teischeidet  sich  dieselbe  sdir  von  den  ebengenannteD, 
dtwch .  ihi^  entweder  ToUsländige  ^benlosigkeit,  o^ 
dtneb  durch  ihre  ÜTKgiuig  zu  lichten,  blabgelblichen  o^ 
Hnch  gelUkhgrauen  F«d>ui]^ea.    Sie  ist  vor  allen  zugleich 

-  sehr  ^Harzreich  und  mehr  als  die  ,  anderen  -  entUöEri  ^^ 
einepi  thonigen  oder,  merglichten  SJndemitl^.'  Ja  (Ai>* 
tä»  ToUb^mmen  ein  kÜmiger  Quarzfels,  welcher,  is 
mäfihügfeq  Massen  aostebend,  den  Fonnen  der  Berge,  ^' 
et  bildet»  ein  attsgexeiclmet  sthatfeckiges  oder  kegeliSnni- 
ges  Ansehen  giebt,  indem  die  MergelumgebuDg , .  1^*^ 
petstörbaf,  die  nur  dmnb  ihre  4^i:klüftuDg  aogreif- 
boren  Qufincmassen  &ei  herrorragen  JaTst,  Nirgend  mag 
vtan  diese  Bildung  aasgezeichnetw  nachweisen  iönnW) 
ids  in  den  Bwgen,  welche  in  einher  EnlfniianS  ^ 
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lon  t  e  r-  Tb  al    umgeben.      Die,    ansgezrichnelen 
des  Triiit«r-Berg«9  bei  Blomlierg,  der  Arlni-. 
tae-Bnrg  und  in  Schwalenberger-WaHmoo- 

Terdanken    dem  Encheinen   djeses  Sandsteines  in 

obersten  Thrilen  ihrer  Masse  vorzugsweise  flire 
I  und  ihre  eigenthömliche  Gestaltung.  Eben  so  der 
'  Kr«  r  -  B  e  r  g,  liekanntlich  der  höchste  unter  denG^fehi 
tut  HageUandes-  auf  dem  Imken  Ufer  der  'Weser.  Auch 
■I  «nteren  Theüe  des  Göttinger  Thaies,  bieten  mannig- 
mita  Beispiele  Ton  dem  Erscheinen  dieser  jüngsten  Alma- 
terag  des  Keupergaiidsteines  dar.  Und  endlich  kiont 
mtelbe  noch  überdiefa  den  Gipfel  eines  der  angesehn- 
^ni  unter  den  Keuper-Bergen  ThUringeas,  nehmlich 
iea  des  grofsen  Seeberges  bei  Gotha.  —  Doch  ich 
Ubie  zurück  zu  der  Fortsetzung  dieser  iiberskhtlichen 
SAÜäening. 

Li  den  Gegenden  zwischen  dem  Harz  tmd  dem 
ThSringer  *SValde,  und  von  dort  bis  an  die  grofea 
Hasse  des  rheinischen  Schief^rgebitges  ist  es, 
{■'welchen  sich  niemals  die  Lagerungsfolge  des  Flözg»« 
Urges  weiter  als  bis  zur  Keuper-Foimation  auf- 
wärts verfolgen  lüfst  Auffallend  Terschiedea  dagegen  ist 
andt  in  dieser  Beuehung  der  Character  des  Hügellandes 
in  TS,  des  Harzes,  und  von  dort  in  der  Beih«  der  über 
äe  'Weser  hinaus  gegen  NW.  vorlaufenden  Hügelkef-  ' 
tai,  deren  ich  oben  gedacht  habe.  Dort  erscheint  häufig, 
wean  die  Lagerungsfolge  vollständig  ist,  und  namentlich 
in  zusammenhängender  Erstreckung  an  der  ganzen  Län- 
gen-Ausdehnung der  Weserkette,  vom  Süntel  bis  in 
dieGegend  von  Osnabrück,  regelmäßig  auf  dem 
Kenper  gelagert,  eine  mächtige  Masse  von  schwarzen 
bituminösen  Schiefermergeln  mit  eingelagerten 
Schichten  von  gleichfarbigem  dichtem  Stinkatein,  undmit 
ähnlichen  kohUgen  und  bituminösen  Bildungen,  welche 
jetzt  an  die  Stelle  der  vom  Eisengehalte  gerötheten  des 


Digniod.,  Google 


142 

Kaopen  und  bniitra  SandsUieu  tteteo.  Die  aab^rofl 
jenüidie  Häufigkeit  TOD  Versteinerungsforme  n  ■ 
ihnen,  ^e  BÜh  in  dea  früheren  Schichten  nicht  TorfandsnJ 
namentlich  daa  AuflreteD  der  characterischen  gduömizit«! 
Gryphiten  nni  der  gtofsen  Belemniten  (B.  gigante«4 
lehrt  uns,  dab  im  uns  hier  in  ienk  Anfange  finer  neoM 
ßeihe  TOn  Formationen  befinden,  welche  mit  den  GH«* 
dem  der  tlUiringisclieu  FlÖz-Fonjiationnichta  gemein  habeab 
Es.findet  hier  Tollkommen  ein  eben  so  scharfer  Unterschied 
und^  ein  eben  so  höchst  aosgezeichDeter  Contrast  in  de« 
-iresentlichsten  EagenthUmtichkaiten  der  aagränzetiden  G^ 
bji^- Bildungen  statt,  wie  er  eintritt,  wo  die  ältestes 
Schichten  des  rothen  Sandstunes ,  die  untersten  Theil* 
des  Kothliegenden» '' sich  auf  die  Lohlenitidiea 
Schiefer-  und  Grauwacken-Cresteine  des  U&> 
bergangs-Gebirges  legen.  —  Fragen  wir  indefs,  snt 
Welcher  unter  den  jüngeren  Flözgebirgs-Forma- 
tionen,  diese,  stets  auf  dem  Keuper  aufgelagerten  Sdpcb^ 
ten  gehören;  so  erinnern  uns  leicht  alle  Charactere  de^ 
■elbm  an  die  Glieder  der  zuerst  in  England  bekannt  ge' 
wordenen  Lias-Formation,  zu  auSalleiid,  als  dafa 
wir  sar  anstehen  sollten,  sie  noch  mit  irgend  einer  an« 
deren  zd  parallelisiren,  —  Zuweilen  ascheinea  indeCi 
auch  anstatt  jdieser  deutlichen  Liaa-Schichteiii 
aasgedehnte  Bänke  eines  hdlfubigen  diinngeschie&teten 
und  wenig thonigen  Sandsteines,  welche  besonders  ia 
deriGegend  TOn  Helmstaedt  und  von  Seehansen 
'  im  Magdeburgischen,  und  eben  so  euch  auf  dem  linken 
Ufer  der  Innerste,  bei  Hildesheim,  vorkommen} 
me^würdig  durch  ihr  stetes  Zusaiqmentiefieo  mit  wenig 
mächtigen  Steinkohl«nflÖtzen,  ^ber  auch  deuüidi 
,  genug  in  ihrer  'geo^ostischen  Stellung  dadurch  bezeich- 
net, dals  sie  mehifach  mit  bituminösen  Schiefei- 
mergeln  und  .selbst   mit   sehwachen  Kalksteinla' 
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[ers  vrecbaeln,  Tralche  die  Verstelnerniieeii  des  Lias 
fbren. 

Wo  BIC&  die  mit  dieten  GUsdem  beginnende  Schieb- 
Unfolgfl  YoUsländiger  entmd.dt,  da  sdten  frir  femer  den 
iitieriiegeuden<  Schichten  der  Lias-Formation  eine 
aSäilige  Reihe  von  Kalkstein-Sildangen  folgen, 
'wddhe  a.  a.  in  der  Weserkette,  die  au  der  potta 
iralphalica  durchbrochen  wird,  in  dem  Rücken  des  Ith- 
feeiges  und  des  Kahnsteines,  zwischen  Hannover 
«d  Hameln,  bis  ^u  mehr  als  1000'  Fnis  MeereshSb« 
a^eig^,  and  in  welchen  die  Versteinenrogea  des 
Lias  nidit  wiederkehren.  Diese  interessante  Kalksleiif 
ISIdang  ist  neuerlichst  von  Herrn  Hausmann  dem 
idiwäbiscfaen  GrjphJten-Kalkstein  vergiicheb  wor- 
deiif  dessen  Uebereinstinunuiig  mit  dem  englisdien  Lias 
nkht  mriir  zweif^faaft  ist.  Wenn  es  mir  inde&  imcli 
aidit  so  wie  ich  gewünscht  hätte  mÖgUdi  war,  alle  ihre 
Chnactere  bis  jetzt  vollständig  aufZuCissen :  so  kann  ich 
itxk  gegenwärtig  nicht  glauben ,  dar»  diese  Ansicht  v<>l- 
lig  mit  der  Natur  der  Yeritältoisse  nbereinslimiiiL  Die 
Kilksteine  der  Weser -Ketle  sind  sehr  häufig  aoffalleod 
ooUthisch,  nanentlidi  enHilSTsen  die  Felsen  der  be- 
kannten Ludner  Klippe  bei  Elisen,  des  Hoh4n- 
iteines  and  des  Reilsteinee  und  vieler  andern 
fnncte  am  Deisler,  nicht  selten  sehr  nwd^ge  loogeA- 
kömige  Massen,  welche  volHg  mit  denen»  £e  mir  in 
Bruchstücken  aus  der  OoHthrelbo  von  England  und 
TOD  der  Schweizer  Jura-Kette -bekumt  geworden 
«bd,  übereinätimmen.  Die  Schichten  des  ^bea  «o  gela- 
gerten Kalksteines  vom  G^al genberge,  und  der  za  ihm 
gehörig«!  Kette  ven  Hildesheim,  «od  deshalb  bereits 
Ton  Merian,  in  »eiber  wichägen  Arbeit  ^über  die  Gegend 
TOD  Basel,  mit  den  Oolithemnaseen  der  dortigen  Jura' 
Fonnation  verglichen  worden.  Aehnlicha  Vergteichnngen 
bat  ebentblla  schon  Herr  B  o  u  £   an  verscbiedenen  Stellen 
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snoer  geogntntischen  Abhandhutgen  dai^st^t.  Und  die 
g^tnzUchs  Abwesenheit  dac  charscterisdiAn  Verstnararun" 
gen  des  Lia«  ia  änen ,  welche  doch  stets  deutlich 
herrortreten,  macht  es  uberdieiSi  Toltig  wahncheioUc^  ' 
dab  wir  mit  alles  diesen  Kalksteinen  die  Aequiraleate 
dei  englischen  Oelithenreihe,  oder  die BÜdang^i  der 
Haaptmasse  des  süddeutschen  Jura,  um  auch  in  NorcU 
dentschland  hesitzea. 

'  Ofo  ^mch  in  diesem. Gebiete  der  norddentscheu  Jd- 
ra-Formation  Tielleicht,  bei  genanerer  Nachforsdiniig^ 
eine  iämliche  Raihe  von  Abtheilongen  wie  in  den  gleidw  ' 
uamigen  Schichten  Englands,  oder  des  tchweizej^i- 
sehen  Jnra,  sich  werde  nachweisen  lasseo;  Termag  ich 
gegenwärtig  noch  nicht  mit  SjchU'heit  za  eotocheideo. 
lyohl  Aber  istes  gewib,  dars,  wenn  auch  die  Entwick»* 
lang  der  Kalksteine  dieser  Bildung  in  Morddeutsc-h« 
land  vid  weniger  groA  «la  inden  genannten  Gebirgen 
ist,  dMuu}^  gewisse  Abtheilungen  wiiUich  in  ihr  «in- 
I stiren,  welche  genauer  hier  zu  verfolgen,  zu, weit  fuhren. 
'  würde.  Immer  wo-  solche  Scheidungen  im  Gebiete  ^r- 
selben  bri  uns  statt  finden,  fand  ich  als  Zwischfiascbich'- 
ten,  Teintütelode  Lager  vonThonund  Schiefermet- 
gel,  blaagiaq  und  schwarz  gefärbt,  reichlich  mit  Sphä- 
rosideritrKugeln  etfiillt,  den  Schiefern  des  Liaa 
TÖUig  äh^ch,  doch  ohne  seine  genannten  Yersteinerun- 
gmi.  Es  schdutti  diese  Thon-Lager  'das  ToUkommen- 
sta  Analogen  der  englischen  Clay's  zu  seyn,  welche 
bakaontlidi  von  seht  gleicbfSnuiger  BeschafEenheit  unter 
afatUichto  I<agerungs-Veriiättiiissen  TOrkommen,  Uad^wte 
.  Herrn  de  la  Beche's  Uebersidit  der  englischen  Fot- 
mationen  erweib^  dort  ihrer  BlächtqjLeit  nach,  weit  ober 
die  Kalksteine  der  Oolith-Foriaat-ion  hen- 
sehen  *).     "Wo  die  lUasse  dieser  Thone  zunimmt  und 


*)  Tergl.  diuei  Arcbiv  XVIU.  S.  51  o.  £  m  ei  tich  ergicbt 
4alJi  die  mittler«  Mächtigkeit  aller  sur  Ooliüueibe  geb6ri(Mi 
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•k,  iria  es  nammidicJi  jn  Aea  westli^eo  TLeilen  der 
'Weasr  Kette,  und  in  den  Gegenden  zwischen  Helm- 
'•Uedb  und  Braunschireig  der  Fall  ist,  weit  über 
£e  Ebene  verbreitet;  da  erscheiDt  sehr  leicht  dann  auch 
i&at  ganze  Oolxth-Bildung  als  dn  untergeordnetes 
.ligtt  im  Thon.  Ja  sehr  häufig  hat  sich  mir  bei  meinen 
Cntennchnngen  d«  Fall  gezeigt,  dafs  Lias-Schiefet 
nd£e  Schiefermergel  der  oberen  Schichten,  in  eine 
pobBildung  bituminöser  Schiefer  und  Letten 
nammenflieläen,  in  welcher  sich  die  nnteren  Schiditen 
TOI  den  oberen  nur  durch  die  Verschiedenheit  der  Tei- 
tiMKningen  unterscheiden.  Eine  Erscheinung,  die,  so 
«A  daräber  etwas  bekannt  worden  ist,  in  England 
oMBialt  wiederkehrt ,  wo  der  Character  der  Geschiedea- 
höt  nol  Mannigfalti^eit  der  Entwickelung  in  dieser  For- 
■natun  wfs  hSchste  gesteigert  ist. 

Doch  ich  lann  die  Schilderung  dieso  merkwürdigen 
Sdiiijiteiiteihe  nicht  verlassen,  ohne  noch  2n  bemed^o, 
dab  in  einigen  Gegenden  meiner  Untersnchongen  bänJSg> 
iiütden  Oolitfaen  in  mehr  oder  minder  inniger  Vev- 
^^"^S,  zugleich  noch  gewiss«  Sandstein-Bildnn> 
gM  Torkommen,  deren  wir  Torzogsweise  zw«  unter- 
'dieiden.  Die  erste  und  älteste  derselben  stellt  sidi  na- 
moitlidi  sehr  angezeichnet  zu  beiden  Seiten  der  porta 
ffeslphalica  ein.  Sie  trägt  dort  die  ganze  Masse  der  - 
KBlkstein-B.ildung  über  sieb,  und  legt  Ack  uumit- 
leib«  auf  die  Schiefer  des  Lias  auf.  Ihre  Masse  ist 
im  Allgemeinen  grobkörnig,  sehr  reichlich  mit  thoidgem, 
*ak.  eisenschüssigem  Bindemittel  erfüllt,  and  führt  sel- 
ten roogenköroigen  braunen  Thoneisensteia. 
^Hatn  letztere  aber  entlüilt  anfiallend  dieselben  Verstei- 

Tliotibildmi^a,  vom  Weald-CUy  bi*  rar  Fidicr't  urtfa,  ISTO* 
betritt,  wlbnad  die  danriicbn  liegenden  K>lt>Uiiia  kaom 
i  (480^  davon  ilarlc  «ind. 
I<nln  AiMr  I,  B.  1.  E.  10 
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neriViSeo  (namentlich  seht  ansgwcelcfaaet  BeWnttiiteBi 
naUculatw  and  AmmonileB  maczocephalns)  irffUcba 
dem  Grafen  von  Blaenster  erst  neuerlich  an 
oolilischen  Thoneisensteineu  von  Siiddei^ 
]aod  nacbgewieam^  wurden  (s.  Keferatem  Teatachisnj 
3.  S.  571).  Wir  dürfen  daher  augh  keinen  Anstand  | 
men,  diese  Bildung  mit  jener  und  endlich  das  GanES. 
den  ^Iduageo  des  inferior  oolith  Ton  EnglanI 
Tergleicfaen,  zwischen  dessen  ontetsten  Schichten  wA 
nen  des  Lias,  belLanntlich  ähnliche  Einlageronges | 
Sandsteinen  eine  häufig  wiedeit  ehrende  Erschein 
'  ^d.  —  Me^wüidig  ist  femer  noch  von  diee^r  Sit 
Btein-Bilduif g,  data  sie  yoia  der  porta  weslphd 
gegen  W.f  in  der  We^er-Sette  aUmälig  mehr« 
vurbr  an  lUächtigkeit  zunimmt,  so  dafs  rie  zuleitfll 
die  Kalksteine  derselben  im  unmittelbaren  FoiIeoi 
chen  Tpllkomnisn  «unterordnet.  Doch  ändert  amA  i 
selbst  dabei  ihre  au&eie  Beschaffenheit,  und  'wir  Sakt 
namentlich  in  dieser  Er3.treckung,  in  ihr  einige  Gestmi 
^tbÖnderungen,  welche  durch  ihre  auffallende  AduÜd 
keit  qiit  der  Grau'wacke  und  den  QuarzfelGmN 
aen  des  Uebergangggebirges,  sehr  merkwürdig  fierk 
Die  zweite  und  jüngere  dieser  Sandstein-BiMm 
gen  endlich,  findet  sich  stets  in  den  hitnminöM 
Schieferthon  en  eingelagert,  welche  in  macbtigi 
MasMi;)  über  den  oplithischen  Kalks teinea  vd 
kommen.  Sie  setzt  für  sich  altein  sehr  bedeutende  Ba| 
zusammen  und  bildet  so  namentlich  den  hohen  Bötiq 
des  Bücke- Berges  in  der  Gia&cball  ScbaunbutI 
den  Deisler  bei  Hannover,  den  Süntel,  ^ 
OstoTwald  u,  8.  w.  Was  sie  abec  besonders  m^ 
würdig  macht,  ist  das  Vorkommen  von  häufig  aüa  "*" 
gjS2eichifet«n  und  bauwürdigen  SteinkohIenflÖK«N 
-welche  fast  beständig  mit  diesem  Sandsteine  Tai^esclt! 
•chaftet  sind.    Wir  düifsn  sie  ^lich  dm  Steinkoli- 
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!•■  iif  den  Saiidsl«iii«n  der  Oolitbrcöhe  TOn  Tork- 
•liir«,  in  den  eogetunDten  Eastern  moorlands  tCTt 
^chea^;  und  auch  die  Kohlenbildung  von  Brota, 
u  der  NO.  Küste  von  Schotttand ,  deren  geognostüdte 
'VeMltnisse  -wir  neueilichst  dardt  Herrn  Murchiaoal 
koBen  gelernt  haben-,  iat  mit  der  uosrigen  dem  Altar 
madi  sehr  nahe  rerfrandt,  ohnerachtat  die  unszige  wahr- 
M^MHilich  in  iungeKa  Schichten  derselben  Formation 
üon  Sitz  hat.  Auch  sdicönt  sie  in  Torttefllicber  Be- 
xUEmheit  der  Steinkohle,  und  in  der  Aasdauer  ih- 
rer Flötze,  den  englischen  und  schottiachen  Formationeit 
gleicben  Alters  aehr  Treit  Überlegen  zu  sejn. 

Die  letzte  der  regebnäbig  ausgebildeten  Flötzge- 
birgs-Grnppen  endlich,  welche,  wenn  die  Lagerung»- 
folge  Tolbtändig  erscheint,  den  oberen  Thonen  der 
Jnia-FortuatioB  onmittelbar  folgt,  ist  dieBildung  des 
QnadersandflleiBes  und  der  Kreide.  —  Wie  sehr 
dv  Name  Quadersandstein,  welcher  bekanntlich 
zoent  von  Werner  in  die  Wissenschaft  eingeiiihrt  ward, 
andi  in  neueren  Zeiten  auf  die  Terschiedensten  Sandsteine 
du  jüngeren  Flötz  -  Gebiiges  mag  angewendet  worden 
Nio,  Bo  glaube  ich  doch,  data  keine  der  bisher  sogenann- 
ten Gebii^sartm,  ihn  mehr  mit  Bedit  trägt,  als  die  mach- 
tigs  Sandstein  -  Bildung  über  den  Ünlbersten  Schichten  der 
Jura-Formation,  Es  ist,  wie  wir  nnn  wissen,  di&-  - 
Mibe,  welche  im  E)bthal,  yon  der  böhmischen  Gränze 
bis  nach  Pirnji  hionnter,  eine  so  ausgezeichnete  Rolle 
spidt,  und  welche  in  unserem  Gebiete  nam^illich,  unmit- 
telbar am  Nordrande  des  Harzes  zwiacbeu  Blanken- 
bnig  und  Halberstadt,  und  in  W>  in  dem  Höhen- 
zuge des  TeutobNitgei  Waldes,  herrscht,  dessen 
Hnpt-Kette  sie  in  beträchtlicher  Ausdehnung  znsam- 
iKiisetzt.  Ueberall  hier,  so  wie  en  vielen  andern  zwi- 
u^eoliegendm  FuQcten,  zeigt  dieser  Sandstein  dieselben 
l>ekaMilen  Charactere  grote^r  Felsen  -  Bildung  und  die- 
10* 
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MU>en  Vatstelmningen ,  und  eben  so  t^mnt  er  überall 
von  einer  mehr  odei  nündffl  mäditigen  Masse  dichten 
.weifsen  Kalksteines  und  Mergels  bedeckt  zn 
seyn,  'welcher  reidi  an  den  wohlhestinunbaten  Vei- 
«teinernngen  der  französischen  und  engliscben 
Kreide  ist.  Wir  könoen  daher  mcht  unteiiassen,  die- 
selbealsjiingsteFlöt^ebiTgssdiichtmitderKrflide  zu  pa- 
jallelisiren,  ohneracfatet  derZnstand  des  kohlensanreo 
Kalkes  dem  sie  ihren  Flamen  verdankt,  der  der  so  trei- 
benden Kreide,  in  dem  von  mir  bisher  uotersuditflii 
Gebiete  JVorddeatschlends,  nie  wifUich  Todcommt.  Die 
Ausdehnung  dieser  oit  ansehnlich  madiügen  Gebirgsatt 
ist»  besonders  an  den  nördlichen  nnd  westlichen  Glänzen 
lies  bezeichneten  Gebietes,  au&erordentlich  grob.  Fast 
alle  die  letzten  niederen  Uügel,  welche  zwischen Brauo- 
schweig  undHannoTei,  und  weiter  nordwärts  bis  an 
den  Kalkfoerg  von  Lueneburg  und  bis  zu  den  Räo- 
dem  der  Felsen  von  Helgoland,  ans  der  Sandflä'di« 
der  Heide  und  des  Meeresgrundes  hervorragen,  gehören 
der  Kreide-Bildung,  und  westlich  erfüllen  dieselben 
Gesteine,  in  wahrscheinlich  nicht  s^  grolser  Tiefe  nnta 
dem  an%eschwenunten  Lande,  das  ganze  Innere  des 
Beckfflis  von  Muenstef,  zwischen  dem  Teatobarger 
Walde  und  dem  NtndabMl  des  rheinischen  Schie- 
fer-Gebirges. 

Immer  erscheinen  übrigens  die  Bildungen  des  Q  u  a- 
dersandsteines  und  der  Kreide  so  innig  aneinan- 
der gekettet,  dab  eine,  in  den  von  mir  untersuchten  Ge- 
genden, kaam  jemals  ohne  die  andere  vorkommt. 
Beide  sind  dann  gewohnlich  durch  ausgez^chnete  Ufr- 
ber^angsgesteine,  welche  überall  wo  sie  auftretea 
mit  merkwürdiger  Gleichartigkeit  wiederkehren,  nnuntei^ 
biochen  mit  einander  verbunden.  Zn  oberst  dann  sind 
es  gewöhnlich  die  reineren,  treiÜBen  and  dichten  Kalk-  i 
steine,  welche  Blaawn  von  mehreren  100'  FnGi  Mächtig-    ' 
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kat  bIMea ,  und  vreli^e  tot  Allem  '  reicblich  mit  den  - 
chnacteriscIieD  Schaal«i  -  Brnchstückfln  sahlreicher  Arten  ~ 
dei'Gattiuig  iDOceramnSj  mit  Echioiteo,  Terebra- 
lelof  Belamniten  d.  e.  w.  erfiillt  zu  »eyn  pflegen. 
Jüd  diese  folgen  dann  sandige  and  kieselimche  Blergel- 
schichten,  zu  nutent  aber  die  reüienn  mächtig  gescbich- 
t^cn  Sandtteinmassen,  thon^  und  meist  von  fei- 
jma  und  kidnem  Korn ,  ahm  häufig  mit  untergeordneten 
Conglomeratstreifen.  So  ist  es  namentlich  unon- 
teitoxhen  der  Fall  in  der  ausgedehnten  Kette  dea  Teu- 
tobarger  Waldes,  und  so  zeigt  üch's  regalmäTsig 
Frieder  in  zahlrcöichea  Höhenzügen  des  Hildesheitai- 
ichen  und  der  ihm  apgiänzenden  Landstriche,  nament- 
lieh  besonders  im  Hils  und  in  den  sogenannten  Sie- 
ben-Bergen und  dem  Sack-Walde  bri  Alafeld; 
ebea  so  auch  an  dem  Zuge  des  Heim-Berges  bcd 
Bodenstein  und  in  den  Bergen  bei  Salzgitter 
und  Goslar.  Nicht  immer  zeigt  sich  indeTs  diese  Art 
T<u  RegehnäCugkeit  in  der  Vertheilung  b^der  Glieder 
dmelben  Formation.  Denn  es  findet  zuw^en  unter  ih- 
nea  eine  ausgezeichnete  Wechaella^erung  statt, 
welche  mannig&iche  UebergÜnge  zwischen  den  Sandstei- 
nen und  Kalksteinen,.^ nach  allen  Dimensionen,  sowohl 
dem  Streichen  als  dem  Fallen  nach,  hervortreten  läfat; 
und  zuweilen  Tetschmelzen  selbst  beide  Bildungen  auf' 
Lesern  Wege  so  T^Ilig  in  einander,  daTs  sie  nun  nur  als 
eia  einziges  Glied,  als  eine  mächtige  Masse  von  merg- 
Ucben  Sandsteinen,  die  oberste  Decke  des  Flötz-Gebir- 
ges  bilden.  Der  erste  Ton  diesen  beiden  genannten  Fäl- 
len lälst  sich,  namentlich  sehr  ausgezeichnet  and  zugleich 
in  betiächtli(her  Ausdehnnug ,  in  dem  bekannten,  Q  u  a- 
dersand stein -Gebirge  zwischen  Blankenburgi 
Halberstadt  und  Quedlinburg  beobachten.  Dort 
ist  die  Torwallende  Masse  des  Sandsteines,  durch  ein 
'u  ibr  befindliches  Kreide-Lager,  ia  zwei Abtheiluu- 
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gen  von  nahe  gleicher  BIKchÜgkelt  geachleden,  deieci  cän* 
sich  fiber,  die  andere  aber  licb  nnter  der  Kreide  befin- 
det. Das  heiligende  Profil  (Tab.  V.)  gtebt  einen  unge- 
Ktrnn  Begriff  Ton  diesem  medL-wHitUgen  Verirältoisse  '^ 
Der  EWeite  miter  den  oben  genaanten  Fällen  aber,  dir 
dm  Versdimelzens  beider'  Bildnogin,  findet  in  hoIi«B 
Grade  KosgeEeichnet,  In  jener  tnüchtigen  Einfiissang  sanp 
dtger  nnd  Terst^eningareicher  Mergel  statt,  -vreli^ 
den  Nordrand  des  rheinischea  Schiefergebirg«» 
begleiten,  und,  indem  sie  an  ihrem  wesHidien  Ende  ctie 
Kohlengebirgs-Mulden  der  Gra&chaft  Maik  be- 
dedun,  nordwärts  ntmall  unter  der  mächtigen  Deck«  des 
sni^esdiweiainten  Landes  Terschwinden,  io  -welchem  die 
Lippe  ihren  Lauf  nimmt.  —  Alle  diese  l^zt  genann* 
ten  Efscheiaungen  endlich,  betreiBen  es  deutlich ,  dsft 
diese  beide  neuesten  Glieder  der  FlSt£>  Formation,  nüt 
eben  demselben  Rechte  wie  die  früher  genannten,  eine 
besondere  Gmppo  ron  eigenlhömliclwm  Chaiacter  Uldeit. 
Fassen  wir  nämUch  die  Teriiältnisae  der  bis  hieher 
fbrtgeßihrten  Lagerungsfolge  der  Glieder  unseres  Flotzge- 
birges,  aas  einem  übersichtlichen  Standpuncle  zosammeuf 
so  wird  es  des  Aufmei^LsaiiLkelt  des  Beobachters  schwer^ 
lieh  entgehen  können,  dafs  die  grofse  Zahl  der  hier  ange- 
führten Gebirgsarten  sich  sehr  fäglich'  unter  drei  grofse 


*)  Herr  CeCerttBin  bat  die  bier  «ngefäbrle  Gfgend  §tht 
auafilhrlich,  nacb  eigenei)  BeobachtuDgen  bescbriaben  (TeaticbL 
geogD.  dargell,  Ilf.  249  u.  a,  w,}  und  oämentticli  in  seiner 
Arbeit  eiiiB  meiner  frühereit  Angaben  dber  die  Lagerungaver- 
'hiilnisfe  der  Kieide  am  Nordrande  det  Quadersanditeingebir- 
g»a  von  den  Spiegelsbergen  bei  Halberstadt  bis  inr  Heid»' 
warte  bei  Diitfurth  bestriiten.  leb  kann  indefs  verficberVt 
da(s  mir  bei  einer  späteren  mehrfach  wiederhobllen  Unter- 
■uchuDg  dieser  Gegend,  durcbaus  keine  Erscheinung  vorgt- 
kommen  iit,  welche  mich  hätte  veranlassen  bOnnrn,  meint 
fiaher  gräufaerte  UeberusuguDg  zuratkcunebateu 
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Gruppen  bringm  iMsa^  In  weldien  aidk,  iartii  gtnriaaA 
Üwlogien  tn  Baea  Charact«reD  md  dtmh  atstes  Znsatn- 
mnToAommen,  gnriase  Glieder  AussalduMb.  Die  Sl- 
teste  d«THlbra  nmichlielM  Güeder  Tom  Roiblia^en- 
iltt.  bis  zum  Keuper,  und  vir  babm  tuu  m  ihntBe- 
«idiaiiDg  btrails  desNtmeu:  Thiiringisch««  FIQtz- 
gefcirge  bedieot;  MJatdioMlb«,  belebe  Freieslebea 
ilMKnpf«rachi«f«rgebirg«  im  wtitMten  Sinns  des 
Wortes  'nanntai 

Die  zweite  dies«  Gruppen  ntnfh&t  den  Lisa,  die 
Qoljthe  and  die  daza  gelükigen  Thoee  und  Sand- 
steine. In  ihrar  Entwidielung  in  Notddentscbland  nnr 
lote^ieotdnet,  ist  dennoch  das  Anflteten  ihm  CUieder 
Ttt^nchbar  deutlidi  genng,  am  ihr  die  Benannong  der 
ivia-Formatioii  za  üehem.  Di«  dritte  Grnpp« 
enüBdi  ist  es,  wdtli»  den  Quadmaandsteln  and  dieKieide 
iü>  Hauptglieder  enthUt,  and  weldie  'wir  Ti^eidtt  am 
sdiüUichaten,  Tondemaufialleudstenunteribttaffliedefn: 
te  K.reide-Formstion  uemien. 

Es  hst  mir  scbicUich  geacbieneo,  diese  Auflassung 
dn  FlÖtzgebirges  hier  unmittelbar  an  dem  SchliUs  dieser 
Betrachtungen  zn  stellen,  weil  «ne  sehr  leicht  aozustel- 
leode  Vergleichung  ergiebt,  dab  auch  die  groben  Abthei- 
langen  in  welche  die  Secnndär-Formationeo  an- 
deier  bekanntet  Läader,  namentlich  Englands  mid  Frank- 
nicbs,  zeifalleä,  sehr  nahe,  ja  vieUeicht  ganz  übereinstim- 
mend  dieselben  sind,  Ein  ITinatand,  der  selbst  aas  den 
Abtbeilungen  denüich  benror  leuchtet,  welche  Ton  Herrä  < 
Conjbeare,  in  seiner  TortreflUcbeD  und  in  den  Händen 
ali«r  Geognosten  befindlichen  Arbeit,  venudit  worden 
sind.  Wir  finden  bei  ihm  bekanntlich  die  ganze,  Hasse 
d«3  hier  besrhriebenen  FlÖtzgebirges,  unler  dem  Namen; 
supermedial  Order,  zusammengefaßt ;.  er  nnte^ 
ubudet  in  dieser  aber  die  Krtide  und  die  Bildangen 
iVfUcheu  der  Kreide  und  dem  Oolitb,   als  Kwei  be- 
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sondere  getnnnte  Gmj^ftD,  8ar»«tdem aber  ancb d<  drltt«i 
Gnipp«  die  Schichten  zmschen  d«m  Jton-Sand  und 
Redmarie,  welche  ntisecer  Ja ra -Formation  gehö- 
ren, nnd  ab  vierte  Gmppe  die  Bildungen  zwischen  Xiiat 
und  Kohlenfonnation ,  weldie  dem  thüringiftcIieD 
FlStzgebirge  entsprechen.  — 

Die    wissenschaftliche  Betraditnog    so    verwickeltet  | 
Gegenständ  wie  die  ma^nigfocben  Yerhalbusse  der  Attf- ' 
lagemng  nnd  des  Wechsels  der  Flotzgebirgsartcti,   kann ; 
«ntsdiieden  omr  gewinnen,  wenn  die  Frage  nach  der  Be- 
deutung einzelner  Schichten,  die  sich  in  jedem  Lande  in 
Beziehung  auf  Mächtigkeit  nnd  innere  Ausbildung  so  ver- 
Bchiedenartig  gestalten,  zu  eüier  Frage  tod  untergeordne-  " 
tem  Range  herabsinkt;  wenn    es  dagegen  zunächst  nur 
darauf  ankommt,  zuerst  die  Fioducte  gr5fserer  BU- 
dungsperioden,  welche    einen  allgemeinen  Gharmter 
haben,  zu  fixiien,  und  dann  erst   den  Slodificatiooen  det 
JBedingnqgen  nachzuforschen,   welche,    in   verschiedenen 
Theilen  der  Erdoberfläche  durch  locale  Einflüsse  bewirk^ 
eine  imtergeoidnete  Verschiedenheit   in    der  Ausbildung 
der  Glieder  von  einer  and  derselben  Feriode  der  Obe^- 
^chen-Bildnhg,  hervorbrachten. 

Eine  umfassendere  Schilderung  der  hier  not  in  all- 
gem^en  Zügen  beriihrteo  Verhältnisse,  welche  bereits 
zum  grolseQ  Theile  vollendet  worden,  wird  —  jiäch- 
stens  der  Oefientlichkeit  übeigeben,  —  dazu  bestimmt 
•eyn,  die  Machsiebt  der  Beobachtet  in  demselben  Gebiete 
der  Wissensdiaft  in  Ansprach  za  nehmen. 


Anmerkung, 
AGl  Bezugnahme  auf  dio  an  mehreren  Stellen  in  dM 
vorliegenden  Abhaudluag  gemachten  Bemerkungen,  über 
die  EioricbluBg  der  ausführlidieren  Arbeiten,  welche 
dazu  dienen  sollen  eine  möglichst  vollsläudige  Anleitung 
ZOT    geognoBlischeo    und    orographi^chen    Kenntnifs   des 
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■tenadICMl  ^ufies  ~Ton  RoidätosdilMid  zu  gfeben,  «t- 
lanbe  ich  mir  hier  noch  die  Anzeige  HnEnziifhgen :  dafs 
Hase  Aibeiten  ans^  drei  T^llig  tqd  einander  getxenntat 
VTstken  bestehen.    Es  sind  diese  nämlich: 

1  Eine  geognoatische  Special-Charte  vom 
nord-vrestlicliea  Deutschland,  in  24  Blatten), 
«uf  'Trelchw  alles  erreichbare  Detail  in  der  UrngnuiT- 
Enng  det  Gebirgsarten  ausgedriickt  'worden  ist,  npd 
aof  wacher  auch  aolserdem  noch  die  Giänzlinie  der 
Verbteilatig  jener  meAirürdigen  Bruchstücke  nordi- 
scher Oebirgaarten  eingetragen  wurde,  welche  so 
Mofig  auf  der  Obeifläche  des  aufgeschweminten 
Landes  zerstreut  gefunden  werden.  Sie  ist  so  eben 
in  dem  Verlage  der  hiesigen  Charten  -  Handlung : 
Simon  Schropp  et  Co.  erschienen,  und  yoizugs- 
weise  nur  fiir  -den  Gebranch  yon  Fersonen  geeignet, 
.  welche  dem  G^enstande  ein  sehr  spedelles  Interesse 
xa  -medmea  Termogen. 

ILEIn  geognosti acher  Atlas  Tom  nordwest- 
lichen  Deutschland,  bestimiot  nm  die  Ueber- 
sicht,  sowohl  in  der  Yerbreitong,  als  auch  in  den 
Lagerungs  -  Verhältnissen  der  Gebirgsarten  dieses 
Landes,  zu  erleichtern.    Es  besteht  derselbe  nämlich: 

1.  Aus  einer  geognostischen  Charte  im 
Maasslabe  von  „jioao,  dffiselben  deren  ich  oben 
bereits  erwähnt  habe. 

2.  Aus  zwei  Blättern  mit  Frofil-Zeich- 
oungen,  sammtlich  in  eineriei  Latten-  und 
Höhenmaasstab ,  woron  das  gröbeste  aus  zwei 
zusammengefügten  Platten  besteht,  welche  zu- 
sammen 30  pariser  Zoll  lang  und  16  hoch  sind. 
Ein  Stück  tob  der  ersten  dieser  Profil -Zeich- 
nungen ist  Torzugsweise  besonders  gestochen 
worden,  um  eine  Probe  TOn  der  Art  ihrer  Aus- 
führung zu  geben.  Es  ist  dies  dasselbe  Profil 
Taf.  V.  dessm  vorhin  gedacht  worden  ist  und  - 
welches  daher  auch  za^eich  dazu  dienen  wird, 
die  Leser  mit  der  Art  der  Behandlung' der  Pro- 
file bekannt  zu  machen. 

3.  Aus  einem  erläuternden  Teste  in  weni- 
gen Blättern.  Diese  Arbeit,  von  welcher  be- 
leits  Biehr  als  die  Hälito,  im  Stich  Tollwidet  vor 
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mfa  tfagt»   entlirfnt  ia    rnmAgm  MmtUen  fa« 
T^ag«  TOD  I.  G.  Cotta  ea  Stnttgardt 
nL  Eise  Beschreibung  dei  orogrephiscfaeu 
und  geognostischenTerliältQiaaeroioDord- 
weatlichen  Oeutschla.ndi  in  3  BÜndeD,   Jedeo 
etwa  za  20  Bogen,  im  Octar  Format. 
'  Der  «Bte  Theil  wud  eine  tJeberticht  der  orographt- 
schen  VeriiältniMe  des  Landes,  ertautert  d»rch  xahlräiclie 
'  HSbenmesstiDgen ,   und    eine    aUgemeine  Änsidit    seiner 
ceognostisehen    Beschaffenheit     enthalten.      Der     zWeile 
Theil   enthält   eine   apecielle   Beschreibung    der  Yerhatu 
nisae  des  älteren  Flötzgebirges.     Der  dritte  Theil  eodlidt 
eine  eben  solche  Beschreibong  des  jüngeren  Flotz^ebirges. 
Die  ganze  Arbeit  aber  erscheint  noch  iin  Laufe  die- 
ses Jahres  im  Veriage  von  Joh.  Ambros.  Barth  tu 
Leipzig. 
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6. 

Zur  Erlänternng  der  beiden  Abbildun- 
gen des  Steinbruchs  von  Weinböbla  bei 
Meilsen,  Taf.  VI.  und  VII. 

Von 
dam  Herrn  Prof.  Weits. 


w„ 


K  BS  wir  im  enten  Hefte  des  XVL  Bandes  des  Ardil- 
Tsa  f8i  Bergbaa  und  Hätteniresen  von  den  TeriüStnis- 
»n  der  Auflagening  des  Sj'enites  aaf  den  Flänolitlk« 
sfein  (aBKreide)  in  dem  Steinbnu^ie  tou  TVeinbfihla  bei 
Heiben,  dem  geognostisdi  uerk'wiirdigsten  wohl  aller 
bekannter  in  Sachsen,  beschrieben  haben ,  sind  wir  jetzt 
im  Stande,  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  in  einer  TOlzng- 
lichen  Abbildung  vor  Augen  zu  legen ,.  welche  wir  dem 
berühmten  Anatomen  und  Physiologen,  und  gleich  mei- 
Iterhaften  Zeichner  anch  geogoostischer  Gegenstände,  dem 
KÖnigL  Leibärzte  Herrn  Hofrath  Gaius  in  Dresden  ver- 
danken,  welcher  im  October  1828  bei  einem,  in  Gesell- 
schaft des  Verf.  dieser  Zeilen  gemachten  Besuche  des 
Steinbruchs,  die  acDöne  Trofilzeichnung  Tef.  VI.  von  ihm 
anfnahm,  und  auch  der  Bitte  seines  Begleiters  nachgab, 
die  Skizze  der  Ansicht  des  Steinbruchs  mit  der  Gebirgs- 
scheide  von  vom,  in  Taf.  VU.  ebenfalls  Innzuzufügen. 

Es  ist  dies  ein   um  so    wesentlicherer  Dienst,    den 
är.  Hofrath  Citrus  den    theilneluiienden    geognostischen 
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laeserD  erzeigt  hat,  ah  nictit  allein  eine  Irene  und  genaue 
Zeichniug  weit  eindringlicher  und  belehrender  spricht, 
als  jede  Beschrabang,  sondern  auch  als  der  Zustand  des 
Steinbruchs  sehr  TeränderUch  ist,  und  gar  leicht  ia  ei- 
ner geringen  Reilid  tod  Jahren  sich  so  verändert  haben 
fcöonte,  daTs  too  dem  aufserst  merkfrördigen  Verhältnits, 
das  er  so  sprechend  vor  Aqgen  legt,  dennoch  vielleicht 
schon  nach  20  —  50  Jahren  kaum  etwas  aodi  an  der 
Oberfläche  zu  sehen  'wäre. 

Wirklich  ist  der  Schutthanl^n ,  welchen  der  Be- 
schauer des  Bildes  Taf.  VI.  rechts  an  der  senkrechten 
Steinbruchswand  h»«bgekommen  sieht,  erst  seit  dem 
Frühjahr  1827  entstanden.  Als  der  Verf.  im  October 
1826  den  Steinbruch  zuerst  besuchte,  existirte  er  noch 
nicht ;  und  damals  lieCs  sich,  wie  ans  dem  Bilde  deutlich 
ist,  die  Grenze  zwischen  dem  Kalkstein  und  dem  auflier 
gendeu  Syenit,  welcher  sich  gerade  hier  liefer' gegen  die 
Sohle  des  Steinbruchs  herabsenkt,  um  so  bequemer  und 
weiter  als  jetzt  verfolgen.  Die  Einstürze  erfolgten  wirk- 
lich, -nie  sie  der  Verf.  in  seiner  Beschreibung  B.  XVI. 
S.  6.  im  voraus  -  vermothete ;  und  als  er  im  October 
1837  den  Steinbruch  zum  zweitenmale  sah,  lag  der 
Schutt  schon  an  dieser  Stelle,  die  jetzt  die  j^ortietzuiig 
der  Auflagerungslinie  verbirgt.  Indefs  ist  der  S^utt 
von  so  geringem  Umfang,  dab  man  wohl  hoffen  darf,  er 
werde  wieder  hinweggeräumt  werden ,  und  auch  diese 
Stelle  wieder  zugänglicher  machen. 

Die  irennende  Thon  -  und  Mergelschicht  z'wischen 
dem  Kalkstein  und  dem  ihn  bedeckenden  Syenit  war,  wie 
gesagt,  an  der  Stelle  des  jetzigen  Schutts  sonst  am  zu^g" 
lichsteo,  ^eil  sie  sich  mit  der  Grenze  hier  gegen  die 
Sohle. des  Steinbruchs  herabzog.  Indefs  ist  sie  noch  im- 
mer zugänglich,  und  lieferte  dem  Herrn  Hofrath  Carus 
eben  an  diesem  Tage  des  Besuchs,  einen  gar  artigen  und 
sprechenden  Bdeg,  zu  der  ».  a.  O.  geäu&erten  MaJBimg 
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Sber  dieEntstdiaiigdieaeiZ'n'isclifliisdächtdii'rcIi  Frio* 
tibn  des  über  die  Kalkfläche  liiagsacliobenes 
Syenites.  Hr.  Hofr.  Carus  wurde  hemlich  durch  ein 
paar  voUis  abgerundete  ovale  Bohnen  übeftasoht,  weldia 
et  in.  der  scbwaizen  lettigea  I<age  ßmd.  Von  anJÄm 
HfrwaT7  gelai1>t  mit  dnuselben  Uebenug,. zeigten  sie  auf- 
geKhlagen  ihr  ganz  Irisches  Syenitkom.  Es  waien  altd 
U^s  längliche  and  ^vöilig  ab^janrndete  Syenitge- 
schiebe,  von  der  OlaHe  des  zwar  zetboiatenen,  abernodi 
anstahenden  und  keineswags  mb  Congloaunt  bilde»-: 
den  Syen^es  bedeckt 

AS»  Umstände  weiter  erwogen,  so  kennt«  der.  Vei£, 
ädi  nur  mehr  und  mehr  überzeugt  halten ,  daij»  kein« 
TofstelluDg  das  VerlühniTs,  wie  et  ist,  richtiger  erlai»-.- 
tem  möchte,  als  die:  dafa  der  Syenit  hier  an  dem  ga- 
spahenen  und  abgerissenen  Flänierkalkstein  in  die  Holke 
gedrüigt,  und  ein  Theil  desselben  oben  auf  dei  Ob«x> 
fläche  des  Kalksteins  selbst  mit  Gewalt  lii:D- 
geschoben  worden  ist.  Im  Hangenden  dn  Geaoix» 
beid^  Gesteine  findet  sich  nur  Syeiiit;  Er  ist  in  der 
Entfiemung  -von  ^  Stunde  gegen  H.  ]V.  O.  durch  kl^e 
Steinbrüche  wieder  entblölst  —  bis  dahin  Tert>irg(;  ihn 
SD^schwemmtes  Land  —  und  hat  da  smne  fnsctie  ge> 
wohnliche  BeschafFeuheit.  Nur  da,  wo  er  auf  niJd  an 
dem  Kalkstein  hingeschoben  worden  ist,  erscheitit  er  in 
sdner  Cohärenz  so  eigenlhümlich  Teiändert^'wie  a.  a.  O. 
beschrieben  worden  ist. 

Die  Fortsetzung  der  im  Trofil  Taf,  VI.  geEeichneten 
Steinbruchswand  jenseit  dwFrofileoke  giebtdie  Taf.  VU, 
im  Maabstab  verklmnert,  von  Tom  gesehen,  in  der  Rich- 
tung, wie  man  Ton  "Weinböhla  her  in  den  Steiobruch 
kommt,  das  Gesidit  gegen  N.  N.  O.  gekehrt.  Man  si^t, 
wie  die  horizontale  Zunge ,  die  gleichsam  der  Syenit 
auf  dem  Kalkstein  bildet,  zur  Lioken  aufhört.  Die  blas- 
sere Z.age,  welche  der  rolhen  Syenitzunge  aufn^rts  folgt, 
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«ad  wi*  «Ine  bcsemlsre  UasM  zwiadiMi  ihm  -  oad  imtä 
aufgeschwemmt«]  Lande  aussieht,  (welches  letztere  dia 
«ibente  gelbe  Schicht  zunächst  unter  dem  Rasen  ist)  g»-^ 
"iUht  Mich  noch  dem  Sfenit  an,  und  hat  ihr  besondeESS 
JhjudwB  nur  durch  das  Eindringen  Ton  thonigen  and 
Ximtbeilen  von  oben  herab  in  die  dorcl^  und  daxA  bi» 
'ins  lünnstfl  zerklüftete  Sjenitinasse ,  wie  wir  Biß  be- 
«duieben  haben,  erhallen.  Die  niadeuetzenden  Waaiep- 
liiee,  so  wie  die  Geet^nkliifte  wird  man  in  der  Zeicb-t 
nmg  leidtt  id*  solche  erkeunen.  Da»  aufgeechwemnrte 
iLand,  welches  man  sich  über  die  STenitzusge  hinwegr 
ndwn  iäefat«  kommt  da,  wo  diese  aufhört,  mit  dem 
,lüiULBtMn  uoinitlelbar  in  Berührung;  und  so  sieht  mas 
Vb  Taf.  TL  zur  LioiLen  der  Profilwand  im  Hinteignud 
des  Steinbrncbs  auch  nnr  die  Kalksteinschichlea  vom 
•ti^geschwemmten  Lande  bedeckt ,  und  keinen  Syexit 
mehr.  Es  sind  hier  auch  nur  einige  fTasaerrisse,  wes  die 
2eiidunmg  im  aufgeschwMomteo  Lande  andeutet ;  und 
diu^  macht  im  unmittelbaren  Boden  des  Weinb^et 
«US  mit  Ausnahme  der  obersten  Kuppe  des  Sjreoits  in  Taf. 
Vn.  Jetst  wüd  man  um  so  deutlicher  einsehen,  wie  zu 
beCürditen  steht,  dals  in  dem  MaaTse,  als  man  den  Kalk-, 
stein,  der  in  der  SteiabrudiBwaad  Taf.  VD.  unten  noch 
«Htdit,  wird  bia  auf  die  Sc^e  herab,  (wo- jetzt  Wasser 
■teht),  noch  gewimien  wollen,  die  ganze  Syenitkupp« 
oben  bald  herabstürzen,  und  alles,  was  man  jetzt  sor 
schön  ^Seht,  Terschütteo  kann.  Nur  die  augeoBcheinllche. 
Gefahr  für  die  Arbeiter,  selbst  verschüttet  zu  werden, 
lafet  iM^an,  dab  man  den  jetzigen  Zustand  des  Stein- 
bruehee  nicht  um  ein  gro&es  mehr  reriindern  wird.  .  Aber 
auch  da  noch  bleibt  die  Furcht,  dafs  die  Kuj^e  bald  ge- 
nug TOB 'selbst  herabkommen  werde,  bei  der  besdirie- 
benen  Gehndiigkeit  der  Masse,  gegründet  guug. 

Was  die  Tat  VI.  zur  Linken  im  Vorgrunde  zeig^ 
^jt^q  alle  Schntthaldeii  des  Steinbruchs. 
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.--  Dt»  Sldla  3tftt»  w&tdMndeii  k&aiiäklita  i^vkefoi 
Eniblöbnng  der  Grmue  d«r  GMtsine,  trdcbe  «.  a.  Ol 
S.  6.  angedeutet  wurde,  Ist  «ben  itk  Set  GegiMid  Aut 
kldben  oeovreii  Sdiat&airf«i  in  tA  VI.  cur  ReditcD. 
Eine  -uoteiitdiadie  VerfblgaDg  der  <^ta*e  trfirde  -sie  's»* 
wib  bsld  in  die  BenkMcitti  Kehtung  tibwgelWB  Mimt. 

BA  dieser  6«le0e&Iiett  g^nke  ick  nedi  -dM  e.  &. 
O.  S.  9.  erwähnten  Funotes  bei  Zschizschewig  an  der 
Stiefsa  von  Dresden  nach  MeiAen»  als  durch  das  Voi^ 
lonunen  tob  kÖmigem  Kalkstein  im  Gebiet«  des  Syeni- 
tes meik'würdig.  Im  Odober  1827  fand  ich  aodi  einen 
sdiwadien  Betrieb  eines  onterirdischen  Kalkbmchs  da- 
sdbst  in  Thätigkeit  Termitlelat  eines  StoUens,  dessen 
Halde  ihn  noch  kenntlich  eriialten  wird.  Im  October 
162&  fand  ich  den  StolleneingaDg  schon  zagMtürzt,  nnd 
zum  Weiabergsboden  wieder  abgeebnet.  W^ter  obem 
U^en  in  den  Weinbergen  eio  paar  früher  schon  verlas- 
HM  Tagebriiche  nnf  Kalkstsin,  Was  ich  im  Stollen 
lelbst  sowohl  als  in  diesen  beiden  TagebröehAi  sah, 
sad  Yvas  man  aus  den  Stücken  der  Bälde  Tor  deAi  Stol- 
lenmandloch  noch  abnehmen  kann,  leitete 'mich  auf  den 
Schlub,  da&  an  dieser  Stelle  das  Schlefergefairge  mit 
iräieQ  Kalklagem,  dessen  GrenjE«  mit  d«n  Granit  auf 
dem  linken  Eibufer  oberhalb  Dresden  im  Müglitzthale 
zwischen  Dohna  und  Wasensteio,  femer  bei  Lockwitz, 
Kickern  und  e.  f.  durch  Herrn  von  Ranmers  Beobach- 
tungen allgemein  bekannt  ist,  hier  auf  dem  rechten  Elbo- 
fer  auf  einen  Augenblick  zum  Vorschein  komme  in  sei- 
ner Grenze  mit  dem  Syenit.  Der  kdmige  Kalkstein  Ton 
Zechizschewig  gehört  sonach  nicht  der  Syenit- Formation, 
sondern  den  Schiefem  an,  mit  welchen  der  Syenit  grenzt,  und 
gegen  welche  et  ^ch  in  der  Grenze  ohne  Zweifel  gangar- 
tig verhält.  Da  er  nun  in  diese  Schiefer  selbst  gangar- 
tig mit  verschiedenen  Trümmern  hiueinsetzt,  so  entsteht 
daiauB   ein    zieuüich    verworrenes    und    unregelmäßiges 
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ypyjtinnimwi  d^.Uaswi.  d««  kSnigea  Kalluttiacis,  wie 
^  hm  .W^  ^al)K  ,1827  in '  dem  bosiclmeteD  Shdlen  nod 
ni ,  bfpbuhlen  irai.  Man  findet  seine  Halde  leidit  snf^ 
^ep{V  jc^an  yon  dem.Dor&  Zsi^iizadiffnig  ans  nach  Diea» 
den  xQ'.bei  data  iuweit  det  Doifes  stehendan  «sten 
UfilejwceigeB  sidi.  i»  recIdwjbUioher  Jäichtung  link*  E^gSB 
die  3exg9  bM  ui  den  fub  daselbe«  wendtf* 
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Der 

Amalgamations-Frozefs, 

Von 
dem  Heraasgeber. 


in  einet  Abhflndlnng,  welche  ich  der  Konigl,  Akademie 
TO^degt  habe,  bin  ich  bemüht  gewesen,  die  Glünde  zu 
eotwickehi,  auf  welchen  der  Erfolg  der  Amerikani- 
ichen  Amalgamation  beraht.  Diese  Untetsuchnng^ 
baben  zugleich  zu  dem  unerwarteten  Besultat  geliihr^ 
iik  anch  der  Deutsche  Amalgamations  -  Frozels  wesent- 
üdier  Abänderungen  in  der  Verfahrungsart  bedürfen 
viid,  am  mit  einem  günstigeren  Erfolge,  als  es  jetzt  ge- 
Khieht,  ausgeübt  za  werden.  Der  Gegenstand  scheint 
daher  wichtig  genug  zu  seyn,  am  hier  den  wesentlichen 
Inhalt  jener  Abhandlung  mitzulheOen. 

Man  hat  schon  lange  nicht  mehr  angestanden,  die  theo- 
tetiscben  Ansichten  über  den  Deutschen  Amalgamalions- 
piDzels,  auch  auf  den  Amerikanischen  zu  übertragen. 
Denn  seitdem  man  den  Veriauf  der  Erscheinungen  und 
Etfotge  bei  dem  etsteren  klar  nnd  deutlich  eingesehen, 
uad  sich  überzeugt  zu  haben  glaubt,  dafs  der  ganze  Fro- 
zeb  auf  Bildnng  und  Zersetzung  des  Hotnsilbecs  beruhe ; 
eweifelte  man  nicht  mehr,  dafs  Bildung  und  Zersetzung 
des  Hontsilbers »  nur  auf  einem  langsameren  Wege  und 
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durch  ino4!fici£teiD  3IiU«l,  auch  bü  dem  Amarikanlsche« 
AmalgamationsprozeTs,  die  eigentlichea  Zwecke  der  Ope- 
ration seyn  müssen.  Die '  Zersetzung  des  Homsilbe», 
nimmt  man  bD)  Trelche  die '  Europäische  Amalgamatio« 
durch  Eisen,  oder,  in  gewissen  Fälleb ,  durch  Kupfer  be- 
wee^telligt,  mufs  bei  der  Amerikanischen  durch  das 
Quecksilber  bewirbt  weiden.  Warum  ober  übediaupt 
die  Bildung  deft  Homsilbets  zur  Entsilbemng  der  Erze 
durch  Quecksilber  nothwendig  ist,  und  warum  e*  nicht 
genügt,  dem  Quecksilber  das  durch  die  RÖstarbeit  in  den 
reguliniscben  2u«tBnd,  oder  in  dec^  Zustand  des  Silber^ 
vitnols  versetzte  Silber  anzubieten;  darüber  giebt  die 
Theorie  keinem  Anfschlufs.  Noch  weniger  belehrt  sie 
uns  über  die  Art  und  Weis©  der  Bildung  des  Homsil- 
bers.  bei  der  Amerikanischen  Amalgamation ,  deren  Ge- 
genstand Silbereize  sind ,  in  denen  der  grölste  Theil  des 
Sflbergehaltes  mit  Schiirefel  yerbunden  ist  und  welche 
dennoch,  ohne  vorher  statt  findende  Köslarbeit*  dem  Anal- 
gamationsprozels  unterworfen  werden. 

A.  T.  Humboldt  Terdanken  wir  die  gründlidtsteB 
und  zuverlässigsten  Nachrichten  von  der  AmerikaDischm 
Amalgamation,  welche,  wie  wir  durch  ihn  belehrt  wer- 
den, im  Jahre  1557  von  dem  Bergmann  Medina  an» 
Pachuca  erfunden  worden  ist.  Bei  diesem  Prozeö  »oll 
das,  zu  dem  feinsten  Pulver  gemahlene  Erz,  nicht  Moft 
mit  Kochsalz  gemengt  werden,  sondern  es  wird  in  vie- 
len Fällen  auch  noch  ein  anderer  Zusatz  fSr  nothwendig 
gehallen,  um  das  Erzpulrer  völlig  zu  entsilbem.  Dies« 
Zusatz  ist  bald  Eisenvitriol ,  bald  Jtupftrvitriol,  bald-  ein 
Gemisch  von  beiden.  Er  wird  Magistral  genannt  und' 
grölstentheils  durch  Rosten  und  Auslaugen  von  kopfer- 
haltigen  Schwöfelkiesen  bereitet.  Ob  Medioa  schoo  den 
Gebrauch  des  ajagistrals  vorgeschlagen,  oder  sich  bkft 
auf  die  Anwendung  von  Kochsalz  beschränkt  hat,  nag  ■ 
uneotschieden  bleib^D}  gewifc  ist  ea  aber,  daft  Hwuj  de» 
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Migistrals  schon  io  clen  äSetten  Nikchncbten  über  die 
ibnerikanische  Amdgamatibn  enrähnt  findet,  und  eben 
M  gernTs,  daCt  viele  tausend  Centner  Eizpnlrer,  nodi 
^(M,  ohne  alten  ZusatE  yoa  Magistral,  bIo&  vennittelst 
äa  Kochsalzes  and  dei  Quecksilben,  entsHbert  werden. 

Das  Rieten  der  Erze  ist  in  Amerika  so  wenig  ge- 
bisBchlich,  data  es  fast  nur  als  eine  Ausnabme  von  der 
dgemeineo  Begel  betrachtet  werden  mub.  Niemals  be- 
diot  man  sich  aber  bei  dem' Rosten  der  Erze  eines  Zu-> 
Hlzes  von  Kochsalz,  sondern  wendet  dieses  Mittel  erst 
später,  in  der  Art  an,  wie  bei  den  nicht  ger(>steten.Er* 
Txa.  Barba  wamt  ausdrücklich  Tor  dem  Rosten  iet 
Eae  xoit  Kochsalz,  weil  dadurch  das  Silber  selbst  t«- 
zdnt  werden  würde. 

'  IKe  zu  amalgamirenden  Erze  sind  häufig  so  «mit 
dab  KU  dem  Centner  nur  2  bis  4  Loth  Silber  gewonnen  , 
weiden,  indem  man  die  reicheren  für  die  Sdimelzarb^ 
bestimmt.  Zur  AmalgamatiDu  werden  aber  nicht  blob'-  - 
diejenigen  Erze,  welche  gediegen  Silber  itod  Homsilber 
caäialten,  sondern  auch  die  Silberglaseize ,  die  Rothgjil^ 
tijBze  and  die  Fahlerze,  also  auch  die  Erze  für  getignet 
lAalleo,  in  welchen  sich  das  Silber  in  Verbindung  mit 
Sc&wefbl  und  mit  anderen  Schwefelmetallen  befindet. 

Das  noch  feuchte,  hSdist  feine  Eizpulver  Ton  den 
Nohlen,  wird  auf  dem  mit  Steinen  ansgepflasterten  Antal- 
ganürhofe  in  Haufeü  (montones)  gebracht,  ^elche  15  bis 
30  Ceotner  von  diesem  Erzsdilamm  enthalten.  Wäa&g 
weiden  40  bis  50  Montones,  welche  man  eine  Torla 
Benntt  gl^chzeitig  iit  Arbeit  genommen^  Man  achtet 
uAr  darauf  dab  diese  Erzhaufen  die  rechte  Wassercon- 
ristenr  «rhallen  und  weder  zu  weich  nach  zu  steif  sind. 
Mchen  Ei^aufen  wird  ein  Zusatz  TOn  2  bis  5  Frocent 
Kmiaalz  gegeben,  welches  mit  dem  Entschlamm  geibengt 
VÜ  mit  Schaufeln  durchgearbeitet  wird.'  Nach  Verlauf 
TOD  einigen  Tagen,  wähtead  welcher  Zeit  das  verdnn- 
11  * 
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stel«  Waaa«r  durdi  Aa&uchteD  wieder  ersetzt  wordeü^ 
bt,  vird  der  Hagislral  zageMlzt,  worou  inu,  thöte 
nach  BMchafTeii&eit  der  Eise,  tfaeila  nach  der  des  Mngi-^ 
strels  selbst,  ein  hnlbes  bis  3  Frocent  anzuweiideB  pfl^M 

Der  Haufen  müh  uun  fleibig  gewendet  and  durchgetre- 
ten werden,  -welches  jetzt  gewohnlich  durch  Maulthiera 
geschieht,  früher  aber  von  Menschen  renichtet  Tvaid. 
Deinbächgt  wird  der  Quecksilberzuaatz  gegeben,  weldies 
dis  locorporation  genannt  wird.  Man  pflegt  6  Tbeflo 
Quecluäber  auf  1  Theil  Silber  k«  rechnen,  indon  mw 
deii  Silbergehalt  der  Erze  voriier  cturdi  dne  Probe  im 
Kjeinen  ausgemiitdt  hat.  Von  diesen  6  Theilen  Quedt- 
»Über  wendet  man  bei  dem  ersten  ZusatE  aber  nur  iw 
Qalfle  an,  weil  sich  der  Erzhaufen,  wie  Barba  sich  aus- 
drü<^t,  durch  einen  ea  groben  QaeduObersusatz  ea  sehr 
erkälten  würde,  und  selzt  die  zweite  Hälfte  im  Veriatif 
des  Prozesses  nach  und  nach  zu. 

Fia  hnufigee  Durchtreten  oder  Tritoriren  des  Hau- 
fens ist  sehr  nolhwendig,  und  mufs  um  so  öfter  gescb^ 
hen,  )e  weniger  sich  die  Temperatur  des  Eizhaufens  ^ 
höbet.  Ohne  einige  Erhitzung  des  Eizscldanunes  schrei- 
tet der  FrozeEs  zu  langsam  vor ,  weshalb  man  einem  zu 
kalt  bleibenden  Erzhaufen  durch  neue  Magiatralzaaätn 
zu  Hülfe  kommt,  wodurch  die  Temperatur  erhöhet  wird. 
Auf  einigen  Amalgamirhütten  bringt  man  die  ErzhaorMi, 
wahrend  des  AmalgamaHonsprozesses ,  auf  einige  Tage 
in  einen  WarrooCen  (Estufa),  um  den  Frozefs  zu  be- 
schleunigen. 

Die  Kunst  des  Amalgamirers  besteht  darin,  den 
Haufen  in  dem  geborigen  Grad  der  Wärme  zu  eiiialteB, 
wozu  daa  aufsere  Ansehen-  des  Quecksilbers  ihm  die 
Anleitung  giebt.  Eine  glänzende  Oberfiache  deutet  auf 
Mangel  an  Wärme,  oder  auf  ein  Stocken  des  Frozessea, 
den  man  durch  neue  Magistralzusätze  zu  beleben  sudifc 
Gedeckt  sich  das  Queckailbu  mit   einer  schwfuisgraaeii 
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■  fbaty  wekbo   sieb  bei  der  Bevragiutg  des  Qaqckdlbei« 
^Ealteii   2u   legen  uiieiot,  wobei   die  Quackvitbertkeit- 

dien  selbst  nicht  mehr  im  ZaaanunenhaDge  bleiben,  ton- 
imh  sidi  in  langen  Schtriinzen  fortziehwi,  welche  mit 
jnnaB  Häuten  umgeben  zu  iej'n  scheiden;  so  ut  di« 
fflze  zu  gToIs,  der  AmaIgfttionspioKefo  stockt  ebenfalls, 
und  ea  -wird  ein  Zusatz  Toa  ungelSschtem  Kalk,  oder 
nxh  Ton.  Asche  nodiwend^.  Einen  sollen  Zustand 
itäi  der  Amalgsroiier  indeb  mSgUchst  zu  Termeiden 
ndien,  -weil  ein  Termindertes  Silberausbringen  und  ein 
gftAeT  Quet^ilherrerinA  jederzeit  die  Folge  dessitlbea 
üd,  und  weil  dm  Entstlbenngsprozers  in  einein  Hau- 
im,.wekhe»  anes  KaUtiusatz  erfordert  hat,  nur  schwie- 
lig wieder  einzuloten  ist.  Behält  das  Quecksilber  das 
Anseben  des  mättgearbeiieten  Silbers  und  bede<^t  es  sich 
dabümit  einraa  bleifarbenan  Suiidie,  ohne  im  mindesten 
MÜMD  Zusammenhang  zu  vetÜMCD ,  wenn  es  sich  beim 
Btregsn  in  «nem  G^aiäe  auch  in  kleine  Kiig^ben 
ftiih,  weWhe  jedoch  bald  wieder  zusammeidaHfen ;  so 
k«l  der  Prozels  einen  «wünschten  Fortgang.  Neue 
QsackailbaEraisälze  sind  erforderlich,  wenn  das  sich  biU 
^nde  Amalgam  zu  steil  wird.  Stockt  der  Ama^ama' 
tioDS|»ozefs ,  ohne  ä»b  sich  ans  d«  Besdiaflenheit  des 
poecks^ers  auf  einen  fehlerhaften  Zustand  des  £rzhau- 
bos  BcMielüeB  'lietse;  so  nuis  ein  neuer  Zusatz  von 
KiKhialz  gegeben  weiden,  wodurch  die  AnsscbeidoDg 
des  Silbo«  und  die  AiuammluQg  desselben  in  den» 
{JoedLsilber  beordert  wird.  BelwU  das  Qoecksilber  zwai" 
mci  metaUisdhes  Ansehen,  aber  mit  Teniiindertem  Glanz  - 
Md  mit. Verlust  seiaes  Zusammet^anges ,  sb  dar»  es, 
Menn  znu  e»  ohne  Wasser  in  einem  Geföfse  in  fcreis- 
l^mige .  Bewegung  setzt,  im  den  Wandungen  hängen 
Ideibt,  und  sidi  in  Fäden  zu  ziehen  scheint;  so  ist  ein 
'2hM2  von  Ala^stial  notfawendigi  um  das  Quecksilber, 
irii  Barha  es  4)ezeicluiel,:T0U  neuem  zu  er^rmcn,  zu 
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bfllebei],  uad  fähig  zu  machen^  das  SÜbier  waStalm^ 
««B.  Kupfervitriol  ist  dam,  -wie  Barba  sagt,  das  Iilj— 
JUatd. 

Zaigen  sieh  Laine  EneheiamigeD ,  welche  «Inea  felft» 
Inhaften  Zustand  des  Erzhaufena  verrathea,  schreitet  atMhr 
der  Fiozefo  dennoch  nicht  vor»  auch  denn  nicht,  "wenÄ 
man  Ton  zwei  kleinen  Probehauf«  den  einen  mit  Koch» 
Balz  und  den  anderep  mit  Afagislral  vetaetzt  hat;  so  iaC 
dies  ein  Beweis  der  exfolgten  EntsiUwnmg,  wa^lb  dar 
▼erquidLte  Erzbanfen  yeiwascben ,  das  Amalgam .  gesam- 
melt und  dann  auf  die  bekaont^  Weise  behandeitwird:. 

Die  luer  erwähnten  Erachefnongen  welche  das  Qaecfc- 
silber  zeigt,  sind  für  äen  Amalgamirer  tob  der  hoch«- 
sten  TCiditigkat,  weÜ  er  kein  anderes  Anhaltrai  ha^  oa 
den  Zustand  in  walohem  sich  der  Ama^amationsjwozA 
in  jedem  Augenblick  befindet,  zu  benrtbeilen.  Aus  dem, 
in  die  kleinsten  Theile  zerriebenen  Schliche,  sagt 'Barb^ 
lassen  sich  der  Fortgang  und  die  Gebrechen  der  Ven- 
guickusg  nicht  abnehmen;  das  Quecksilber  ist  aber  der 
^nagel,  in  welchem  man  dies  klar  sieht.  Es  wird  üch 
weiter  unten  ergeben,  worauf  diese  Erscheimug«  hen*' 
lien,  und  wie  sicher  und  im  HöchsteB  Grade  zaredässig 
man  ihnen  rertraAen  kann. 

Gewobnlich  sind  ,ö  bis  6  Wochen  Zeit  zu  eion  sta- 
tten Entsüberang  erforderlich.  Der  QueckailbecTediat 
wird  sehr  Terschieden  angegehu.  Zwar  rechnet  m^n 
«nf  100  Theile  des  ausgebrachten  Silbers,  100  TheilB 
Quecksilber,  und  berechnet  den  Mehrreibranch  an  Qnedk^ 
ülber  als  emen  widtUchea  YeThiat,  dar  nitdit  ib  dam  db*- 
mischen  Erfolg»  der  Operation  zu  snchen  ist,  'sondam 
TOB  zufaltigea  Umatänden  abhängt,  und  skh  dnrch  die 
gröbere  oder  geringere  Geaclücklichkait  des  Arbflütft 
Tennindert,  oder  erhöhet;  allein  diese  Angaben  sind  sehr 
zweifelhaft.  Es  scheint  nicht,  dafs  man  jemals  weoigar 
aU   136   Theile  Quecksilber  zu   100  Theilen   des  «uige- 
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i  Inditen  SSbws  Terbraucht ,  sehi  häufig   aber  nocÜ  n^lUf 
'  41b  180,  ja  200  Theile  Quecksi'Iber,  auf  100  TTteOe  &!l~ 
ber,    als  -wirklichen  Quecksilberverlust  berechaen  muls. 
reicht   immer   befolgt    man    genau     das    angegebene 
i_ .  IR^aliren,  sondern  es  finden  häufig  Abweichung^  statt, 
'    filäem    zuweilen   der  Magistralzusatz   und   die  Incoipora- 
Üos    gleidueitig  geschehen,    zuweilen    die  Ztasätie   Ton 
Magistral,  besonders  dann,  wenn  die  Erze  viel  Schwefel- 
Betalle  enthalten,  ganz  wegfallen,  auch  die  Etzä  züwei' 
Im  -wohl  geröstet  angewendet  werden,  welches  ebenfalU 
dann    der  Fall  ist ,  wenn  sie  Schwefdhnetalle  enthalten. 
Barba  ist  ein  gtofser Yertheidiger  desRiJstenS,  empfiehlt 
«egar  Zusätze  Ton  Kies  bei  der  Bostarbeit,  Tiir  diejenigen 
Etze  welche  daran   Mangel  leiden,  macht    es   aber  2ur 
Beffimgung,  alle  Erze   die  vitriolisch  sind,  vor  dem  Be^ 
sdi^ken  mit  Kochsalz  und  dem  Incoi^nren,  auszulau- 
gän.    Das  RSsten  der  vitriolischen  Erza  widerräth  er; 
äoB  laugt  nichts,  bemerkt  vCf  und  befördert  Tielmeltt  Duo 
Vitriolesdrung. 

Herr  Sonneschmid,  welcher  die  Ämerilanist^A 
JUnatgamatioa  sehr  ausführiicfa,  aber,  wie  es  scheint 
nicht  ohne  eine  zu  grofse  Vorliebe  for  diesen  ErozeGi, 
tmd  besonders  nicht  ohne  eine  TorgefaTste  Meinung  toir 
dlö  von  ihm  aufgestdite,  höchst  unwahrscheinliche  Theo^ 
tie,  beschrieben  hat,  behauptet,  dafa  aus  den  getösteteö 
Erzen  fast  weniger  Silber  ausgebracht  werde  als  aus  dtiti 
nicht  gerösteten ,  und  eiUKrt  das  RÖäten  der  Erzö  dahe^ 
für  nacbtheilig.  Barba  behauptet,  dafo  Vitriol  der  Aimä- 
gaäiAtion  an^mehrsten  hinderlich  sey,'  weit  er  das  Qutfi^- 
lölber  terzehre,  besonders  wenn  AOch  Kocbsal«  Zii  ded 
Erzen  zugesetzt  werde.  BloEs  allein  der  Vitriol,  sdgt 
«r,  bringt  die  Anquickung  der  Schlichhaufen  in  Unord- 
Bong,  Dennoch,  flihrt  er  fort,  ist  auch  zuweilen  der  Ti- 
(riol  höchst  nützlich,  und  die  t^abre  AizeAei,  um  da^ 
Amalgamiten  zu  befördern.     Herr  Sonneschmid  redet 


;^Googlc 


168 

4«»  UAgistral,  betonten  dem  rebtee  Knpfemtriol*  da|t 
"Vroil,  and  behauptet,  dab  ohne  Magistralzusätze 
keine  TolUtändige  Entsilbenmg  des  Erzsdüidis  erfolgem 
fcÖime.  AcoBta,'  weichet  das  Verfahreo  beim  Anquilw 
ken  der  Gold-  und  SÜbeieize  in  Peru,  zu  Ende 
Mchszebnten  Jahrhunderts  besclirieben  hat,  lobt  die 
Wfirmöfen,  weil  sie  die  Arbeit  beschleunigen,  tiod  ein 
besseres  Silberausbringeo  gewähren.  Herr  Sonne schmid 
peont  die  WirlLung  dieser  Oefen  problematisch  und  be- 
merkt, da&  durch  die  Anwendung  derselben,  der  Queck- 
ülberrerlust  Tei^röTsert  werde.  Acosta  erwähnt  übri- 
gens der  Magistralzusatze  durchaus  nicht,  sondern  schreibt 
Tot,  dafs  zu  50  Cenlnern  Erzschlich,  der  nicht  geröstet  ' 
ist,  5  Centner  Salz  genommen  werden  müTsten,  w^elche 
die  Uoteinigkeiten  von  dem  Silber  wegbeitzen  würdei^ 
damit  das  Quecksilber  das  Silber  besser  fassen  könne. 

Wenn  sich  auch  die  Widersprüche  über  die  Zweck- 
mäßigkeit oder  UnzweckiuäTsigkeit  des  Röstens  der  Etze, 
imd  über  die  Nothwendigkeit  und  die  IVachtiieile  der 
Uagistralzusälze ,  aus  det  Terschiedenartigen  Beschaffen- 
lieit  der  Eize  einigennalsen  erklären  lassen;  so  erhält 
inan  doch  immer  noch  keinen  Aufschluß  darüber,  wie 
det  JHsgistral  eigentlich  wirkt,  er  sef  im  dem  Erzen  schon 
Torhanden,  d.  h.  durch  die  Verwitterung  oder  durch  das 
Rösten  derselben  entstanden,  oder  er  werde  absiditlich 
hinzugefügt.  Bildet  sich  nämlich  durch  die  Verwitterung 
des  Schwefelsilbers,  schwefelsaures  Silberoxjd,  so  würde 
dieses  durch  das  in  den  Montonen  Torhandene  Kochsalx 
in  Hornsilber  umgeändert  werden,  ohne  dafo  es  dazu  der 
Zwischenkunft  des  Magistrat  bediitße.  Aber  auch  die 
Nothwendigkeit  des  Kochsalzzusatzes  selbst,  welche  durch 
die  Erfahrung  so  sehr  bestätigt  ist,  dafs  ohne  diesen  Kör- 
per die  Amalgamation  der  Silbererze  gar  nicht  statt  fin- 
den kann,  läfst  sich  aus  theoretischen  Gründen  nicht  ein- 
sehen, weil  es  niclit  einleuclilet,  warum  der  SUberTitriol, 
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•.  mm  dieser  'wiAltch  gebildet  Triiide ,  etat  in  Hom^bta 
rangeäudert  werden  mub,  indem  enterec  ungemein  viel 
jleictter  als  letzteres  durch  das  Quecksilber  zerlegt  wird, 
^yma  gleich  der  Queckulberverlust  alsdami  noch  mehr 
'  «Aöbet  werden  würde. 

Der  Vorgang  bei  der  Amerikamschsn  Amalgamation 
ynti  uch  nur  alsdann  richtig  übersehen  lassen ,  wenn 
man  die  chemischen  WidLongea  kennt,  welche  die  Ter^ 
tduedenen,  bei  diesem  Ftozeb  in  (onflict  kommenden 
KÖiper,  auf  einander  änrsbtn.  Nichts  ist  gewisser,  als 
iab  sich  durch  das  Zasamraenkommen  des  Kochsalze« 
md  der  schw^efelsauten  oxydirten  Metalle,  sie  mögen  sich 
h. den  Eizen  selbst  ausbilden,  oder  denselben  als  Magi* 
Hol  hinzugefügt  werden ,  Glaubersalz  und  Chloröre  und 
Qdoiide  von  Eisen,  so  wie  Glaubersalz   und  Kupferchlo- 

Ob  diese  Verbindungen  auf  das  SchweCelsilber  ww- 
^,  uu&te  zuTÖrderst  untersucht  werden,  weil  gerade 
^'e  hä  der  Ämalgamation  folgende  Zersetzung  des 
Mw^dsilbers ,  der  noch  ganz  unaufgeklärte  Theil  des 
lfh)zeages  ist.  Das  zu  den  hier  anzuführenden  Versuchen 
ugewendete  Schwefelsilber,  war  theils  künstlich  berei- 
tes, theila  natürliches  von  der  Grube  Friedericke  Ja- 
lüne  zu  Rudolstadt  bei  Kupferberg  in  Schlesien.  Dia 
Temperatur  in  welcher  die  Versuche  angestellt  wurden, 
ttieg  nicht  über  19  Gr.  Reaum. 

Eisenschlotüi',  theils  unmittelbar  ans  regulinischem 
Eüen  und  Salzsäure,  theils  mittelbar  durch  Zusammen^ 
gtebes  von  waasrigen  Auflösungen  von  Kochsalz  und 
ckwefekaurem  Eisenoxydul  bereitetes,  und  künstliches 
Sdiwefelsilber,  wirkten  nicht  auf  einander,  selbst  nicht 
bd  anhaltender  Siedhitze.  Der  Versuch  in  der  Art  •ab- 
Süindert,  daEs  regnUnisches  Quecksilber  mit  angewendet 
^atd,  eeigte  keinen   anderen    Erfolg,   als  dafs   sich   da* 


Digniod.,  Google 


170 

paeduQber  zuletzt  mit   einer  granea  Haut  übei^og,   virfft 
vcdchw  Treiter  unten  die  Rede  se^n  wird.  '• 

"WilsBriges  Eis«nchtorid,  unuuttelbar  durch  auflösen 
TOD  Eisenoxjd  ih  Salzsäure  bereitet,  und  kSostüches 
'  Schwefelsilber,  blieben  mehrere  Wochen  lang  mit  einan- 
der in  BtoühiuDg  und  wnrdeB  täglich  einige'  mal  uroge- 
Bchüttelt,  ohne  dab  dtw  Schwefelsilber  dadurdi  Tei^indeit 
worden  'wäie.  Ward  Quecksilber  zngesetzt,  so  Terwan- 
cUlte  sich  das  Chlorid  schnell  in  Chlorör  nnd  das  Qnedt^ 
siUier  in  Kalpmel,  dann  fiel  einbasisches  Eisenoxydsali 
Bieder,  ohne  dab  -  das  Scbwefelsflbw  eise  Veränderung 
•tUtten  hätte. 

Kupferchlorid ,  bereitet  ans  Kochsalz  und  Kupferrl- 
tiioli  folglich  in  d«  Wirkung  dem  Kupferchlorid  gleidl 
zu  setzen,  in  eben  der  Art  vne  das  Eisenchlorid  ange^ 
wendet,  äulserte  auf  das  künstliche  SchwefelsDber  nicht 
äie  mindest«  Wi]^ng.  Ward  zugleich  Quecksilber  hin- 
Kugefägt,  so  änderte  sich  das  Chlorid  in  ein'  farbenloseft 
Chloiür  um,  das  Quecksilber  ward  in  Kalomel  nmg^n- 
dert,  und  es  schlug  stdi  sehr  bald  ein  basisches  KupE»- 
ddorid  mit  griin^  Farbe  nieder,  ohne  dab  daa  Sdnre- 
fdsilher  eiifs  Veränderung  erlitten  hätte. 

KünsUiches  Sch-trefelsilber  und  Sublimatanflöftnog 
jseigteo ,  nach  Verlauf  Ton  4  Wochen ,  wobei  das  Ge- 
menge täglich  einigemal  umgeschüttelt  worden  war,  nicht 
die  geringste  Einwirkung  '  auf  einander.  Ward  Quec&ut-^ 
ber  hinZBgeselzt,  so  entstfuid  Kalomel  und  die  flässig- 
kut  war  zuletzt  nur  reines  Wasser. 

Künstliches  Scbwefelsilber  und  Kalomri  anhalteed 
mit  Wouer  gritocht,  wirkten  eben  so  wenig  auf  ejnan- 
der,  als  künstliches  Schwefelsilber  und  Qoeckiilbeioxjrd 
in  der  Wassersiedfaitze. 

Künstliches  Scbwefelsilber  wird  bei  anhaltendem  Zd-* 
sanmenreiben  mit   Qua^^ilber  zeriegt,     Es  entsl^t  dn 
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ffi>er8m8lg«i&  nud  Schwef^neckdBMT.  —  DaaMlbe  ßi^ 
folg  findet  bei  dem  natiitlidien  Glasers  statt 

Sd^w«felülber    tmd    Ki>eli»alz    -vriii^en    olan  Zusata 
Ton  Quecksilber  nicht  auf  einander.    .Setzt  man  Qaedk- 
alber  hinzu,  lo  ist  dar  Elfolg  nicht  anders,   als  «r  obn» 
Kodisalz   sejB    würde.     Dagegen    Wird    die  Zersetzung 
de»  Schwefelülbers   durch  Quecktflber  offianbar  sehf  be- 
fördert ,  'wenn  beide  Körper  nicht   trocken  ntit  einander 
nmaoaengeiieben    vreiden,    sondem    wenn  man  einige 
IVopfen  einer  Terdönnten  waurigea  dnflösang  vob  Eisen- 
oder Knpferchlorid  hinzufügt.    Es  entwickelt  sieh  dabei 
•ber   kein    SchweMwasserstfiffgas ,    sondem-  es    schein^ 
■ober  dem  SchweÜBlquecksilber,  nur  noch  etwas  Kalomel 
gebildet,  der  Prozefs  aber  Torzä|^ch  durch   die  Tempent» 
tateAriSboDg     befördert   mi    worden,    welche   durch   das 
Znsamaenreiben    der    Körper    mit    einander    hervotge- 
bacäh*  wild. 

10  Theile  ttm  geriebener  Kanuakies  und  ein  Tb^ 
Uutlich  bereitetes  Schwefelsilber,  wurden  Innig  nut 
(mander  gemwigt  und  mit  Wass^  zu  einem  Teige  an> 
gemacht,  w^her  von  Zeit  zn  -Zeit  angefeuchtet  ward. 
Kach  23  Tagen  sehioi  die  Terwittemng,  in  enwr  linb»» 
«m  Temperatur  Ton  abwechselnd  14  bis  19  Gr.  Reaum,  y 
erfblgt  zn  8670 ',  weshalb  das  GenMDge  mit  einer  edi< 
verdünnten  KöchsalzauilosBiig  versetzt,  dann  mit 'vielem 
Wasser  angelangt,  und  der  Rückstand,  welcher  noeh 
nnzersetzta  Eiztfaeüe  enthiek,  mit  Aetzammoniak  ttber- 
gosaen  ward.  Dia  ammoniakafisehe  Flüssigkeit,  welt^ 
durch  Abk^iren  voki  dem  Bodensalz  getrennt  war,  ward 
ndt  Salpbt^säura- versetzt  j  und  Uelii  eiue  unbedeutende 
Meage  Hortiullier  Mlen,  die  Itanm  6  Frocenten  des  Sil- 
be^dultes  des'  Schwefelsilbers  ent^abh. 

■  P-i"  gaiB  ähnliches  Gemenge  von  Kammkies  und 
lünstUch  bereitetem  SchweMsäber ,  wuchern  ab«  noch 
IQ  Th^e  Ko^alz  beigemengt  worden  waren,  hatte  un- 
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I^Moh'  TftadieM  Fortsdoltte  in  Aet  YrnmiOeraag  g< 
.  indfifa  blieb  es  ebenCnlU  23  Tage  stelieii,   wai^  dann 
aehz  videm  Wssser  übergössen  unä-so  langa  mit  viel« 
yVtMot  ansgelaagt,  ah  die»M  ncwli  «Iwu  auflösete. 
Radutand  ward  mit  Aetzanunoniak  digeiirt,    die  «i 
niakaliache  Flüssi^eät  filtrirt,  und  mit  Salpetersäure 
wttigt.    Es  «rard  fast  sechsmal  so  viel  Homailber  etl 
teo,  als  im  dem  ersten  Versuch  ebne  Kochsalz. 

10  Tbeile  fein  geridraoerEisenTitiiol  weldier  Ozjpfr' 
mIz  enthielt,  und  i  Theil  künstlich  bereitetes  Schwefid- 
Silber,  iuvg  mit  einaDder  gemengt  und  Ton  Zeit  za  Zeül 
angefeuchtet,  blieben  23  Tage  lang  mit  einander  steh»  | 
Diach  Verlauf  dieser  Zeit  ward  die  Masse  in  ein  gerän- 
miges  Gefall  gethan  %  und  mit  einer  stark  Terdiinnla 
AuflSaung  Ton  Kochsalz  übet|;oBeen.  Die  Fliisaif^ci  1 
wird  abgegossen  und  dw  Rückstand  so  lange  mit  reinm 
Vt^aBser  ausgelangt,  als  sirh  darin  noch  etwas  auflÖM<A 
Dar  uiiau%e(ör>t  geblieben«  gelbe  Schlamm ,  ward  n^  ' 
Aetzammoniak  übergössen  i  di«f  ammoniakalisdie  flöi-  i 
•igkeit  abgeklärt,  nnd  dann  mit  Salpetersäme  Teiaelit> 
worauf  ebenfiills  etwas  Bornsilbu,  obgleich.- kaum  hiU 
•o  vibl  medei^et,  als  bei  dem  Twhin  angeGihrten  V^ 
twüi,  mit  Schwefelsilber  und  Schwefelkies  ohne  Kochsalz 
«thalteo  worden  war. 

10  Theile  fein  geriebener -Knpferritriol,  10  Tboh 
Koobsab  und  1  Theil  künstlich  bereitetes  SchwefB]8tlb«ri 
JB-  gleidier  Art  au  einem  Teige  gemacht,  und  von  Zeit 
CD  Ztft  angefeuchtet,  gaben,  nadi  Verlauf  .von  eban&lb 
23  Tagen,  wefügstens  3  mal  mehr  Henasiiber,  ab  ta 
jer  Auweadang  des  Kanmikieses  ohne  Kochsalz. 

Schwrfelsllber,  verdünnte  Salzsäure  und  QuetisUbV 
wirken  nicht  auf  einander.  S^zt  man  Kupferrili** 
binou,  so  wird  augenblicklich  Kalomel  gebildet ,  und  du 
Kupferddorid  in  Chlorär  umgeändert,  wridtes  ans  ä" 
Luft  wfeder  Sauerstoff  aufnimmt,  so  dab  die  WiikiuS 
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■annteriaodiea  so  lang*  foitdeuart,  bis  Bnlw«(l«r  «Bm 
t^oecksillMr  in  Kalomel  umgeändert,  oder  alls  Salzsäni« 
diuciiL  das  Toihandene  Quecksilber  zersetzt  ist 

Die  Resultate  dieser  Vetsuche  fähren  z«  dMO  Sdilu&i 
dib  die  Eisen-  und  Kupfercfaloride ,  welche  darch  den 
MagistFAlzusatz  b^  der  Amerikatöschen  AroalgunUion  ge- 
hDdä  -werden^  obgleich  sie  in  am  Temperatur  bis  zu 
19  Gr.  Beanm,  keiue  unmittelbare  £xn-vririLuiig  aaf  das 
Sdiwefelsilber  äu&em,  dennoch  -vresentlich  dazu  be»- 
taMen-    das   in  dem  Eiz    befindliche  Schwefelsilber  sa 


Wollte  man  annehmen,  daTs  diese  "WiAaag  nur  auC 
öne  unmittelbare  Weise,  d.  h.  dadurch  fawbeigeiubrt 
««de^  da&  der  Trozers^der  Verwitterung  beschleunigt 
^«iid;  so  ist  doch  nicht  wohl  einzusehen,  wie  Kupfer- 
'titriol  and  Kochsalz,  welche  durch  den  Einflufs  der  At- 
mosphäre keine  Venindemng  weiter  erleiden,  sieh  folg- 
licli  am  w^gsten  erhitzen,  also  auch  an  dem  FrozeGi 
der  Verwitterung  nidit  unmittelbar  einen  tintigen  AnthUl 
nehmen  können,  weit  kräftiger  auf  das  Schwefelsilbn 
onwiTken,  «Is  der  Eisenvitriol,  welcher  Mch  an  der  Ltift 
Mhr  schnell  zeizelzt,  also  auch  die  VerwitleruDg  des  mit 
ilnn  gemengten  Schwefelmetaitea  anscheinend  weh  mehr 
bdordem  sollte. 

Muis  folglich  den  Chloriden  des  Kupfers  and  det 
Eisens  auch  eine  nnmittelbare  Einwirkung  auf  die  Sch^^e- 
fehnetalle  bei  der  Amerikanischen  Amalgamation  einga- 
namt  werden;  so  scheint  es  doch,  dnfs  die  freiwHlig« 
Zeriegung  der  Schwefelmetalla  durch  die  Verwitterung, 
mcht  minder  etwas  zur  Gewinnung  des  Silbergehaltes  der 
Erze  beiträgt  Unter  dieser  Voraussetzung  würde,  aus 
dem  in  den  Erzen  bafindlicheo  Sehwel^lsilber,  nur  so  viel 
Silb»  gewonnen  imd  dai^estellt  werden  können,  als 
Schw^ebilfoer  wirklich,  se^  es  durch  die,  unbekannte 
amiittelbaie  Einwiriuing   dec  Chloride,    oder  durch  die 
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fireswill^e  Verwitterung,    zottegt    Tvird.     Bedenkt 
wie  eehr  diete  letzto  Art  der  Zeriegong,    durch  das  . 
sten  der  Ene  befördert  wird;   so  kann  es  woU    niid 
zwüfeHiaä  erscheinen,  daCi   die  RÖstarbeit  des  Aotbri 
^n  en  Silber   erhöhen   und  angleich  den  Fiozeb   ung»* 
mein  bescbieunigen  muls.     Die   ansgewaschem^ ,   iiii£»H 
mein  sUheReichen  Rückstände,  welche   bei  der  Amaig»«] 
matioa  nicht  zersetzt  worden  sind  (PoltiUo)  and  'weiclM^ 
.  mit  de«  übrigen  zum  Vetschmdzm  bestümnten  Erzen« 
iem  Schmelzprozels  übergeben  werden,  beweisen  aug«»- 
scheinUch,  daTs  der  grÖfste  Theil  von  dem   in  iett  Hexmk 
befindlichen  Schwefelsilber,  ander  Zerlegung  keinen  An- 
theil  niknmt. 

Ob  ein  Theil  des  SchwefelsÜbers  in  den  Erzen,  beim 
Tiitntiren  des  Eizhaufeos,  durch  das  Qneckdüber  unixäU 
telbar  zeriegt  wird,  so  da&  sich  Silberamalgam  tini 
Sdiwefelquecksilber  bilden,  würde  nur  durch  eine  genaue 
Untersuchung  der  Kückstünde  Ton  dw  Anulgamation 
auBgemittelt  werden  können.  DaTs  eine  sfdche  Zeriegusg 
wiiUlch  statt  findet,  ist  nicht  unwabrsdieinlich. 

Durch  das  in  den  Montonen  vortiandene  Kod»aI^ 
wird  d>er  auch  der  durch  die  Verwittemng  der  Schwe- 
felmetaUe  etwa  gebildete  Silbervitriol,  in  dem  Aagenblid 
seiner  Entst^nng,  wieder  in  HornsUber  umgeändert;  so 
iaSa  A^  «igentliche  Prozeb  der  AmidlgamaÜen ,  auch  bti 
dam  Ver&hten  in  Amerika ,  auf  die  Zeriegung  des  enft- 
staudenen  Homsilbers  zurückgeführt  werden  mufs.  Ob  , ' 
indefo  das  Kochsalz,  aniser  der  Functien  die  es  zu  ^er< 
ridtten  hat,  die  schwefelsauren  Metallsalzd  in  Chlorüre  und 
Cbloiide  umzuwandeln,  noch  einen  anderen  Diesat  bei 
der  Amalgamation  leistet,  und  ob  die  Magistralzusäls» 
viellfflcfat  die  Zeriegong  des  Horasükers  dnrdi  das  ^e(^-> 
ailbet  belÖrdem,  oder  auf  welche  andere  Weise'  sie  aidt 
widuam  «eigen  mügteu ,  war  nun  n^mt  zu  untersncheB. 
WmI  vdi  die  Amerikaniachfl  Amalgamation  des  <^ued^ 
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»i^era ,  die  deutsche  des  Eisens  odei  des  Ki^de»  zur 
S()deguDg  des  Homailbets  bedient,  so  sind  die  folgenden 
fvsucbe  mit  Rücksidit  auf  beide  Amalgamatioiismethor 
den  angestellt  worden. 

Zink  und  Eisen  sind  diejenigen  Matalla,  welche  dos 
JEbsnsilber  sdion  bei  iinmittelbater  Berührung,  ohne  Was* 
ivtf  blob  durch  Hülfe  der  in  der  Atmos|diäie  vorbände« 
nen  Feachtigkeit  zerlegm.  Es  entsteht  ZinkcUorid  oder 
"RinmfM"T""  und  regulinisdies  Silber.  Eisenchlotid  würde 
mäk  nicht  bUden  können.  —'  Durch  Beibülfe  des  Was- 
sers erfolgt  die  Zerlegung  aber  schon  durch  mittelbare 
Berährong,  wenn  z.  B.  Silber  oder  doli  das  Homeilber 
vät  dem  Zink  oder  ßsen  unter  Wasser  ia,  Verbindung 
setzen.  Schwefel,  Schwefelkies  und  Graphit  so  wenig, 
wie  irgend  ein  anderer,  nicht  metallischer  Körper,  leilen 
so  krällig,  daft  die  Einwirkung  des  Zinks  und  dej  Ei- 
sens aof  das  Homailber  durch  sie  Termittelt  würde. 

Durdi  unmittelbare  Berührung,  aber  ohne  WassOT> 
niid  das  HornsUber  nicht  zerlegt,  durch.  Arsenik,  Blei, 
Kapfi»,  Anümon,.  Quecksilber,  Zinn  und  Wismnth,  in» 
dem  die  Feuditigkdt  der  Atmosphäre  nicht  mreichend 
n  «ejB  scheint,  die  Zeriegnng  einzuleiten.  Konunfaber 
Wasseff  hinzu,  so  erfolgt  die  Zeriegung,  und  zwar  in  der 
Ordnung,  wie  die  Metalle  genannt  worden  sind,  schndln 
oder  InogsainM;  jedodi  dergestalt,  dafs  die  Zersetzung 
durch  Axsewk.etwa  in  15,  und  die  durch  Wismuth  etwa 
.  in  130  mal  so  langer  Zeit  statt  findet,  als  bei  der  An- 
w«>dung  Ton  Zink  odw  Eisen  ^ord^ich  ist«  Diejeni- 
gen I^tdle^  Ton  denen  nur  eine  Verbindungsstufa  mit 
CUor  bekannt  ist,,  ändern  üdk  in  Chloride  um,  und  di^r  < 
j«iii^e«,  welche  mebten  Verlnndu&gsstuiisn  mit  dem 
Chloi  eingehen,  stellen  sich  auf  die  niedrigsle  &ufe  und 
bilden  C3)lor«re. 

Wendet  man.  statt,  des   reinen  Wassora,  verdünnte 
Sdiisaiue  aUj  so  tritt  die  Zecleguiig  des  BpmsiUMi»,  bei 
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tilta  xuletxt  genannten  MetAlIm ,  so  sdin^  ein ,  dab  bd 
Blei,  Quecksilber,    Wismnth  und  Züm^    nor   etwa  du 
Doppalte  der  Zeit  eiforderlicfa   ist,   in  vrelcber  Zink 
Eisen  mit  Wasser,  die  Zersetzung  bewirken. 

Das  Kupfw  redudrt  zwar  ebenfalls  ungleich  schiMl' 
1er,  als  bei  der  Anwendung  von  reinem  Wasser  *  inde^ 
wird  dazu  doch  etwa  20  mal  so  viel  -Zeit ,  als  bei  Kr 
und  Quecksilber  erfotdert,  welches  deshalb  mei^würdig 
ist,  waO  das  Kupfer  mit  reinem  Wasser  dJ»  Zerlegiu;! 
-des  Homsilbeis  sdmeUer  bewerkstelligt,  8ls  das  Qnsti' 
«U>er. 

Die  Stetalle  welche  durch  Salzsäure  nicht  angsgtit 
fen  werden,  erleiden  dabei  keine  weitere  Verändenu) 
als  dieJMiige  ist,  welche  sich  auf  die  Einwiikung  ä» 
Metalles  auf  das  Hornsüber  bezieht.  Die  Salzsäure  dint 
also  Mols  als  Leiter,  zur  Beschleunigung  des  Trosau». 
Bei  Anwendung  von  Blei  entsteht  ein  Bleichlorid  nad 
reguUnisches  Silber;  bei  der  Anwendung  von  Kupfo 
oder  Ton  Quecksilber  werden  nur  Chlorüre  gebildet,  ym 
denen  sich  jedoch  das  Kupferchlorür ,  welches  an  da 
freien  livtt  bald  zersetzt  werden  würde ,  wegen  der  Tot- 
handenen  freien  Säure,  in  Chlorid  umändert,  folglich  uff 
so  lange  bestehen  kann,  als  regulinisches  -Kupfer  and 
freie  Salzsäure  vorhanden  sind.  Durch  sehr  langes  Sls- 
henlnssen  an  der  Luft,  wird  alle  Salzsäure  absorbirt  tud 
das  Chlorid  wieder  in  Chlorur  umgeändert,  welches  sahi 
bald  ein  basisches  Chloridsalz  mit  grüner  Farbe  faOw 
'hifet  War  im  Gegentheü  Sal^säore  im  Uebennaafs,  und 
nidit  Tiel  mehr  Kupfer  vorhanden,  als  die  ZerselzuDS 
des  Homsilbera  erfordert,  so  ändert  sich  das  schon  ledo' 
cirts  Silber  wieder  in  Hornsilber  um,  und  es  wird  daba 
ein  basiachas  Kupferchlorid  niedergeschlagen. 

ZwM  Metalle,  welche,  beide  einzeln,  die  RedudioB 
de*  Homsilbera  unter  Wasser  nur  sehr,  langsam  bem^ 
ken,  können  diese  Keduction  in  VeibindoBg  mit  «inaiuM 
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ifa  ungleich  kürzerer  Zeit  bewei^telli^en.  So  erfolgt 
A  B.  durch  Quecksilber  und  Kupfer  die  ßednctioD  schon 
Ib  emem  Zeitraum,  der  "Stwe  das  Dreifache  der  Zeit  be- 
trägt, in  -welcher' Zink  und  Eisen  mit  Wasser  ^  Ileduc- 
|J^M  des  Homsilberg  hervorbririgeD. 

I  •  ■  Das  electronegativere  Metall  Teibindet  üch  mit  dem 
Qioi  des  Horositbers  und  das  positiTere  bleibt  uoTerän- 
JtBrt,  auch  wenn  nur  dieses,  und  nicht  das  electronegati- 
^mm  4IelaU  das  Hornsilber  unmittelbar  berührt,  -Wie  dies 
Ubget  bekaont  ist. 

Sublimat  wird  schon  bei  unmittelbarer  Berührung 
tatofa  durch  Hülfe  der  Feuchtigkeit  in  der  Atmosphäre, 
Aach  Zink  und  Eisen,  und  nicht  sehr  bedeutend  lang- 
flMMr  durch  Kopfer  zerlegt.  Es  entsteht  regulinisches  - 
Quecksilber  und  Zinkcblorid,  oder  jenes  und  X)hIorüre 
■nok  Eisen  und  Kupfer.  Wird  der  Sublimat  aber  in 
Wss*«  Bufgelöfst,  to  betvirkt  das  Zipk  die  Beduetion 
nur  iheilweiae  und  ungleich  langsamer,  wobei  sich  zn- 
fßätük  ein  Theil  des  Sublimats  in  Kalomel  umändert. 
Diiaelbe  Erfolg,  nur  ungleich  langsamer,  wird  durch 
Knpfei  herrorgebracbt,  indem  neben  dem  Kalomel  andi 
cüi  basisdies  Kupferchlotid ,  erzeugt  durch  die  Einwir- 
kung des  Sauerstofls  der  Atmosphäre  auf  das  Chlorüi^  . 
salz,  niedergeschlagen  -wird. 

Kalomel  wird  durch  kein  Metall  in  der  gewöhnU- 
Aita  Temperatur  zerlegt.  ' 

Sublimat  und  Hornsilber,  Kalomel  und  Hornsilber, 
Qnecksilberoxjdul  und  Hornsilber,  so  wie  QuecksUber- 
oxyd  und  Hornsilber,  mit  Wasser,  wirken,  wie  sich  er- 
warten liels,  nicht  auf  einander. 

Kupferchlorid ,  Sublimat,  Eisenchlorür,  Eisenchlorid, 
nnd  Hornsilber,  sind,  wie  ebenfalls  vorauszusehen  war> 
ohne  Wi^nng  auf  einander. 

Ueber  die  Einwirkung  der  Chloride  auf  die  reguli- 
ÜKhen  Metalle,  wniden  folgende  Versuche  angestellt. 

loiwa  AtAit  L  B,  I.  H.  J2 

D...,n;M;.,G00glc 


178  I 

KupferrhIorM  und  Quecksilber.  Das  MetatV  übet-, 
zieht  sich  sogleidi  mit  einer  faltigen,  scfawarzgraueD  Hiiut| 
und  verliert  den  Zusammenhang;  langsamer  durch  tuht^ 
ges  Stehen,  schneller  durch  Bewegung.  £9  bilden  sick-l 
KafoDiel  und  KupferchlorUr ,  ■welches  letztere  sehr  b«Ui 
ein  basisches  Kupfetchtorid  fallen  läfstn  Die  Wirkung 
dauert  ununterbrochen  so  lange  fori,  bis  die  Flüssigkeil , 
den  ganzen  Knpfergehalt  Terioren  hat. 

Eiaenchtorid  und  Quecksilber  zeigen  dasselbe  Veihal- 1 
ten,  nur  dafs  dabei  ein  basisches  Eisenchlorid  niederßiill- 

Sublimat  und  Quecksilber,    Auch  hier  tritt  die  Wi^ 

Lung  augenblicklich  ein,  indem   sich  aller  Sublimat,  und 

zugleich    eine    entsprechende    Quantität    Quecksilber,  ia 

.  Ktdomel  umändern,  so  dafs  die  Flüssigkeit  sehr  bald  nur 

aus  reinem  "Wasser  besteht. 

Eisencblonir ,  oder  euch  Kalomel  und  Quecksilb« 
(unter  Wasser)  aulsern)  welches  kaum  der  Erwabnuni 
bedarf,  keine  Wirkung  auf  einander. 

Eisenchlorid  und  Blei.     Das .  Metall    überzieht  sidi  | 
sehr  schnell  mit  einer  Kruste   von  Bleichlorid,   welch« 
uch   in  der  Flüssigkeit  auflölsl.    Die  Zersetzung   eifolp 
dsheiK  in   einer  verdünnten  Auflösung    des  Eisencfaloridt 
schneller,  als  in  einer  concentrirlen. 

Kupferchlorid',  so  wie  Sublimat  und  Blei,  zeige» 
ganz  dasselbe  Verhalten ,  nur  dafs  bei  der  Anwendung 
des  Ku  pferch  lorid  es  zugleich  regulinisches  Kupfer  ge- 
,  fallt  wird.  In  allen  diesen  Fallen  bilden  .  sich  Chloröie, 
sowohl  aus  dem  Chlorid,  als  aus  d«n  darauf  einwiiken- 
den  Metall.  Setzt  man  freie  Salzsäure  hinzu,  so  ändert 
sich  die  Wirkung,  für  ^e  Chloride  von  Kupfer  und  Ei- 
sen, nur  dahin  ab»  Abb  die  sich  bildenden  Chlorüre  die- 
'ser  Metalle ,  durch  den  Sauerstoff  der  Atmosphäre  nidit 
in  basische  Chloridsalze  zerlegt  werden,  sondern  dt 
Chloride  aufgelö&t  bleiben,  und  ihre  Wirkung  aufdss 
regulinische  Metall  ununterbrochen  fortsetzen,  bis  aU« 
>eie  Salzsäure  absorbirt  ist. 
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.  i  'CtUötide  voii  Küpler,  Eisen  mti  Qaeduilher,  mit 
SSlber.  Die  Oberfläcbe  des  Silbers  iibeizieht  sich  augen- 
WdJich  mit  flluer  Krusfs  von  Homsilber,  welches,  we- 
f^  seiner  UiuiuflÖ&lichkeit,  die  unter  dieser  Rinde  be- 
uäichen  Silbertbeilcheu  gegen  den  fortgesetzte^  Angriff 
ia^Cbloride  scliützt.  Es  -wird  dalier  ein  lange  fortge- 
,«etztes  Zusammenreiben  des  Silbers  mit  den  wassrigen 
Auflösungen  der  Chloride  erfordert ,  um  das  Metall  völ- 
Ulf  in  Honsilber  umzuändern,  und  dies  gelingt  nur  als- 
iAa ,  wenn  dus  Silber  in  dan  höchsten  Grade  der 
raechaDischen  Zertheilung,  z.  B.  aus  nicht  gescbmol^e« 
Mm  HorösJlber  redncirt,  angewendet  wird.  Der  Ueber- 
n%  Ton  Hornsilber  haftet  so  fest  «n  der  darunter  befind- 
Udien  Fläche  de»  Silbers,  dab  er  sicli  durch  anhaltendet 
Digeriren  mit  Salpetersäure  nur  sehr  schwer  ab^veicheii  läfst, 
Saagtisdtes  Ammoniak  löfst  di«'  Hornsilberrinde  indefs 
ao^äA  auf,  und  entblöfst  das  darunter  befindliche,  .un- 
Terändert  gebliebene  Silber. 

Chloride  Ton  Eisen ,  Kupfer  and  Quecksilber ,  wer- 
den durch  Zinn ,  langsamer  duivh  Wismuth ,  und  nodi 
latgsamer  durch  Antlmqn  und  Arsenik  in  Chloriire,  und 
diese,  jnitAusnahme  desKalomel,  sodann  witideiia  basische 
Chloridsabie  umgeändert..  Wismntfa ,  Antimon  und  Arsenik 
erfordern  »ets  concentrlrte  Aullösungen,  wenn  die  Einwir- 
kung nicht  sehr  langsam  erfblgen  soll.  Das  Zinn  ändert  in» 
deb  nur  die  Chloride  des  Eisens  und  des  puedcMlbers  in  Ghlo* 
rün  am,  denn  aus  dem  KupfercUorid  wird  das  Kupfer 
iati^  Zinn  regulinisch  gefallt.  Das  entstehende  Zinnchlorür 
iriid,  bri  Zutritt  der  Luft,  sehr  schneit  zersetzt,  wobei 
sidi  ZinnosTd  {?)  niederschlagt. 

Chloride  TOn  Kupfer,  Eisen  und  Qnecksilbet,  acbtiL 
neu  auf  Fiatin  and  Gold  gar  keine  EinwiAung  za  ünfsem. 

Kupf^icblorid  und  Kupfer  ändern  sich,  bei  abgehal- 
teneia  Luteutritt,  in  CUorüre  um,  indem  das  regulini- 
»)m  KnpfiBi  Tt^slimdig  MfgelSliit  wüd.  Bei  Zutritt  der 
12» 
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Blmospbärisdten    Luft    fällt    baaiachM  Kupferchbtid    w 
grorser  Meugo  nieder. 

Kupfetcblorld  und  Eimh.  Das  Kopfer  schlägt  si^ 
wie  bekannt ,  tegulinisch  nieder,  wobei  sich  Eisenschlo- 
rÜT  bUdet. 

Sublimat  und  Kupfer.  Es  entsteht  Kalomel  vak 
Kupferschlorür.      ,   _  -      -    ; 

Eiaencbloiid  und  Knpfer.  Das  Kupfer  irird  a^ttc 
bald  aufgenommen,  -wobei  Chlorüre  von  Elsen  und  Kupftt} 
und,  bei  Zutritt  der  Luft,  zoglräch  basische  Cldoridsaln 
gebildet  werden. 

Eisenacblorid  und  Eisen.  Das  Eisen  löTst  sieb,  noMr 
Entwickelung  .Ton  Wasseratoffgas ,  auf,  wobei  ein  .baiiK 
sches  Eisendhlorid  niederfaUt  und  ungleich  Eisenchlot8r 
gebildet  wird. 

Zinkchlorid  wirkt  Mich  im  concentrirtesten  Zustaada 
(als  Zinkbutter)  angewendet,  auf  kein  einziges  tegufint- 
schee  Metall. 

Die  Chloride  Ton  Köpfet,  Eisen  and  Quecksilber 
werden,  weder  von  dem  Kupferoxyd,  noch  Ton  dem  Eh 
senoxydui,  Eiseuoxyd  und  Bleiaxyd,  in  der  gewShnlichen 
Temperatur  rerändert 

Es  ergiebt  sich  'hieraus ,  daTs  alle  Chloride,  die  einet 
niedrigeren  Vetbindungsstufe  mit  dem  Chlor  fiihig  und, 
durch  regulinisdie  Metalle,  mit  Ausnahme  des  Goldes 
and  des  Fiatin,  zu  Chlorüreu  zersetzt,  und  dafs  die  regu- 
linischen Metalle,  wenn  sie  mit  solchen  Chloriden  und 
Wasser  zusammen  kommen,  in  Chloriü«,  oder  zum  Theil 
vielleicht  in  basische  Ctdoride  umgeändert  werden.  Die 
Chlorüre  hingegen,  so  wie  die  CUoridverbindungen, 
welche  kein^  Qilorüren  geben,  werden  nicht  durch  die 
Metalle,  und  diese  nidit  durch  jene  verändert. 

Das  electropositivere  Metall  wird  durch  ein  ^ectto- 
negativeres  nur  denn  gegen  die  Bnwirkung  der  im  Was- 
ser au^elÖ&len  Met^chloride  Tollständig  geschützt,  wenn 
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9)t^  Sti-hrmämn- 1«,  B^  2UtA  odd  BissD  dal  ^««ckidHier 

Higpitfidete  Anylffi'^aKmpfeFcfilflride»,  <ai>eh  Veon  «ii 
4tai-'QeNMk9ilbe>  iä<lit  lisnittelbsr  betühr^ii;  und  dito-üt 
jlll^täcb  ein- Mittelio^cOt^«^»  schneir  «bl' KnpferUDalgimt 
.  ^m^r^kaiMidlen,  inämnidfn,  daich  Ei8en-'oäe^'äi&.-t«^rii^ 
auch  ••i«ddrg«sdilitgeiw  Kvpför',  fe»t  >  {Mg^nliScllidi  -  viM 
dem  Quecksilber  aufgenommen  trird,  obgleich  die^umtiit^ 
'#*W|.y«f^^f«'5;-,deg  Rjipftt»  .  m**  ^P>:, Quecksilber 
jBpi^fjelit  .Bdi-w;ier^.  »t.  Das  Kupfer,  »•Hjjst'^  -w^in,  le« 
.t^.f  in .  uMj^tt^l^lW  BeiiiljJwjg  ,mt  ;d«ni  QuecksUbet 
"  ld«t,  kann  .  du^r  EjibTTirkuDg  d^s. Chlorides  auf  d«9 
'Iber  j^cl^t  T^Ustän^ig  abhahqt>«  Ziqk  "pd  Eise^ 
1  dasjßleji;j^^|^  jvollstandig  gegen  <Ue  Einwirkung 

^,\>U^ifi4^  ,^*..  aber  ■  dflp.  Erfolg,  wenn,  Ijpji^  __MetaUe 
.«teij^Wi  init ,  einander  YetbuDden  sind,  indem  das  ne- 
,5a|lflr^.^,:^IelaU  alad.anif  .  pnr  allein  .  die, .,P"i'yvi'''^!"'S 
iofi  Chloij^des  erüUirt  Uebeipelst  maa  einifupfer- K)dei; 
_W  Blt^oAmal^tun  -jnit.  TÜsaerigen  Auflösungen  von  Ei^ 
H^,  ^C^pfer-;,iin^  Quecksilbercblo^en,  so  wipldasQueck- 
täber  nicht  angegriffen,  loodem  es  entstehe n.Cblorüie  von 
Kupfer  oder  Blei,  und  die  Chloride  erl^den  die  ge'wijhnlichen 
T^ndMun^Ai ,  indem  sie  ebenfalls  in  Chloriire  veründert 
irerdea.  Die  Chloride  von  Eisen  iind  Kapfer  s.ind  also  ein  gn- 
fetSfittel,  um  das  Quecksilber  TonKupfe/,'Blei,  Ziun,  Arse- 
oBl,  Wismuth  u.  s.  f.  ohne  Destillatioii  zu  Minigen,  und 
küinen  zngltich  zur  FrüftiDg  Äer  Reinheit  des  Quecksil^ 
her»'  aegflwendet  -werden.  Nimmt' man  Silberamalgam, 
^  bl^bt  das  Silber  udrerandert  und  das  QaecksilbeT  wird 
in  Kalomel  umgeändert.  Quecksilber,  Welches  schon  so 
vielKapfer  oderBIei  aufgenommen  hat,  dafö  es  matt  und 
dickflüssig  geworden  ist  und  sich  an  deli  Wendungen  der 
"Gefäfse  in  lang  gesogenen  Fäden  anhängt,  wird  durch 
die    Chloride    TOlIständtg    von    diesen    Metallen    befreie 
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Kh  Ist  «ehr  mluvAeio^h  a<ar  Zilsttaid  ides  Quidu 
Iwrt,  Ton  wclcbem  Bafb«  Agt^  M  tey  «Bfiih%  da«  I 
bar  aafzatfiM90.t  und  milase  durch  Kupfarvtriol  geteh 
werden,  denn  fügf'w  awdrii<^]i«h  büüti,^«^  Kafrfei 
täol  hnt  die  Cigwschaft,  ditt.  übrigen  ttiedlen  Mali 
Ttr^die  dw  Qn^luilber  dwch  ihre  Mltm  getScItfet  hA 
in  Kupfer  la  Tenrandelo'  aaddas  QuecfceUber  nea'i 
bflleben.  .  ,  -  .  ,    ,    j.;  •.    1: 

Es  blJeb'iioeh  xu  uniersuclien,  'ob  Sie  ^"Wirkung  f 
Chloride  a^f  die  regulinlscben  IHeEalle,  -riell^icbt'lit^ 
gend  eine  unbekannle  VTeise  moSilicirt  werde ,  yn 
gleirbzeilig  Honiaüber '  mit  in  a*"n  "^rküng^röiS  ,ga 
gen  wird.  Es  findet  aber,  wie  sich  etwirlen  liefs,  dilti 
(ius  keine  Veränderung  in  den  Erscheinungen  statt,  ^ 
das  Hornsilber  verhalt  sich  gaHztn^Iflferent,  indfem  es  i 
die  gewöhnlicbi!  Einwirkung  des  Mefalles 'i^rfalirti 'wdd 
in  überflüssiger  Meoge  vorhfindfen  und  daher '  durch  J 
Chloride  liDverändert  geblieben  w^ari  Das  Quecküflt 
wird  sogar  "dadurch,  dafs  es  sich  mit  eiüer  Waütrohsm 
lomel  bedecki,  weit  unrahiger  zur  Zersetzung  des  Bon 
Silbers,  als  wenn  es  nftt  demselben  untbr  Hlniäm 'tf*B)i 
zusaidinengebracht  wird.  '  '"  '  /' 

Das  aiHirliche  Ajitiinonsilber,  und  das  spgenurf 
Arseniksilber ,  verhalten  ^ich  zu  dem  Kupferc^lorid  Di4 
wie  ein  Amalgam,  sondern  das  Silber  und  das  AotiBUl 
nehmen  gemeinschaftlich  .an  der  Umänderung  des  Cbiom 
des  in  Chlorür  Theil  imd  ändern  sich  selbst  zugleich  n 
Hornsilber  und  in  ein  Äntimonchlorür  am.  Die  £inwi> 
kung  erfolgt  schon  in  der  gewöhnlichen  Temperatar,  )*■ 
doch  niH  sehr  langsam  wenn  man  reines  J^upferchlodl 
anwendet.  Bedient  man  sich  aber  des  lUagistrals,  oiti' 
lieb  des  aus  Kupfervitriol  mit  einem  Uebermaaä  t« 
KodLsalz  bereiteten  Kupferchlorida ,  so  wird  die  ZfOi^ 
zung  betdileunigt,  welches  noch  mehr  der  Fall  ist,  woi 
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■i«tt    «US  Sahsäan  and   Kupferoxyd  beraiteten  Kupfer-  , 

■^lorfd,  viel  Koduah  brigefSgt  wird. 

'    Bringt  man  Antimoasilber  nnd  Kuprenlitorid  in  Ge- 

-fHin8<±Laft  aiit  QiiwkulbeT  zngammffl,  bo  wird  das  lelE- 

4M»  durch  dM  Antimansilber  nicht  gegen  die  Einwlikung 
im  K-npfercUoiidea  geschütst,   sondern  es  wird  zoglMch 

■»nA  Kalomel  gebildet. 

Dm  Verbah«!  der  Chloride  za  den  regiiliniscben  Me- 
Md^,  kaoD  nlw  leichter  einen  Anfschlnb  über  die  Ein- 
^nitkang  des  Knpferchloridea  auf  die  Schwefelmetalle  ge- 
ben^  Zu  den  folgändea  Versuchen  bt  nur  das  Kupfer- 
(Uraid  altein  angewendet  worden,  weit  es  nicht  zu  b»- 
x«6ifelii  ist,  dafs  das  EiseQchlorid  ein  ganz  ähnliches 
'VitfaallMt  zfigen  wird. 

' '  In  der  Siedhitze,  nnd  la  einem  sehr  Mncentrirten  Zu- 
lUBd«  des  Chlorides ,  Werden  alle  Schwefelmetalle  durch 
dw'^Kttpferchlorid  zeiiegt,  obgleich  die  Wirkung  bödist 
Jtmgmn  erfolgt.  SshwefelsUber,  Schwefelanllmoo,'  Graa- 
ifiesglBDzerz,  rothwund  gelber  Arsemk,  Bleiglanz,  Schwe- 
SAopfer  (bweicet  aus  KupferTitiiot  und  Schwefelwasser- 
tto£fgas),  Schwefelkies,  Kupferkies,  ändern  das  Kupfer- 
tblorld  in  ein  Chlorür  um,'  wobei  eine  entsprecjieude 
Menge  ChlcHriir  aus  dem  Metall  im  Sdiwefelinetall  gebil- 
det >wird.  Der  Schwefel  scheint  in  Substanz  abgeschieden 
zu  'werden.  Es  ist  möglich»  dafs  sich  der  Schwefel  in 
eUngen  Fällen' mit  den  Chloriden  zu  eigenthnmlichen  Ye^. 
biudungen  vereinigt ,  welches  noch  einer  nähern  Untetsu- 
chuog  bedarf.  Es  «ntwii^elt  sich  bei  diesem  Prdzefa  we- 
der SchwetMwasserstoffgas ,  noch  wird  Schwef^säore  ge- 
lädet;  auch  eine  niedrigere  OxydAtionsstufe  des  Scbwe- 
~fels  habe  ich  nicht  auffinden  können,  obgleich  es,  bei  der 
»dir  schwachen  Einwitkung,  welche  die  Schwef<^etaUe 
auf  4as  Kupferchlorid  Bufsem,  sehr  schwierig  ist,  den 
&fo]g  des  Prozesses  mit  ZuVerläfsigkeit  zu  beurteilen. 
Meikwördig  ist  des  Verhalten  des  ^unobers  zum  Kup^ 
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feidil^ri  j,  indam  'es  aSch  in  der  Siedhitze,  noA  in 
Paantitäteti ,  in  dem  coDcentrirtMi  Chlorid  gänzlidi  adf* 
Jöfst;  in  gröbeien  Quantitäten  al>er  sidi  in  einen  sehne«- 
Vweifsen  Köl^Kr  umäDdert.  Kupfi^rchlomr  ^ild  dabei  eb« 
•o  i^nig  gebildet,  als  sich  der  SchTfefel  mit  SauervtaC 
oder  mit  Wasserfitoff  Tereinigt. 

Etwas  leichter  als  die  einfachen  Schwef^metaUl, 
.^rUten  die  zusammengesetzten  SchwefolTerbindungen  auf 
•das  Ki^ferchlorid.  Das  dunkle  und  lichte  Rotbgütti0» 
.erz,  die  Fahlerze  und  das  Sprödglaselz  -  wirken  schon  » 
einer  Temperatur  von  40  Gr.  Beaum.  auf  das  Kupferchlo' 
rid.  Sogar  in  der  gewöhnlidi^  Temperatuf  TOn  15  bii 
18  Graden  zeigt  sich,  nach  einigen  Tagen,  eine  unv«^ 
kennbare  Einwirkung.  Immer  wird  das  KupfercMoäd  h 
ein  Chlorür  umgeändert ,  und  aUe  in  dem  SchwefelmabS 
befindlichen  Metalle  eignen  sich  gemeinschaftlich  dan  Ak- 
theil  Chlor  an,  welchen  das  Kup£»chlarid  abgeben' mnJs, 
.nm  sich  in  Chlorür  umzuändern.  Immer  .  ist  aber  die 
Einwirkung  nur  sehr  langsam,  selbst  wenn  man  durch 
.Siedhitze  zu  Hülfe. kommt.  Ein  nicht  sehr  coiviantivtH 
-Knpferchlorid  w.ir)(.t  nicht  auf  die  Schwefelmetalle. 

^dlich  mufgte  noch  das  auf  den  Ämalgamatiotispro- 
zefs  sich  beziehende  Verhalten  des  Kochsalzes  zu  den 
Metallen,  Melalloxyden,  Chloriiren  und  Chloriden,  in  Ver- 
bindung mit  Quecksilber  geprüft  w^erden  ,  indeoi  das 
Kochsalz  bei  diesem  Frozelä  ein  sehr  wichtiges  Agens  ta 
»eja  scheint. 

Die  regulinischen  Metalle  äubem  keine  Wii^ung  auf 
eine  wäfsrige  Auflösung  des  Kochsalzes,  wenn  die  at> 
mosphäriscbe  Lult  abgeballen  wird.  Bei  freiem  Luftzu- 
tritt erfolgt,  mit  Ausnahme  der  sogenannten  edlen  Sb- 
.  lalle,  eine  sehr  langsame  Einwirkung  der  Metalle  auf  das 
.Kochsalz,  welche  iudefs  bei  der  Anwendung  von  Eisen 
'  und  Kupfer  ziemlich  rasch  eintritt.  Es  bildet  sieh 'ein 
Cblorür»  welches  sich  in  der  Flüssigkeit  auflöfel  und  nach 


d.,Googlc 


185       ■ 

Btad' B«di  eiB  bMisäies  Chlcnid  faUen' UUJst    Sehr  nufKK    . 
ted  ist  es,  dflls  dis9  Clilomr,  mit  dem  abgcachiedeneni 
,-•■4  durdi  Anftiahme  Yon  Saitenlöff  ans  dem  Metniloxyd, 
ii  NalMu  BiDgeäiUlertea  Natrounin,    in   der'  Flüssi^koil , 
'%|ilLlieit  kann.     Ob    8i<4i  ^.vielleicht  ein  dreifaches 'v  Sabi 
|Met,  'wird  näher  zu  tintenucbfcn -aejB,   demi  die  Bös« 
[:ri|ftti^  reag^. nicht,  oder, ireoigstnis  tödit  framehmbai^ 
[-'•Ikalisdi,  giebt  abei  durch  die  dunkelblauen  und  braiin^ 
;  Brih^  Niedeiecbläge,  bei  einem  Zusatz  von  rothem>Blut- 
iMigensak,    daS'ybrhahdensejn    yon    Eisen-    odctf ..  vcäL 
IbqlfeF-Ghlonir  zu  erkennen,  wogegen  d«8  gelbe  Bhitbni» 
gwaftlz  keine  ferbung  herrotbringt.  ■'  -  . 

«B-  Knpferoxyd  wirkt  nicht  auf  Kochsalz,  wohl  aber  zer* 
'iM«B  Knpferoxydul,  Bleioxjd  und  ^beiOxyd  das'Kocb- 
scheiden  Natfon  ab,  wobei  sich  basische  Chlor- 
iKüpfer  undBlei,ioderHornsilber  bildeit."  Diese  « 
Qg  feilolgt  iedodi,'  selbst  in  der.  Digemwanne, 
Vft  Ungaam. 

'  -Kochsalz  und  Homsilber  wirken  eben  so  wenig  auf 
<te&der  als.  Kochsalz  und  irgiend  ein  anderes  Cblorür 
oder .  Chlorid.  Dagegen  Termag  das  Kochsalz,  weim  es 
f»  concentiirt er  Auflösung  angewendet  wird,^eine  bedeii^ 
Ubde  Menge  Hornsilber  au&unebmen.  Die  Verbindung 
beider  Chloride  kiystallisirt  in  Würfeln,  die  sich,  {ohne 
zersetzt  zu  w^erden,  in  Wasser  nicht  auflösen-  lessen. 
Aach  die  flüssige  V^bindung  des  Kochsalzes  mit  Uom- 
liiber,  wird  durch  VeidÜDnung  mit  sdir  vielem  Waeset 
^(dlslandig  zersetzt,  indem  sich  alles  Homsilfoec  nieder- 
sddi^t. 

Die  Bedncüon  des  Hornsilbers  durch '  Metalle ,  wird 
durch  Kochsalz  auf  eine  merkwürdige  und  ausgezeichnete 
Weise  beschleunigt.  Wendet  man  gar  eine  concenlrirle 
Kochsalzauflösung  an,  welche  Hornsilber  aufgelÖlst  eAt- 
faült,  so  «folgt  die  Beduction  des  letzteren  durch  Queck-' 
dlbtt  in  noch  kürzerer  Zeit,  ak  wenn  Homsilbefr  duidt 
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ZSak  und  Be«a  nju^  mrä.    D<u  Qned^flMt  bedecAt  J 
ridi  mit  eiiMiD  gran«ii  Staabe  Ton  Kalomet,  ninunt   dS^ 
Farbe  dp»  matt  gearbeiteten  ^beis  an ,  und   Tnhätt  sMF.^ 
ganz  ao,  wie  der  ZuflaAd  des  Qaeduilber»  bei  der  am«U 
Aanischea    Amrigamatibn  besclmebstt  wifd ,    weaa   daP^ 
Froxefs  einen  gÜMti^n  Fortgang  bet.    Ss  verst^t  .nett 
da&  diese  BescUeanIgong  der'BednctiOa  des   HotnUlbMV 
darch    eise  wäfei^   KochselzauflSsuii^ ,   niolit   blob   hei 
dem'  Qaeduilber,  eiHldern  bei  allen  -Metallen  statt  finAsQ 
Oae  KflKhsalB  scheint '  bei  diesem  Bedactiensprozeb  nodl 
uBglcieli  vrirksamer' zu  seyn,'  als  dl«  «oncmteirte   SaUl 
säure.     Wie  diese,  dient  es  nur  als  Leiter  zur  Beschlewr 
mgang  des  Prozesses,  indem  es  selbst  dabei  d(ircliansk.eiBe 
Veriindenu^  erleidet;  —  aber  es  wirkt  auch  aurserdem 
noch  dadurch,   dsb  es  das  Horasüber   an&ijfst  und  dM 
»  zersetzenden  oder-  peda(ät<endes  Metall  mne'  gn>feere  Obin 
Sidie  daribietet.     DeTshalb  erfolgt  die  Redoction  auch  om 
so  schneller,    je   concentnrter   die  Kochsalzanflösung  Ik^ 
'welche  man  anwendet.  ' 

Kochsatz,  Eisfloctdorür  und  HomsHber  wiiken  dutcb^ 
aasinioht  auf  einander.  Eben  so  wenig  Kocbsalte,  Oihy* 
ride  'von  Eisen,  von  Kupfer  und  Yoa  paecksilbev,  uad 
Homsilber;  welches  sidi  im  Voraus  sdion  erwarten  lieft. 
'  '  K«Bimt  aber  eis  legulinisches  Metall  lüozu,  so  ist 
das  Verhalten  genau  so,  wie  bei  diem  Metall  und  dem 
angewendeten  Chlormetall.  Das  Kodiaals  und  das  Hmb- 
silber  Sndera  hi  den  Wiirkungen  nichts .  ab  t  »ondem  ein 
Theil  des  Hotnsilbers  lörst  sich  nur  in  der  concentrüritoR 
Kocfasalzauflösung  auf.  Die  Wirkung  des  angewäidfale» 
Metallei ,  in  so  fern  es  Im  li^bermaafs  Toriiandeu  ist,  auf 
dAs  Hcffnsilber,  wird  durch  den  Zusatz  des  Chloridea 
nEcfat  verstärkt,  bei  dem  <^uecluilber  tielmehr,  ungeadl- 
tet  des  die  Reduotion  beecMeunigetiden  Koc^alzes,  gaaic 
nngen^ein  vermindat;  weil  das  die  Obelfiäcfae  desQueick- 
»ilbers  bedeckende  Kc^okI,   die  nunKttelbaire  Bflvnfanitig 
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im  Om&tflber»'  mifrldinn  Homülb«'  mi  te&t  8et  Bftn- 
AhMnoflSsoag  -im  Koclualx ,  vettiiadeit.  Setzt  anii  et* 
«*»  K;A,'odcr»etn  AUuHtzti,  <o  ytiti  Am  mo&  Yotb^a- 
terie  Chlorid -»rsMMt  ^n^  dadafcb  Eogloit^  die  Olwr^ 
m^  -dM  -PawlsiUMifs  vOB  dm  KalMneldeckA  birljhrit.,  «o 
^ft  jelsl  dja  Xinwirkusg  des  <QawksHb«H  ailf  ^  HoRl^ 
.jMir  ^vied»  stttt'ftndeii' kaDB.       ■■■■'.■''■■  -'»> 

.'  •' -Kochsals, 'Eisenchlptür,  Honirilb«  «ad ' QnwkrillMnll 
tjm  Zifltddörid-gWI  de»  Bitencfelwär,  hiingea  garktia« 
4|kre  WufcuoS'lMirTor,  als  di^en^  ist,  wdltfa»  SWl'« 
Mhju  KodualzjHormllbM  usd  pueci:9ilbertst«t^-fiIldst. 
.-■'.'iDie  CUo|ün  und  dittjeoigen  Chtcoide,  -wdcbe  rfek 
4lbfcifai  CblariMinBiSiid«m,Tefha)t«B -sielt  «Ito  fMt'dra 
Mhndtnns' «invs  regiiUaisehen'  Mstallst ,  mABentlick  d«t 
QMiliilliriri.  aUf  dai  Uornailbflp,.  in  Vertiiiiditag b^EloA'^ 
Mh,.-ilibchat»  inBiQiereBt.  Di«  Chloride  faiDg<ig«B,''TreltiHl 
ia  flAnürs  ufaigMqdert  werden  köanen ,  Tfl^wasMa'  -An 
KtpdJniMhe.BietBlt  selbst  in  €hloiür,  nnd  beordern  nicht 
aüna^ie  ZeiseAzang.  des  Htfrinilbers:  nicht,  sondeiRi  sie  s^ 
ämti  Rädudion  TÖeltaiebr  hinderlich,  welches  fceto&diM 
bat  der  Anwendung.,  des  Queck<itt>en  dsr  '(dl  Ist.  jbt 
fiaie  Sälwäure  -nwliaiulen,'!  so  daoat  ^ü«  Wii^ung' de4 
Chloridesi.auf  da«  tegidiniUihe  MstaH  umta^iubtadiaat  M 
tauge  foit,  his  alle  Salksänre  durch;  das  aus  dem  :gd)Sd»« 
tSK  Cfaloriir  entstehendä  baaiacfae.  Ghknd,  welchce  dadarcH 
wieder  in  em  neatrales  Heialldilorid  Tervnindett  ^vivd^ 
abaocbirt.iwordMi' ist,  i 

Es  stdieint ,  >daliB  d^r  Vorgang  bei  de«  «nenikaniadw 
AmalgasBtion  jetzt  ziemUcii  klar  vor  Angea  <li«gt,  Jüm 
Magiftlzalzasätze  könnoi  knnesweges  daeu'^enea,  dn 
Chlor  ans  dem  Kochsalz  als  Salzsäure  «hzuMheiden ,  in* 
dam  «ine  solche  Absdiesdnng  ganz  unstatthaft  iat  f  dee 
Zmeck  dieses  Zusatzes  ist  Tielmefar  die  SüSiiag  eifaiMi 
&Spfer-7  adei  Eisenchlmidea.  Wendet  man  «tatt  des  SbM 
(iit^b,  -f-  'wie  in  den  nemsten  Zeiten  «o^eAchlageci  4ai, 
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—  filti«  Sck'tnaftlMiiTe'ilaf  so  wStie^oundlt» 
iBiBO:  fern  d$r  EishWeii'. nicld  «t>na,1zitfliUig  SStbem 
antUelto,  olwe  fdl^  Znmk  z6tS6fK&,:\iemktn.*3»,^aa 
den.Be^fuiefi'j  «uch '&odi  Ei^enexyd  oder  Bisenoxydl 

draf,'^«  '«8.,wo]il.Hattuir  dartFaU.nt,  xitäiAndqa  'WÜI 
I)i«>Bcli9efielaaiiie..:^«Qtr  ^nul  'wtdUiih'4äzBV' S«l^ 
aua  dem  Kochsalz  zu  entwickln.,  aber  imt  unk  Aut  dj 
JUKäitemn  EiMnddorid-zu  bUdeo,  trssbalb  man'onglfl 
ntfe^bLiBärugiiT  .veifätufia ,  wiitde^>  nsminelbitr  iSatssji 
atuntwvodftDj  ijsidieda  ent  ditKUZ^rlegqog'd^-jLOcUI 
zf»  'äatmtUiiea.  ■  Dies-  Tdrfabeen  zur  Chi oridbädung,  U 
rißt  d«ii.älsgi9tral7iäatzeii ,  in,  «o  fsiw  Diobt^  ^-^;"nie-a 
«ri  1  Tbnnuthm ,  -7-  «s  bedeutend«!:  TluSdlBr  siäi  enM 
cksladea  Sajesäiit«  ohns  Wirkuo^.Ueibtf  imdeHi  sie» 
Tfiiflücbligt,  oder  dusch  Verd^nunj  mit  Nasser  ttafitk 
uUnwirdf  ^ieUeichtnoch  deji  Veizug  häb^i ,  L  dafi  ^ 
MAstehende  freie.  Salzaäare  dasu  dieot«  die  fiiseBDiTd») 
a.  f.  -n«lcböi  das  .regulinische  Silbei  oder  das  HoiseiB* 
tadebdniech  Nmbiillen,  we^EnbeitaeB,'  und  letztent^ 
»BEfimetzt  bleibend»!  KochsSlzauflSsiiiig,  folglich  hA 
diäm  Qiiebk^lber,  atehr  zuzüglich  zu^macheB.  Da«  kji 
liniscbe ,  Silfato  nod  das  Homsilber,  wenn  beide  in 
SU  funslgamsrenden  EtZ' enthalten  eindi  Ueteo  Bämlkäo 
~  seht  aciiwei:'"in  Acbibn  mit  dem  Qneckiilber,  trenn 
keine  reine  OberQädbe  besitzen.  Ber  9IagistTa],'o^E 
^ufdi  Zerlegtug  des .  Kochsalzes  aus  demseIb«Q' gebUtl<> 
Sletallchlotld,  könnte  daher  vielleicht  etwas  weniger  w* 
sam  seyn,  als  die  freie  Salzsäure;'  immer  witd  es  u« 
•ber  sehr  erfolgreicb  zeigen,  weil  es  schneller  und  I«* 
.ter,  wi«  das; Quecksilber,  die  tauben  Eiztb^Le  darchdnoi^ 
äÜ  Oberfläche  des  -reguljtitecben  SiUiertheikhen  'in  Boi** 
Silber,  verwandelt  uud  dadurch  den  FrOzefo  der  Ana^ 
■utiDn  einleitet,  wacher  durch  die  Ko^alzauflösDi^  M 
kiiftig  befördnt  wird.  Ein  Magisttal  der  keine  Qäoiii^ 
Uefert^  B.  B.  schwefelsaures  Eisenox^dnl ,  ist  geiu  0^ 
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.  ^Ißakaag  nnd  'reimehrt  nui  die  Koetien  und   daa  TtanP- 
irerk*     Für  deü  Tioxeh  der  Amalgamatioa  kanli  nämlich 

t^  der  Magistral  far  brauclibar  erachtet  werden',  -weil- 
ter  mit  dem  Kochsalz  ein  Chlorid  liefert,-  weshalb  der 
Ijl^ervitriol  auch  jederzeit  wirksamer  seyn  wird,  ala  der 
j^wnvitriol ,  wetchw  sehr  viel  Oxydulsalz  enlhält.  Da- 
'^igen  wirkt  aber 'der  Magistral,  welcher  ein  Ozydsalz 
Wil&Ält,  stets  s^r  nachtbeilig  auf  das  Quecksilber,  weifu 
flu* in  so  grofser  Menge  augew endet  worden  ist,  da&  bei 
itt  Incorporation  des  Erzhaufens  inil  Quecksilber,  noch 
(Ao'Theil  des  Metallchlorid«  unzersetzt  geblieben  ist.  Ans 
"ftmiiiiiTlirn  Grunde  würde  anch  ein  zur  Unzeit  angewen- 
4|ier  Zusatz  von  Schwefel-  oder  TOn  Salzsäure,  noth- 
höchst  nachtbeilig  wirken.  Es  leuchtet  hieraus 
ein,  dalJs  dasjenige  Verfahren,  nach  welchem  die 
booipcmition  des  Quecksilbers  gleiclizeitig  mit  dem  Ma- 
^istitlznsatz  geschieht,  durchaW  fehlerhaft  ist,  und  nur 
dam  führt,  den  Queckgilberaufwand  zu  vergröfsem. 

Der  so  eben  beleuchtete  Nufeen  des  Magistrals,  oder 
—  was  in  der  Wirkung  dasselbe  ist,  —  der  Schwefel- 
ware, statt  deren  man  sich,  mit  einem  ungleich  günstige- 
ren Erfolge,  des  künstlich  bereiteten  Salzsäuren  Eisen- 
osyda  bedienen  würde,  bezieht  sich  blofs  auf  -  diejenigen 
Erze,  welche  regulinisches  Silber,  oder  uatürlii^es  Hom- 
silber  enthalten.  Diese  Erze  würden'  sich  aber  allehfalls 
blols  mit  Hülfe  des  Kochsalzes,  —  jedoch  weniger  Volt^ 
ständig,  —  amalgamiren  lassen;  wogegen  die  Schw^el- 
metalle  nothwendig  eines  Magistrelzuaalzes  bedürfen, 
Tiellekht  weniger  um  die  Verwitterung  zu  beschleuniges, 
als  "wegen  der  unmittelharen  ^nwirkung  der  Chloride  auf 
die  Schwefelmetalle,  welehe  bei  der  Temperatur,  in  wel- 
cher sich  die  Montonen  befinden  (weni^tens  bei  den 
Bolhgühigerzen ,  bei  den  Fahleizen  und  zum  Tbeil  auch 
b^  dem  Sprödglasetz),  schon  eintritt.  Aus  dem  natür- 
Uchen  SchwefelslUier,  oder  aus  dem  GlaaerZf  dö^  nur 
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^  «ehr  geringer  TheHI  ^  Sübergehaltetf  bei  der  atne^ 
kiraischeD  Amalgaiaatioii  ohn«  RöstuDg^  aufgebracht  -weit* 
des,  Ueberhaupt  aber /wird  die  Zerlegung,  auch  bei  am 
ciuamiaeDgeselzleii  Schwefebnetalleo ,  nnr  sehr  langsaa'! 
uad  unTpltstä^dig  ^folgen  und  mit  grofsea  Quecksilbrig 
Terinsten  Terfaunden  seyn ,  wenn  mau  sich,  nach  erfoIgW 
IncorporatioD  der  Alontonen ,  noch  der  Magistralzusätzf 
zur  weiteren  Au&chlielsuiig  der  Sf^w^elmetalla  bedÄe*  ' 
nm  mu&. 

Van  ganz  andrer  Art  ist  die  Wirkung  des  Ki>chsial> 
xe^  und  dieses  vortreffliche  Befördeiungsmittel  des  AmaL- 
gamationsprozesses  nicht  ohne  Noth  zu   zersetzen,   80IU9 
die  TOrzüglicfaste  Sorge  des  Arbeiters  sejn.     Obgleich  dit 
wäCsrige  KochsalzauflosuDg  vielleicht  weniger  aU  die  Ma- 
tallcbloride  geeignet  seyn,  mag,   die  tauben  GebirgsarteB) 
mit  welchen  das   Silber  und   das   natürliche ,    oder   daij 
darcb  den  Prozers  gebildete  Uomsilber,  umgeben  sind,  zn 
durchdringen  und   dem  Quecksilher  zn   ihnen  den   T/Veg 
zu  bahnen ;    so  wird  es  .doch  nach  und  nach  auflösend     , 
auf  das  Homülber  wirken,  und  dasselbe  dem  Quecksilber 
zofiihren.     Selbst  der  Silbervitriol,  wenn  dieser  durch  die 
Terwitterung  des  geachweCBlten  Silbers  in  den  Schwefel-     j 
metallen,  gebildet  werdm  sollte;  würde  von  den  übrigen,     1 
mehr  oder  weniger  vollständig  zersetzten  Kiesen,  und  von     1 
den  tauben  Gebirgsarten  so  umhüllt  bleiben,   dals  er  nur 
■ehr    schwierig   von    dem    Quecksilber    zersetzt   werden 
kSnnte.    Indem  der  Silbervitriol   aber   durch  die   Koch- 
«alzauflösung,  welche  jene  Unjbülluugen   leichter  als  das 
Quecksilber  durchdringt,   in  Honisilber  umgeändert  wird, 
«folgt  zugleich  eine  partidl«  Auflösung  des  entstandenen 
HoiQsUben  in  dem  noch  torhaudenen  unzersetzten  Koch- 
salt ,  so  itU  auf  diese  Weise  eine  VerbinduDg  mit  dem 
das  Homsilber  tedudroiden   Quecksilber  «ingeieilet  wer- 
den kann.     Selbst  dann,  wenn  eich  auf  irgend  eine  Weise 
Silbenzjrd  tiUdMi  solUe»  wUide  das.  Kochsalz  die  beatea 
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EHuute  lehteo,  weil  das  Or^d  dnaKochMlz  zersetzt;  so 
jids  freie  Salzsäure,  welche  auch  aufaerdem  weit  geueig- 
tor  aeya  würde,  sich  mit  dem  vorhandeoen  vielen  Eisen- 
yxyd  und  Eisenoxydhydiat ,  als  ^ntit  dem  Silberoxyd  zu 
-«i^üiden,  auch  für  diesen  unwahncheinlichea  fall  völlig 
4i|^hriiGh  wird. 

Wollte  man  annehmen ,  da&  alles  in'  den  Erzen  be- 
fiadUche  Silber  nothwendig  in  Horosilbet  umgeändert  wer-, 
den  müiste ,  ehe  es  verquickt  wird ,  so  wäre  die  folge 
Ümet  Annahme,  daTs  zu  100  Theilen  des  dargestellten 
Sbers  wenigstens  187  Tbeile  Q^ueckailber  verwendet 
WUden  milden.  Die  Beduction  kann  nämlich  nur  da- 
tedi  geschehen,  äafs  das  mit  100  Theilen  Silber  Ter* 
bwideoen  Qilor  im  Hornsilber,  sich  mit  187  Theilen 
QuecksÜber  zu  Kalomel  vereinigt.  Auhet  diesem  wirk- 
lid^en  Yerbrauch ,  geht  aber  eine  ,  wahrscheinlich  nicht 
unbedeatende  Menge  Quecksilber)  durch  die  Anwendung 
des  Magistrals ,  wodurch  es  uomittelbar  in  Kalomet  ver-> 
'wondelt  wird,  und  durch  unvermeidliche  mechanische 
Verzettelung  verloren.  Es  würde  folglich  für  eine  sehr 
fot  geführte  Arbeit  gehalten  werden  müssen,  wenn  zn 
100  TheUen  Silber  nicht  mehr  als  200  Theile  Quecksil- 
ber verwendet  werden.  So  hoch  steigt  der  Quecksilber- 
vedust  aber  nicht  immer,  woraus  heirojzugehen  scheint, 
dab  ein  TheU  des  Schwefelsilbers  unmittelbar  durch  das 
Quecksilber  zerlegt  und^  Schwefelqueoksilber  gebildet- 
wird. Bei  einer  solchen  Yorausselzung  würden  zu  100 
Theilen  Silber  aus  dem  Glaserz,  nur  93,42  Theile  Quecke 
»Iber  erfordert  werden.  Wahrscheinlich  dürfte  indels  auf 
I  diesem  Wege  nur  sehr  wenig  Silber  in  das  Quecksilber 
I  gebracht  werden,  weehalb  der  Minderverbraucb  an  Queck- 
litber  gegen  die  vorhin  berechnete  Quantität,  wohl  vor- 
züglich von  d^D  reguliniscben  Silbertheilchen  in  den  Er- 
sen  herrührt,  welche,  durch  den  Magistralzusatz,  nur  auf 
ita  Oberflächen  im  Uumsilber  umgeändert ,  die  regulini- 
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Mlien  Süberkene  aber  unmittelbar  von  dein  QneckslUMl 
aufgenonuaen 'werden.  ^; 

Zusätze  TOn   Kalk .  zn  den  tilootonea,  —  statt  dereii 
Bartra  Eisen,  Kupfer,  Zinn  und  Blei  empfiehh',   Tvelcte 
auch  in  der  That  dieselbe  Wirkung,  und   mit  getingenfl 
Nacbtheilen  hervorbringen  wurden,  —  sind  alsdann 'nolb^ 
-wendig,  -wenn  durch  fehlerhafte  Behandlung  zn  viel  Ma- 
gistial  zugesetzt  worden  ist ,   dder  wenn  durch  Ver-witte« 
rang   zu   viel  schwefelsaure   Oxydsabt«   entstanden    sind. 
Diese  Zusätze  zerstören   die   Chloride,    obgleich  zu  stadc« 
Zusätze   dem  Frozels    der  Verwitterung  hinderiich    aefn 
mögen.     Zu  starke  Quecksilberzusätze,  im  Anfange   dm 
Operation,  hemmen' die  Wirkung  des  Magistrals,  io'so 
fern  viel  regulinisches   Silber  vorhanden  ist/  und   halttt 
zugleich  das  Kochsalz  auf  mechanische   Weise   ab.     i»- 
i^erdem  wirkt  das  Quacksilber,  als   ein  gut^  Wärmeln- 
ter,    der  Einwirkung   der  Chloride  auf  die  Schwefelme- 
taHe,    und    selbst   dem  Yerwilterungsprozefse   entgegen, 
und  Barba  bedient  sich  daher  des  richtigen  AusdnH^s, 
Trenn  er  sagt,  dak  ein  starker  Quecksilbetzusatz  denüui- 
fen  erkälte. 

Acosta  ist  der  einzige,  in  dessen  Beschreibung  des 
amerikanischen  Amalgam ationsprozefses  die  Bemerku^ 
Torkommt,  dafs  man  die  Schlamme  (Lamas),  w^chOTonx 
Auswaschen  der  amalgamirten  Erzhaufen  erhallen  wer- 
den, in  Oefen,  welche  er  indefs  nicht  beschreibt,  brennen 
müsse,  um  das  zurückgebliebene  Quecksilber  aus  densel- 
ben zu  gewinnen.  Es  scheint  indefs  kaum,  das  Acosta 
unter  dieser  Benutzung  der  Schlämme,  die  Quecksilber^ 
gewinnung  aus  dem  erzeugten  Kalomel,  sondern  nur  die 
Gewinnung  des  durch  sdilechtes  und  unTollatändiges  Aus- 
w'aschen  in  den  Rückständen  zuiiick  gebliebenen  regulint- 
schen  Quecksilbers,  gemnnt  hat.  Es  ist  wenigstens  nicift 
bekannt,  dais  man  jemals  versucht  habe,  die  vielen  tau- 
send Centner  Kalomel,  welche  jährlich  bei  dem  amerika-' 
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AmalgaTnätiODepHMefs  ^bSdet  and  In  die  FlntB 
{Btrieben  werden»  auf  Quecksilber  zu  benutzen. 

Vergteicht  man  den  in  dei  Tbat  ungeheuren  Queck» 
Überverbrauch  bei  der  amerikaniKben  Amalgamaiion, 
nif  dem  geringen  Qaecksüberrerlust,  welcher  bei  der 
deutschen  Amalgamation  statt  findet ;  so  kann  man  wohl 
nicht  umhin ,  die  gro&en  Vorzüge  der  deutschen  Amalga- 
maüoit  anzueikennen.  lUan  kann  annehmen,  da&  in  Frü- 
he^ ,  im  Durchschnitt  Ton  mehreren  Jahren ,  auf  100 
Tb^e  des  durch  die  .Amalgamation  ausgebrachten  Fdn- 
sibers,  16  bis  18  Theile  Quecksilber  verloren  gehen. 
Uesec  Quecksilberaufwaud  beträgt  also  den  Uten  Iheil 
deqenigen,  den  die  amerikanische  Amalgamation  eifor» 
dart,  nnd  daher  erscheint  er  höchst  Tortheilhaft.  Berück- 
tMht^  man  aber,  da&  dieser  ganze  Verlust,  bei  einer  gut 
geGhrlett  Arbeit,  nur  durch  mechanische  Verzettelung  Ter* 
enlafit  werden  sollte;  so  erscheint  er  nur  in  der  \a^ti~ 
cbuag  geringe ,  Torzüglich  weil  die  Tollkommenen  £in- 
■iditnogeD,  bei  der  Amalgamation  in  Fässern,  einen  un- 
gtrich  geringeren  Verlast  an  mechanisch  zertbeiltemQueck- 
lilber  in  den  entsilberten  Rückständen  zur  Folge  haben 
müssen,  als  das  unTollkommene  Verfahren,  welches  in 
Amerika  bei  dem  Verwaschen  der  Rückstände  Ton  der 
Amalgamation  angewendet  wird.  Es  ist  daher  nicht  za 
glauben,  dafs  der  Quecksilberreriust  bei  der  dentscbea 
Amalgamation  blo&  auf  mechanische  Weise  herfoeigelührt 
werde ,  sondern  daä  er  cum  Theil  wirklich  dadurch  ent- 
steht, äab  ein  Theil  des  Quecksilbers ,  durch  die  in  den 
Amalgamationsfassem  befindlichen  Chloride  Ton  Eisen  und 
Kopfer,  in  Kalomel  umgeändert  wird,  indem  die  zur 
Reduction  des  Homsilbers  in  den  Fässern  befiDdlichea 
Metalle,  (Eisen  oder  Kupfer)  das  Quecksilber  gegen  die 
Einwirkung  der  Qiloride  nicht  Tollständig  schützen.  Des- 
halb wird  der  Qnecksilberrerlust  in  solchen  Fällen,  wo 
man  sich  des  Eisens  nicht  Cüglick  cur  HomsÜberreduc- 
Kant»  ArdMT  1.  S.  1,  H.  13  t 
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ttoB  bedtenmt  l:aiut,  sondern  das  «lectropositiTeie  Kvpfei 
anwenden  mob,  bedaoteud  giöfser  aaefallen,  wie  es  and 
die  Eifaluung  bestätigt. 

Wenn  eich  in  den  AmalgamAtionsfäBseiii,  anfsex  dn 
Horutilber,  keine  anderen  Chloride  befänden,  so  t 
sich  die  Wirkung  des  reduörenden  Metalles  bIo&  auf  die 
Zerlegung  des  Homsilt>ers  beschränken.  Bei  dieser  Ab- 
nahme  würden  selbst  dann,  wenn  alles  Silber  im  Zu- 
stande des  Homsilbdts,  nnd  gar  kein  legulinisdies  SS- 
bar,  umböllt  ron  einer  Binde  Toa  Homnlber  Torhandes 
,  wäre;  —  wie  es  jedoch  mehr  als  wahrscheinlich  ist,  — 
zu  100  Theilen  das  ausgebrachten  Silbers  nar  hödutenl 
25  Theüe  Eisen  erfordert  werden.  Im  Durchschnitt  itt 
aber  der  EiseDTfirbrauch  auf  lOO  Theile  Silber ,  in  Fiei- 
berg,  zu  60  Frozent  anzunehmen,  laicht  daraus  ^äm, 
sondern  auch  aus  der  Beschaffenheit  des  Amalgamiisl' 
bec9  selbst,  geht  deutlidi  hervor,  dafs  das  Erz,  in  dem 
Zustande  wie  es  In  die  Fässer  gebracht  wird ,  noch  sebt 
viel  Chloride  entlüilt ,  welche  durch  das  Eisen  oder 
Kupfer  mit  zersetzt  werden  mu&ten.  Was  man  daha 
auf  den  Amalgamirhiitten  einen  Verlust  darch  zerscbls|^ 
ntes  Quecksilber  zu  nennen  pflegt,  ist  wirklich  zum  ^Öb- 
ten  Theil  ein  durch  Bildung  von  Kalomel  faerbeigefi^ 
ter  Verlust,  denn  das  QuecksHberchloriir  kann^  weain« 
sich  einmal  gebildet  hat,  durch  kein  regulinisches  He- 
tall  in  der  gewÖhnlicbeu  Temperatur  wieder  zerlegt 
werden. 

Ausgehend  von  der  Iheoretischea  Ansicht,  daß  es 
zum  Gelingen  des  Amatgamirens  bei  dem  deutschen  Amat- 
gamationsprozefs,  nur  erforderlich  sey,  die  Veranstaltungen 
SD  zu  treffen,  dafs  alles  Silber  in  Hornsilber  umgmndert 
werde ,  hat  man  zu  w^enig  Rücksicht  darauf  genonnaCT, 
das  gebildete  Hornsilber  wieder  vollständig  zu  i^uciw. 
Indem  man  durch  das  BÖsten  der  kiesigen,  oder  der  iok 
Kies  beschickten  Silbereize,  mit  K-ochsalz,   das  Honwi'' 


d;,GoogIc 


t95 

her  sich  UUeo  1361,  Teriiert  woma  (lurch  cB«  gidchsrfds« 

Vmändfinuig  des  gntstoa  Theils  des  Kochsalzes  in  Glaai>> 

bersalz,  den  giolaen  Vorthell,  dea  das  Kochsalz  hü  dem 

sweiteD  Tbeil  des  FT0Ze8ses>   nämlidk  bei  der  .Amalga» 

■tftkin  selbst  gffwähran  -würde.     Alle  diejettigeU  Hont- 

tSbertheildien ,  welche  in  den  Fässern  nicht  in  anipittcit' 

bare  Beriihning  mit  dem  Eisen  oder  mit  dem  Qae<jLBiI> 

tter  kommeor  eotgeheo  der  Zerlegung.    Und  selbst  ^eje* 

nigea   Homsilbetpaftikeln ,    welch«  das  .  Qnecltailbei  be-* 

tährt',   gelangen,   wegen  der  Kürze   der  Zeit  in  weichet 

der  Frozeb  beendigt  wird,  nur  dann  zur  Beduction,  wenn 

■kh  das  Quecksilber  zofällig  auch  ^eichzeitig  mit   dem 

Kmb  in  Berährung  befindet.    Das  Kochsalz,  welches  den. 

tuuintecbTocheoea  Leiter    zwischen   dam  Homsilber  Und 

den  Setalleo  abgeben  würde,  ist  serstort,  «nd  der  g»*. 

lüge  Audieil,  welche   dw  Zersetzung   entgangen  Ist) 

wird  durch    die    iibeiwiege&de   Mepge  Ton   Glaubersalz. 

und  EisenchloTÜt,  au»  welchen  die  Flüssigkeit  in  den 

Fässern  besteht,  nnwirks«au  gemacht. 

Es  ist  daher  nicht  zu  bezweiCdnt  dob  inan  tthr 
Wohl  thun  würde,  bei  unserem  Amalg&mation^roZelJ» 
Yon  den  der  Theorie  weit  imebr  sagemessenea  Eimic^ 
taugen  bei  ia  amerikauischeo  Amalgamation  .Gebrauch 
IS  maclien,  and  sich  die  daraus  entspiingenden  Vortheüa 
anziiMgnen,  ohne  mit  ihr  den  fiachtheil  m  llieilen,  di0. 
lUdactioo  des  Hornsilbere  durdi  Quecksilber  zn  bewerk^- 
MeUigen.  jU>gesehen  TOn  der  ungleich  gto&eren  Kostbto-* 
keit  dieser  Veriahruogsart ,  mub  auch  die  Beductiois 
durch  ein  electronegatiTeres  Sletall  schneller  als  dwch 
dn  electropoflitiveres ,  und  durch  zwei  Metalle  ungleich 
SchnsUar  und  TöUstÜndiger ,  als  durch  ein  Metall  bewitkt 
werden.  Das  Eisen  scheint  Ton  der  Natur  zu  diesem 
Keductionspiozeib  recht  eigeottich  bestimmt  zu  aejm,  weil 
es  sich  nicht  allein  mit  dem  Quecksilber  nicht  verbinde^  - 
«ondem  veU  es  zoglüch  zu  äea  v»  mehiaten  dectroo»» 
13* 
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gaßJBa  Bbtallto  gefajtrt.  Das  Knpf^  erfSlh  beiäe  B»- 
dw'giuigeii  za  em«:  Bchnellen  und  ToUkonuuenen  Redoc 
lioD,  ia  ^em  ungleich  genngereu  Giade,  und  wird» 
wena  es  sich  tikht  stets  in  unmittelbarer  Berührung  mx* 
iem  Quecksilber  befindet,  in  einem  hohen  Grade  dazn 
unbrauchbar.  Schon  deshalb  wSiden  bei  der  deutschen 
Amalgamation  alle  Yeranslaltungen  so  getroffen  fterden 
müssen,  dals  man  tidi  niemals  des  Kupfers  bedtenen 
düifie ,  sondern  besäind^  das  Eisen  zor  Bedoction  de» 
Homsilbera  anwendea  lütmite. 

Es  scheint  sehr  leicht  za  seyo,  der  deidschm  Amalga- 
mation die  Torbin  erwähnten  Voriheile  zu  Theil  trerdea 
zu  lassen  f  wenn  man  die  aoa  den  theoretischen  Unterau- 
duuigen  sich  ergebenden  Folgerongen ,  in  Anwendung  ta 
bcingea  sucht.  Die  zu  dem  feinst«»  ßfehl  gemahlenn 
und  gesiebten  SilbererzB  |  oder  euch  die  Rohsteine ,  tfriis- 
sen  nämlich  in  einem  Flammenofen  so  lange  geröstet 
werden,  bis  alle  SchweCsImetalle  gänzlidt  zerleg^  und  die 
schwefelsauren  Salze  auch  wieder  zerstört  worden  änd. 
Das  todt  geröstete  HaufweA  w^,  boTser  dem  regulini- 
sehen  Silber  nod  dem  HornsiH>er,  weldte  es  Ton  IVatur 
schon  enthalten  mogte,  aus  regnUnischem  Silber,  etwas 
Silberoxf  d  und  Silberritnol  bestehen ,  wdche  in  einer 
greisen  Masse  Ton  taubem  Gestein  und  von  denjenigen 
UetaUoxjden  und  auch  basischen  schwdielsaaren  Metall- 
aalzen  eingehüllt  sind,  welche,  durch  die  RÖstarbelt,  aus 
den  beigemengten  Kiesen  entspringen  und  welche  letz- 
tere in  der  RÖathitze  nidit  Tollkommen  zerlegt  werden 
koniren.  Dies  Haufwerit  ist  sodann,  nacb  TOrangegange- 
nem  Zermahlen  und  Sieben,  mit  einer  AuflÖBung  tod 
Kochsalz  und  von  Eisenchlorid,  —  welches  sich  mit  wei- 
rügen  Kosten  durch  unmittelbares  Auflösen  von  rothem 
Eisenoxyd  in  ungereinigter  Salzsäure  darstellen  la&t ,  — 
zu  beschicken,  und  in  den  Amalgamirfassem  einige  Zeit 
in  Bewegung  zu  edudten.     Hat    die   KodualzauflÖBUDg 
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die  SckJSaane  tolh&ai&g  durchzogen,  noA  daa  EIswkUo- 
ild  die.  raguIlatsGh«Q  Silbertli^dieD  auf  der  Obeifläche 
in  Honsilber  umgeKndert,  —  eine  Wirkung  die  fiiet  ao- 
"f&licklich  eintritt;  Bo  wird  der  Eisenznutz  gegeben, 
m  das  unzersetet  gebliebene  Eisenchlorid  ToUständig  zu 
znlegen »  worauf  durch  den  Quecksilberzutatz  die  Amal- 
gamatioa  ToUendet  "wird.  Es  wiiide  überflüssig  sepi, 
die  Gründe  zu  dieser  neuen  Veifahmngswmse  anzugeben, 
weit  sie  den  im  Lauf  dieser  ganzen  Abhandlung  entwi- 
ckelten Grundsätzen,  auf  welchen  der  Frozefs  der  Amal- 
gamation  beruht ,  durchaus  entsprechen,  Yorzüglich 
wSrde  dies  Verfahren,  en^r  bei  der  Entsilberung  des 
Gji^etsteins,  noch  bei  der  Zngutemachnng  der  Fahletze, 
weldM  jetzt  auf  allen  Hüttenwerken  höchst  unvoUkom- 
men  geschieht,  zu  empfehlen  eepi. 

Bd  Silbererzen  ^a  viel  Bleiglans  mechanisch  beige- 
mangt  enthalten,  and  welche  deshalb  auch  jetzt  zur 
Ania^amation  llii  nnanwendbar  gehalten  werden  ,|  kann 
FS  nic^t  fehlen,  dab  bei  der  RSstung  ein  kleiner  Theil 
ia  Bleig^altes  im  reguliniachen  Zustande  zurückbleiben 
w^d.  Das  zugesetzte  Eisffiichlorid  kann  ^esen  Rückhalt 
Ttm  reguünischem  Blei,  eben  so  wenig  vollständig  in 
BUiehlorid  uinändern ,  als  dasselbe  das  regnünische  Sil- 
ber, ohne  einen  zoriickbleibenden  Silberkem,  in  Homsil- 
ter  ZD  rerwandeln  vermag.  Man  wird  also  aus  solchen 
Eaen  ein  Amalgam  mit  «nem  Bleigehalt  erhalten ,  weil 
nicht  allein  der  nnzersetzt  bleibende  reguliuische  Bleike^ 
Ton  dem  Queckailb«  aufgenommenen,  sondern  auch  das 
gsMldete  Homblei  durch  den  später  erfolgenden  EisenAi- 
utz  wieder  zn  reguUniachem  Blei  tedacitt  werden  wird. 
WÜBsdit  man  diesen  Bleigehalt  zu  entÜBmen ,  so  wnirde 
das  aus  den  .FMsem  abgelasseoe  Quecksilber  in  den' 
Waschbottigen,  Vor  dem  Auspressen  des  Ainalganas,  nur 
mit  einer  angemessenen  Menge  von  Eisenchlorid  behau- 
ifät  werden  dürieui  welches  den  Bleigehalt  vollständis 
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bi  rieh  aofiolaunt.  Entlüilt  das  Amalgam  Kupfer,  lo  'WÜ 
aus  dieses  ausgezogen  und  das  Silberamalgam  auf  soiLdiB 
Art  gereinigt  werden  können. 

Es  bedaif  nur  noch  der  An^ntung,  dsfs  die  kiß^ 
gen  Zuschläge,  bei  dem  Amalgamiren  d«T  SUbeierze  nach 
dieser  Verfahmogsart ,  ganz  entbehrt  und  fuf  die  Rohar* 
beit,  vro  eine  solche  statt  findet,  aufbewahrt  bleiben 
kCnnen.  Diese  kiesigen  Zuschläge,  durch  deren  Anschaf- 
fung die  Kosten  der  Amalgamiation  Jetzt  flehr  erhöhet 
werden,  sind  bei  der  neuen  Verfahrungsweise '  nicht  blo& 
Überflüssig,  sondern  so^ar  nachtheilig,  weil  sie  daa  Hauf- 
.  yrerk  Termehren  und  die  Röstarbeit  erschweren.  Ucd 
endlich  ist  wohl  zu  berücksichtigen ,  da&  das  Kochsair 
bei  einem  solchen  Verfahren  nicht  Eerlegt  wird,  sondan 
blob  als  Leiter  dient,  folglich  zum  groben  Theil,  nadi 
beendigter  Amalgamationt  wieder  gewonnen  werden  kann. 
Der  Freiberger  Amalgamationeprozels  erfordert  JährBdi 
«ine  Quantität  TOn  5  bis  6000  Centn»n  Kochsalz,  dessien 
TViedergewionuDg  aus  den  Rückständen,  der  Berücksicht 
tjgung  sehr  werth  ist. 

Der  gute  Erfolg  der  Operation  wird  Totzüglidt  ab« 
bSngen: 

1)  Von  der  Tollkommensten  mechanischen  Zeikl^ 
aenmg  der  Erze  und  Rohsteine  yor  dem  Rösten,  tind 
nach  beendigter  Rostarbeit,  um  die  in  der  RSsIbitze  zu- 
sanfmengebackenen  Erztheilchen  wieder  in  den  Zustand 
des  feinsten  Pulvers  zu  bringen, 

2)  Von  der  Tollkommuen  RÖstariwit,  durch  vrelche 
ni<3it  Uo&  die  Schwefelmetalle,  sondern  auch  die  daran 
entstandenen  schweiekanren  und  basisch  schwefelsauren 
UetaUoxydaalze,  so  ToUständig  als  möglich  zeriegt  w»» 
den  müssen.  Bei  sehr  schwefelreicheo  Geschicken,  k.  B. 
bei  Robsteinen,  könnte  rin  angemessener  Zusatz  ron  ge- 
pulvertem gebranntem  Kalk  vieQeidit  gnteDienste  lösten, 
um  das  Zusammenbacken  der  ErzttieilGhen ,  Trdkhes  dai 
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.JUSstaxbeit  immer  grofse  SchwIerigkeiteM  In  den  Weg 
■Jsgt,  zu  verhindeiD.  Wenlgsteos  würde  ein  aolchet  Zu- 
satz gegen  das  Ende  dez  Rilslarbeit,  wo  eine  starke 
l^gtze  gegeben  werden  mub,  mit  gutem  Erfolge  anzu- 
-  ^VBnclen  sejn. 

3 )  Von  der  ToUstandigen  Durchdringung  des  abgero- 
steten Erzpulrent  Ton  dem  wälsrigen  ^Eisenchlorid  und 
Ton  der  concentnrten  Kochsalzauflösung.  Es  wird  daber 
Toizuzielien  eeyn,'  das  abgerostete  Erzmebl  mit  den  Et- 
senchlorid-  and  Kocfasalzzusatzen,  in  einem  besonders 
dazn  bestimmten  Kaum,  wenigstens  24  Stunden  lang 
Uegen  zu  lassen,  nnd  die  abgelegene  BescMckong  dann 
wat  in  die  Amalgamiriässei  zu  bringen,  als  .das  abger&- 
rtete  Erzmehl  unmittelbar  in  die  Fässer  zu  thun  nnd  in 
^ea^i  die  Zusätze  za  geben.  Es  würde  dazu  nur  die 
IKspo&itioa  getroffen  weiden  dürfen,  immer  wenigstens 
eilie,  zu  einer  Amalgamation  bestinunte,  abgeröslete 
und  dann  beschickte  Eizpost  Torräthig  zu  haben,  wälirend 
die  Torhergehende,  die  dch  schon  abgelegen  hat,  amal- 
gamirt  wild.  Gestatten  es  die  Bäume,  mehrere  solche 
Erzposten  im  Vonath  zu  haben,  so  wild  der  Erfolg  im- 
mer noch  günstiger  ausfallen ,  weil  nicht  sowohl  zur  Bil- 
dung des  Hornsilbers  durch,  das  .Chlorid,  als  vielmehr 
zur  Aoilösnng  des  gebildeten  Hornsilbers  in  der  concentriiv' 
ten  Salzlange,  ungl^ch  mehr  Zeit  erforderlich  ist,  als  zuc 
Zersetzung  des  Hornsilbers  in  den  Eälsem  durch  das  Eisen. 
Es  ist  einleuchtend,  das  zwei  so  ganz  verschiedene  Fro- 
eess«,  wie  die  Bildung  und  Auflösung  des  Hornsilbers, 
und  sodann  die  Zerlegung  desselben,  nicht  füglich  zu  gleicher 
Zeit  in  den  Fässern  geschehen  dürfen.  Die  eigentliclie 
Verdünnung  des  abgelegenen  beschickten  Erzmehls  mit 
Wasser,  so  weit  sie  für  die  Fässeramalgamation  dur'ch-> 
aus  nöth%  ist,  mufs  demnächst  erst  in  den  Fässern  selbst 
erfolg^i. 
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Uebergioht. 

d  OE 

Berg- und  Hüttenmännischen  Produktion 
in  i^T  Freufsischen  Monarchie, 

in  dem  Jahre   16.26. 


Mi. 


lit  Bezug  auf  die,  ftü  die  Jahre  1623,  1824  und  1823, 
gegebenen  Ftodüktions  -  Uebetsjchien  (Archir  XIV.  123 
und  XV.  405)j  sollea  die  Froduktions-Qcanla  für  1826, 
nach  den  fünf  Ober-Berg- Amto-Dislnkteneinzehi ange- 
geben werden. 

1)  Roheiaen  und  RolistahleiBen. 

a.  Im  Brandenburg  FTeuTsischen  Ober* 

Bwg- Amt» -Distrikt    .        .        .  6,559 Ct  ^  r£ 

b.  Im  Schlesiscben  O.B.A.D.        .        383,685-3    - 
e.  Im  Niedersächsisch  Thüringischen 

O.B.A.D.  .....  17,418 

d.  Im  Wettphälisdien  O.B.A.D.    .  4,366  -  42  - 

e.  Im  Rheiniscbeo  O.B.A.D.  .        433,317  -  78  - 

845,3460. 13  K 
Die  Angaben  aus    dem  Scblesiachen   Distrikt  sind  nicht 
ganz  zurerlälsig  *) 

*)    Wo  ti  ,  —  wegen  äet  miDgelhaften  Angaben  itr  DfUtealw- 
sitser, —  den  htet  •ufgefilbrten  Zahlen  an  ZuverU&igkcit  ftbl^ 
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2)    Burawaaren.  ^ 

a.  ^  Kanddobiirg  Freubiachea 

Ober -Be^- Amts 'Distrikt     .        :    39,474  Gt  68}  K, 

b.  Im  Schiefgehen  O.B. A.D.     .         .    öl,3Q2 -r  76    - 
e.*ba  KTiedersäcIiwch    Tliiiriiigischco 

O.B.A.D i,883-     -    - 

d.  Im  M^estphäliachen  O.B.A.D.        .    45,668  -    G9    - 

e.  Im  Rheinischfln  O.B.A.D.      .       .    68,677  -    79    t 

207;i05Ct  624  Ff. 
Ancli  hiar  ^d  die  Angaben  ans  dem  Scbleaisdien  Dis- 
trikt aidit  gabz  zoreriäbig* 
3)    Geschmiedetes  Eisen. 
a.Im  Bnudenb   tteab.  O.B.A.D.      d3,234Ct  16JF& 
b.Im  Schlesiachen  O.B.A.D.    .    .     241,647^105    - 
«.ImNIedets.  Thür.  O.B.A.D.    .       29,573-    55    - 
a.  Im  WestphSliscIieD  O.B.A.P.    .        8,662  -    98  '  - 
«.InBhsim8cheD0.B.A.D.         .      299,667  -    64    - 
612,785  Ct.    8t  Pf, 
SEt  Aasnahme  des  SchlesiBchen  mid  des  'Wes^thälischen 
Distrikts,  sind  die  übrigen  Angabui  zuTeriälsig.    INe  Fro* 
dacktlonB- Angabe  im  Westphälischen  Distrikt  ist  Ton  dar 
Wiiklichkeit  am    ireiteaten    entfernt,    indem   Ton    de» 
aehzsten  HnttenwerLen  die  Angaben  ^nzlicli  fohln, 
4)    HohstahL 

a.  Im  Scbleaischen  O.B.A.D.         .  687Ct.    -  K 

b.  Im  Nieders.  Thär.  O.B.A.D.    .  4,043  ... 
c  Im  BhdnisGben  O.B.A.D.    .    .          65,045  -   69  - 

69,97öCt.  69 F& 
Dima  Angaben  sind  ^^^^^^>^T"li«^  nnwda&ig,  jedodi  tauen 
&  Angaben  aus  dem  IVes^haliachan  Distrikt  gänzlii^ 

dm  kSnnen  die  ugcgebtticn  Prodnktioni-Qaantitllcn  |ans  skbct 
ab  die  Uinima  der  Produktion  angMcben  werden. 
*)    Unter  den  hier  angegeljenni  Quantittten  sind  jedoch  diejenl.    . 
g«n  nlefat  begriffen,  wdche  in  einielnen  kidnea  PrnBlfielJaii 
nieo,  besondar»  durch  Tiegelgoiä,  arsenft  w«rd«D, 
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A)    Gementstahlt 

a.  Im  BiaodeDburg  Freubisclien 
'    Obar-Berg-Amts-DistrUtt      .        ,  551  Ct.  61  f 

b.  Im  ScUesiidieii  O.B.A.D,  .  1023- 
«.  Im  Weatphiaiacben  O.B.4.  D.  .  72  - 
d.  Im  Bheimidieii  0.aA.D.      .        .  2833-     10-, 


283»  -     10 -i 
4482  Ct.  4111 

1 


Audi  diese  Angaben  vetdienen  Tertraaeo. 

6)  GuTaBtahl. 
Nadi  den  officiellen  Angaben  sollen  im  lahre  ISK 
HUT  im  WestphKlücbeo  Ober -Berg -Amts -Distrikt  36Cc.{ 
,40  Pf.  Gufestahl  angefertig  worden  eeyn.  Wahrscheinlü ; 
bat  aber  auch  in  den  anderen  Ober-Berg-Amta-Distrik- 
^B,  namfinlUch  im  Rbeimschen,  eine  GulästablfabrikaliM 
■tatt  gefafiden,  deren  Betrag  indeb  nicht  eot  Kenntaift 
der  Behörden  gelangt  ist. 

7)    SchwarseB  Bisenblach. 
«.  bn  Brandenb.  Treuls.  O.B.A.D.         3,089  Ct.  96£rt>  , 

b.  Im  SchleÜBchen  O.  B. A.D.   . 

c.  Im  Niedets.  Thür.  O.B.A.D. 
4r  IiaKbdtiisGhenO.B.A.D.    . 

16,287  a 

Ditf  Abgäben  auT  dem  Brand.  Breufa.  und  am  den 
I^edera.Thutiiig.  Obet- Berg -Amts -Distrikt  sind  2tare^ 
läEüg;  wenige^  zUTeilSfaig  die  Angabe  aus  deol  ScÜ^ 
ssben  Distrikt ;  ganz  anznverlalsig  und  durchaus  maid^ 
£e  aus  dem  Bbeinischen  Distrikt  ^  vM  aus  dem  IVest- 
^i^isdien  Distrikt  fehlt  die  .^gabe  gSnidich. 

Wie  in  den  vorhergehenden  Jahren  hat  aucE  ^esn» 

die  Angäbe  der  .Fioduktion  von   verzinnten  Bleche" 

,  und  von  Eisenv  und   Stahl-Dratb  ganz  ubers^'f 

wAden  mÜHflo ,  vaildie  Anzeigen  aus  allen  JXa^i'^ 

unrichtig  sind. 
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8)  BUi. 
i.  Im  ScMssischen  O.B.A.D.  .  :  S,943Ct.  91  Pf. 
b.  Im  Rleinisdieii  O.B.A.D.  .  .  1M2S  -  43  - 
24,069  Ct.  24  Pf. 
Aus  dem  Schlesischen  DistiiLt  ist  lüe  Angabe  ToU- 
kommen  f  und  aua  dem  Kheiiiischen  DistcQtt  ziemHch  zu- 
Tedä&ig. 

9)  Glätte, 
«.  liQ  ScUesischen  O.  B.  A.  D.  ;  683201  —  Pf. 
b.  Im  Bleinisdieii  O,  B.  A.  D,  .  897  -  19  - 
7729  Ct.  19  Pt 
Auch  Her  ist  die  Angabe  aas  dem  Schlesischen  Dia- 
tnkt  Tßllig  zuTerlKTsig,  und  die  ans  dem  Bheinischen 
TBidient  yiel  Vertrauen. 

10)    Alquifoux  (Glasurerz). 
ha  Kheimscben  Ober-Berg-Amts-Distrikt  sind  ün 
Jahn   1826,   nach   den  officiellen  Angaben,   welche   als 
äemlich  zuTerläbig  angeatfien  werden  Irinnen,  41,81iiCtl 
Qlasaisrze  produdrt  worden. 

11}  Silber, 
a,  Im  Schlesischen  O.B.  A.D.  .  739 Mark— r^Lotb 
l.  Im  Kieders.  Thür.  O.B.  A.D.  16,509  -  11|  - 
4  Im  Bheinischen  O.B.A.D,  .  2922  .  lOj .  - 
20,17111IarL  .6,^I,o<li, 
Die  Angaben  a  nnd  b  sind  Tollkonmien  zuverläTsi^ 
and  auch  die  aus  dem  Hl^einisclten  Pistri^  dürfte  datör 
geliaUen  werden  können. 

12)  .KupfeT. 

a.  Im  Schlesischen  O.B.  A.D.    .       i        283  Ct.  97  Pf. 

b.  Im  Niedere,  thür;  O.B. A.D.        .    19,575-    13- 
ft  Im  iUieinisdien  O.B.A.D,     ,        ,         525-    99  - 

16,384Ct,59Pf. 
Alle  diese  Angaben  sind  zuTerlalsig,    und  die  Au« 
gaben  a  oud  I»  ToUlwmnvn  genau. 
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13)    Zink. 

8.  Im  ScUeBSscfaen  O.B.A.D.  .  193;24dGt.  63 
b.  Im  W«8tplüili8ch«n  Ö.B.A.D.  .  1^72  -,  80 
c  ha  Aheüischen  O4B.A.D,         .  771  -    — 

l95,289Ct.  33. 
Die  Angabea  sind  eämmtfich  zttrwlälsig. 
ii)     Messing. 

9.  ha  Brandenb.  Fran^  O.  B. A.  D.  3,32A  Ct.  ^ 
b.  Im  ScUesiscben  O.B.A.D.  .  S12  -  fiS 
e.  XmWe9t|dwaiBdten  O.aA-D.  ■  909-10 
4,  Im  Bheimichen  O.B.A.D.         .        12,458  r    55 


16,905  Ct.  78^1 
Die  Äogabeo  sind  sämmtUcIi  zaTerläl^ig. 
15)    Kobalt.  (Blaue  Faibe.) 

a.  Im  Sdüe^sdteu  O.B.A.D.  .  326  C%.  2711 

b.  In  Niedeis.  Thor.  O.B.A.D.      .  1370  -  27i 
^  C.  Im  WestplüHscfaen  O  B.  A.D.    .  900  .    —  • 

i.  Im  Bheiniechen  Ö.B.AD.  .         1428  -    »  -  , 

4024  Ct.  esü 

Die  Angaben  a  und  b  sind  ganz  mrerlalaig ;  die  ^ 

gäbe  d  nemlich  zoTedäTsig  und  mehr  Veitraaen  Tn£< 

nend  als  die  aus  dem-Westphäliscben  Distrikt. 

16)    Arsenik. 

Axsenikfid>rikatio&  fibdet  ia  der  Freutsiachyn  Hoi» 

^de  juH  zu  Heichenstein  und  m  Altenberg,  im  ScM« 

■eben  Distrikt  statt.     Diese  Fabrikation  ist  im  Jalir  1S3 

nicht  bedeutend  gewesen  und  hat  bestanden,  aus: 

-TTeibem  Arsenikglas  .        :  1703  Ct  M » 

Gelbem        —      —         .    .        .        .      11  -    M  ' 

AneniksaUimat«)       -.        .        .        .      2d  - 

17)    Schwefel, 

Nut  im  Janetsdien  Berg  Amts  BeTiw  des  Schltt" 

wboi'  Ob«r-B«g-Amu- Distrikts   wird   Sdtwefel  («» 


*)  Vcrg).  B.  XtV.  5,  »8.  . 
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Ciesen  bei  Kupferbe^)  gewonnen.    Die  GtöJse  der  P«>- 
{bction  Im  Jahre  1826  war: 
'■   890  Cb  —  Pf.  geläuterter  Schwefel 
7  -  13J  Graoschwefel 
"  1  -  82i  Schwefelblüthe 

18)    Steinkohlen.») 
«.  Im  Scbleaüdien  O.B.A.D.    .  2,614,199 Tonnen**) 
K  ha  Kiedera.  Thür.  0,B.A.D.        61,504|  -  - 
c.  Im  Westphülischen  O.B.A.D.  2^72,931    -  - 
4  Im  Rheinischen  O.B. A.D.        I,5l5,692|  -  - 


6^464^27i  Tonnen.*»») 
Die  Angaben  wid  sämmtlich  zuverialäig.  Ifimint  man 
im  groisen  Durchschnitt  das  Gewicht  eines  FreuJ^schen 
Sdieffels  Steinkohlni,  za  einem  Freobischen  Geatner  an; 
tu  tietng  die  Steinkohlengewinnuug  im  Jahr  1826  in  d« 
Pmiüsclien  Monarchie  20,867,310  Fren&isdie  Centner. 

19}    Braunkohlen.   . 
«-  ba  Brandenb.  Freuls.  O.  B.  A.  D.        15,<fö9  Tonota  f } 
b-fin  Schleaischen  0.B.A'.D.        :        10,000     -- 
clm  IKeders.  Thür.  O.B.A.D.     .       614,397|  -  - 
4  tu  Rheinischen  O.B.A.D.         .       752,746|  -  - 

1^2,673  ToDtMn. 
Die  Angaben  ans  dem  Brandenb.  Freofa.  und  au* 
dem  Kiedeis.  Thüiing.  Obef- Berg -Amts -Distrikten  sind 
zuTerlä&ig;  die  ans  dem  Bheiniachen  Distrikt  nähern  ^ch 
da  Wirklichkeit;  die  ans  dem  Schlesisdten  Distxikt  tin^ 
ganz  nnzoTedäisig. 


*)    Die  Tonne  eu  4  Preulj,  Sctefiyn  Berechnet. 

**)  Aofserdem  noch  81,750  Tonnen  Koaks,  welche  nnnittdUr 

■uf  den  Graben  u^ertift  worden  sind. 
•♦*)  Außerdem  noch  6S3t   Tonnm  Kokb,  welche  nnmlttdbar 

■nf  den  Gruben  «ngeferüct  worden  sind, 
t)   Die  Tonne  zu  4  Preufs.  SduOeln  gerechnet. 
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20)    Koeh»aIt») 

a.  ImBraDaetib.Freu&.O.B.A.D.    1,735 last EtJTon 

b.  Im  Niedeis.  Thüi.  O.B.  A.O.  28,996  .  4)  -  ■ 
c  Im  WeatpliälUcbeii  O.B.  A.D.  S,795  -  7{  -  - 
d.  InBIigiiuacheii  O.B.A.D.  2,187  -    4}  -  ■ 


38,714  Last  9äIo.< 

Alle  diess  Äagabea  sind  Tollkommaji  zureriäisig  i 

genau. 

21)    Alaun. 

a.  ImBrandenb.  FreoJs.  O.B-A.D.    i    6,612Ct -E 

b.  Im  SchlesiBcben  O.B.A.D.        ,    i      5,846-  - 
c  Ln  Kieders.  Tbür.  O.B.A.D.         .     2,907-   H- 

d.  Im  Westphäliscben  O.B. AD.        .      1,009 

•,  Im  Bbeiiiiadiea  O.4A.D.    .        .    13,508  -   87 •; 


29,8830. 12  s 

'  AUe  dies«  Angaben  sind  ToUlujnunen  zuTeilä^t 

nur  die  Angabe  b  ist  als  dei  Wabiscbeinlidikeit  sich  tek 

näbamd,  Jedoch  nicht  als  völlig  znrerlälgig,  za  belradla 

22)    Vitric^. 

n    It    A    T)  Cüemitriol.  KnpIarTitrioIa      Gemiaelitu     &|^ 

Cm.       PL  Cnt.       P[.  Cin     PL  Cf-ff- 

a.  ScUesJBchM     12,323  55         170  271     1287  -  15  a 

b.  HiedOTs-Thiir.  2,201  27J     1,605  —        921  -  - 
C  Bheimaclker         945  82      2,081  27^       300  -  ^ 

15,470  64J    3^6  55       2508  -  15  i» 

■  Die  Angaben  aus  dein  Sdileüscbeu  und  IViedersecki 

smh.  ThüriDgiscIieD   Distrikten  sind    ganz,    und  diaant 

dem  Bheinüchea  Distrikt  nemlidi  zu^ 


•>    Di«  Lut  so  lo  Tonnen,  die  Tonne  so   4ao  Pf-  f*^ 

folglich  iit  Iissl  SU  4ooo  Pf.  Prenfa.  Gev.  gertchnet 
•*)    Aufwidem  24  Last  9}  Tonnen  graues  nnd  sclmriraei  Sil» 
***)    Aalaeidem  sio  Uit  3  Tonnen  gelbei  Sali;  5SS  lut  li 
Tonnen  graues  und  achvanes  Sakj  und  553  Last  S  T<aW 
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Ueliersioht 

ler    Min  eral-  Erzeugnisse 

des  Königreichs  Frankreich 

in   demJ«hTe  182  6. 


•L/ie  hier  folgende  Uebersicht  tst  ein  Auszog  ans  ties 
^  Heron  de  Villefo«5e  grumltichem  und umfassen- 
^m  Bappoit  faii  au  Jury  central  de  VExposüipn  des  Pro- 
^  de  tlndustrie  Jranfatse,  de  rannte  1827,  sur  les 
'^jla  relatifs  ä  ta  Metallurgie,  welcher  üch  in  den 
-^inafc*  des  Mtnes,  deuxihneSMe,  7". //.  401 -^  620  ab- 
ledmtii  befindet.  Der  metrische  Centner  =  100  Eüo^^ 
eMBun,  iBt  zu  2t3,46Pr.  Pf.  oder  zu  ICent.  103,46  Pf. 
^Koft.  anzanehmeu,  nod  1  Kilogtamm  Silber  S3  4AIarit 
ihääi  l^Qoent 

1)  Roheiseti. 
Vit  Aüsschluta  derjenigen  Gubwaaren ,  velcb»  on- 
'Biltelbar  aus  den  Hohenöfen  erfolgen,  zu  -welchen  das 
noheisea  also  nidit  wieder  nmgeschmolzen  worden  ist. 
^  sind  im,  Jahre  1826  zwar  424  Hohöfen  wirklich  im 
«Webe  gewesen,  welche  theils  Roheisen,,  theils  GuE»- 
haaren  geliefert  haben ;  aber  2  Hohöfen,  —  der  eine  ii^ 


Digniod.,  Google 


20ß  -  I 

Eaitti  nnä  Iiolie- Departement  des  eiateii  Haapt-B«^ 
Distrikts,  und  der  zweite  im  Manche -Departement  Am 
zweiten  Hanpt-Berg-Distrikts--'  sind  nicht  auf  RobttsaJ 
soodeni  ansBchlieTslicli  auf  Gufswaaren  betrieben  woideq 
so  dab  422HDli5fen  die  folgende  Roheiseoproductiong»*' 


«aliefelt  babai. 

Hanpt- 

Zahl 

Special-Generat- 

Berg- 

Depurtsmmit. 

der 

Summe. 

Diitritt. 

Hoböfen 

MclriKbe  Centaer. 

Loire  nnd  Cher 

1 

.    177S 

ludre  nod  Loire 

3 

2609 

Deui  Sines 

1 

2000 

Vieaoe 

2 

4600 

bdre 

14 

28736 

Haute  Vienn« 

4 

6690 

Ister 

Corr^ 

2 

■4699 

169719 

fi9Holwfeii 

Maine  und  Loire 

1 

6030 

Uayeime 

S 

29650 

Sarlhe 

5 

9740 

Morbilum 

.  4 

930O 

Loire -Inte. 

4 

•17000 

C6tes  du.Nord 

4 

9050 

'nie  nnd  Vilaine 

a 

1800O' 

Oiu 

13 

31099\                ( 

Eure 

10 

20000 

äter 

Nord 

3 

9007 

247610 

rlHolübD 

Itlense 

22  " 

91586 

1 

Ärdentien 

23 

95918 
10417^^ 

1 

tlosel 

13 

j 

Nieder  Bleb 

3 

10640 

Vogesea 

6 

24880 

Ober  Bhein 

i 

24182 

Obere  Saune 

34 

227636 

Sier 

Obere  lUame 

62 

300174 

110690$ 

SMHohSf.' 

Yonne 

•  2 

13500 

COte  d'Or 

36 

193950 

NÜTre 

26 

97962 

der 

15 

81940 

Alliar 

4 

14154 

Satne  und  Loire 

6 

13710/ 

. 

La 

tue 

331 

1514294 

:.Googlc 


309 


1   Ihnpl-, 

Zahl 

Special-GeneraU 

\"  Berg-        Departemeat. 

der 

'Samme. 

'.  Disirikt. 

BohBfen 

'   Melriscbe  Cmtncr; 

,    Transport 

331 

1  1014294 

/Lote 

5 

22500" 

1         4.er      |P»°1» 

9 

47300 

148739 

JüBohöfeiiHo,'' 

8 

44480 

lls^re 

10 

34459, 
1381 

^am  a.  Garonne 

2 

Nieder  PyT&i<eii 

2  • 

360 

Landes 

4 

18164 

5ter 

Lot  imd  Garonne 

3 

330O 

^Hohöfen 

Gironde 

4 

1200 

76236   ' 

Charenta 

6 

9640 

Dordogne 

37 

41001 

Lot 

1 

1200 

Sununa 

422 

1739269 

Von  dieser  ganzen '  Summe  Ton  1739269  sind  35026 
metiiscbe  Gentner  BoheisenbeiKoakaerblaseo,  aad  zwar 
in  fijlgenden  Departementfti 

MoseL        .        .  3218 

,     Saöoe  und  Loire.  808 

Loire.        .        .         22500 

I«^.        .        .  8500 

35026 

Zar  Erzeugnng  der  ganzen  .«brigen  Quantität  Roliel- 

mh  sind  Holzkoblen  angewendet  TTorden. 

2)    Gofswaaren.         -    ' 
Sie  sind  theils  anmittelbar  Ton  den  Helfen  ^  theib 
dnrdi  abennaliges  ümsdtmekeri  des  Koheisens  in  tmon> 
deren  Vorrichtungen  erfolgt. 


KinlM  Aidin  I-  ■•  >•  B, 
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Uaopt- 
Beffi- 

UnmiUel- 
bar  aus 
HohAfeo. 

schmeUen 

Sumro. 

Oisbikt. 

M  e  tri 

■  ehi 

C...n..| 

Seine 

__ 

44172' 

,    1 

Eure  und  Loire 

9250 

— 

Indre  und  Loire 

190 

— 

Indre 

2381 

— 

UHU 

Maine  und  Loire 

397 
60 

102 

75420 

Mayenna 

2500 

— 

Morbihail 

6000 

— 

Loire  Infer. 

125 

— 

Götes  du  Nord 

2500 

— 

JUe  und  Vilaine 

7743 

— 

Seine  Infer. 

^_ 

2259 

Fa»  de  Galais 



600O 

Mancbe 

4200 

— 

2ler 

Ome 

4702 

2500 

103480 

Eure 

25000 

— 

Nord 

3491 

3450 

Heuie 

29710 

3018 

Ardennen 

1W30 

120  J 

^oset 

16001 

1500 

Nieder  lUieijl 

6000 

— 

Vogesen 

3950 

500 

Ober  Hliein 

10240 

9100 

Obere  Saöne 

30101 

3060 

141812 

3tei- 

Obere  Marne 

26286 

3300 

C«ta  d'Ol 

4700 

2600 

Ni^Tre 

3144 

15351 

Cliet 

2000 



Saöne  und  Loire 

4979  J 

/Rhone 

— 

6150  ^ 

Vaudu» 



700. 

■ 

4tet 

Loire 

— 

3500 

25760 

Doubs 

5850 

250 

Jura 

3200 

- 

Tsire 

— 

6110  J 

■ 

ij 

W. 

227761 

118721  1 

346*72      1 
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-Hatupt- 

Unaitiel-I   Durch    1 

Berg-- 

Hohör.ii.|.cl»i,=hni|    "  '™"- 

Distrikt 

Metrische    Centner, 

.      Trampoit      .        .        1227761- 1118721  |    346472 

(Hanta  Garonae 



3400 

Niede^PytSa&n 

1700 

. 

Luida. 

MIS 

.   , 

SUr 

Lot  und.Garoime 
Giioada 

2025 
390 

Z         9^7ii 

Cliareiile 

1600 

_ 

Dordogno 

14384 

— 

Lot 

2800 

— 

Stu 


1256065  1123121  |  378186 


3)    Stab  eisen, 
la  gewöhnlichen  Fiischheerden,   bei  Holzkohlen 
datgestellt. 


Haupt - 
Berg- 
DutriLf. 


DeparfemeuL 


Zahl 


Special  -  Geaeral- 

Summe. 

MetriMkc  Centner, 


Ister 
153  Feuer 


Eure  und  Loi|« 

Loire  iind  Cher 

lodre  wtd  Loire 

Deui  S^vies 

Yienne 

Indre 

Haute  Vienqe 

Corr^ge  . 

Btaine  und  Loire 

Mayenne 

Sarthe 

Morbihan 

Loire  Infer. 

Cdtes  du  Nord 

Ille  und  Vilaine 


4350 
1178 
370 
1250 
3034 

22688 
9855 
4376 
3960 

i8127 
6598 
6Ö00 

11234 
6500 
2640^ 


I  153  I 


I  102160 
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-ffii^r- 

Zibl 

Spacial 

Ganeval- 

Berg,  ' 

der 
Friicfa- 

Summe. 

tXOnU. 

r«i«-. 

HetriKl»  Oiin<«n. 

Tnmport      . 

163 

1 

102160    . 

^Ome 

31 

20253\ 

lEtiie 

14 

1640O 

2».     jAtoe 

3 

3379 

179762 

IWFen«!™^ 

28 
44 

23436 
54070. 

Urdeniie» 

67 

62225 

iMowl          .    . 

39 

66891 

Nitdei  Rhain 

8 

8631 

Heoilha 

2 

2572 

Vogeaen 

44 

66169 

Obar  BHam 

19 

21175 

Obera  SaDna 

39 

45275 

3ta 
ÜSO  lauer 

Ofaaie  Uanie 

Auba 

104 
6 

164246 
9372 

532033 

Yoiua 

6 

299« 

ata  d'Of 

62 

72540 

NiS™ 

138 

52534 

Char 

3t) 

S903I 

jUliai 

16 

6643 

SaSiia  und  L<üie 

9 

5964 

Doub» 

35 

489401 

Niedei-AIphn    , 

9 

44246 

11 

Sublfkair 

2921 
81 
100 

06287 

»ieder-PyiJoSen 

6 

200' 

Land» 

13 

12436 

j^           Lot  und  Gaionne 

5 

2550 

7 
15 

•  2109 
4750 

60468 

Dorfogii« 

86 

27573 

Lot 

t 

850  J 

I  1057    I 
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«»^•'  '  -'B- 

^^tiaupt- 

Zahl 

Special-General- 

.   Berg- 

Departement. 

fcutr. 

Summe. 

iWistrikt. 

Helrische  Gentner. 

(•Aude 

0 

184371 

P^ren^en   Käste 

20, 

15087 

Aiijge 

47 

4S012 

Obere  Garonoe 

1 

1502 

im  . 

Tarn 

1 

1500 

85000 

«8  Lop-    Nieder  l^njen 
penfener    Lot  und  ßaroime 

3 

2592 

3 

1550 

Dordogoe 

2 

450 

-     tot 

2 

470 

rea  Angaben 

10 

'      — 

8000- 

SuiQme 

106 

1 

930001 

e 

.    In  Flammöfen 

bei  SteiolioMen. 

flaopt- 

Zaia 

Special-Geberal- 

VBerg- 

<Itr 

Summe. 

Distrikt. 

Ocfen. 

M«lri.the  Cmlo«-. 

.„'?f,     IlS  Infer.    i 

10- 
6 

31616  ■» 

15000  }    52816 
6200 '         ■         - 

19  Oete»\Jl^  „„j  Vilaine 

4 

/Oise 

2 

5800  \ 

"2l©r      K^ord 

■     7 
6 

Ä)  ^"«' 

18 

jVIosel 

14 

37202'  - 

Vogeaen 

■     1 

1500 1 

3ter 

Cöte  d'Or 

10 

2W»  I  ,„„, 

57  Oeten< 

Nievxe 
Cher    - 

21 
2 

59214-i  137471  - 
9360  1 

Saöne  und  Loire 

9 

2195  l      , 

4ter 

Loire 

38 

»27600  :  134333 

40  Oefen 

Doubs 

Suimne 

1    IM 
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Dtö  ganze  Stabdsenprodaktton  Frai&idchs    hat  folglidi 

im  Jahr  1826  beUageo:  ' 

960,710  metr.  Centn,  ans  CVbcMeerden  bei  Holzkohlen 

93,000    —       —      —  LappenheerdenbeiHolakrfJ« 

-  400.370    —       —  —  Flammö£en  bei'  Steinkohlen 


1,454,080  mBtp.  Cent«. 

4)    Roh«taIi,t 

Im  Pepartement  Haote-Vienne  . 

540  metrische  Centa 

— Mo.d       .       . 

500       —        — 

—        —    —      Voge««ii    . 

3750       —        — 

—       —    —   -Haut  Saäno       . 

3800       —       — 

—        —    ^      Cate  d'Ot 

1000   '    —  ■     — 

T-       —    —      NiJTie       .        . 

5123       —    •  — 

_    . fc4„          .        . 

12700        —       — 

-—        —    —      Drdme 

600        —       — 

^ Aii^ge       .        . 

4204        —  '     -  ■ 

—        —    —      DordognB   , 

361        —       - 

32568  metrische  Co» 

5).  CementBtahl. 

SOOOmelrisdieCenlii. 

—       —    —      Ome    ;      .  -     . 

205        —       - 

—       —    —      Hant  BliiÄ 

900        —       - 

_       _    _      Cüts  d'Op 

aoo      —     — 

—       ,—    —      Loiie          .  .      . 

2760        _       - 

_ Ari^g,       .   '     . 

7895        —      — 

—      .r-    —      Haute  Gaionne . 

6500        —       - 

20360  metriadie  Centn 

6)  GafBatahl. 
Im  D^artement  Loire        .  1560in*ttisdwCeiilii; 

— >        —    —      Doubs       .        .165       —       — 


1725  metrische  CeotB. 
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7)  Blei, 
n  Depart.  Finist^re*  zu  PouIlaoiteD 

und  Huelgoat  .      138,45  metr/Ctn. 

—  Lozdre,zDyiUafortuiid\^alps    270,87  —  -^ — 

—  Vogesen,  zu  Lacroix      .         .    330,00  —    — 

—  Oberrlieijn,zuMarkirch(St.ittarie)  500,00  —    — 
Im  Depart.  Isere,  zu  Gtave*)     .        ;      441,00  —    — 

t'  —  Loire,  znSt.Julien-Moüp-Molette  150,00  —    — 
1830,32  metr.Ctn. 
8)  GUtte. 
Depart.  Finiat^re,  za  Fonllaouen  > 

und  Huelgoat  .  .    4874,28  metr.  Ctn. 

—  — .  Loz^re,zuViUefortuiidViaIas      263,28  —    — ' 

"'  5137,46  metr.  Cnt 

9)  Alqnifoux. 

In   den   neben   DepartemeDts  Haute  Loire«    BliAnei, 

ZfOire,  Is^ie,  Haules   Alpes,  Lozere    und   Corr^ze  sind 

1642  xneti.  CeiUu.  Alquifoux  im  Jabr  1826  gevronnen, 

worden.  ' 

10)  Silber. 
Die  ganze  SUberproduktioa  beschränkt  sich  auf  den 
ärnnh  die  Xreil)art>eit  dargestellten  Sllbe^ehalt  der  Werke, 
welche  bei  der  Yerarbeitatig  der  sUberlialti^en  Bleierze  falleti. 
Im  Depart.  Finistere,  zu  FonUaouen 

und  Huelgoat  .  .      776,07  KÜogr. 

—  —    Loz^re,  CO  Vjlldbrt  und  Vialas      346,47      — 

—  -r—    Vogesen,  zu  Lacroix   .  .  *    40,^00      "■*'' 

1162,54  Kilogr. 
11)  Kupfer. 
-     Aa  Schwarzkupfer  sind  in  1826  ^ewonn^  wordfin: 
Im  Depart.  Rhone,  zu  Saiut-Bel 

'und  zu   Chbssy  ,   -     .         .     1465  metr, .Cnt. 

—  —    Haut  Rhin,  zu  St.  Marie      ■       175     —     — 
1640  metr.  Ctn. 

"--*)  Sowohl  die  BlcierE«  von  Gnvc,  alt  üt  vmi  St.  -  JulUa-M»- 
lin-MoIctle,  werdoti  «uC  dem  Hiittinwtrke  cuVienn«  imbiK 
Dspulemcnt  xu  gnte  gemicht. 
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Nadt  doi 'dnnJudiiiltäidien  Resultaten  TOn  malHVi 
tea  Jahres,  erfolgen  ans  100  Seh waraknpfer ,  85  Gnn- 
knpfer,  so  dals  im  Jahr  1826  die  Gaai^npfetprodolLda 
1394  vetr.  Centn,  betragen  hat 

12)  Antimon. 

AuHmonetze  Tratd^n  in  den  sieben  DäpartemenU 
Crenze,  Fay  de  Ddme,  Cantal,  Haute  Loire,  Gerd» 
d^che  und  Lozire  gewonnen.  Im  Jahr  1826  haben  dia 
AntimoDgroben  917  metr.  Ctn.  rohes  Antimon  (Schwa- 
felantimon) geliefert.  Ana  220  Eilogr.  SchwefelantimoB 
erfolgen  100  Kilogr.  regtilioisches' Antimon,  oder  du 
Schwefelantimon  wird  zu  45  Trocent  Regulus  ansg»- 
bradit.  Hiemadi  würde  die  Gewinnung  an  regulinischaD 
Antimon  im  Jahr  1826,  412,  65  metr.  Centn,  betrafss 
Jiaben. 

13)  Brannstein. 

Brannatein  wird  in  den  Departements  Sadne-  nad- 
X<oire.  nnd  Dordogne  gewonnen.  Aus  beiden  Depaita* 
ments  sind  im  Jahr  1826  erfolgt  7550  metr.  Cnt 

14)  Arsenik.^ 

IKs  Grube  St  Marie  im  Depart  Ober  Rhein,  hat  im 

lab  1826  geliefert  50  metr.  Ctn.  Aisenik,  der  zu  w»- 

bem  Arsenikglas  benutzt  word^  ist 

15)  Steinkohlen. 


Haupt - 
Be^g- 
Distrikt. 


Departement 


Special-General 
Summe. 

Metrische  Centner. 


/Creuse 
ICorreze 
'Ister     JlWaine  nnd  Loire 
iMayenne 
ISarthe 
iLoire  InfiSrienre 


10655 
10800 

114294 
63400 
99800 

136070 


Latus 


1  434019  I  434019 
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JBtmpt- 
Berg- 

Special-Geaeral 
Summe. 

büitrikt. 

Marixit  Ctaaa. 

Tranpott 

1    434019 

CalTade» 

309976 

S7247 

3397487 

Zur 

Pas  d«  Calai« 

3764710 

Kori 

pieder  Rhein  . 

1726    \ 

Ober  Bhein 

11025 

Star 

Obers  Saöne 
Niiwe 

365787 
298079- 

1191827- 

Ällier 

142779 

SaäDS  xmi  Loire 

372231 

Loire 

5605000    ■> 

Vuf  de  Pöme 

86500 

Caotal 

2000 

Obere  Loire 

284266 

Ha 

Rlidne 
Isire 

67487 
69092 

6585788. 

Hautes  Alpea- 

5000 

Baseea  Alpea . 

10494 

Boich.  du  aUa 

405245 

-  . 

kVandnw 

50704 

(Gard 

338754    1 

Ardidu 

66798 

'    ^ 

WraoU 

132866 

5tM 

Aade 

3079 

78S762 

Tarn 

144524 

Dordogne 

3310 

^ 

ATeyron 

93431 

Summe 


I  f2,7ö8,906 


Diese  Zahlen  sind  das  B«3iiltat  der  Schätzung  bei 
doi.AusiaitteluDg  der  Betgwetlissteueni.  Man  vrird  da- 
tier, um.  die  wahre  und  richtige  Summe  der  'wirklichen 
SlnnkohlenproduLtion  zu  erbalten,  die  gefundene  Zahl 
um  den  fünften  1'heil  Tergiö&em  müssen,  besonders  weil 
auch  diejenigen  Steinkohlenquantitätett,  welche  bei  den 
Groben  selbst  verbtaucht  worden,  in  jener  Snnune  nicht 
mit  begriffen  sind.    Hiemach  würde  im  Jabr  1826  die 
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Yrirkliche.StdnkDhleBprodDbtion  in  der  franzSsischen  Hol 
oarcbie  15,310,667  inetr.  Cwttn.  gewesen  seyn.  i 

16)  Ö^iannkohteB.  | 

Mit  AuBMhlurB   derjenigen  Braunkohlen^  -welcbe  m 

.  Ffbrikatjon  tud  i^eoTUriol  und  Alaun  Terbiaocht  WOH 

'  den  .sind. 

Im  Departement  Gard        .        .    39404  metrische  ( 
—        —    —     Isere         .        .     11860  — 

_..  .—    —    KiederRhe»  .    27150         — 


^14 

metriBche  Coitii 

17)  EiseiiTitrioL 

_       _    —     Olso-    :    .        .      4338 

—         ■> 

—       —    —     Niedffl  Ehein  .      4178 

*-     ..    — 

_ Mo»!      .        .197 

— -         — 

— Ariiche  .              225 

—         — 

_ Garf        .      ■.       347 

— 

ä5941  metmche  Cenlih 

18)  Alaun. 
Mit  Ansschlub    derjenigen  QoantitKteii ,  weldie  b 
den  Departements  H^rault^  Card  n.  s.  f.  durch  TrozesM 
gewonnen  werden,  zu  welchen  keine  bergmäonische  Gt- 
winnting  in  Gruben  und  Giäbereien  erforderlich  ist 
Im  Departement  Aisne       .         .     12865  metrische  Centn« 
—       —    —      Oise        ,        .      1867        —         - 
_       „    —      Bieder  Rhein  .     «085        —         — 
„       _    —      Mosel       .        .        176'       —         - 
^—        —    —      Areyron  .        .        125       ' —        — 

2U18  metiischa  Ceiiti!< 
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|!  19)  Magma'ß«) 

Depwtemeiit  Oise        .        .      4000 
—    —       Akne      .        .      2500 


6500  metnsche  Centn. 


20)  Asphalt.    (Mastic  bitnidiDetix). 
Dapartemert  IVieder  Bheia  .      1600  metrische  Centn. 
_    _      Ain         .        .      2147       :—         — 


3747  metrische  Centn, 


21)  Erdpech,    (itfaltba). 
1  Depait^nent  Mieder  Rhdn    .      260  mebisdie  Centn. 

22)  Steinol.    (Felroleom). 
&  Defsitement  Nieder  Bh^'   •      851  metrisdie  Centn. 

23)  Steinsalz. 
Die  Grobe  an  ^  im  Menrthe  Departement  UeEsrte 
10,000  taietiische  Centner.  — ■  Statt  jener  Grahe  ist 
bt  die  zu  Dieuze  In  Betrieb  -gekommen  und  die  Steiii>- 
l^eirinmuig  foTidas  Jahr  1828  za  150,000  metrischeb 
■Dtoem  fea^iesetzt  worden.  . 


Es  ist  sehi  wit^tig,  das  VeihiOtnib  der  Einfahr  rat 

™fahr  für  die  Tetschiedenen  mineralischen  Eizeagdissa 
^  obersten,  indem  sich  darans  beurtheilen  laTst,  ob  iec 
'«nwf  der  Monarchie  durch  die  agene  Produktion  ge-^ 
^e«it  ist,  oder  nicht.  Im  Jahr  1826  ist  dies  Verh'ältaife, 
nach  lAaleitnng  der  offidellen  Zollregbter,  folgendes  ge- 

Einfuhrt        Ansfohr. 
^*<^Ma     .        .        .        113iö38metr.Ct.  3362metr.a. 
Sfabeison      .         .         .  95,845 200Ö  —    — 

*)  Eio  Gemnisa  von  EiMnvilrioI  aai  Alano,  welches  in  den 

'trbereitn  •ngewendet  wird. 
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Einftahri        Anslulu 

Roh-  ma  CauDtttaU 

•        eieOmett.Ct    «63nieliJ 

Go68lahl    .       .       . 

99S  — 10  - 

Blei            ... 

«1,026 104- 

Glätte         .        ... 

1872 99  - 

Alqnifonx  ... 

ift039  — .  -^      305  - 

Gaai^piet    '       . 

41,795 ,140-r 

KnpferUecIi 

^  49  —   —       93  -  . 

ZiiO:          ... 

■  -35,998  —   —     '  43  -  . 

Zinkblflcb   .    ■     , 

315  —  —       30  -  ■ 

Ziiii 

14,563 ,-        39-  ■ 

QneduUber 

.       812 8-1 

Wcrnuth            .  •     . 

,                   ^»..^           'M.—     - 

Regulioisdies  AlKinik 

.     ,  80  -  -,       ^  ,,  - 

jBratusteia 

■  .  ,   3473 553-  - 

Kobalteize 

,        17  —— 

Snbalttegidiu      . 

2  —  -T.     .  ^  -  - 

Geröstete.  Sobald  (ZaSfer)     .     17  .; ;  . 1 

Bla»«  Farbe  (Azur)  . 

.      1523 12  ^"  - 

Gold  in  Barren 

.     6612KUogt.  24,216  K««* 

Ausgeprägte»  Gold     . 

14,361 27,420  -  ■ 

Silber  in  Barren 

122,462 11,363  -  - 

Aosgeprägtei  Sillle^, . 

-    419,100 63,808-- 

riati. 

302 ,        -r  .  ^* 

Steiokoblen 

5,028,669  metr-Ct  38,591  »»»•? 

Koala 

11,565 295  -  - 

BrauniLollle 

—       —  —        •—  .  ~'' 

EiaenTitriol 

47  —  —       —    -»-^ 

Alaim 

.      1764 3569  -  - 

Aspbalt       . 

11 461  -  - 

Sieinöl 

23 123  -- 

Steiiiaak      • 

8 «-- 
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10. 
Ueberfiioht 

i  tt 

Berg-  und  Hüttenmänmschen  Frodoktiou 

des  Königreichs  Sachseiif 

!üi    die    Jahre    1829    and    1826. 


Di. 


'ie  KSnigl.  Sächüsche  äei^scademia  m  FtejheTg 
giebt,  eeit  dem  Torig«D  Jahr«,  eineo  „Kalender  für  den 
Sächsiflchen  Bei^-  und  Hüttenmann'*  heraus,  welcher 
aober  mehreren  anderen  interessanten  Nachrichten,  dns 
ToUständige  Bergstatistik,  des  Königreichs  Sadise»  enU 
lüilt  Von  diesen  Kalendern  ist  zu  Ende  des  Torigen 
Jahres  der  Kalender  fiir  1627,  and  zu  Anfange  dieses 
Jahres,  der  fiir  1828  erschienen.  Jener  enthält  die  Bei^- 
statistischen  Nachrichten  für  das  Jahr  1825,  und  dieser 
die  fa^  das  Jahr  1826.  Es  ist  hieraus  die  hier  folgende 
Vebersicht  der  Berg-  und  HntteDmiumisdien  ^odoktion 
in  äem  mnigreich  Sachsen  für  die  Jahre  1625  und  1836 
ettOehnt  worden.  Die  Angaben  smd  of&cielle  SUtthei- 
liuigen  der  verwaltenden  B^örde,  weshalb  sie  als  voU- 
kommen  richtig  anzusehen  ^d.  Die  ente  Spalte 
bezieht  sich  auf  das  Jahr  182ä  and  die  zweite  auf  das 
Jahr  1826. 
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"    i)'EiBen. 

GnlswaareQ        .        ;      7996  €tn.    .    .       9830  Oni 
Stabeisen  .        .        .    84920  Waagen  *)    92676  Wf 
SchTraizbtech     .        .      2803  Ctn.    .    .      3006  Ctn. 

2)  Blei. 

Im  Freybergei  Revier        .    9893Ct.  81|F£    i..  **) 
Im  Altenberger,  Berggie&hübler 
und  Glashiitter-Rerier  —  4|Ct.  3|' 

Im  Uarieiibeiger  Revier  (Glätte)  >-    '  3  Ct. 

3)  Silber. 

Htk.  L.  O.  Mrk.     L.  Q 

Im  Atmaberger  Revier  .  626  ö  2  637  9  1 
Im  Scbeibeoberger,  Hohenstein, 

und  Oberwiesenthaler  Revier    234-3  209    3  - 

Im  Freybergei  Revier            Ö1719  Ö  3  49604  15  3 

hu  Marienberger  Revier             157  1  2  415  15  Z 

Im  Ehrenfriedersdorfer  Revier  2  6  1  —  -  • 
Im  JIdIi.  Georgenstädter,  Schwar- 

zenbergeruudEjbenstockerR.   125  8  3  509  11  1 

Im  Sdmeeberger  Revier  .  2146  -  3  932  4  - 
Im  Alt^nberger,  BprggieMiübl. 

und  Glaihütter-Revier            ~  -  -  20    7  3 


55010  13  1    52330  2-3* 


•)  Ein  WMgen  =i  44  Pfiiod. 

**)  FOr  das  Jahr  1826  Üpiet  sich  die  Produktion  nicht  maßte 
hta,  wdcbrs  vahrcheinlich  daher  rdhrt,  dals  die  Menge  di 
geronneaen  vnkanfbaren  Bleies,  nnier  dem  Ausbringen 
den  Freyberger  SdimettbOlten  anfgeftlhrt  ateht.  Haler  dwi 
dieser  Rnbrik  finden  sieb  aber,  io  der  Piodnktiona-Nacfairei 
anng  fdr  182^  auch  2686  Centn.  90. Pf.  Blei,  681  Cent.  Bld 
achrot,  1258  Genin.  rolhe  nod  gelbe  GUlte  nnd  1986  Cents 
schvarse  Glätte  aufgeführt.  Ob  diese  Snmmen  inol.  oda 
exdas,  der  9893  Centn.  81|  V£.  \a  verslehen  sind,  ist  nicb 
bemerkt  worden.  Fdr  das  Jahr  1826  sind  al«  Tcrkaufbait 
Produkts  der  Freybergi»'  ScbmelshOtteo  3288  Centn.  12  VL 
Blei,  1918  Centn.  87  Pf.  Blet^cfarot,  1400  Centn,  rothe  onl 
gelbe  Glfitle  und  2104  Ceata,  scbwgne  GlJitte  geDinnl. 

***).BIit  dieieo  apccitlleo  Anctbcn  itimint  du  Gcno'al-AaH* 
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Am.  Auf  den  Bämmtlitlieii  König).  Hiitteo '  nnd  dem 
Amalgamirweriie  bei  Fiejberg,  und  im  Jahr  1825  Tsrax- 
bätet  "worden: 

187,475^  Ct.  '  SiVFf'Hiz,  iDit£inschlui4  des  Gekrätzes, 
und-  K-war: 
^112,133^.  Ct.  6|Ff.  anf  den  beiden  SdunelKhütten  zur 
Halsbiücke  und  lUulde,  mit  einem  Durcbscbnittsgvhalte 
-von  dZ'th.  1,93  Q.aoascbüefslich,  undTou  3Ltb.3,7öQ. 
SUb«T  im  Ceotner  einschliefsUch  der  Kiese. 

75,342  Ct.  11  Ff.  auf  dem  AmalgaminreAe  mr  Hab- 
briicike,  mit  einnn  Durchscbnittsgdialt  Ton  6Lth.  ^,43  Q. 
äDber  im  Centner. 

Ata  diesen  Erzen  ist  ausgebracht  worden : 
a)    An  Silber. 
29205  Mrk.    6  Llh.  ■—  Q.  J  Ff.  Aüttbs  Schmerzen 
29712  —    14    —    2   —  2  —  durchs  Anquicken 
313  —      3—1  —  2  —  sind  im  ScbwarEknpfer 
zur  Saigerhiitte  abgegeben  worden 

5923lMrk.    8Lth,  — Q.  JFi: 
b)  An  anderen  BleUiUen  und  Terkaufbaren  ^odukten : 
2686  Ctn.    90  Ff.  Blei 
681    —     —  —~  Bleisdirot 


Iningcn  bd  den  Fnyberger  SchrndchOlten  und  Inul^mir- 
werken  nicht  jiberein,  indem  dieies  bedeutend  greiser  ijt. 
Di«  BesulUte  der  Freybe^ei-  ntttleuarbeilen,  welcbe  «uch 
■nfierdeia  ein  metaUurgisches  Interesse  faabea,  sind  daher" 
liesondcr«  beigefügt.  —  Ob  aber  die  Differm.  in  der  Pro- 
Aiklion,  hlols  in  der  Difierens  der  Silberproben  liegt,  nMh' 
«ekbeu  die  Eritue  bedimmt  wird,  lo  dal«  die  Proben,  *a 
Gunsten  der  Bait«,  den  Silbei^halt  der  Erze,  um  die  statt 
findende  Differeni  geringer  angeben  j  oder  ans  welchem  ande- 
ren Grunde  sich  jene  Differenz  ergicbt,  findet  sich  nicht  be- 
merkt. Das  5ilberan.brtngen  bei  den  Hatten  mufs  aber  wcAl 
als  die  richtigere  Angabe  der  Sächsiaeben  Silberprodnklion 
belrachlel  werden. 
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3244    Cta.  —  K  GKtte 
268{-  —     13  —  Gaat^opf» 

2000    -^     —  —  Düngesalz 
1177    —     12  —  fcjTStallisirtes  Glanbarsalz' 
-    An  Materialien  sind  bei  dieser  FioduktioB  vedmld 
worden:  "^ 

*  a)    Bei  den  Schmelzhütten. 

353|.  Schrg.«)  |  eiliges  wriches  Floesholz 
1148  Wagen  2  KÖibe  w^die  Holzkohlen 
1236Ö8  Scheffel  Koaks 
10401      —    Steinkohlen 
18  Wagen  3  Korbe  Totf 

b)    Beim  Amalgaminrerk. 
,  50§  Schrg.  $  elliges  weiches  Flöasholz 

22291  Scheffel  Steinkohlen  / 
115  Wagen  2  Körbe  Holzlwhlen 
Ö9      —     -     —  Torf 
27|Gentn.  8}  FL  Quecksilber 
7750      — '      .    —  Kochsalz 
100      —       -    —  Ssenplatten 

B.  Im  Jahr  1826  sbd  auf  den  sämmtlichen  Fwf- 
bwger  Schmelzhütten  ond  anf  dem  Amalgamirwerk  t«m- 
1>eitet  -worden : 

171,274  Gtn.  If  Pf-Ees,  mit  Einschlofodes  Gek»t««p 
und  zwar : 

100,914|  Ctn.    8J  Pf.  verschmolzen,  mit  einem  Dnw*- 

«chnittoge^all  an  4  Lth.  0,92  Q.    mit    Einschlufs,   ««"J 

Toii  5  Lth.  0,66  0-  ansschUeblich  der  Kiese,  im  Centno- 

70,359|-    —     6i  —    Terquickt,    mit  einem  Dnrdi- 

admittsgehalt  Ton  6  Lolh  0,92  Q.  im  Centner. 

Ans  diesen  Eizen  ist  ausgebracht  worden : 


L 


•)  Der  knbiidie  Inhrit  ütttt  vmchieduien  Gemll«  W  '"*' 
.angegebui. 
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«)    An  Silber. 
36,961  ISA.    llLth.  2Q.  3  Pf.  durdu  SdimelzeD 
27,802—         4—     -— 2i—      —    Anquicken 

259  —        7  — —    sind  im  Sdiwans- 

zax  S^geiltntte  abgegeben 


»tfet 


65023  Miji.      6I,Ui.  SQ.  liFf. 

V)    .An  andennUetallflniud  TeikaaibannFrodnkteB. 
3288  Ctn.    12  Tt  Blei 
2918  —      87  —  Bleisdurot 
360t  —       -    —  Glätte 

219f—     11}  —  Geaikopfei 
2530  Scheffel  DSngesalj! 

236  CtB.  kxTStellisirtea  Quickaals 

209    —  Kupfervitriol 

jla  Matenalien  sind  bei  dieser  Produktioa  Terbnacbt 


e)    Bei  den  Sdunelzhütten, 
379^  Schtegen  ^eiliges  Flolsholz 
981  Wegen  i  Korb  Holzkohlen 
201     —      1    —  Stockkohlen 
112,133  Scheffel  Koaki 
10,419      —  Steinkohlen 
16  Wagen  2  K8ib«  Torf 

b)    Beim  Amalgamirwerk. 
eO|  SchiBgen  Flobholn 
2135  Scheffel  Steinkohlen 
917      —  Koaka     . 
122  Wagen  8  Kinbe  Bokkoblen 
97      —     -     —  Torf 
29i  Ctn.  5  Ff.  Qneckailbet 

7110     — Kochsalz 

1191  — ''98  —  Eiaenplatten 

Koitfa  Aicbi*  1.  B.1.    H.  15 
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4)  Käpfer. 
Im  Sttyhetgei  Rener        .        :    3i  CU.  63j^  i?f.  *) 
5)  ZiDn. 

a.  Glashütter  Revier  2238|  Cl  10  Ff.    2198     Ct  18  lÜ 

—  Anhabörger  Revier         \ —    3  —        1| —     ^  — 

—  MarienbergÄrRev.     218J—  llf—    287J  —     7    - 
^  GögerscheaEaner    149f—    2  —    1051—     <    ~ 

—  EWifrieder8doi{.R.  iO&} — 12  -.    122}—  12    _ 
-•  Sch&eeberget  Rer.        1}  —  w    «•      —    —    ^     _ 

—  Johann  Georgetutädter, 
Schvrarzenbeiger  und 

EybenslScker  Revier      84{^—    7  —      66|—  13    — 

2799JCt    3JK.  a782JCt    S^Pf. 
6)    Arsenik. 
Die  Fabrikationaqoai^  sind  nicht  überall  bemedk.^ 
sondern  es  finden  sich  nur  folgende  Angaben : 
A)    Für  das  Jahr  182d. 
15$  Cta.  ArseoikUaBä  aus  dem  Scheibedbergei,  Hohen- 
Steiner  und  Oberaiesenthaler' Revier.    72|  Ctn«  Arsenik- 
mehl  ans  dem  Marlenberger  Revira.     989J-  CtA.  Arsenik, 
Fliflgenstein,  Vitriol  und  rother  ScÄvtrefel^  aus  dein  Gey- 
ersehen  Revier.    1057  Ctn.  Giftmehl  und    Sdbliche  aus 
dem  EhrenEriedersdorfer  Revier.     1549  Centn.  Arsenik^ 
15  Ctn.  Schwabenpnlver,  ans  dem  Schheebergef  Revier^ 

•)  Wabncbrinlich  iit  di«  Erst»«  -7-  vol>d  Aa  gednge  iknp£a'- 
(chall  einiger  Ene  uichl  in  Recbnung  gebracht  wird,  —  eben- 
TalU  <lie  Uraacbe,  weihalb  «ich  da«  Kupfcratufatingen  nnr  bei  ' 
der  Salgerhatle  Gränibal  erachen  laut.     Im  Jahi*  1829  bat   ' 
dieaelbe  426i  Cin.  34  Pf.  Gaarkupf«r,  ond  in  1826,  3^  Ctn.    | 
16  Pf.  Oaarkupfer  abgeliefelt.    Deraiiter  befindet  aich  indcla  i 
aoch  nocb  Gaarkupfe«  ana  Sckwaiskttpfiemt  trelch»  von  mi- 
lindiachen  VVerken  angeVauft  vordeV  aindL  ao  dalä  Mch  die 
clgeuUiche     Kapferprodnklion     dea     Köai^areidu     Saehacn 
pn»  den  MitUi<ilan|en  nicht  eriehen  ll(ät> 
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fi)  Vüt  da»  Jahr- 1626. 
63|  Ctn.  Ai«enik.mehl  aus  d«m  Mamnltergw  RdTW. 
1013  Ctit.  &5  Ft  Arsenik,  VUegeiuXtia,  YHnal  aod  ro- 
ther  Schwefel  aas  dem  GeyeTBcbeD  Reriw.  1267|  Ctib 
lUftmeU  iiod  Schlidie  «tu  dem  Ehrenfriedertdoifer  Re- 
Tier.  tl5Ö  Gtn.  Arsenik  und  15  Ctn.  SchwabrapnlfW 
aOft  dem  Sdmeeberger  Kevier. 

7)    Blaue  Farbe.    (Kobalt) 
Aaf  den  Blaui^rbeiiweilea  Bind  dargesteük  worden; 
Vaitwn,  E«chehi 

QQd  SafEIore     IS^IOJ  Ct.      -     K  li;261|Cb   -   Ff. 
KobaltoxTdd 

«.nitramariDe        —      —     413|—     —      —  514|  — 
Kobaldspeise  .        216JJ—      -    —     243^—     -      — 

8)    Wismuth. 
Im  Joh.  Georgen- 


■(ädter,  Schwarzen- 

betgßt  undGyben- 

«töek»  BeTiei 

^  ~A 

97}_ 

—  — 

7»   - 

—  Schneeberger  R. 

39  — 

82S-^ 

40  — 

67J- 

Von  den  Blau- 

brbeniniikeii 



986f- 



1846  - 

«  Ct. 

66t  Pf. 

68a 

12111 

9) 

Branuatein, 

Bavjer. 

444  Ctr 

-K. 

660  0. 

-  Pf. 

—  Job.  Georgen- 

städter, Schwarzen- 

berger  and  Ejrben- 

stocker  Revier 

103  — 

M  — 

192- 

82|- 

—  Schheeberger  B. 

—    — 



20  — 

-    — 

M7Ct. 

55  Ff. 
15 

762  Ct. 

•     ■ 

82JK 

^.Google 


258 

10)    Vitriol. 
Im  Joh.  Gwageu' 
Städter,  Schwanen-    , 
berger  und  Eyben- 
M(3dLer  Revier    .       224  Ct.    -  Ff.       168  Ct  6&  FT» 

—  Schneebei^er  B.    2482  — 2386  —  -    — ' 

—  Altenberger,  Berg- 
giebhübler  n.  Glas*- 

Iniuet  Beriet  —   — 168- — 


2706  Ct.    -  Pf.      2732  Ct  55  K. 
11)    AU  an. 
Im  Sdinee^rger  B.      327  Ct.    -  Pf.    217  Ct  27}  Ff. 
—  Altenbergei^  Berg- 
gieGihübler  u.  Glaa- 
huller  BeTier  __.—      12—     .— 


327  Cu    -  Ff.    229  Ct.  27;  Ft 
12)    Schwefel. 
Im  flcbneebergec  B.        25}  Ct.    -  Ht.    18|  Ct.    -  Ff. 
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Notizen. 


den  Berg  S. Salvadore  bei  Lngano' 

Ein  Schieiben  an    den  Heransgnber. 


Herrn  H.  F.  Link 


I, 


ich  ^te  duseo  Hari)8t(1836)^ck  Lugano,  -welches  doidi 
AeUntetsachoDgeD  muen  Frwuide«  L.  ▼.  Buch  in  geo- 
gnostischei  Hinsicht  berühmt  geworden  ist  Die  Natnt 
spricht  dort  sehr  deutlich,  uttd  ich  kann  uldit  nmhiii, 
Ihnen  toh  dem,  wss  ich  dort  sah,  eine  hmze  Nachricht 
zn  geben.  Ich  ging  äbeiAtigslmi^  oachFübeo,  durch  die 
Thalet  TOn  Tyrol  übet  das  Woitnwr  oder  Stülzer-Joch 
am  Fnfoe  der  hohen  Ortler^itza  nach  Boimio)  von  hier 
durch'  das  Veltelin  nach  dem  Comei  -  See  '  nnd  dam 
teitsenden  Cadenabia  «m  westlichen  Ufei  desselben. 
Uan  ist  dann  bald  zu  Frestolezza   am  Luganer-See,  Und 

ein  Boot  rührt  sehr  bald  zum  tieundUchen  Lugano,  an 
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desMu  Seite  elcl)  der  Sdradore  Pilt  ^cbrofibn  Abbiingea 
fast  tempälfSniiig  erbebt. 

Die  TortieffUcbe  StraGw,  welche  att  dem  Ufer  des 
Sees  und  dem  FuTsa  des  Salradore  hier  gemacht  ist,  ^r* 
leichtert  die  Vntersucbwigeii  gar  sehr.  Zuerst  ein«  freund- 
Ucb«  Eben«,  zur  Linken  der  See,  zur  Rechten  Gärten  nn4 
Gartenhäuser,  im  Angesichte  die  Weinberge  fun  FuCi« 
des  Salvadore.  Man  tritt  nicht  jnehi  auf  Foa  «onoa, 
eondem  auf  Foa  pilosa  und  man  ei^ennt  daran,  dab  nsait 
auf  der  Südseila  der  Alpen  und  io  einem  italienischen 
Klima  ist,  Man  hat  die  Felsen  des  Salvadore  erreicht 
und  man  sieht  den  Glimmerschiefer,  wie  äuFserst  häu-> 
%  in  den  Alpen ,  mit  Gängen  oder  Trümern  Ton  Qnans 
tmd  zwar  grauem,  spUttrigem  Quarz,  Die  Schichten  sind 
gegen  den  Horizont  sehr  geneigt;  sie  haben  wie  di« 
folgenden  Schicbteo  ein  Fallen  Ton  70^  sagt  tod 
Buch,  nnd  ich  traue  seinem  geübten  Blicke.  Die,Scbich-< 
t«n  des  Glimmerschiefers  haben  indessen  kein  gleichj(Er-> 
miges  Fallen;  sie  sind  mannigfaltig  gedreht,  sie  babeii 
ein  Fallen  nach  K.  und  S.  sie  liegen  sogar  an  einigen 
Stellen  horizontal.  Das  ist  nicht  sonderbar;  an  nnzahli* 
gen  Stellen  in  der  Schweitz  und  Tyrol  findet  man  eine 
ähnliche  scheinbare  ZerstlJrüng  der  Scbicblen,  die  ohne 
Zweüel  in  der  ursprünglichen  Bildniig  ihren  Grund  hut^ 
JHao  geht  wüter,  und  man  triOt  auf  Schidtlen  von  ei- 
nem Conglomeiat,  bald  fein-  bald  grobkörnig  nnd  paral- 
lel dem  anliegenden  GUmmerschi^r.  Jede  Steinatt,  der 
Glimmerschiefer  wie  das  Conglomerat,  bilden  einen  ym- 
^»ringenden  Kamm,  der  von  der  Höhe  herab,  dam  Ufer 
sufSUt,  und  eine  jäemlidl  tiefe  SdUncht  trennt  die  on- 
glnchartigen  Schichten  von  einander.  Wxui  folgt  in  äbn- 
liehen  Schichten  der  Alpankalkstwn  gar  nicht  Terschieden  von 
dw  Steinart«  weldie  mächtige  Gebirge  in  der  Schweüis 
bildet*  rauchgrau,  mit  mnscblichlsplittiigem  Brudte,  mit 
hai^figen  Kalkapathtrümmern   und  ohne  Veistemwungeu, 
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^te    bekanoUidi,  wo  üe   in  dietem  Oe»(ein  Torkomm«!^ 
besondere  Schichten  bild«n  j  hier  hat  man  solche  Schich- 
ten    aicht  beweriLt.     Aber    dns  GeBtein    ändert  sich,  fe 
geiler  man  fortgeht;  die  Farbe  wird  gelblich  grau,  gelb- 
licli  weib,  endlich  ganz  weiTs.     Es  erscheinen  die  Uei- 
■ea  Rhomboedem*  welche  den  Dolomit  auszeichnen,  zu- 
erst ja  geringer  Sbnge,   dann  häufiger,    danta  in  solcher 
Menge,     daCs   h«im  Anfühlen   das  Gestein    sandig  wird. 
Dip  D^bergänge  Tom  Alpenkalk  zum  Dolomit  sind  so  «U- 
tnälig,     daGs  man  eine  Reihe   der  schönsten  Stucke  fUr 
Sammlungen   hier  anfiidunea  kSniite,  denn  das  Gestein 
hält  in  einer  groben  Ausdehnung  an.    An  einigen  Stellen 
Ist  es    sehr  merkwürdig   und  eipe  Nagelflohe,   aber  nur 
Toi^  Dolomit  selbst,  und  nicht  von  abgerundeten  sondern 
von  eckigen  Stöcken.    Ueberall  sidit  man  es  von  Kalk- 
qmtadan   oder   Kalkspattrümmem    durchzogen,  and  ich 
^ab^  viele  Stücke  aufgenommen,  besitze  auch  nodi  eönes, 
wp  ein  kleines  Rhomboeder  in  der  Kalkspatader  ei^enn- 
bar  Ist.    Endlich  hÖrt  der  Dolomit  auf,    und  man  ist  den 
SalTadote  Ton  dies^  Seite  umgangen.     Plötzlich  erscheint 
rothei  Forohyt,  dem  Gopglomerat   nahe  verwandt,  deim 
in   «inigen  St^ckeii  siebt  man  abgerundete  Quarzkömer. 
Die  AblSsungen  sind  sehr  oft  mit  einem  krystallinischeB 
■chvraxTAn   Veberzuge  bedeckt,    von  Augit.      In    dem 
Innern  sieht  man  durch  eine  Lupe  kleine   schwarze  An- 
githÄufcben.      Weim    hin    an   ^«n    Seiten     des  Thaies, 
welches  den  Saivadore    von  den   angränzenden  niedrigen 
Be^en  trennt,   in  der  Nähe  des  Dorfes  Melide,  tritt  der 
Aagitporphyr  hetvor,   oft  mit  Nestern  voq   Epidot.    Ich 
habe  Stöcke  Ton  den  Giünzen  aufgenommen,  wo  die  än- 
bem  Seiten  roth  sind  iMid  nodi  unveränderter  rotber  For- 
phyr;  die  innere  Stasse  besieht  lüngegen  aus  schwarzem 
Porphyr.    Jch'ging  yonittelide  auf  Corona,  auf  Agno  und 
▼on  dort  zurück. 

Lassen  Sie  uns   zurückkehren  nach  Lugano  und  den 
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Salradore  bmteigen,  statt  dsb   wir  dem  6ee  am  Fufo» 

folgen.  'VTeinberga  Terbiadem  die  Untenaclmiig  des  Bo- 
dens, aber  kaum  ist  man  hinausgetreten,  als  man  einen 
weifsen  Knlkstein  erblickt.  Er  ist  gelblicb-weifs,  mnsdi^ 
lichtspUttiig  imBruclie,  hier  ohne  Tersteinerungen  und  xn- 
eat  ohne  Spur  von  den  kleinen  Rhomboedem,  welch« 
den  Dolomit  auszeichnen,  also  dem  Jurakalkstein  TÖIÜg 
^  ähnlich.  "VTeiter  nach  oben  erscheinen  die  Bhomboeder^  ' 
und  bald  ist  das  Gestein  entschiedener  Dolomit,  welcher  bis 
zum  Gipfel  anhält. 

Sie  haben  bei,  mir  dieStücke  gesehen,  welche  ich  dort 
als  Proben  aufiialmi.  Sie  haben  sich  yon  den  Uebergän* 
gen  des  Alpen kalksteins  in  Dolomit  überzeugt,  eben  so 
Yon  den  Veränderungen,  des  rothen  PorphyTS  in  schwar- 
zen. Sie  haben  den  Jurakalkstein  erkannt,  der  anf  «- 
ner  anderen  Seite  des  Berges  zum  Dolomit  wird,  woraus 
die  Hauptmasse  des  Berges  bestäht. 

Es  ist  wohl  deutlich ,  dafs  hier  der  schwarze  Porphfr 
im  rolhen  hervorbrach,  oder  vielmehr  ein  unte/irdiMher 
Ausbruch  Teräuderta  den  rothen  Porphyr  zuerst  auf  sei- 
nen Ablösungen,  dann  auch  in  seinem  Inneren  in  sch^rar- 
zen  Porphyr.  Diese  Veränderungen  haben  die  grö&te 
Aehnlichkeit  mit  den  Veränderungen,  welche  der  Sand- 
stein in  der  Nähe  des  Basalts  an  der  bekannten  Pflasttnv 
kaute  bei  Blerksuhl  erUlt ;  eben  so  findet  man  die  Able- 
sungen verändert,  eben  so  punktweise  das  Innere.  Der 
sbhwarze  Porphyr  brach  an  den  Seilen  des  Berges  herrot 
wie  die  neuem  vulkanischen  Ausbrüche  gar  oft  pflegen. 
Er  bat  Sporen  der  Erschütterungen  gelassen,  womit  er  sich 
ankündigt;  denn  an  einigen  Stellen  ist  der  Dolomit  inNaget- 
fluhe  aber  mit  eckigen  Stücken  verwandelt.  Daran  werden 
jetzt  nicht  Tiele  mehr  zweifeln,  denn  die  Zahl  der  Nepta- 
nisten  wird  immer  geringer.  Innerer  Ausbruch  hat  auch  den 
Alpenkalkstein  in  Dolomit  verwandelt,  man  si^  es  de«t- 
>Iicb,  denn  in  seiner  Nähe  ist  allesDoIomit,  weiter  estfanit 
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gebt  der  Ddtomit  In  Alpei&alk«t«{n  über.    Aber  tris  bt 
Am    Dbloinit  entitanden.?     Durch  Sublimation  antwortet 
T.  Buch.    Dampfs  von  kohlensaurer  Talkerda  sind  in  iea 
Kalkstein  eingedrungen  und  haben  sich  dort  mit  derKalk- 
erde  zu  kleinen  Rbomboedem  gebildet,  welche  den  Dolo- 
mit auszeichnen.     Aber  sagt  man:  die  Talkerde  ist  nicht 
^cbtig.     Das  wissen  wir  längst,  aber  irir  wissen  auch^ 
daCs  manche  Körper  in  unsram  Ofenfeuer  mdit  an&teigen, 
welche  in  Tulkanen  ndi  ohne   allen   Zweifel   snbliimrea 
lassen;   -Han  hat,  nach  einer  allen  Erfohrung,  dieSprobeo 
ier  Fahrten  in  den  Bergwerken  mit  Blaiglanz,  mit  Gla*^ 
eiz  und   anderen  Eizen  durchdrungen  gefunden,    die  nur 
dnrchDämpfe  hineindringen  konnten.     In  der  BCneraliea- 
sammlnng  der  Universität  zu  Rostock  findet  sich  ein  Stüclc^ 
wo  dentUcbe  Zahlen  mit  kr^ stallinisdiem  Kiese  herT<w- 
ragend  überzogen  sind,  zum  Beweise,  daTs  der  Kies  neuer 
Entstdiang  and  höchst  -wehrscheiDlich  durch  Sublimation 
entstanden  ist,  indem  sich  die  Dämpfe  an  die  herrorste- 
faenden  Züge  des  Gesteins  setzten.     ATir  wisswi  auchj  dab 
sehr  feuerbeständige  Körper  durch  andere  äücht^e  mit  in 
die  Höhe  gerissen  werden ;  die  Boraxsaura  ist  sehr  feuer- 
beständig, aber  mitlVasserdämpfen  steigtaieleichtauf;  das 
Kochsalz  wird  durch  Wasser  erhoben  u.  dergl.m.     In  den 
torliegeaden  Fällen  konnte  die  Kohlensäure,  nebst  Wasser- 
dämpfen,  die  bei  Tulkaniscben  Ansbrücben  gewils  nicht  aus- 
geschlossen sind,  auch  sich  als  Wasser  in  den  Steinen  selbst 
zeigen,  die  Talkerde  mit  sich  fortreilaen.    Es  ist  bei  Lu- 
gano recht  atiffallend  zu  sehm,    wie   der  Alpenkalkstein 
stufenweise  zum  Dolomit  wird,  dasheifat,  wie  die  kleinen 
eingestreuten  Bhomboeder  sich  mehren,  je  mehr  sich  der 
Kalkstein  dem  schwarzen  Prophjrr  nähert  und  wie  er,  was 
sehr  anfallt,  aus  dem  Rauchgrauen  in  das  Weilse  iiber- 
jgtibt.    Vorzüglich  meAwürdig  sind  mir  die  kleinen  Bhom- 
boeder gewesen,  welche  das   Vergtöfeerangsglas  in   den 
Adern  von  Kalkspat,  wie  sie  gar  faäu£g  den  Alpenkalk- 
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'  t**bt    iarAgttzea,    ^eigt.    Abn^   ivüd    man    wi«demm 
pagcB/ '  biei  «eht  mim  keine  Spalten  in  wrichen  die  Dämpfe 
frabteigeii  konnten ,  und  «uf  diesem  "W^S^  in  den   Stein 
dringen,     ^oa,  zetmsen  genug  ist  4*r  Gipfel  dea  Berges, 
ih  wo  er  gatu;  auepotomit  besteht.    U^erdief^  be4aif  es 
anch  eben  keiner  grolssD  Riste  tui(ISp9lten,dapiitDiiii!pftB 
in  das  Gesl^  dringtn ;  pie  bnlmen  sich  Wege  diftdi  d)9 
kleinsten'  Oeffiinpgw  und    nun  innls  bedenken,  dals  die 
Prfaitzuiig  der  ganzen  Hasse  ^  Qe^liogea  erweitert  un4 
den  DämpÜ»!   den  Zutritt   erlaubt.    B|aa  mub  aber. -wohl 
den  eigentlichen  poloofit  tod  dem  Bittei^alkateiq  ont^tv 
scheiden ,  welcha  die  Talkade   allgemean  vertheilt  ent- 
hält,    ohne    je^ie    ki^^O'     eiogemengten     Rhomboedpr, 
welche  dem  Dolomit  den  Charakter  geben.     C.  Gmeli« 
hat  mauere  solcher  Bitteikalkstelne  cbepiisch  untersndit, 
und  ich  hatte  das   Ve^ügen,  auf  memer  Rli<kkehr  toq 
Lugano,  «ueaaolclien  bei  Tnbingeai  auf  einen}  Spaziei|aiig» 
fnit  ihm  aufzunehmen. 

'Wir  sehen  hier  also  einen  dw  s^tem  Tidkaniichpn  Aiu* 
brUdie  anf  der  Erde ,  spater  als  dw  des  rolhen  ForphTra, 
später  als  der  des  Granits,  spatn  als  -—  Writer  wollen 
wir  fürs  0F8te  nicht  gehen.  Pa  er,  wie  man  bei  Melid« 
deutlich  üeht,  im  rotten Forphjrr  ausbrach,  so  isterspiter 
fds  der  letzte  hervorgedrungen.  Später  oder  früher  als  dio 
Basaltiscben  Ausbrücbe,  wie  man  üe  piit  einem  sUg^ 
pieinen  Namen  benennen  k^Ii>i>t9,  oder  gleicjizeit^  ?  Daf 
yr^P  ich  picht, 


Zusnpunetisetzuug  der  Phonolithe* 


Hetr  Fiofesftor  C  G.  Gmelio  hat  in  dem  rvnuleo 
Bands  der  jKaturwissepschalUicbMi '  AbhaadlungeD  «inw 
-Gesellschaft  in  Wnri^oberg,  S.  133«  seine  Beitrage    zur 
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^iheceo  Keiiotni&  det  Natur  TslkajiUchw  -O^kgBavten, 

püt  «ioer  Abbandluiig  über  die  rhonolitbe  eröffnet,  -welch« 

)^    4«IQ  Uberwu    intarewfuiiep    imd    TnchtjgeQ  KeauKat 

ffijiit ,  dEiTs  det  Fbopolith  als  ein  inedtanisches  Ge^eqge 

Too  Fwei  Hauptmasseii,  jedoch  in  einem  a^hr  veraclpa'- 

denpi)  Verhliltiiirs ,   betrachtet  'werden  inufs.     pies  BesuL- 

t»t   ^rgebeq    w^nigst^ns  die   Apalj^en  «inea  Fhonolithes 

ans   ima  Hegau  (von  HohenkKtheii) ,  nod  zweisr  Ffaono- 

Uthe  Ava  dem  RhSps^biifee  (von  derFferd^oppe  und  Ton 

Adtoiod«).     Jfach  den   genauen   und   sorgfaltiges   Unter» 

•QchnnBeit  de«  !&•  G,  sind    dies«   beiden  Haaptmassen 

Vetotjp,  oder  eine  demselbep  gaos  aiialoge  Substapz, 

und  Feldspatb. 

Sei  den  von  Bergmao,  Klaproth  and  StruT« 
engesteUten  Analysen  des  Fhonolithes,  bemerkt  Herr 
Gwelio,  ist  derselbe  alseinGanzep  betrachtet  worden, 
nod  daher  haben  die  Resultate  dieser  Uptersnchungen 
(il»eF  die  Natur  des  Fossils  keinen  richtigen  Au&chlnfs  ge- 
ben können.  Eine  mechanische  Trennung  heider  Gemeng' 
IbeQe  ist  zwar,  bei  dem  gleichförmigen  Assehen  diepes 
Fossils,  ganz  unmöglich;  allein  durch  chemische  Mitfel 
gelangt  man  leicht  dazu.  Beide  Mineialsubstanzen  lassen 
sich  nämlicb  trennen,  wepn  das  fein  geaclijämmle. Stein- 
puWer,  in  der  Kälte,  mit  mÖbig  starker  Salzsäure  über- 
gössen und  24  Stunden  damit  in  Berührung  gelassen  wird. 
Entlialt  der  Fhonotüh  eine  bedeutende  menge  Toti  de^n 
mesotypartigen  BestandtfaeO,  so  entsteht  eine  steife  Gnl- 
Lerte;  im  entgegengesetzten  Fall  ist  das  Gelatiniren  oft 
kanm  merkbar.  Laugt  man  nun  die  mit  Wasser  ver^ 
dünnte  Blasse  auf  einem  Filter  mit  kochendem  Wasser  aus, 
und  kocht  man  den  Rückstand  PÜt  einer  AufliSsung  too 
basisch  kohlensaurem  Kali;  so  löst  letzleres  die  durch 
di9  Einwirkung  der  Salzsäur«  auf  den  mesotrpartigen  Be- 
standtbeil  blos  gelegte  Kieselerde  auf,  und  ß»  bleibt  nun 
blofsder  feldspaibarligeBestandtheil  zurück,  welcher  dann 
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gewogen  und  so  fie  relatiTe  Menge  de«  Mesotyjis  «nd 
des  Feldspaths  bestimmt  'werden  kann. 

Durch  den  Akt  der  Verwltlening  scheint  der  Fhono- 
Kth  sich  seines  mesotTpartigen  Bestandtb^  gänzlich  zu 
entledigen  und  in  eine  reiae  FeldspBthmasse  umzuwandeln. 
Weil  sich  der  Terwitterte  Antheii  Ton  dem  ^üdten  ganz 
scharf  ahschneidet,  and  so  mSibe  ist,  dafs  er  Ton  dem 
frischen  und  noch  nnzersetzten  Antheii  mS  den  Fingern 
.  abgerissen  werden  kann;  so  ward  Herr  Gmelin  dedurdi 
TeranlaCst,  den  verwitterten  und  den  nicht  verwtttertea 
Antheii  bei  dem  Phonolith  von  Abtsrode,  nuen  jeden  für 
sich;  zu  Bnaljr8li«o.  DieaeAnalyse  ergab,  dalg  dieNator, 
durch  den  Akt  der  Verwitterung,  die  Trennung  b^der 
Gemengtheile  hervorbringt,  —  und  diese  G«ieigtheit  der 
Fhonolithe,  durch  Verwitterung  Ihren  tnesotfpartigen  Ge- 
mengtheil  zu  entlassen»  wodurch  eine  grofse  Menge  von 
Alkali  in  die  Dammerde  geführt  wird,  dürfte,  boneiiLt 
Herr  Gmelin,  die  ausgozeichneta  Ueppigkelt  der  Ve^ 
getation  erklären,  die  sich  an  den  Abhängen  der  Fhono- 
lilhgebirge  zeigt,  deren  höchste  Gipfel  falos,  nackt  und 
kahl  sind. 

Die  Uebereinstiinmung  in  der  Zusammensetzung  bei- 
der GemengtheiTe  des  Fhonolithes,  mit  den  Beslandthei- 
len  des  Mesotyps  nnd  des  Feldspathes,  ergiebt  sich  aas 
den  Analysen,'  welche  Herr  Gmelin  mit  der  rühmlichst 
bekannten  Genauigkeit  durchgeführt  hat.  Wie  ungemein 
verschieden  jedodi  das  relative  VerhältniTs  beider  Gelmeng- 
theile  in  den  verschiedenen  PfaonoUtben  ist,  zeigt  die 
folgende  Uebersicht; 
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Spflcifisches 
G«wicht 


UMOtypaitl-|  FeUspath' 
ger  tieBinig-|  artiger  Gc- 
theil        I  mcnglbelt 
in  lOOTheiiea. 


Ton  Boheaki^eD 
Ton  <ler  FSsrdekoppe 

-Ton  AbtBTode 

a)  micbt  rerwittei- 
ter  Antheil 

b)  Terwitterter 
-Antheil 


2,504 
fhei+9»R.) 

2^605 
CbBi+  9»IL) 

2,623 
^rf  13«  RO 

2,651 
(bei  10«  IL) 


05,13 

18,60 

15.84 

4,23 


44,87 
81,40 

84.1« 

95,77 


In  den  FliiKiDlitlien  des  Hegau  iibenriegt  abo  db 
Hasse  des  Mesotype»  die  dea  Feldkpatlies,  'vrähieod  in 
denen  aas  dem  Rhongebirge  iet  nmgekebrte  Fall  in  einem 
hohen  Grade  statt  findet.  Das  tpec.  Gewicht  uheinl^ 
'wie  flr.,  G.  anführt,  mit  der  zunehmenden  Henge  der 
ntesotjrpattigen  Masse  abzunehmen,  und  umgekehrt.  Eine 
geringere  Menge  tob  l^eselerde ,  und  eine  gröbere  Menge 
von  Tbonerde,  "welche  man  aoe  einem  Fhonolithe  erhalt, 
der  als  Ganzes  analy airt  wird ,  läfst  auf  eine  grölsere  Bei- 
mmgang  von  mesotTpartiger  Masse  schlieiseo;  -wenn  das 
Kieselerde  über  60  Fvocentbetaägt,  sagt  He.  G.  ,  m  ist  dar 
Fbonolith  eine  Üist  teine  Feld^thmass«. . 


Zasaniinensetzung  der  Platinerze  atn' 
Ural  und  aus  Golumbien* 


Tttanlabt  durch  die  Unlersochung  des  Flatinerzes 
■m  Ural,  hat  Hr.  Berzelius  die  Natur  und  die  Eigen- 
Khaften  der  des  Fiatin  begleitebden  vier  SIeteillei  des 
Fatla^ium,  RhodiuiU,  Iridium  und  Osmium,  erst  so  gei;fi.V 
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Produktion  der  Kupfererzgrnben  in 
Comwall  im  Jahre  1826.  *) 


Knfsii- 

,   Knpfer^ 

Bame  dti  Graben. 

rong. 

Tpieou 

Tonoeo. 

Gouolidatea  ond  Unitiid 
Mines             .        .         ■ 

15,352 

1368 

Emt  Crioius       .       .       ■ 

7,96* 

620 

Fembioke    .        .        •        ■ 

7,133 

495 

Dolconth    1.        .        .        . 

7,994 

sa 

Fenstralluil      .    .        • 

2,824 

231 

-fVtieri  Bollfli  vaA  Beauchamp 

2,946 

WhMl  M&iden  and  Caiharrack 

,2,313 

208 

4,585 

383 

2,219 

177 

Tiiis-Taiig          ..        ,         , 

3,539 

338 

63  kleinere  eraben     ,       • 

65,972 

5223 

»22,841 


•)    Tb.  Philoiopbic«l.M.8Uto«  vi  Annil.  oj  Pba«opbr. 

Hm««*».   Tobt. »34- 


Druckfahler. 

$«ite  i35.    Zeih  9.  Ton.obMi  liea  loo  tuu  looo. 
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Abhandlungen. 


Geognostische  Beobachtungen, 

atkg«!  t«ll  t       '^ 

trat  einer  heis«  tim   die  W«lt,  in   den  Jahren  1823  hu 

1SI6)  unter  dem  Befebl  des  KuUiscli  Kaiaerl.  FloU-Ca- 

intüoes  tiiid  tUttusi  Herrn  Olto  voü  K,ot2ebue, 

«  o  n 

Efüst   Hofm&ntt 

lliltar  d»  Vyiadimir*  Ordens  4tcr  CluK 


Di*  ümgebUBgftii  voll  Rio  d«  Janeiro. 

VV  felcher  Europäer  könbte  die  Küste  Brasüieliä,  bei  Rio  .^ 
de  Janeiro  zum  ersten  Mal  betreten,  obne  von  den  IRefe/ 
ken  und  von  der  Fülle  dieser  Natur  höcblidi  übertasc^z« 
werden!  Aus  dem  Meer  sich  erbebend«,  aackige  F*teGD- 
reihen ,  deren  Seiten  eind  dicht  gewebte  rflan^en^ecke 
verhüllt;  scblantB  Palmen  die  ihre  frisch  grün^den  Wi- 
pfel empor  halten ;  die  Pracht  der-  buntfarbigen  Thier, 
•weit,  die  in  den  Zweigen,  in  dem  Schatten  eines  jeden 
Batims  »ich  tummelt,  der,  mit  seinen  starken  Armen, 
iahUoser  anderer  PflaftMD  Träger  ist  j  ü-  dieser  über- 
sthwäDgliche  Reichthum  erfreut  gewiTs  Jl^en  Fremden, 
nbd  setzt  den  Nordländer,  auch  Wenn  ^  durch  anzie- 
hende Beschreibongeü  auf  die  Herrlichktiten  der  Tro- 
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penlnnder  TOtbereitet  -^ar,  ia  Erst'autaen.    Wo  <Ier  Bola- 
niker,  der  Zoolog  hier  sicli  hinwenden  mag,  jeder  Schritt 
bringt  ihm   reichen  GewiDn;   der  Geognost  allein     aiefati 
nur  BekaoDtes  "wiederl  Unabhängig  vonl'üiuia  und  OerlA 
lichkei^)  denen  die  organische  SchÜpfung  ihre  grofse  Man« 
nigfaltigkeit  vWdtlnVt,  -haben  die-Eeliän,  in  den  ferusles 
Gegenden  der  Erde,  nach  allgemein  wallenden  Gesetzen, 
sich    gleichfiirmig    gestallet.      Zwar    sind,    nach   Herrn 
T.  Eschwege's   Untersuchungen,   das  Felsgebäude    der 
neuen  und  das  der.  allen  "Welt,   nur. dem  Material    Dicht 
der  Bauart  nach  übereinsllmiuend,    ü'ocl  inselnenf  geog- 
nostischen  Gemälde  toh  Brasilien  ■werden  die  Belege  zu 
dtesech  Ausspruch  gegeben,  aber  in  den  Umgebungen  vdo 
Bio  de  Janeiro  findet  das  Gegenthfiil  Statt,  denn  eben  in 
manchen  pigenthiimlich keinen   äet  Genenglbeile  und  .^> 
Gesteins  der  Felsen,  nicht  aber  in  den  grüfseren  Massen- 
Terhältnissen,  weichen  die  Gebilde,   welche  ich  hier  sah, 
von  den  analogen  Iformalioaen  Europas  ab. 

Uebcriicht  der  Gegend. 
Die  schmale  Einfahrt  in  den  ^rofäen,  Von  S.  nach 
N.  sich  erstreckenden  Busen  von  Bio  de  Janeiro,  wird 
von  steilen  Bergen  eingefafst,  die,  aus  dem  Meere  aü- 
^tleigend,  sich  der  übrigen  Felsutngrenzung  anscblietsen, 
vjAche  landwärts  amphitheatraUscU  sich  erhebt..  Nur  "wo 
Thäle«  gegen  die  Bay  sich  öffnen,  trennt  ein  KÜstensAum 
das  Meer,  von  dein  Fufs  der  Berge.  Die  Stadt  San  Se- 
bastian d4  Bio  de  Janeiro  liegt  in  dem  Ausgange  eines 
Eolchen  Thules.  In  W.  H.  W.  weichen  die  Hohen-  wei- 
ter zurtick,  und  machen  einer  Ebene  FlatE,  hinter  wel- 
cher sie  sich  aber  um  59  stärker  erheben,  die  änsehnlidi- 
slen  Gebirge  dirser  Gegend,  das  Stern-  und  Orgel -Ge- 
birge bildend, 'Seren  Gipfel  fast  immer  in  Wolken  ge- 
hüllt sind,  U^er  den  weiten  Spiegel  der  Bay  ragen 
zahlreiche  Inselu   hervor,   einige  von  ansehnlichem  Um- 


;.Gooj^lc 


,•  245 

*  ■<<  •. 

Ifutge  und  tob  Gebüsch  und  Baumeii  beschaUet,  andere 
Mr  als  nactte  Klippen,  Während  der  Ebbe  findet  eine 
■tarke  Strömung  aus  der  Bay  in  das  Meer,  znr  Zeit  der 
¥kth,  aus  diesem  in  die  Bay  Statt.  .Von  11  Uhr  ßlor- 
ftDt  bis  5  Uhr  Nachmittags,  pflegt  der  Südost-Wind  zu 
berrsclien;  in  den  übrigen  Stunden  des  Tages  -weht  der 
Wind  aus  N.W.  Etvra  eine  halbe  deutsche  Meile  südT 
Ucli  Ton  der  Stadt,  bat  die  Bay  eine  Nebenbucht,  Bota 
iogo  genannt,  an  deren  Ufer  die  LaLdhäusei  der  K^uf- 
leut«  liegen,  und  euch  der  Kaiseilich  Russische  Vice^ 
Coosul  «eine  Wolu^ng  hatt«.  Er  -vriefs  sie  gastfteund- 
li(^  den  aus  Ruisland  angelangten  Beiseodea  an,  daher 
alle  meine  Excutsionen  von  dort  ausgingen.  Leider  stell- 
ten diesen  die  SleilUeit  und  Vegetation  der  Bergabhänge 
gtofee  Sthwierigkeiten  entgegen.  Wo  keine  Fufswege 
gebahnt  sind,  -wird  das  Hinankliuimen ,  vregen  ier  fest 
in  eiaander  Terschlungenen  Gewächse,  meist  unmöglich^ 
und  auf  jenen  Tfaden  lafst  eine  tuacblige  Thonschicht 
den  Fels  selten  zu  Tage  erscheinen.  Er  wird  gewöhn- 
TiA  erat  in  der  Nähe  der  nackten  Gipfel  sichtbar. 

Morro  Ao  FIaiBen|;o«, 
6Hdost-Süd  von  Bota  fogo  erhebt  sich  ein  luafsiger 
Hijge],  der  Morro  do  Flamengoa.  Der  Weg  zu  ilun  Tuhrt 
längs  dem  Strande,  auf  welchem  Graoit-GeröUe  und  ein- 
zelne Stücke  Quarz  liegen,  die  Trümmer  des  in  den  be- 
uachbacten  Bergen  anstehenden  Gesteins.  Der  •  Hügel 
selbst  besieht  aus  Granit-Gneus,  der  stellenweise  grobfa- 
urig  ist,  und  durch  Adular  porphyrartig ,  stellenweise 
dannflaserig,  und  dem  Gneus  ähülich  wirdi  Scheidung»- 
Uüfte  zwischen  dem  verschiedenen  Gestein  sind  nicht 
bemerkbar,  es  bildet  Eine  zusammenhängende  Masse,  in 
velcher  Granit  und  Gneus,  stellenweise,  im  Zickzack  za- 
eammengefügt  zu  seyu  scheinen.  DerQuaiz  ist  bläulich, 
der  GtiuimßK' schwätz,   der  .4dul^  weifs,.  in  rundlichen, 
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jm^r^TO  kopfgroft^n  Krystalleo,  oder  mancIeUÖrmi 
staltet,  meist  mit  einer  Rinde  yod  For^rflanerde  vi» 
geti,  und  duTcb  Itiu9  yoa  dem  nmgebenden  Gesteii 
trenpt.  In  einpt  Grolle,  die  ir ahrscheinlit^i  4«s  Meer 
ge-rrascbeD  bat,  da  fs  bei  hßheF  Fluth  pocb  jetzt  hii 
dringt,  ist  der  Granit-(3iieus  so  zersetzt,  dafs  äax  Hai 
■wip  in  weiche  Erde  fuhr,  obgleicb  das  Gestein  (^en 
fserbflllt  apslebeqden,  festet)  Fels  Tol^oniniea  4I1 
siebt.  Merk'VTÜrdig  ist,  dafs  der  Adular,  welcher  in 
tereip  in  ForseUanerde  «mgewandeU  zw  eeyi»  pflegt,  ' 
tend  die  übrigen  Gem'englhejle  noch  vfohlerhältei» 
hier,  in  d^  Grolle,  der  Verwitterung  am  b^leo  "f 
stand,  <md  dafs  die  ^erstSruog  überhaupt  an  Steltei 
nur  KU  Zeiten  überschwemmt  werden,  weiter  TOrgi 
ten  ist,  als  dort,  yfo  die  TT^Uen  den  Fels  fortwa^ 


Qt^tftü  in  5ft*ff«rt  yoa  Bot«  fogq, 

Ich  folgte  dem  Strande  nach  S.  W,  $.  Die  B 
weichen  hier  zuriidk,  und  werden  durch  ein  Thal 
schnitten,  'U^lches  Ton  dpr  Bucht  bis  zq  dem  sü 
Toriiegendeq  Bfeet«  reic]it.  Der  Eingang  aus  der  S 
Ist  schmal,  die  Gehänge  sind  mäfsig  hoch  und  dicht 
wachsen,  Weiterhin  dehnt  es  sich  ku  einem  Becken 
das  mehrere  Gärten,  aber  keinen  Flafg  enthält,  und 
oberhalb  TVleder  Tereugt,  indem  die  Seiten  näher  zni 
mentreten,  und  ^it  Hügelrücken  Ton  der  einen  ^nr 
dern  ijueF  hinübet  seb^^  Eit  scheint  durcjigraben  wo 
zu  fieyn,  qiq  elneq  Fahrweg  aas  dem  Tprdern  Becke 
ein  zwpitw,  jenseits  gelegenes  Becken  zu  leiten,  ^ 
ein  SüiswASBer-See  be^dljch,  der  seinen  Zurufs  ron 
GieTsbächen  der  apgränzepden  Berg^  erbält,  und  päd 
W.  in  das  Itfeer  flielst.  Obgleich  die  Thalsohle  der 
stärlter  abfallt,  ala  sie  sich  in  der  rorderq  Hälfte 
Bucbt  pdgt,  ist  der  Kit^afl-'VBWtwshied  CTWIieii 
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i4  Meer  doch  so  gering,  Hab  Aeateo  W^en,  bei  hoher 
^th ,  bis  zu  jenen  dringen.  Die  BescbäTenbeit  des 
riialSi  besooden  leine  Vetenguqg  gegen  dis  Bucht,  las-  * 
m  in  ihm  ^inen  Spalt  erkennen,  durch  welrhen  letztere 
tut  ^em  Meere  ehemals  zusanimenbing.  Die  Einfahrt  in 
lie  groisefiaf  vftnRin  de  Janeiro  ist  ein  Ühnlicher  Spalt; 
rielleicht  entstanden  beide  durch  dieselbe  F^aturgewall, 
-welche  dort  die  Felsen  in  loaeln  und  Klippen  seriheüte? 
Hingen  aber  Bay  und  Meer  durch  jenes  Thal  zusammen, 
so  mufsten  sie  ehemals  nothwendig  ein  höheres  Niveau 
haben,  als  jetzt;  lijftt  sich  nun  solches  hier  nachweisen? 
Idl.  glaube  bei  Untersuchung  der  HShen,  di«  das  Thal 
mf  ^er  rechten  oder  ostlichen  Seite  begrenzen,  die  Spu- 
ren des  höheren  S^pdes  tiet  GewÜsser  gefunden  zu  ha- 
V>en,  Diese  Haben,  welche  zwischen  40  und  50  Grad 
steil  ansteigen,  und  ucb  gegen  deq,  sie  al|e  p^b^rrfchen- 
den  Corcovado  euilbürmen,  sind  nicht  blo|^  Ton  kurzen, 
defen  Thalera  und  Schluchten,  welche  gegön  das  Bek- 
keo-Thal  aualaufeq,  in  Bergjoche  getheilt,  sopdem  die 
Rücken  dieser  werden  wieder  durch  Vertiefungen  quer 
gefurcht,  die  unter  sich  verbunden  gewesen  zu  se^n  schei- 
nen, der  Erstreckung  des  Beckentbats  folgen,  nnd  der 
Strömung  seines  köheten  Gewässers  zugeschrieben  wer- 
det) kiränen.  .^ifch  die  Küste  welche  dieses  ehemals  be- 
grenzte, dUrfle  noch  nachweisbar  geyn,  in  den  nackten 
Felswänden,  die  gleich  oberhalb  jener  Furchen  sich  erbe- 
ben, aber  nicht  in^ackei)  auslaufen,  sondern  kuppig  sind, 
nnd  Bäume  tragen,  gleich  den  buschigen  Abhängen  un- 
terhalb der  Felswand.  Das  Gestein  ist  überall  Granit, 
der  in  Gtanit-Gneus  übergeht,  stark  Terwittort,  aber  nir- 
lends  geschichtet,  oder  auch  nur  von  Bissen  durchsetzt 
zu  seyn  pflegt.  Der  Feldspalh  geht  hier  gleichfalla  an 
Tielen  Stellen' in  Porzellanerde  über,  ja  ein  Hügel,  in 
welobem  Glimmer  und  Quarz  noch  deutlich  zu  erkennen 
waren,  fiwd  «ich  völlig  in  Torzdlanerde  umgewandelt, 
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dl«  erst  In  6er  Tiefe  -wieder  in  frisches  ©estdn 
verlauft.  Auf  der  gegenüberliegendeD  linken  Seile 
Beclienihalg  Öodert  der  Granit  sein  GetneDge;  Qi 
FeldspaÜi  und  Gümmer  treten  auseinander  unä  gam 
fiicii  einzeln  in  Nestern;  Granaten  erscheinen  zahl 
eingesprengt ;  Quarzadern  durcliziehen  das  Gestein,  in 
neo  ebenfalls  Granftten  TorlLonuuen,  gi51ser  als 
Granit,  eher  weniger  häufig. 

Auch  der  bläulich  weifse,  feinktimige  GKiiiit,  i 
eher  au  dem  Wege  von  Bota  fogo  nach  Rio  de  Ja 
zu  Bausteinen  gebrochen  "wird,  enthält  eingesprengla 
mandina  nebst  adulatartigem  Feldspalh,  und  ist  j 
schwarzen  Glimmer  geSami^t.  So  wird  hier  die  i 
anderweitig  getnachte  Erfahrung  besliitigt,  dafa  frem 
tige  Gem«ngtheil6  vorzugsweise  denjenigen  Graniten 
gen  zu  seyn  pflegen,  bei  welchen  hijuäger  "Wecbsä 
Gefiige  und  Kor»  Statt  findet, 

Ueber  Larangelras  iura  CorcoTido,     . 
Zuerst  nach  Norden,    an    dem  ßio   Catete 
Bach,  der  toq  "W.  kommt,  und  ins  Meer  fällt,  aufwäl 
in  ein   stark  ansteigend«,    mit   Engen  und    Weltuc 
wechselndes  Thal,  welches  gleichfalls  Ton  W-   ausl»«' 
und  dann  zum  Gorcovado  liinauf.     Bis  zu  dem  Ber|e 
der  Boden  fette  Dammerde.    Der  Rio  Catete,  gegmnM 
tig  ein  unbedeutendes  Bächlein,   das  in  trockner  Mi^. 
zeit  ganz  Terschwinden  soll,    mag  zuweilen    stari 
schwellen  und  reilsend  werden,  deon  er  hat  anseWi« 
Felsbliicke  bis  an  das  Meer  gewälzt.     Die  Seite  desOo 
covadot  an  welcher  der  Weg  hinaufführte,  ist  wit 
mächtigen  Lehmlage  bedeckt,  aus  welcher  der  Fels,  ^* 
Granit,   nur  steUenweise   durchblickt.     Im  Norden  v» 
Europa  pSegt   dieses  Gestein  selten  eine  starke  ErJde^ 
zu  tragen,  und  der  Boden  den  er  bildet,  ist  nicht  soffnu  , 
Thon  als' Grand-    Sollten  Tielläicht  im  Norden  d^schn^  t 
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Ueb«rgaiig  aus  der  etrengen  Kalte  des  Winters  in  die 
Bitze  des  Sommers,  der  Schaee,  der  liäuGge,  feuchte  N^ 
bei,  die  aohAUeDdeo  Frühlings-  und  Herbst-ßegen ,  mehr 
meohanisch  auf  die  Trennung  der  GemenglbeUe  des  Gra-r  , 
jnts,  in  den  Tropen  dagegen,  die  Kraft  der  üppigen  Ve-> 
getalion,  besonders  die  chemische  Zersetzung  seines  Ge^ 
Steins  bevrirken? 

Ib  der  halben  Hübe  des  Berges  liegt,  unweit  einet 
Wasserleitung,  der  Granit  zu  Tage.  Man  erkennt  deut- 
lich seine  Zusammensetzung  aus  parallel  über  eioandee 
liegenden  Platten,  die  gegen  N.  O.  geneigt  sind,  und  W. 
gegen  N,  bis  O.  gegen  S;  streichen,  ohne  deshalb  mit 
Ssstiminlheit  für  Schichtung  oder  Absonderung  erklärt 
werden  zu  können.  Die  Fiatteu  werden  gengartig  Ton 
«iner  Lage  dichten  Basaltes  durchschnitten,  die  etwa 
IfFuFs  mächtig  ist,  und  sich  in  einiger  Entfernung,  nebst 
dem  Granit,  unter  dem  Basen  yeiliert.  Der  Gipfel  des 
CorcoTado,  der  sich-,  nach  meiner  Barometer- Messung, 
3100  Fufs  über  das  Meer  erhebt,  besieht  aus  grobflas»^ 
rigeiQ  Granitgoeus,  der,  wie  am  Morro  do  Flamengost 
stark,  verwittert,  und  concentriBcb  schaalige,  kugUcbte 
Absonderung  hat. 

Fahrt  tur  Uandioca,  am  Fufse  dei  CabuiQ  di  Fradre,  eines  Ber-* 
ges  der  5erra  do  Eslrella. 
Mandioca,  der  Landsitz  des  Kaiserlich  Hussiscbeu 
GeueAd-Consuls,  Herrn  t.  Langsdorff,  liegt  an  der 
Strafse  nach  Villa  Bica,  der  Hauptstadt  der  Froviuz  Mi- 
nas  Geraes.  Der  Landweg  zur  Mandioca  erfordert  drei 
Tagereisen;  wir  mufsten  rait  der  spärlich  zugemessenen 
Zeit  haushalten,  also  zogen  wir  vor  bis  Forto  do  Eatrella 
2a  Walser  zu  fahren.  Wir  durchschnitten  die  grofse 
Bay,  kamen  an  mehreren  Inseln  vorbei,  die  aus  demsel- 
ben Gestein  bestehen,  welches  unweit  der  Hauptstadt 
laicht,   und  schulten  in  den  Inhomerio,   der  eine  Meile 
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DPfvrärls  rerfolgt  wurde,  Flaches  Sumpfltwd  begrenzt 
Um  zu  beiden  Sollen,  Wo  sich  Hüge)  aus  ibm  erheben, 
bestehen  sie  .aus  Lehm,  it)  welchen)  hier  und  da  noch 
Granit  ansteht.  Der  Lituf  des  ^us^es  ist  tt^ge,  daher 
^ie  Flmh  Qoch  iq  Forlo  do  ^strella  gespürt  wi^-  VpQ 
fiesem  Flecken  eus.  legten  wir  den  iibEigen  Tbeil  dps 
Wege?  za  Pferde  jEUrüci,  Das  I^and  bleibt  bis  pu  dem 
Dorfe  Inhomerin  hügelig;  bauGgar  ßegen  in  den  GeUr^r 
gen  halte  die  Miederungeti  unter  Wasser  gesetzt,  so  dab 
wir  stets  durch  Wflsser  reiten  mufsten,  Dia  ßichtupg 
des  Weges  warN.,  von  wo  auch  derFIiife  kommt  Beim 
Dorfe  Inhomerin  wird  der  Weg  steiler,  d»s  ThaJ  enger, 
der  Fhtls  reifseoder,  der  sich  nun  aufwärts  herum  beugt, 
so  dafs  er  von  M.  W«  strömt.  Ueberall  Griinit,  der  \äf 
vor  Manioca  aqhalt,  wohii)  man  immer  starker  ansteigt, 
ftlehrere  Bergwässer  eilen  tou  hier  in  den  Inhopierin, 

Die  Serra  do  ßstrella  an  der  wir  uns  befanden,  ist 
bedeutend  höher,  als  das  Gebirge  uu^  fUo  de  japeü«. 
Der  Cttbesso  di  Fradre,  welcher  jener  angehSrt,  ist  ikü^ 
ner  seiner  höchsten  Berge,  und  doch  soll  er,  nach  Hrn. 
T.  Längsdorffs  Angabe,  sich  mehr  als  4000 Fufs  über 
das  Meer  erheben.  Die  hier  frischere,  kühlere  Luft,  be^ 
zeugt  gleichfalls  die  bedeutende  ^Öhe, 

Der  Weg  den  wir  in  das  Gebirge  einschlugen,  führte 
längs  einem  Thal,  qach  Norden  aufwärts.  In  seiner  Tiefe 
rauschte  ein  Giefsbach,  ^u  dem  ich  gern  hinunter  gestie- 
gen wäre,  nm  seine  Felsgehünge  za  sehen,  aber  sie  wa- 
ren zu  stellt  Das  Gestein  oberhalb  war  schöner,  frischer 
Granit,  den  schwarzer  Glimmer,  durch  sein»  Frequenz, 
dunkel  färbt.  Wir  gelangten  bald  aus  der  Region  der 
Fisang  in  die  der  baumartigen  Farrenkräuter,  die  16  bis 
20  FuCs  hoch,  schlank,  und  mit  einer  Blätterkrone  Ter- 
riert,  jungen  Falmeu  ähnlich  sind.  Nach  dreistündigen^ 
Steigen  war  die  Höhe  erreicht,  und  der  Weg  führte  über 
äne  Ebene  bis  Corco  secco,    dem  Xid   unserer  "Wc-^"- 
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raagf  "mo  »ich  iio  Aravc^ri^i  6>°  ^ajelliolz,  das  bei  Boto 
fogo  nur  küinmerlicti  forlkoatmt,  in  ihrer  ganzen  eigen- 
UtümlicbeQ  Schönheit  erjiob.  Vor  (Joko  aecco  senkt  sich 
öer  Weg  «ii)  "vrpiiig,  der  Granit r- Gneua  ist  hier  deutlich 
gesch)c))t^t,  gegea  N-Ü-^'T-  eiqschiersead,  und  Mt  i}m  ein 
JjBger  yoj»  stprk  Tefwittetten)  Basalt, 


pi@  Ergebnisse  aller  übrigen  Excursioneo,  in  di^ 
SeiTtt  unA  ia  die  6$birge  der  lauste,  'waren  d*Q  ange^ 
führtet)  gleich,  I^nr  fand  ich  dprt  ien  Granit,  hier  den 
Crapit-Qneus  Torherrscbend ;  überall  die  Berge  in  Hörnet 
tii&t  ^uppea  ^erlbeilt,  durch  Schluchlet)  upd  tiefe  Tbä- 
let,  die  abpr  in  d^'  Estrella  'wasserreicher  als  in  dem  ' 
K-üatengebirge  ^nd,  da  dort,  wo  die  schwereren  Wolken 
TOU  den  Höheq  auigehallea  Tverd^n,  ungleich  u(ehr  Re« 
-gen  fallt,  »lg  aq  der  Baj'f 


Die  beobachteten  Baromßterhöben  pech  Trelcben  die 
Erhebung  des  Corcovado  übet  das  Meer  2100  Fnfs  ange- 
geben wifrde,  ](i)tipet)  ]iier  pic])t,  wie  bei  den  iibrigen 
Höh&nbestiimniipgen  geschieht,  beigeffigt  Tverden,  weil 
die  Ifotizeii  verloren  gegangen  sindi 


Pje  Baj  von  Coqception,  , 
Am  }6ten  Januar  1S24  näherten  wir  tins  der  Küste 
TOt^  Chili.  Sie  erhebt  sich  steil,  aber  nicht  hoch  über 
das  Meer,  nnd  erstreckt  sich  fast  wallfiJrpiig,  toh  Süden 
.  Tucb  Norden,  Gleich«  JUchtung  hat  die  Bay  toq  Con- 
ception,  die  toq  einer  kniefÖroiig  nnch  JS-  ^gekrümmten 
llalbinset  des  Festlandes  gebildet  wird>  Die  Insel  Gniri- 
quina  theilt  den  Ausgapg  der  Baj  in  zwei  ungleiche 
Hälften,  qnd  das  R.mo  dej  flalbiflsel  wird  von  der  Mee- 
tesbucht  fort  St,  Vincent  zerschnitten,  so  dafs  nur  ein 
schmaler  Isthmus  diese  von  der  Bay  scheidet.    Au  iMz- 
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terer  liegt,  auf  dem  Isthmus,  der  Hafenort  Talcaguana, 
südöstlich  TOQ  ihm,  landwärts,  die  Stadt  Conceptioa,  am 
{4'otdufer  des  Rio  Biobio,  Ab  der  Küste  des  Festlaodes, 
■welche  die  ßay  begränzt,  fiodeii  sjch :  südlicli  der  Tiek- 
keö  Penco,/ und  nördlich,  der  Insel  Quiriquina  gegeoüber, 
Tom^.  Zwischen  der  Stadt  Concepllon  uad  Fenco  niuimt 
der  ausehuliche  Rio  Andalico,  aus  den  östlich  gelegenen 
Bergen  des  Festlandes  kommend,  mit  einer  Weuduag 
□ach  Norden,  seinen  Lauf  in  die  Bay. 

Die  Halbhisel  ist  eine,  etwa  200  hla  ,300  Fub  tote, 
stellenweise  miti  Gras  dicht  bewachsene  Ebene ,  welche 
gegen  die  Bny  steil,  gegen  das  Meer  und  südlich  gegen 
fort  St.  Vincent  f<)st  jäh  abfallt,  und  längs  dieser  Seite 
mit  Klippen  besetzt  ist.  Die  Abfalle  sind  mit  Myrthea 
und  anderem  Gebüsch  bewachsen,  und  von  tiefen  Schlucti- 
ten  zersclinitten.  Die  cüd liehe  Begrenzung  derBay»  wel-. 
die  die  Halbinsel  mit  dem  Festlande  Terbindel,  ist  sum- 
pfig und  niedrig,  nur  einzeln  ragen  Hügel,  wie  Inseln, 
hervor.  Das  Land  steigt  aber  auf  der  Rechten  des  Rio 
Andalico  -wieder  an,  und  zieht,  als  ziemlich  hohe  und 
«teile  Ost-Begrenzung  der  Bay,  nach  fforden,  'wo,  am 
Ausgange  derselben,  die  Felswände  schroff  in  das  Meer 
'  bin  einrücken.  AJehrere  Flufsthäler  zerschneiden  diese 
Küste,  die  daher  bergig  erscheint,  und  auch  zahlreiche 
Klippen  bat,  so  -wie  die  Westküste  der  Halbinsel.  Die 
Insel  puLriquina  erstreckt  sich,  gleich  der  Halbinsel,  von 
S-W-  nachN.  O.,  hat  ebenfalls  einen  ebenen  Scheitel,  ei-^ 
nen  steileren  West-  als  Ost-Abfall,  und  auf  Jener  Seite 
Klippen.  Zwei  flache,  dünenartige  Inseln  liegen  zvvi;.^ 
sehen  Talcaguana  und  der  Mündung  des  Rio  Andalico, 
neben  einander,  an  der  ^dküste  der  Baj. 

Untersuch nng  der  Halbinsel. 
Ich  ging  von  Talcaguana  über  die  Anhöhen  des  Isth- 
mtu  zur  Meeresküste,  folgte  dieser  na<;h  Norden,  so  weit 
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^.geHgbnr:  1^111%  klietterte  Jafin  zur  Scheitel  liibaaf,  und 

kehrte  aufijer  Qsteeite  idei  Iq»e1,  dem  scbmalen  Slrands 

Folgend,  Frieder  zurück.     Die  ,  ßicbtung  meines   Wegea 

-wni^e -^aerst  dli^ch  elnb  Beobachtung,  tin'^eit  Talcagua-' 

na,   besüjamt.    Ich   fand  hier  einen  gtimmerigen  Thon- 

se&fefef,    desseii  Schichten  gegen  N.  O.  fallen;   ifai  den-' 

aotih  ^bs»a  %W.  gerichtetes  Streichen  mufste  mir,  wenn 

aicfa^S  nicht'  änderte,  an  der  steilen  Meeresküste  ein  gutes 

FelsptnQl  dflrbleieti.     Ein  solches  fdnd  sich  dort;   äberati 

das   deutliche   nordöstliche  EÜischierseD   der  ungelahr  46 

GtaS   geneigten   Sthichlen,    welche    die  Halbinsel    quet 

dnrdisetzeD,   so  dafs  die  Aufeinanderfolge  der  Felsen,  aut 

lieiden'  Abdachungeh  Bich  gleich  bleibt.     Das  Gestein   ist 

an  der  'West'-  \fie   an  der  Ostseite  der  Halbinsel,  zum 

Tbeil  dunkel  grauer,  seidenartig  glänzendet,   zum  Theil 

■weilBÜEher,  Glimtuer  ahnlicher  Th on schiefer ,   den  Adern 

von  Quarz  durchziehen ,   und  ■  der  mit  drei  bis  acht  Fuft 

miicbligen  Lagern,   eines  Gemenges  von  Feldspath   und 

Quarz,   wechselt.     Nach  dem  nordwestlichen  Streichen 

der  Felsen  "war  anzunehmen,   dafs  die  Klippen  längs  der 

Westküste  aus  den»elben  Gestein  wie  die  Halbinsel  be-> 

stehen,   und  wirklich  wurdet!  sie  als  Thonschiefer -Tlat-> 

tm  erkannt,    die,   mehr  oder  weniger  über  den  Spiegel 

des  Meeres  hervorragend,   unter  sich  parallel'  von  S.O. 

nach  ri.  W.   Etreicben,   aber  durch  Auswaschungen   voa 

einander  und  Ton   den  Felsen   der  Küste  getrennt  sind« 

Wie  au&er  der  Stellung,  euch  die  Beschaffenheit  der  lelz.i 

tem,  in   genauer  Beziehung  zu  der  Bildung   der  Klippen 

steht,    ergiebt  eich  überdiefs  noch  daraus,    dais  ihre  Anr 

zahl  mit  den  Aussackungen  der  Küste  zunimmt,  und  die 

meisten  Klippen  sich  in  der  Nahe    der  Vorsprünge  und 

Landspitzen  finden.     Die  Küste  ist  nanilich  dort  am  hau-' 

£gsten  gezackt,  wo  weiches  Gestein  mit  festerem  öiteJ- 

Wechselt;    dieses  widerstand  den^ Angriffen   der  Fluthen,    i 

und  bild^  jetzt  die  ia  das  Sleei  hinaustageuden  Spitjsen 
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fand  kÜppetl,  da  iuilgegM  dort,  wö  das  Weidieri  6«siiÜ 
»ntört  -wurde,  Bitchten  tiiid  ßbieil  «tiUtaildeD. 

I>cr  t^thltüilt  Poti&U  Vinteiiti  da«  t^ai  •^dlich  toit  i&  Bajij 

Del-  Isttmüs  trelcii»  sudÜcll  gägeft  fort  5t.  VWeki 
kteil  abfällt,  -veifläcbt  sich  gegeit  das  Östlich  AfigreozeDd^ 
niedrige  Lalid.  Auf  def  Südseite  Wü  foH  St.  ViuctDl 
tviid  die  Kml/B  Weder  stefli  b&t  vorhin  bäadiiMbeM 
Tbooscbiefer  ist,  hier  lind  id  deti  dieäe  Blicht  begretazeii' 
den  Hoheil  deststhmUsi  die  hertschfitidet'elsart.j  dieNo' 
gUDg  des  Schiefers,  irie  fHlhef,  Ineist  gegen  Pf.  0.»  nnt 
zuweilen  gt^o  Nt  W.,  iiud  Unweit'  TaleSguUia  in  statt 
gewniidtaen  Schichten,  mit  Ne^teftt  tob  Quar^,  gegen  0< 
gerichtet.  Auf  derjänigeti  Seite  dos  Isthmus  tibert  'wel- 
che nordlich  der  Ray  jfugekehrt  ist,  lehnt  sich  gru« 
Sandstein  an  den  Thoaschiefer ,  dei^  jenem  also  ixa  Un- 
terlage dient  Dieser  Saddsteini  welcher  Fort  St.  Viif  1 
Cent  auf  der  Ostseite  einfarst,  bis  2U  deü  Schiefeib«;«^  i 
an  seiner  SüdkÜBte  reicht,  Und  die  ganze.Niedriguns  t^ 
sehen  der  Bay  und  llio  Biobio  bis  Rio  Audalicö  aii^t< 
besteht  aus  feinköniigem  Qoärü,  ein^etneti  SchwanM 
Bomslein-Tiünunem,  aus  weiTseu  talkartieen  Glimm«' 
blättchen«  und  ist  von  kohlensauretn  Kalk  durchzogeu, 
daher  er  ttaA  mit  Sauren  braust.  Schwarzbraatter  Thoa 
der  hier  und  da  Nester  bildet,  ächeint  durch  Bituitteti  ge* 
färbt  2u  seyn ;  auch  finden  sich  kohlebrlige  f  leckell<  ^i* 
Felsart  kann  also  wohl,  wie  auch  ihrem  ganzen  Antf- 
heu  nach,  dem  Steinkoblen'Saodstein  beigezählt  weidei' 
Eine  deutliche  Und  beSlimmte  Schichtung  wurde  nvÜ 
gefunden.  Die  Felsen  an  der  'B&y  sind  nur  stelleuweiM 
in  Bänke  getheilt,  und  diese  liegen  sowohl  homokt») 
«Is  auch  nach  TerschiedeUen  Rtchtungeu  'g^eigt.  ^ 
dem  Strande  vor  der  Sandsteinküste  lagen  Totfi'fl' 
GeiöUi. 
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Von  TAlcagnatia  bk  ziir  Stadt  Conceptiod,  tidd  irbtl 
dort  !»•  za  den  Anhöhen,  von  welchen  der  Pti(»  Auda- 
lico  herabkommt,  findet  sich  nvt  der  beschriebene  Satid- 
steiti.  Die  ganze  Landatrecke  ist  niedrig,  und  mit  dte^ 
beadAÜ  GffWäuem  bedeckt,  von  deueti  eidige,  die  dank* 
wiitet  weiden  morsten,  ziemlich  tief  waten.  Vor  Coti-^ 
c«ittioü  «Ihebt  «ich  der  Bodeb  zn  60  und  70  f  ufs  bobea 
Hngelo.  4te  ^h  N.  O.  bnm  Bio  AndtiÜco  ersttbdLeb,  nnd 
ihti  tBü  6et  nördliche^  Wendutag  gegetl  die  Baj  ttothigeH« 
Mit  dem  £iattilt  in  das  obere»  nach  O.  absteigende  Thal 
dieMd  Flusseä,  schwand  der  Saüditeioi  nlid  es  erschien 
Ofanit}  grobkÖmigt  stelleüiireise  angöwitten,  dtad  Att 
fUdspftth  znmTheil  inFoRfellanerde  umgewandelt«  Aui 
OMnit  bMt^n  auch  die  Betge,  nÖrdlidi  vom  Rio  An- 
daliCO  hach  Fmco,  Uro,  -Wie  beim  thonschiefer»  der  Saud- 
ftteifi  die  unterii  Abhänge  der  Be^e  deckt.  An  derSläo* 
diisg  des  Andalico  geht  er  in  Conglomerat  über. 

Cle  Insel  Qaicl(|(utu  und  die  Oitkttite  der  i»p 
Wir  landeten  an  dem  Südostende  der  Insel,  deren 
schmalem,  östlichem  Kiisteiisdum  idi  bis  ab  des  Nordend« 
folgte.  Das  iib«rall  steile  Ansteigen  dieser  Seite  der  In- 
afel  nothigte  mich,  fast  bis  zum  Landungsplatz  zuruckzn* 
kehren.  Und  die  Schdlel  der  IbSel  zu  erreichen,  di«  idl 
dten  Und  mit  wildem  oder  verwildertetti  Hafer  bewach- 
ten fand.  Nicht  ohne  Beschwerde  steigt  man  an  der 
Westseite  hinunteCf  wo  aber  der  Strand  von  jähen  Fels- 
w&oden,  die  in  das  Meer  räckea,  alshald  abgeschnitten 
wW.  Heu  grofstea  Xheil  der  Insel  nimmt  der  graue 
Sendstein  ein,  welcher  auf  der  Oslaeite  fast  zu  losem 
Sande  aufgelockert,  nur  einzelne  feste  Lagen  hat,  die,  mit 
inender  parallel»  gegen  N.  W.  slrewjien;  ol^lei^h  sie 
von  einander  getrennt  sind.  Derselbe  Sandstein,  welcher 
der  Luft  ausgesetzt,  bröcklig  oder  zerfallen  ist»  hat  sich 
au  Stellea,  die  fortwährend  vom  Wasser  bespüb  wer- 
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deo,  feM  iinil  {nach  «rhalten^  -wie  der  Gmnit  Sn  iet  B; 
von  Rio  de  Jaii^ro.  In  der  Nähe  der  IHordapitEe  » 
Quiri>]iMpa  yritd  der  Sandetetti,  der  zBvor  Geschiebe  vi 
schwarzem  Ho  TD  stein  einschliefst,  cooglomeratariig^  Kug 
liehe  Sai)dsteiDinit»sen,  3  bis  4  Zoll  im  Durcbmesserj  am 
QuArzatücke,  die  ein  -  Kieselteig  TOtt  grofser  Harte 
Festigkeit  zusammenhält,  bilden  die  Felsen,  welcheschni 
lind  zackig  «us  dem  Meei^.  atiCsteigen,  .Dam  Conglomc 
rate  folgt,  weiter  gegen  Norden,  Schwarzer  Thonstjüeleti 
biet  und  da  schwarz  abfcirbendi  und  dadiitdi  dem  Zäi 
chenschiefer  sieh  nühemd,  ITeber  die  Stelliuig  der  r«U 
seo  gegen  einander  und  gegen  das  Conglemerat,  läfst  iicb 
bier  nidits  aussagen.  GewallsameZerstlJrungen  scheiort 
die  S chiefers chichlen  durch  einander  geworfen  zu  I 
Den  gewünscliten  Äufschlufd  erhält  man  «ui  der  We* 
'  seile  der  Insel.  Hier  ist  der  Thon schiefer,  wie  auf 
benachbarten  Halbinsel^  gegen  N.  O^  geneigt,  der  Suü 
stein  übergreifend  und  abweichend  auf  ihm  gelagert.  Hat 
an  einer  Stelle  rühtö  det  thonschiefef  aöf  dem  Sani- 
stein»  aber  durchaus  anregelmälMg »  also  wabrscheliM 
in  Folge  einer  Stürzang. 

Wir  fuhren  von  Quiriqulna  nach  Tom4.  Ich  falfU 
der  Küste  an  welcher  dieser  Ort  liegt,  zuerst  nördUdit 
so  weit  sie  zugänglich  war,  dann  Bädlich  bis  Fencot 

Die  Anhüben  unweit  Tom^  bestehen  ausTbonsdu»' 
fer,  der  fast  aufrecht  steht  und  taach  N.  W.  streicht.  W» 
er  sich  neigt,  ist  das  Einschiefsen  N;  O.  Dem  Thonsdüe' 
iet  folgt,  ohne  bestimmbare  Auflagerung^-  gegen  N.  int 
graue  Sandstein.  Er  hält  auch  südlich  Ton  Tom^  ei"' 
Strecke  weit  an,  abet'  die  Klippen  längs  diesem  Th« 
der  Küste  bestehen  aus  Thonschiefer,  der  gleichfalls  nsA 
W.  O.  .eihschiefst,  so  dafs  nicht  zu  Teikenneö  ist,  wie  d« 
Sandstein  hier  nur  seine  Ausgehend«!  -verdedtti  Ein 
kleines  Thal,  welches  südlich  Ton  Tom^  gegen  die  B»X 
«nslauiit,  scheidet  Sandsteia  und  Xhonsdiiefer  von  «iiun' 
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äet^    jener  tiiititnt  die  recliie,   dieser  Ai6  luk«  Thalsejie 
eia,    so  dafs  er  den  Sandslein  uuterteufl.    "VV^ie  auf  QdI- 
tiqainfi,    lagen  Kugeln  eines  festeren  Sabdsteiiis  ib  Ihm, 
ton    denen    einige  z^ei  Fufa    Im  Durchoaesser  liielten. 
Auch  faüd   ich  in  Sabdsleia  Terwtindelte  Bäumslümme« 
ein  Fäar  -von  ihnen    über  sechs  Fnfs  lang,  fast  irie  Ba- 
Saltsäulen  gegliedert,   stellenweise  mit  den,   gleichfalls  tu 
Sandstein  yerwandelten  Kernen   von  Turhinlteu   (wiö  es 
scbieo)  besetzt,  tind  einzelne  Streifen    des  Stammes  ia 
Braunkohle    oder    bituminöses    Holz    übergehend,      Deü 
Sandstein  hält  TOn  dem  Thal   bis  Fenco  ohne  Unterbre« 
cbnng  an,  doch  bestehen  auch  hier  die  Klippen  aus  Tboii^ 
sdiiefer.     In  dem  kleineb  Thal   welches  sich  bei  FebcO 
gegen  die  Baj^  fiffnet)  fand  ich   oberhalb   dünbflaserigen, 
gvwtindenen  Giieüs,  der  sehr  verwittert  war,  und  aus  ei' 
äem  Gemenge  Tob  feinkörnigem  Feldspath  mit  dunkel- 
braunen, auch  talkartigen  I  weifsen  Glimmerblättchen  bfr« 
(tand;     Schichtung  ubd  Lagerung  kbbnteb  blcht  bestimmt 
Vrerdeu.     Detn  Gneus  folgt,  weiter  östlich,  ein  ^bkÖr^ 
fiiger  Granit^  der  die  grofseren  Hoben  eibnimmt,  Ubd  Mit 
dem  Grabit  am  oberb  Rio  Andalico  ZusammebhSbgti 


t)ie  wenigeh  Tag©  "Welche  wir  ib  der  ßay  Töh  Cob-» 
teption  zubrachten,  teicbten  eben  hin,  die  Umgebungen 
derselben  kennen  zU  lernen;  wenn  wir  aber  euch  läogei? 
hier  verweilt  hätten,  das  Innere  des  Landes  blieb  mir, 
durch  die  dort  tenschenden  bürgerlichen  Unruhen,  den-: 
noch  verschldssen. 

t/ebcriicbt   der   |^g:nnati<cbett   fieicbaffmheU   dM  bblüTtnclileb 

i)  Die  herrschenden  Felaärten  b'tidi  1?Hotiachieferi 
Sandstein  und  Granit.  Dieser  erstreckt  Sich  nicht  übe^ 
die  Küste  des  Festlandes  hinaus;  die  anderen  berdea  bll= 
den  die  Umgebungea  der  Baft 

Kinten  AlduT  I,  B.  3;  Hi  i7 
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2)  Der  Thouschiefei  l|al  nordSstliches  Einschiersen, 
und  streicht  von  S.O.  uarh  N.W. ,  die  Baj  von  Con- 
ceptioo  ist  demBach  ein  Querlhal;  diö  Tliäler:  bei  To- 
me; zwisclieu  diesem  Ort  uod  Tenco;  dann  bei  Fenco 
selbst  j  der  oberii  Andalico;  die  Buchten  und  EiiischDilte 
der  Ostseilö  voh  Puiriquina  und  der  Westseite  der  Halb- 
insel sind  LfitigeDthhUr j  denn  sie  liegen  in  dei^.Strel- 
chuogslinie  der  Schiefer. 

3)  Der  Grabit  liegt  auf  delr  Siidostseite.  de^  Buch^ 
er  bestiutint  alsä  das  EiDScbiefseu  der  Schiefer  oicbt, 
welche  die  Halbinsel  zusanmiensetzeu  nhd  südlich  tod 
Port  St.  Yincent  Torkommeu.  Verlängert  man  ihreStrei- 
chuUgslinie  gegeti  Si  O.,  so  erscheint  der  Granit  als  mäch- 
tiges Lager  zwischen  den  Schieferd,  siidlich  Von  Fort  St. 
Vincänt  (i^enn  nlan  sich  diese  gleichfalls  nach  S.  O^  fort- 
■elzend  denkt)  -^  und  den  Schiefern  an  der  Ostseite  der 
hny   und   auf  der  Halbinsel.     Da   sich   aber  ib  letzterer 

'  kein  Granit  findet,  sti  mufs  er  sich  etit^eder  zwischen 
den  Scbieterp  auskeilep,  oder  ia  diese  sich  Verlaufes,  wo-^ 
für  diä  Läger  ton  geitiebgtem  Quarz  Und  Feldspath 
sprechen ,  die  atif  der  Halbinsel  Torkoinraeu»  und  in  ih- 
rer Längen efstreckubg  den  Granit  trelTen  würden» 

4)  Der  Sandstein  liegt  übergreifetid  ubd  abweichend 
auf  dem  Thonschiefer ;  seine  westliche  Grenzlinie  trifft 
die  Westküste  voü  Qu!rir[uiiia  und  deb  Isthmus  ton  Tal- 
caguana;  äeine  östliche  Grenzlinie  -läuft  von  Condeption 
über-Peaco  nhch  Tom4i  Weiter  nach  O.  erscheint  Gra- 
nit; über  die  Westgrenze  hioatis,  bloa  Thonschiefer.  Die- 
ser tritt,  atich  dort  wo  der  Sandstein  herrscht,  an  den 
Küsten,  und  in  Klippäa  herroi^,  nämlich  auf  der  West- 
seite von  Quiriquina  und  zwischen  Penco  und  Tom4. 

-  5)  Die  Baf  von  Gonception  ist  neuerer  Entstehnng 
als  der  Sandstein,  denn,- wie  die  BeschalFenheit  der  Kü- 
sten bezeugt,  entstand  sie  durch  die  Zerstörung -desselben, 
und   diese  hat   alle    gegen   Westen  gerichteten  Küsten, 
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Sett>st  Au  Aet  Halbttisel  Ais  Leloeil  SabdsteiH  ebthatt« 
Am  stätkäten  aber  das  Nordende  der  t&sel  Qüiriquiaa  an- 
gegriffen. 

6}  Def  niedrige  Laadstrich  südlicli  von  del-  Ütiy,  War 
etiemäls  ganz  vom  WasseV  bedeckt,  sie  hing  also  bäth 
Süden  mit  denk  fiteere  iüantamea ;  die  jetzige  Halbiilsel 
ivar  demnach  gan^  toiu  Festtaodä  getrennt,  und  der 
Isthiuus  ton  Talcagaaud  ihr  eiidlicbes  Vorgebirge. 


0  -  t  ii  ti  i  t  i. 

Äiil  7tea  April  1824  Onkärtä  das  Schiff  ati  derKord- 
kiiste  in  der  Mata-wai-Bay.  .  Die  Insel  erscheint  als  Ein 
WbeT  Berg.  Aus  den  Seiten  rngeu  schwärze  Felsebrei- 
hen  ^wischeii  dem  Grün  der  Thaler  hervor,  und  laufen 
in  «ioen  Doppelgiiifel  t  Oruhebnti  und  Fitohiti)  zusammen. 
Siebenzig  äeemeiten  Von  O-Tahiti  erke&at  das  unbewaff- 
bbte  Auge  den  Oruheiiaa  deutlich,  dessen  Erhebung  über 
das  Aleer  die  Missionare  auf  10000  Fufs  abgäben., 

Zwei  Tage  sollte  unser  Schiff  hier  verWeileb  j  fcU  fei- 
bit  ßeise  in  das  Innere  der  Insel  war  also  keine  Aus- 
sicht, und  ich  glaubte  taiich  auf  ein  Fäar  Wenig  genü- 
gebde  ExcurSiotaen  längs  der  KÜste  ubd  ib  benachbäHa 
Thäler  beschränken  zu  müssen,  da  yerkündete  tierr 
V.  Kotzebue  er  MoM  die  Abreise  noch  einige  Tage 
verzogen),  damit  die  Wanderung  in  das  Ibnere  der  Insel 
Ublernonimeb  Werdeü  köabä.  Sogleich  wurdeb,  gegen 
die  billige  Vergiilüng  Von  Einem  Heinde ,  vier  Eingebo- 
renci  MaititBi  Tnuru,  Teirato  und  Tibu,  öIs  Führer  ge- 
dungeoi 

>     Der  ^achrifcht   Von   diesäl-  tielsB   gehe  hier  die  Be- 

fichreibutig  der  Küste  vOram    Sie  bildet   längs  der  Mata- 

Wai-Bay-  eitlen  breiteU  Saum  Von  geringer  Erhebung,  mit 

Brod&'bcht-Bäünienj  Cotos^Falmeb  und  zahireichen  Men- 
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scben-'WohiiungeD  besetzt.  Der  ßodeo  ist  frachlbara 
Dammerde,  aber  der  Strand  schwarzer  Saod,  luitOlivin— 
Köraern  gemengt^  die  ihm. im  SnnDetilicht  einen  eigenen 
Schilter'  geben.  Auch  He  Ost-Begrenzutig  der  Mata-wai- 
Baj,  das  Cap  Venus,  eine  schmale  Landzunge,  ist  san- 
dig. An  der  'Weslseite  der  Bay  tritt  aber,  Kwisrben  ihr 
und  der  angrenzenden  Bucht  Arue,  ein  jähes  Vorgebirge 
ins  Meer  hinein.  £s  besteht  aus  einem  ^reichen,  gelb' 
braunen  Cestetli,  mit  weiTsen,  trarsabnlichea  Flecken,  ein- 
gesprengtem Oliviii,  und  bat  eine  Menge  kleiner  UÖhlüo-' 
gen,  die  mit  mikroscopigchen  Apophyllitb-Krystalleb  aus- 
gekleidet sind.  Die  BKnkfl  der  unvollkommen  geschieh'» 
teten  Masse  neigen  sich  am  Fufse  O.  S.  O.,  oben  S.  O., 
etwa  20  Grad  gegen  den  Horizont.  Auf  ihr  liegt  rotber 
Lehm,  der  wieder  Ton  Basalt  gedeckt  wird.  Diesel 
durchzieht  auch  gangartig  die  gelbbraune  Masse«  aoe  wel- 
cber  er,  ^er  Verwitterung  besser  'vriderstehend ,  als  letZ' 
tere,  in  mauerahnlichen  Wänden  hervorragt.  In  eineni 
dieser  BasaltgÜnge  befmdet  sich  eine  tlühle,  von  deren 
Decke  Kieselsiuter  -  Stalaktiten  herabhingen;  längs  deo 
Wänden  trÜprelle  Wasser. 

Der  MatawaV-Flufs,  weichet  sich  in  der  Nabe  deü 
Bay  mit  einigen  anderen  Flüssen  vereinigt}  kommt  aus 
Süden.  So  weit  ich  sein  Thal  atifwärts  verfolgte,  sah 
ich  nichts  als  Bfisalt,  zum  Theil  schwärzlich  grau,  blesigf 
und  feine  Körnchen ,  odef  faustgrofse  Nester  von  Olivia 
enthaltend ;  zum  Tbeil  conglomeralartig  und  porös,  oder 
auch  dicht,  schwarz,  mit  der  Anlage  zum  Schiefrigen,  und 
mit  eingesprengten  Hornblende-  und  Auglt-Krystallen. 
Basall-Mandelslein,  dessen  Höhlungen  Nadelstein  und 
Chabasie  enthalten,  kommt  hier  gleichfalls  vor.  In  eini- 
gen Höhlungen  findet  sich  trapezoedrischer  Analzim,  Der 
schwarze  Basalt  ändert  stellenweise  seine  Farbe,  'wird 
Ziegel-  oder  braunrolh,  ist  dann  porÖs,  und  enthält  Au- 
git-Kiysialle.    Alle  Abänderungen  des  Gesteins  liegen, 
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olme  VehergKnge,  auf,  nebea,  und  ]□'  einander.    Die  An-^ 

laga  zur  Bäulenförmigen  Absonderung  wai  an  einlgenFel- 

e6n  deutlich  zu  erkennen. 

Das  Matawai-Thal   steigt  sehr  stark  an,   der  FluCs 

Iiat  daher  einen  raschen  Lauf  und  wenig  Wasser;  nach 
Gewitterregen  schwilh  er  an  und  wird  reifsend-  Nur  an 
seineia  Ausgnnge  erweitert  sich  das  Thal,  und  ist  gut 
angebaut,  i.  h.  mit  Drodfcucht-Bäumea  und  Cocos-Fal- 
men  bepfianzt.  Oberhalb  rücken  die  Gehänge  immer  nä- 
lier  zusammen.  Sie  sind,  fast  bis  oben  hin,  mit  Bäumen 
und  Gebfisch  bewachsen,  und  toe  zahlreichen  Wasser- 
fällen belebt.  Ein  Strahl  stürzte  nur  zwei  Fuk  breit  au 
«iner  80  Fuls  hohen  Wand  senktecht  herab. 

Der  See  Wahiria,  im  Diilrikt  Wejoride. 
Die  Eingebomen  rechnen  von  der  Matawai-Bay  bis 
znm  See  und  zurück  vier  Tagereisen;  hat  maä  aber  gün- 
stiges Wetter  und  beeilt  sich,  so  wird  die  Reise  in  drei 
Tagen  zurückgelegt.  Wo  mSglich  wähle  man  die  trockne 
Jahi^szeit,  weil  beim  Regen  die  stark  anschwellenden 
Flüsse  mehrere  Tage  aufhalfen  ki5nneii.  lUif  wenigeren 
als  zwei  Führern  unternehme  keiner  die  Reise,  nicht  aus 
Besorgnils  vor  den  Eingeboraen,  die  in  ihrer  gutmilthi- 
gen  Sorglosigkeit  wob!  niemandem  gelahrlich  sind,  son- 
dern wegen  der  Beschwerden  einer  Wanderung  durch 
ungebahnte  Wälder  und  längs  jähen  Abgründen.  Der 
Sorge  um  den  Unterhalt  überhebt  die  GastfVeundllchkeit 
der  Eingebomen,  in  deren  zwar  einzeln  zerstreuten,  doch 
selten  weit  auseinander  liegenden  Hütten,  teichlich  Nah- 
rungsmittel ;  Schweine,  Brodfrucht,  Cocos,  und  Erfrischun- 
gen: Ananas,  Bananen;  Apfelsinen,  Ciltoneh,  Gol^pfel 
u.  s.  w.  gefunden  werden.  Nur  versehe  sich  dar  Rei- 
sende mit  Wein  oder  Rum,  zur  Erwärmung  in  der  be- 
trächtlich kübleren  Luft  der  Berge,  und  zur  Stärkung, 
wenn  di«  diöckende  Hitze  äer  Thäler,  die  Kiäfts  er- 
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»chSpft,  yVet  B^litero  "Wirü)  ftv  Jle  geugssene  Gastfrei« 
)i6it  sieb  dankbar  bezeigen  ^iU,  erreicht  eeiuen  Zvveck 
um  besten  inrch  ein  Gescb«iil(  an  Messer;!,  jua^  bunten, 
boDinwolleaen  Scbnupftüchern, 

Am  Uten  April  tiat  ich  meine  Wanderung  od;  ver» 
•  «eben  mit  eioeni,  Barometer,  eipem  Thermometer,  und 
einpr  in  Tojseq  abgetbeittea  Linie,  zum  Sonditen  de« 
Sees.  Pas  Weiler  -vraf  heiter,  die  WSrme  33  Grad  Cent, 
iq  der  Sodoq,  §8  Grad  im  Scbattpu,  Wir  vrandten  uns 
fmerst  Q.  g.  S.,  dem  ^üsten^aume  folgend,  der  ans  schwär* 
^nj  Sande,  mit  OliTiq-  und  grobem  Basalt- Gerolle  be^ 
«teht.  Sin  hoher,  steiler  Felsrücl^en,  der  bis  in  das  Meet 
ausläuft,  schueidet  den  Weg  ob;  wir  {;ehen  deshalb  nach 
S.|  ersteigen  den  Basaltfelsep)  gelangen  auf  der  andereq 
Seite  durcb  einen  Wald  von  Brodfrucht- Bäumen  in  eiq 
grofses  I)orf„  an  einem  Bach,  der  ^renigsteos  ?\veinial  so 
breit  «U  der  OXatawai-Bacb,  und  flngebljcb  der  grllfste  dep 
Insel,  aqs  S.WiS,  liommt,  um  sjch  Ina  Weer  zu  ergie^ 
(seo,  Sein  Thal  ist  bei  dem  Dorfs,  un4  eine  Stiecke 
oberhalb,  ziemlich  breit]  dpch  sind  die  Thalseitflq  atdl. 
Unser  kaum  fufsbreiter  Tfad  windet  sich  an  einer  ihrer 
l^'elawände  bini  die  zu  unserer  Hechten  eben  sq  schroiT 
ansteigt,  wie  sie  7ur  Linken  jäh  in  die  Tiefe  stürzt.  Der 
Gang  wäre  für  Ungeübte  mifslich,  wenn  nicht  Gebnsd» 
den  Abgrund  verdeckte,  nnd  wo  der  Fufs  gleitet,  zum 
Anhalten  diente,  poghig^bt  es  ßuf  dieser  Seite  des  Thals 
bald  nicht  weileri  man  mufs  hinunter,  muls  den  Bach 
durchwaten,  um  die  linke  Thitlseite  zn  gewinnen,  uud  so 
fortwährend  hiqi^er  und  herüber,  M^ia$n  Begleitern, 
die  nach  Landessitte  bis  auf  den  Scbun;  nackt  'Waren, 
veruTsachle  das  k^ioe  fJnl>fi')"ei'aUcbkeit,  ich  aber  konnte 
mich  flicht  entscbliefsen  ihrem  Beispiel  zu  folgen ;  doch 
wollte  ich  di^  Ifacht  nicht  in  nassen  Kleidern  sinbriDgen, 
also  übergah  ich  sie  meinen  Führern,  und  ging  im  Hemde, 
Gebiiscf^  und  scbarfM  Gia; '  t«|^9t2teq  loid)  zwar  picht 
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^'enig,  dsch  war  diese  Bescliwerde  miDiler  lästig,  ala  die 
Scliineizea  in  den  Tefvruodeteq  Fitlqsohleo,  die,  nachdem 
die  Schubs  uqbrauchbar  geworden  'vraren,  durch  lederne 
Handschuhe,  irelche  ich  statt  Sandalen  unterband,  nur 
schlecht  gegen  die  spitzigen  Steine  geschützt  -vrurden. 
Wo  "Tvir  den  Bach  anfänglich  durchwateten,  reichte  mir 
dasWasser  bis  an  die  Brust,  und  rifs  uiich  durch  seinen 
rascbeq  Lauf  um,  so  dafs  ich  ifiicb  an  einen  Führer  hal- 
ten mufste;  doch  nnch  einig»  Vebung  konnte  ich  mir 
selber  helfen,  besonders  da  die  Tiefe  oberhalb  abnahm. 
Ohgleicl)  die  Sohle  des  Thals  stark  ansteigt,  werden 
^och  ^eine  Seiten  nicht  niedriger,  sondern  hSher.  Sie 
ragen  -vielleicht  2000  Fufa  über  den  Bach  hervor,  sind 
steil,  fast  iibfrall  bewachsen,  und  bestehen  ganz  aus  Ba- 
salt, dem  des  MatJlwai-Thals  in  allen  Abänderungen  ähn- 
lich. Auch  an  ifain  ist  bestimmte  Absonderung  selten, 
daiiir  aber  stellenweise  um  so  ausgezeichneter.  An  ei- 
ner etwa  100  Fufs  entblöfslen  Felswand  sind  aufrechte, 
drei-  und  füofseitige  Säulchen,  die  nur  ein  Taar  Zoll  im 
Durchmesser  halten,  in  Pfeilern  zusammengestellt,  die  nur 
zur  Hälfle  an  der  Felswand  hervortreten ,  durch  Sogen 
mit  einander  Terbupdeif  werden,  und  einen>  gothiachea 
&iulengange  in  halberhobener  ^-i^beit  ähnUch  sehen. 

Ip  der  obem  Hälfte  des  Thals  finden  sith,  zwischen^ 
dem  Gerolle  welches  zuvor  blofs  Basalt  enthält,  auch 
Trümiqer  Top  Forphyrschiefer  und  Syenit.  Jener  hat 
Krystalle  von  glasigem  Feldsp^th,  dieser  nadeljtlrmige 
Krystalle  top  Hornblende.  Die  Syenit -Trümmer  neh- 
men weiter  aufwärts  an  Gröfse  und  Anzahl  ?u,  und  ver- 
drängen endlich  das  Gerolle  von  Basalt  gänzlich,  obgleich 
dieser  auch  hier  das  einzige  anstehende  Gestein  ist. 

Das  Erscheinen  des  Syenits  liels  mich  interessantere 
Beobachtungen,  als  die  bisherigen,  hoffen.  Aach  erwei- 
terte sich  jetzt  das  Thal  zu  einem  Kessel,  von  dessen 
Rande  überall  Wassetfille  mit  starkem  Getöse  senkrecht 
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MDpoterstHreten ;  ein  fa«trlicfa«s  ScbauBplel,  bei  Squi  id 
gern  länger  vemeilt  liättö.'  Wir  folgten  unserem  Bad 
aufTvärls  bis  Ennapao ;  so  hei&en  einige  Hütten,  bei  de 
neu  wir  aa\  Mqcbmittage  des  zweiten  Tages  anlangtei 
6ie  sind  die  letzten  Menschen-Wohnungen  Tordem'Wi 
hiria-See,  Er  konnte  vor  Fracht  nicbt  erreicht  werdet 
.diese  saUte  aber,  oacb  der  Veisicberung  meiner  Begle 
ter,  in  der  bedeutenden  Hohe  zu  kühl  seyn,  ani  *">« 
freiem  Himmel  ZU  lubeq,  9I9Q  mufsteR   wir  in  Eonapatf 


£3  Tereintgen  sich  hier  zwei  Bäche,  von  deneo  der. 
föne  aus  S. 'W^  S.  kommt,  und  Tuaimea,  der  andere,  wel> 
eher  «US  S.O.S.,  aus  der  Gegend  des  Sees  kommt,  Te.- 
waiawa  genannt  wird.  Den  Oruheuna  sieht  man  mVf< 
Ton  Ennapao.  Ueberall  liegen  hier  grofae,  schatfkaqtige 
Blöcke  -von  Syenit  und  körnigem  Grünstein,  doch  war 
anstehender  Eela  glicht  zu  finiien.  Sollten  diese  Blöcke 
ahnUcher  Entstehung  seyo,  wie  die  grolsen  Trümmer  von 
unveränderten)  Feldspath  upd  gemeiner  Homblendei  weW 
che  Herr  t.  Buch  auf  der  Insel  Talma,  in  dem  Baranco 
de  las  Angustifls  sah  ?  ffach  der  Schilderung,  die  der  be« 
rühmte  Geologe  von  dieser  Insel  giebt,  ist  O- Tahiti  ihr 
in  der  Bildung  ähnlich.  Der  Basalt  beider  Eilande  scheint 
von  gleichet  Beschaffenheit  zu  seyn;  die  Thaler  sind, 
}iiec  wie  dort,  tief  eingeschnitten,  und  ungeachtet  der 
etark  ansteigenden  Soble  bleiben  ihre  Seitpn  doch  hoch, 
80  dafa  sie  nicht  gewöhnlichen  Flufsthäfern,  sondern  Spal* 
ten  vergleichbar  werden,  2war  fand  Herr  v,  Buch  auf 
faUna  Trachyt  anstehend,  der  auf  0-Tahiti  zu  fehlen 
scheint;  aber  der Forphyracbiefer  mit  Kry^tallen  von  gla-f 
sigem  ^eldspath,  vertritt  vielleicht  aqfO-Tahiti  deoTca^ 
cbyt.  Unsere  Syenit*  und  Grünstein-Blöcke  sind  gewib 
mit  Herrn  v-  Buch'a  primitivem  Gestein  auf  Talma  von 
gleicher  Beschaffenheit ;  sollte  man  sie  demnach  nicht  auch 
«la  empor  gehobeo9  Xnivunei  von  Giundf^ldeo  ax^sfiim 
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j^irfen,  die  der  s!«  durobsetzende  Basalt  zerstörte?  Heir 
T.  Buch  machte  die  Beobachtung,  welche  ihm  über  sein 
ptiiaitives  Gestein  Aursclilufa  gab,  dort  wo  der  Baranco 
hkh.  Bclinell  gegen  den  Rand  der  Caldera  erbebt,  also 
■Rurste  ich  an  dem  See  Wahiria,  der  in  eiDem  tiefen 
Kessel  liegen,  und  von  dessen  jRande  das,  Tewaiawa- 
Thal'  aussenden  sollte,  die  Antwort  auf  jene  Frage  er- 
vrarten.     Am  folgenden  Morgen  brach  ich  dorthin  anf. 

Die  Temperatur  der  Luft  war  zu  Ennapao  am  Abend 
(=s  27,7  Grad  Gent.,  die  des  Baches  =  23,5  Gradj  am 
Morgen,  vor  Sonnenaufgang,  die  Luft  =c  19,8  Grad,  das 
"Wasser  im  Bach  =  20,5  Grad. 

Von  Ennapao  bis  zum  Wahbia-See  schwindet  jede 
Spur  eines  Weges;  ^r  wateten  entweder  in  demFlufs- 
^eVte,  oder  einer  der  Führer  ging  voran,  und  öffnete  mit 
Keinem  Knittel  einen  Gang  durch  das  Gebüsch,  Zu  mei* 
oer  nicht  geringen  Beti^ijbnifs  zeigte  sich  jenseits  Enna- 
pao weder  vom  Basalt  noch  vom  Grünstein  eine  Spur. 
Bas  Thal  stieg,  gleich  dem  oberen  Ende  des  Baranco  auf 
Palma,  sehr  stark  aa,  und  der  ganze  Bach  wurde  fast 
Ein  Wasserfall.  Nach  zweistündigem,  mühsamem  Marsch 
verliefsen  wir  den  Bach,  erstiegen,  nach  S.W.  gewandt, 
seine  linke,  sehr  steile  Thalseite,  bis  zu  einer  kesselför- 
migea  Schlucht,  die  sich  gegen  das  Thal  öffnet,  und  an 
den  drei  andern  Seiten  -rOn  schroffen  Felswänden  eioge« 
■chlossen  wird.  Den  Boden  des  Kessels  füllte  ein  Sumpf, 
mit  zahlreichen  Fandanus,  und  baumartigen  Farrenkräu- 
tem,  die  bei  einem  Durchmesser  von  wenigen  Zollen, 
gegen  20  Fufs  Höhe  erreichten.  Es  klettert  sich  gar  gut 
an  ihnen  hinauf  wie  ich  selbst  erprobte,  indem  der  übei>^ 
tascbende  Angriff  eines  wilden  oder  verwilderten  Schweins^ 
mir,  trotz  der  grollen  Ermüdung,  eine  ungewöhnliche  Be-r 
faendigkeit  verlieh-  Ein  Bergstutz^  der  eine  Basaltwand 
von  etwa  1000  Fufs  Höhe  aufgedeckt,  und  den  Boden 
des  Skessel»  »um  XlteU  mit  FetatiänuQein   übeiscbültet 
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Jiatte,  gab  ihni  ms  derF«rne  '^qs  Aqseheq  eiifes  ge^i^ 
%en  Ackers.  • 

Wir  inulstCD  fioe  der  steilen  Seiten  des  Beckens 
Steigep.  Es  konnie  nur  im  ^ickzacK  und  jnit  Hülfe 
Bopanea  geschehpn,  an  Tvelche  -wir  ups  hietieii.  Eq 
Jich  auf  dem,  hier  nur  4  bis  6  Fufs  breiten  Runde 
Kessels  angelangt,  erblickte  icb  zt|  meipen  Füfsen  A 
Wahirla  ip  der  Tjefa  eines  anderen  Gebirgskessels.  Di 
See  erschien  Toq  der  {iöhe  klein;  Umgebung  und  F< 
Trart-n  reitzend.  'In  N.  W,  erhob  der  Oruhenna  sdl 
7wei.^ipQiges  Haupt,  in  5.  schlug-  das  Meer  an  die  Kiii 
TOt)  Tiarrabu,  und  ruqd  umher  wechselte  scliT^ar^er  fd 
injt  grqnen  Tbälern. 

Ifusei  Standpunkt  war  der  niedrigst«  Theil  des  'W| 
{linarlieckeprandes ,  uud  doch  1303  Fufs  über  dem 
gel  dieses  Sees,  der  1300  Fufs  über  dem  Meere  K^ 
äesse»  Tbalsolile  von  S.  nacji  ^.  seine  LäugenerstrecknDi; 
hat,  und  siq  Nordende  eipen  Suippf  eutjiält,  durch  weU« 
fhen  Ton  den  angrenzenden  Borgen  ein  Büchlein  sich  ii 
den  See  «rgiefat.  Gegen  W-  und  O-  berührt  derselbe 
die  FeUwande  seiner  Umgebung  umnttteUiar ,  gegen  S,< 
tret^fi  sio  ein  Wf!uig  weiter  zurück. 

Während  ich  das  Barometer  abkühlen  lieb  und  b&i 
obadit«te,  halten  meiue  Führer  einige  Bananen -Stäunw 
abgebrpcbeo  und  zum  See  gebracht,  damit  sie  uns  dai 
SohwimineQ  erleichtern  sollten.  Wir  fpiglen,  jeder  mit 
seinen).  Bananen -Stamm  unter  dem  Arm,  zuerst  dem 
Bscb,  der  nur  bis  an  den  Gürtel  reichte.  Wo  er  sieb 
aber  ia  den  See  mündet^  schwindet  plötzlich  der  Grood. 
Eine  volle  Stunde  schwammen  wir  im  See  umher,  des- 
«eq  Tiefe  ichiunweit  des  Ufers  11  Toisen,  in  der  Mitta 
meist  14  bis  15;  nie  über  17  Toisen  fand.  Der  Wahl- 
ria  mag  3  Werst  im  Umfange  hqjten,  und  hat  keioea 
^Al^&,  auch  nicht  raiterirdisch,  denn  unsere  Banonen- 
JUäihmct  dis  wi  io  d«r  Uitte  mrüokliebe'a ,  liüuteo  sidi 
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l^t  voo  der  Srelle,  Per  See  verliert  also  wolil  eineo 
teil  seines  Wasser  durch  Verdunstung;  wofür  auch 
V  Surapf  aq  seinem  Nordende  zeugt,  denn  deutlich  er- 
Rwt  Tnan  ä»k  er  bei  periodisch  hül^erem  Stjinde  des 
^  iiherscliwemtnt  wird. 

Aus   dem  hier  Ali tgeth eilten  ergiebt  sich,  dafa  Wil-i 
oq  über  ^eq  Wahiria  man gelhaAe  Nachrichten  eingezo^ 
ften  liatte.     Nach  diesen  soUle  sich  der  See  durch  das  Thal 
hVeioride  ergiefsen ,    also  .einen   Abflufs  nach   Süden   in 
»a»  MeeT  haben ;  es  ist  aber  gewifs,  daCs  sein  Kessel  hier 
\on  noc)^  höheren  Felswänden  begrenzt  wird,  als  auf  der 
^prdseite.     fetaet  sollte  er  luit    den  Schnüren  der  Ein- 
ge^orn^ii  picht  zu   ergründen   gew^esen   se}ai,    ^as   nur 
ripfatig  ist,  wenn  diese  Schnüre  für  die  Tiefe  von  17  Fa- 
ätw  70  kgrz  waren»    ^  den  Ufern  des  Sees,  sagt  'VVil- 
poo,  haben  sich  Tiele  Eingeboinen   angebaut,   die,   mit 
Ausnahme  der  Brodfpicht,  deren  Stelle  die  Berg-Banane 
Terlritt,  alle  Arten  tod  Lebensmitt^n  im  IJeberflurs  ha- 
beq.     Ich  fand  dagegen  die  ganze  Strecke  von  Ennapao 
.  bis  7uin  See  und  dessen  Thal  selbst,  nicht  nur  vqllig  un- 
bewohnt vnd  ohne  Spuren  eheinaligen  Anbaues,  sondern 
erkqnute  auch,  dals  Ansiedelungen  unmöglich  sind,  lüer 
wo  entweder  steile  FeUwände  unmittelbar  den  Se«  pmr-    . 
geben,  oder  Sumpf  ihq  begrenzt. 

Pensen  wir  uns  deti  ){.essel  des  Wahiria  und  äen 
pördlich  angrpnzendep ,  durch  welchen  mich  piein  Weg 
^u  ihm  j'ührte,  bis  obenzu  mit  "Wasser  gefüllt,  so  frilr- 
den  beide  an  der  Stelle  wo  ich  ihre  schmale  Scbeide- 
vrand  überschritt,  zusammephängen,  und  in  das  Thal  des 
Tawaiawa  ergieisen.  ^iermit  soll  keinesweges  die  Hy- 
pothese gewagt  werden,  als  habe  ein  solcher  Zusammen- 
hang ehemals  wirklich  statt  gefunden;  nur  die  Lage,  die 
Begrenzungen  und  Formen  dieser  Tielen,  soll  dadurch 
anschanlich  gemacfat  werdra,  Sind  aber  die  beiden  Kes- 
sel: EchebusgsvKnlw,  Tri«  sie  Hesr  v.  Bacb  aof  den 
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CimnrischdD  Inselo,  und  besonder»  deollich  auf  Pal 
sah?  Es  Bcbeint  mir  aufser  Zweifel!  Aber  die  Frage,' 
die  giol^n  scharfkanrigen  Blöcke  toh  Sy^enit  und  Gd 
Btein  um  Ennapao,  wirklich  aus  dem  Grunde  der  ! 
losgerissen  und  empor  geschleudert  worden,  oder  ob 
^  Syenit  irgendwo  auf  der  Insel  anstehe?  Diese  f^age 
schäfligle  mich,  und  liefs  mich,  gleich  nach  beendig 
Untersuchung  des  Wahiria,  znriick  nach  Ennapao  eii 
um  von  dort,  wo  möglich  in  dem  Thal  voa  Tuaioi 
den  gewünschten  Anfschlufs  zu  suchen. 

Sehr  ermüdet  langte  ich  am  Abend  desselben  Tsq 
an  welchem  ich  von   Ennapao  ausgegangen    war,    d 
wieder  an.     In  der  Nacht  zog    ein  starkes  Gewitter  a 
der  Regen  fiel  in  Ströuien.     Doch  konnten   "wir    am^ 
dem  Morgen  aufbrechen;   aber  meine  Führer   yreigti 
sich,  weit  sie  es  Jiir  Entheiligung  des  heginnenden  £«i 
tags  hielten,  wenn  sie  sich  von  der  Stelle  rührten.     V 
gebens  waren  alle  Künste   der  Ueberredung,   Tergel>a 
war  die  Vorstellung,  dafs    durch  den  anhaltenden  B^ 
der  schon  angeschwollene  Bach   weiter    austreten 
gar  nicht  zu  passiren  seyn  würde!  Maitit«,  der  einzi| 
meiner  Begleiter,  mit  dem  ich  mich  durch  einige  Woi 
EngliKh   verständigen   konnte,    erklärte:    die  Missionä 
würden  dem  Könige   die  Entheiligung   des  Sonntags  ai 
xeigen ,   und  die  Schuldigen  gehangen  werden.     Ich  ma 
tiicht  entscheiden ,   ob  ■  diese  Besorgnisse,   oder  das  zdi 
^   Sonntag  zubereitete  Schwein,  am  stärksten  auf  meine  Be- 
gleiter einwiikten,  genug  ich  mufste  mir's  geilen  lassen, 
einen  ganzen  Tag  in  einer  schmutzigen  Hütte  unter  Him- 
den  und  Schweinen  zuzobriigen,   und  die  mir  so  geoul 
zugemessene  Zeit  zu  verlieren.     Zwar  versuchte    ich  al<- 
lein  in  dem  Tuaimea-Xhal  fort  zu  kommen,    allein  docbj 
ilur  eine  kleine  Strecke  weit  veimogte  ich  es  ohneFiilt-| 
Ver.    Der  FInfs  scheint  sich  vom  Oruhenna  herab  zu  wio- 1 
den.    Die  Syemt-filock«  nehDiea  doitbin  an  GiöiJae  imdl 
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llbl  zu ;  weiter  oberholb  würde  Sich  ol&o  troht  die 
ÖDscbte  BeobachloDg  über  das  Verhalten  des  Syenits 

Bnsalt  anstellen  lasseD;  doch  diese  Freude  sollle 
Dicht  zu  Theil  nerden!  Da  meine  Führer  endlich, 
Honlag  früh,  sich  in  Bewegung  setzten,  mufste  ich 
ck  nach  Matawai*  eilen,   denn  schon  Traf  ich  einen 

nber  den  mir  bestimmten  Termin  ausgeblieben. 
Das   WeUer  hatte  sich  bereits   am  Sonntag   Abend 
eklärt,   und    am  Montag  früh  der  ansgelretene  Bach 

zurückgezogen;  doch  mufste  ich  )elzt  an  Stellen 
rimmeo,  -wo  das  Wasser  mir  auf  der  Hinreise  uur 
lan  den  Gürtet  reichte,  und  die  Strömung  war  so 
k,  dars  sie  mich  zueilen  wohl  100  Schritt  weit  ab-» 
rts  fiibrtp.  Meine  Begleiter  schwammen  dagegen  mit 
Fälligkeit  hinüber,  obgleich  diejenigen,  welchen  Üch 
ronwter  und  Kleider  anvertraut  hatte,  die  Hände  nicht 
vauchen  konnten. 

Am  Tag»   nach  meiner  Rückkunft   lichteten  wir  dt« 


Aaroinelermxtian  D^Ht 

■hiria-S«  724,9    -     -  24,5»  C.l  '™  ^°''  ^"' 

ckenrand 

isSeas      689,5    ■-     ^  24,3»  C.}  1303  —     -^ 


2603Fura  über  dem 


Kautschatk«. 

Wir  erblickten  am  Anfange  des  Junhig  1824  die  Büi^ 
t-Knste  Ton  Kamtschatka  zum  ersten  lUal.  Kegelberge 
gen  hier  nber  einen  zackigen  Gebirgsrücken  in  die 
'olken.    Vebetall  nichts  als  Schnee  und  Eis,  nur  von 
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Badtteiii  Fels  «ateTfatoche».  ßer  Winter  äcliieil  hieti 
immer  seinen  Silz  aufgescblagen  zu  habetf,  bis,  inil  A 
ADDaheruDg  an  das  Landj  einzelne  grÜng  FUcken«  ( 
pen  des  kamtsctatkiscben  Bbododehdron  ^  aus  dem  e 
tönigen  WeiTs  bervortrateh ,  tind  die  Hoffnung  auf  d 
Rürkkett  deS  Somtiiers  -rtiedrf  belebten.  Aber  freiliJ 
■wareb  diese  seind  VorbDten  noch  nicht  geeignet,  die  S 
gorgnifä  zu  Terdrärigen,  dafa  er  für  den  mir  TStätattetal 
Aufeniilalt  bm  Laudä  ztl  spat  eintreten  dtirfte«  Uni  i 
Gebirge  bereisen  Ha  kÖnneUt 

Die  öde  Landscbaft  erstreckt  sich  gegeü  1 
Miindung  dM  A'W«lscha'--Bay4  Die  Einfahrt  ist  nnr  eiit' 
halbe  Seemeile  bräit,  von  steile  Felswänden  in  S>V' 
tind  N.  0.  begrenzt,  Und  nach  N.  W.  in  da*  ■weite  W*  j 
ken  führend  j  'Von  dessen  zablretchen  Buchten  eine  ia 
kleinsten,  der  Einfahrt  gerade  in  N.  liegend»  den  Hufei 
St.  Feter  Und  Faul  bildet.  Er  gebort  derjenigen  KosU 
an,  -welche  die  Bay  gegen  N.O,  begrenzt,  in  S.0- bei 
der  Leuchtthurm^Spitze  ara  Meere  beginnt«  und  gege" 
N.  W.  bis  zur  Mündung  des  AwalScba  -'  Flusses  ttichi.  | 
Von  hier  tritt  die  KÜsie  gegen  "VV*  Weit  in  das  LuJ 
hinein,  Und  bildet  den  Busen,  der  den  FaratUnkd-Budi 
tiufnimmt.  Dann  Wendet  sie  sich  zuerst  gegen  S.,  tn^ 
her  gegen  O.,  und  umfalst  den  Busen  von  Tarinskj  ^ 
durch  eine  schmale,  nordwestlich  gerichtete  HalbtHse^ 
■»on  der  Bay  geschieden  wird. 

\  Die  Südseite  äet  Büy  ist  gebirgig  bis  inini  Farataln 
ka-ßach(  von  wo  die  Höhen  nach  N*  W.  landwärts  lie- 
hen. Sie  sind  die  FörlsetzUbg  des  Gebirges,  weltie* 
wir  ad  der  Südost-Kaste  zuerst  eiblickteh,  und  deflsüd-' 
liehen  Gebirgszug  nennen  wollem  Die  Vielen  Felsen*»»'' 
ken  welche  aus  ihm  hervorstarren»  beherrscht  der  etffS 
9000  Fufs  hohe  Bergj  Witjütschinskaja  SopkS ,  augeblicB 
ein  Vulcatoj  dessen  Spitze  das  ganze  Jahr  hindurch  Schnee 
trHgeit  soll-    Eh  liegt  S.  W*  toii  det  B»y,  tmtm  de^ 
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bMskiistei  Die  Nordost -'ßegrähzung  ^«r  Ba;^  hat  nüt 
n  Meere  bta  zum  Hafen  einige  niedrige  Berge.  t)eit 
igen  Theil  der  Bay  umgiebt  Flai^iland  bis  zu  dem 
8  des  südlichen  Gebirgszuges. 

t)et  Ilafän  St.  feter ^Und  Faul,  Weicher  tregen  sei-« 
!  Tiefe  die  grofslen  Schilfe  aufnehmen  kanii,  gewälirt 
cu  durch  beine  Uibgebung  eine  völlig  sicher^  La^e. 
ist  von  ä.  Dach  %  genchiet,  auf  der  Wästseiie  dUi-ch 
\ß  200  Fufs  hohe  Landzunge ,  aut  dei^  Ostsettä  durch 
I  500  Fufs  hohe  Küstö  der  Bay*  Und  gegeh  S;  dnn^ 
len  Vorsprung  dieser  Küste  begreniit,  der  die  Einfahrt 
iaat  wenige  Toiseil,  verengt.  Der  Ort  St.  Feier  und 
{hl,  die  Hauptstadt  der  HalblnäBl  Kamtschatka,  hegt  aU 
n  Nurdende  des  Hafens,  Wo  sich  von  N.  her  einXhat 
biet,  ab  dessen  Ausgange  eia  Sed  liegt.  Weiter  gegen 
L  erblickt  mati  den  Vulcati  Strelotscbnaja  Sopkai 

Bei  unserer  Ankunft  lüg  noch  Schufte  auf  den  B^r-^ 
in  um  Ilafett,  doch  gtiinten  die  Birken  aus  ihm  hervor* 
>d  in  wenigen  l'agen  halle  upptg  aufschiefsendes  Gras 
^  ganz  verdrängt,  Ich  eilld  liin,  fand  aber  keinen  Feld« 
jtan  eiü  dichtes  Gewebe  von  2werg-CederD  und  üiedei'- 
tdiiickien  ErleU  verdeckte  ihn.  Das  erste  Gestein  zeigte 
"i  am  Ostufer  des  Sees,  nördlich  vom  Hafen/  Thon.* 
äüafer  steht  hier  ah,  der  gegen  S.W.S.,  "W.  g*  S.  und 
'•S.W.  sich  neigt,  und  Lager  von  gestreiftem  Jftspia 
inscblielst.  Auf  dem  Thonscbiefer  ruhen  grüne  Schie^ 
*',  die  des  Hafens  westliche  Begrenzung  bilden,  und -fol^ 
enden  Wechsel  zeigen :  auf  grünein  Schiefef  liegt  Wetf 
™iefer,  auf  ihm  Homsteiu,  Jaspis,  dann  Horoslein  und 
f'i^tzi  hierauf  in  umgekehrter  Ordna&g!  Homstein« 
JotüateitiiJaspis,  Wetzschiefer  und  griiner  Schiefer.  Die 
"achten  sind  selten  über  einen  Fufs  mächtig,  und  iet^ 
«Dt  nordwesttich  streichend,  quer  durch  die  Landzunge, 
Jaier  dem  Schiefer,  findet  sich  auch  ein  verwitterter, 
!on  wsgescbiedenetu  Mangan  schwarz  gefärbter  Forphyr, 
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mit  äet  Aülage  zur  echiefrigeü  ÄbsoiidertiDg.  Auf  i» 
Wsstseite  der  LnndzuDge  ist  das  Einschiefsen  der  Schi»; 
fet  sehr  Teränderlich,  doch  im  Allgemeinen  immer  gegw 
,  S.  W.  Stellenweise  geht  der  grüne  Sctiefer  in  koinigeD' 
Grünsteia  über,  und  es  zeigt  aidi  keine  Schichtung. 

Votn  Bafen  8U  Peter  nnJ  Paul  niCh  BolacfaereElc,   an  der  W«t>' 
käate  \Ön  Kamtachalka^ 

Begleitet  tob  einem  kamlschatkischen  Kosacktn,  ver- 
sehen mit  dem  Befehl  an  die  Tapn  (Dorfau(^eber)  mit 
beliülflich  zu  seyn,  begab  ich  mich  auf  den  Weg.  Mein 
Gepäck  wurde  zrt  Wasser  oder  zu  Rofs  fortgeschaffl,  nni 
auch  'vrobl  'von  Kamtschadalen ,  deren  ich  drei  uud  Wef 
als  Führer  mit  hatte,  getragen. 

Ich  ging  an  dem  Tvestlichen  Ufer  de^  Sees  vottdi 
■Wo  gleichfalls  Thonschiefer  ansteht,  der  W.  g.  S.  o.  W. 
einschiefsl.  Ihm  folgt  schiefriger  Griinstein  mit  fein  ein- 
gesprengtem Eisenkies.  Gegen  W.  ivird  das  Schiefen 
gefügä  undeutlich,  und  ^es  erscbeiot  körniger  Grünstöiu 
An  der  Nordküste  der  Bay,  -welcher  ich  nach  N.  VF> 
folgte,  liegen,  aufser  den  Blöcken  dieses  Gesteins,  aoch 
Blöcke  von  Porphyr  und  Ton  porösem  Grsustein  (Wer' 
ners)  durch  Hornblende -Krystalle  porphyrartig^  0^ 
Ufer  der  Bay  wird  bald  unzugänglich,  -wegen  des  snm- 
pfigen  Badens,  und  der  Weg  fährt  landwärts  durch  maoio^ 
hohes  Gras  und  schöne  Birkenwälder  nach  AWatscha,  ei- 
nem russischen'  Dorfe  Ton  15  Hänsern,  das  an  der  Mü»' 
düng  des  gleichnamigen  Flusses,  12  Wetst  vom  Hafen 
enifernt  ist.  Di«  nächsten  Umgebungen  be&tehen  aus 
körnigem  Griinstein.  Der  Fluf»  war  durch  das  Sdu»"' 
zeu  des  Schüees  angeschwollen  mid  reifsend.  An  seine' 
Kordseite  breitet  sich  Flachland  aus,  durch  welche»  äe* 
Weg  nach  Choräka,  einem  Dorfe  50  Werst  oberhalb 
Awatacha,  führt.  Da  ich  in  der  Grasebene  keine  aine- 
ralogiscfas  Ausbeute  hoSen  durftej  zog  ich  roi,  d^u  ^^ 


:.Googlc 


273 

Went  wetf,  bis  Staroi  Ostrog  hlnanf  za  fthren,  und 
nute  mich  einem  kamtschalkischen  Boote,  ä-  h.  ti~ 
I  ausgehöhlten  BauiDstamia  an,  der  mit  Stangen  fort^ 
Dfsen  wurde. 

De»  Awatsoha-Flafs  Itomtnt  aus  N.  W,  N.,  -wiadet 
raber  vielfach,  Fels  war  nirgends  zu  sehen,  vrahr- 
palicfa  des  hohen  Wassers  wegen.  Auf  der  rechten 
t Sudwest-Seile  des  FInsses,  den  ich  beiSlaroiOitrog 
liers,  liihrte  mich  mein  Weg  durch  ein  buschiges  TbaL 
ier  dessen  niedrigem  Gehänge  erschienen  Wiljulschins- 
k  Sopka  und  die  Gipfel  des  südlichen  Gebirges,  wet- 
i  wahrscheinlich  Granit  und  Syenit  enthält,  da  der 
b  den  es  nach  Choräka  sendet,  von  diesen  Gesteinen 
e  Menge  Gerolle:  führt.  In  den  znblreichen  Bächen 
1^  man  ziivot  pasgirt,  und  die  aus  den  nüber  gel»- 
KB  Bergen  kommen ,  fehlt  solches ;  nur  schiefriger 
wilein  war  hier  sichtbar,  gegen  W.  S.  W.  geneigt,  und 
ftt  Verwitterung  stellenweise  geröthel. 

Von  Choräka,  wo  ich  am  Abend  des  zweiten  Tages 
k  eintraf,  und  bei  d«n  Tajon  eine  freundliche  Anf- 
km«  fand,  ritt  ich  am  folgenden  Morgen  nach  dem  44 
«st  entfernten  Dorf  Natschika,  Der  Weg  führt  zuerst 
rede  nach  W.,  über  ein  ebenes,  buschiges  Land,   dann 

«in  weites  Thal,  dessen  Flufs  uns  entgegen  kam,  und 
^  oberhalb  Choräka  in  den  Awal^cha  ergiefst.  Der 
dliche  GehirgBzng  rückt  in  seinem  nordwestlichen  Strei- 
ken dieser  Gegend  immer  näher;  ich  beschlofs  daher, 
■>  Ton  Natschika  aus  zu  bereisen.  Erst  nachdem  ich 
'  Werst  zurückgelegt  hatte,  fand  sich  anf  der  IVordseite 
-sFIq^s  an  welchem  wir  hinaafritten,  FeUentblöfsung. 
orphyrschiefer  von  graner  Farbe  und  mit  eingesprengten 
'Tfstalleii  von  glasigem  Feldspath,  ragte  aus  dem  Gipfel 
Ines. Berges  hervor,  und  war  in  unregelmäfsige  Platten 
gesondert.  Er  liegt  dem  zwischen  Staroi  Ostrog  und 
lioiäka  gefundenen  schiefrigen  Grünslein  im  Hangenden'; 

*o««i  AreUt  I.  B.  a.  B.  18 
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ob  er  aber  deabnlb  auf  ihm  ruht,  blieb  tutenttchiedcn,  i 
kt  der  weiten  Strecke,    Ton  dem  einen  zum  aodeni  fl 
i^achlungspunkt,   kein  Fels  erscheint.    Jeuseite  des  Fl 
pbyrschiefets  i   gegen  W.  ^   ändert  sich  der  Cbaracter  i 
Luidecbalt,  so  wie  mna  durch  elnODEngpafs  in  dasTI 
des,  hier  nach  H.  fliefsepden,  obern  Awatecha-  oder  CH 
nika-FluBses  tritt.     Statt  des  hoben  Grates^  durch  ^ 
che»  wir  bis  dahin  geritten  waren,  eiblickte   man  ti 
nichts  als  Fels  Und  Schnee,  der,   in  des  Tiefetf  spärii^ 
TOa  der  Sonne  besdiienen,  nocli  nicht  wegtbauen  koDoU 
Dia  Felsen  schienen  Basalt  zu  se^a.     Gro&e  Blocke  hri 
ten  sich  Ton  der  schroffen  Wand  losgenssen,  und  w 
bis  an  den  FluG»  gerollt,-  der  mich  leider  abhielt  sie 
her  zu  betrachten,  denn  er  war  zum  Ueberselzen  zuM^ 
fgend.     Doch  je  weiter   ich   in  dem  Thal  eiifwür(MI( 
um  so  kenntlicher  wurde  derBiisslt,  den  ich  auch  i 
her  bei  Natschika   anstehend  fand.     Der  Ritt  zu  du 
Dorf  war  beschwerlich,   weil  man   einige   zwanzig 
tonbäch»  des  Choiüka-FXusses  passiren  mufste,  die  so  lieT- 
tig  strömten,    dsfs  die  Fl'erde  sich  kaum  aufrecht  ( 
(en,   obgleich   das   Wasser  ihnen  nur  bis  an   die:  Krä 
reichte.    Kurz  vor  Natschika   verläfst   man  das  Cäofä*' 
Thal   und  steigt  über  den  Scheider  der  ostlich  zur  Baf, 
und  westlich  zum  ochozkischen  Meere  gerichteten  Abds* 
chung  des  Landes.. 

Wir  langten  um  4  Uhr  Nachmittags,  am  drillen  Ta(« 
nach  meiner  Abreise  aus  St.  Feier  und  Faul,  in  Ffatsdiiki 
an.  Sogleidi  wurde  ein  Boot  herbeigeschafft,  wdtlt* 
mich  zu  den, '  niirdljch  auf  der  Rechten  des  Nabdökfi-i 
Flusses  geiegeneo  beifseu  Quellen  brachte.  Sie  enUpno- 
gen' zahlreich  aus  Basalt,  der  die  gnnztf  Umgegend' Ä»- 
oimmt.  Das  Wasser,  welches  so  beifs  ist,  dafs  msn  di) 
Hand  nicht  hinein  halten  kann,  setzt  überaUKiesebäeM 
Ab,  besonders  an  Trümmern  von  Forphyrsdiiefer  W 
6MBit,  die  riMi  d*m  Inndm  zu  kommen  acheine»;  dm 
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t  Viab  koBMe  ta'e  äicht  (iDschtrernnMifc',  da  die  Qu^- 
bar  100  Fufs  höher, liegen,  nod  gegen  jede  Flulh 
Ucbert  Bind.  In  der  NÜho  mischt  sich  kaltea  "Wnsser 
il'dlsin  heifsen,  und  dort  hat  der  Tajoa  von  Nalschika 
■Bad  angetegt.  45  W«^!  weker  unterhalb,  bei  dem 
ifia  Malka,  befinden  sich  gleichfalls  waruie  Bäder  und 
Hospital  welches  die  Regierung  hat  errichten  lassen. 
Bch,  am  obem  iVatachika-Flufs  brechen  heifse  Quellen, 
at. 

Ins  Dorf  zurückgek^rt  forderte  ich  jur  den  anderen 
einige  Begleiter  in  das  Gebirge;  aber  mein  aller 
|A«er  nnd  derTHJon  versicherten,  ea  liege  noch  zu  Tjet 
kkbee  auf  Bergen  und  in  Thälern,  uin  dorthin  gelangen 
'können;  sie  rielhen,  die  Beise  big  zu  meiner  Hück- 
it  aus  Bolscherezk  anfauschieben. 
'"'i*Zwei  Wege  führen  von  Natachika  nach  Apatscha; 
f^Mklne  zu  Lande  ist  86  Werst,  der  andere  auf  dem 
Rsichika-Flurs  abwärts  beträgt  120  Werst.  Da  ich,  des 
.HtTteUden  Stromes  wegen,  zuL,aDdezurüdLkehrenuul^le, 
!■{  ich  jetzt  die  Fahrt  auf  dem  Flusse  vor.  Er  führt« 
IM  preilschnell  hinunter.  Nur  mit  Analrengung  wehrten 
Meine  drei  Kamlschadalen  uod  der  Kosack  dem  Um- 
INfalagen  des  Bootes,  und  dem  Scheitern  gegen  Baum- 
^■lanitiie,  die,  mit  der  Wurzel  ausgerissen,  in  groCser'Aa- 
zahl  in  dem  Flufs  lagen.  £r  entfernt  sldi  enlanglich  von 
^ilen  Bergen,  seine  Ufer  «iud  niedrig,  und,  wie  fast  über- 
'  ■Bin  Kamtschatka,  dicht  mit  VVelden  bewachsen.  Bald 
aber  drangt  er  sich  an  das  höbe  Tbalgehänge,  wo  denn 
^ofierHalt  gemacht  wurde,  um  die  Felsen  näher  zu  be- 
üeliligen.  So  lange  der  Flufs  seinen  Lauf  nach  IV.  W. 
nimmt  findet  sich  nur  Basalt-,  mit  der  Wendung  nach 
&Vr.  ^-scheint  aber  hornsl  ein  artiger  Jaspis,  dem  am  Ha- 
fca  beobachteten  ähnlieh,  und  ebenfalla  S.  W.  g.  W.  g»< 
B^.  Ich  vermuthete  daher  auch  hier  grünen  Schiefeiä 
und  fand  ihn  bald  auf  dem  Gipfel  eines  Berges.  Kaum 
18« 
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mne  Werst  weiter  erscbeioen  taochmals  FeUen  ant 
Höhe;  zerrissen  und  schroff,  wie  die  Trümmer  öner 
len  Burg.  Vielleicht  Basalt  aufGrüttstein  gelagert,  da' 
ich,  und  kletterte  'hinan.  Der  Berg  ist  hoch  und  i 
überdiers  sehr  üppig  mit  Zwergcedem  bewachsen; 
kostete  Mühe  und  Zeit  ehe  das  Ziel  erreicht  war;  i 
angelangt,  sah  ich  inich  aber  vergebens  nach  Basrit 
die.  Felsen  bestanden  überall  aus  grünem  Schiefer, 
die  Verwitterung  aulsen  geschwärzt  hatle.  Dasselbt 
'Stein  findet  sich  euch  an  mebierea  Stelleii  stromabw 
und  geht  endlich  in  Thonschiefer-  mit  deutlich  wesüid 
Einschiefsen  über.  Jenseils  desselben  zeigt  sich  h 
keine  Fehentblöfsung,  obgleich  hohe  Berge  den  FM 
einiger  Entfernung  begleiten.  Indem  sie  ^ch  ibmj 
beiden  Seiten,  nähern,  nimmt  die  Geschwindigkeit  4 
Laufi  zu»  bis  der  Flufs,  auf  die  Uälfle  seiner  frib 
Breite  beschrankt,  sich  mit  grofser  Heftigkeit,  etwt 
Schritt  weit,  zwischen  zwei  Glimmers  chiofer-Feisen  1 
durchdrängt,  deren  Platten  er  glatt  geschlifEen  hat. 
neigen  sich  nordwestlich  gegen  den  Flufs.  Mit  die 
Enge  hört  hier  das  Gebirge  auf;'  es  beginnt  ein  oiedn 
Hügelland,  dem  bald  eine  Ebene  folgt,  die  sich  uaa^ 
bar  von  S.  nach  N. ,  längs  dem  Gebirge  hinzieht,  i 
westlich  Ihs  an  das  Ochockische  Meer  reicht. 

Wir  langten  9  Uhr  Abends  in  Apatscha  an,  «od  l 
ten  in  15  Stunden,  von  denen  wenigstens  4  Stuadw 
mehrmaliges  Verweilen  abzuziehen  sind,  eineSlietie^ 
120  Werst  zurückgelegt. 

Auch  nach  Bolschereek  kann  man  sowohl  tu  V' 
ser  als  zu  Lande  gelangen ;  ich  entschied,  aus  denMU 
'  Gründen  wie  zuvor,  für  die  Fahrt  auf  dem  Flufs- 
Morgen  des  folgenden  Tages,  des  funflen,  seit  Aeii 
reise  aus  dem  Hafen ,  Tnliefsen  wir  Apatscha ,  d« 
■dem  bisher  zurückgelegten  Wege  214  Werst  Ton  Av 
«cha  entfernt  ist. 
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Bleiitö  Piiiirer  sprachm  viel  tob  Kalk  Stn  vrir  se- 
it würden,  auch  «rheben  sich  die  Flufsufer  ein  -wenig; 
er  überall  bestanden  sie  aus  Torf,/ und  der  ang^iin- 
;le  K.alk  -war  nichts  als  eine  kleine  Mergdablagerung 
demselben.  Auf  dem  Rückwege  nach  Apalsdia  fand 
1  noch  ein  z^reites  itlergellager.  Kalkstein  wäre  mir 
ülkomniiier  gewesen,  denn  so  diesem  fehlt  es  auf 
Bintschatka ;  'wenigstens  in  dem  mir  bekannten  Theil. 
L8  Gegend  bis  Balscherezk  bietet  Überhaopt  nichts  Be- 
e^enswerthes  dar. 

Ich  schüfta  sogleich  bis  zum  Meer,  das  20  W-erst 
sa  dem  Ort  entfernt  ist.  Die  Küste  ist  flach  und  san- 
1^;  mit  Gerolle  von  pTimittren  und  vulkanischen  Fels-  ^ 
Ken  bedeckt.  Vor  der  Mündung  des  Bolschaja  Beka 
^  grofsea  Flusses)  zieht  sich  eine  Landzunge  ins  Meer, 
^e  besteht  aus  Sand,  der,  wie  allet  Sand  den  dieser 
?lats  führt ,  ~  feine  Kornche^  von  Magneteisen  in  Menge 
Bthält. 

Ich  hatte  die  Absicht  von  Bolscherezk  nachLapatka, 
in  Sädspilze  von  Kamtschatka  zu  reisen ,  erfuhr  aber 
kTs  die  Entfernung  200  Werst  betrage,  und  mufste  mich 
nt  Uückkehr  eutschliefeen ,  weil  schon  die  Hälfte  der 
mir  bestimmten  Zelt  verflossen  war. 

Der  Landweg  von  Bolscherezk  nach  Apatscha ,  den 
■t^  einschlug,  führt  ^ngs  der  rechten  oder  nördlichen 
Seite  der  BoUchaja  Reka ,  über  Flachland ,  das  mit  ho- 
hem Grase  und  Birkenwäldchen  bewachsen  war.  Eine 
Hügelreihe,  die,  walUormig  und  steil,  Bergen  von  . 
Ittusdielkalk  gleicht,  sich  viele  Werste  von  W.  nach 
0.  zieht,  fiel  mir  auf.  Ich  fand  abw  nirgends  Felsent- 
^Kfeung,  und  selbst  der  Bach  am  Fufs  der  Hügel  führte 
kein  Gerolle.  Sehr  ermüdet  laugte  ich  in  Apatscha  an, 
MAe  aber  doch  am  folgenden  Morgen  meine  Reise  nach 
Naiwhika  fort,  um  für  di«  Wanderung  in  das  südliche 
HweeZeit  SU  gewinnen.    Wir  folgten  suerst  demFlofs 
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längs  seiner  Linkes  aufwärts ,  wandten  uns  Annn  gendi 
nach  O.,  und  gelaogteu  durch  eine  Ebene  zu  'einem  SA 
tenfhal  des  Nalschika-Flusses.  Es  wird  von  Felsen  hii 
grenzt  Das  erste  Gestein  war  Basalt  in  Trümmera;  ihd 
folgt  ein  Berg  der  ans  zerfallenem  grauen  und  rbthei 
Porphjrscbiefer  besteht.  Letzterer  ist  ein  'wenig  porö^ 
und  in  seiner  Nähe  wieder  Basalt,  der  bis  Gbalsano  an- 
hält,  eine  Tbalenge  zwischen  steilen  Felsen.  Der  FeU 
zur  Linken  wurde  erstiegen;  er  besteht  aus  grauemFof 
pbyrschierorl '  mit  Krystallen  von  Hornblei^de  und  glasi- 
gem Feldspath.  Die  Masse  ist  in  Platten  abgesondert,  » 
ihrem  Fufs  erscheint  Dolerit,  gleichfalls  in  Platten  abge- 
sondert. In  O.  von  Cbalsano  ündet  sich  der  Basalt  yfib( 
der  ein,  und  hält  fast  ohne  Unterbrechung  bis  Katschji' 
an.  Kur  an  einer  Stelle  fand  ich  statt  seiner,  laTMittt» 
blauen  Eisenthcia  mit  grünen  Flecken. 

Zu  meinem  Erstaunen  vernahui  ich  inNatschika,  äi^ 
die  Leute  welche  mich  nach  Apatsclia  gebracht  halteo, 
mit  ihrem  Kahn  noch  nicht  zurück  wären^  obgleich  üe 
schon  bei  meiner  Rückreise  nach  Bolscherezk,  also 
Tage  vor  mir,  jenen  Ott  verlassen  ballen,  Sie  laagtea 
erst  am  folgenden  Abende  an,  und  versicherten  derFluf) 
sey  noch  reifsender  geworden,  da  die  Thauäuthen  immer 
mehr  'wüchsen.  Aus  diesem  Grunde  war  mir's  eatk 
nicht  möglich  einen  Führer  in  das  südliche  Gebirge  ai 
erhalten.  Vergebens  harrte  ich  Ix  Tage  in  Natscbika; 
Statt  abzunehmen  stiegen  die  Gewässer  immer  huber^ 
und  so  mufste  ich  mich  denn  eilig  zur  Rückk^  »^^ 
Ghoraka  anschicken,  um  nicht  durch  sie  abgescbnilteo  2a 
werden.  Da  ich,  aus  jtlaogel  an  Pferden,  die  Beisel 
Fürs  machen  mufste,  wer  sie  überaus  beschwerlicli,  b^ 
sonders  wegen  der  vielen  stark,  angeschwollenen  Sadie, 
die  wirpassiren  mufsteu.  Das  Schwimmen  war,  desssb' 
kalten  Wassern  wegen,  niclri:  räthlich,  also  mulsln  w 
jedem  Bach  die.  seichteren  StfeUeo  aufgesucht  vf  eiden,  oä 
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ingeachtet  der  Gewalt  der  StrCmaDg  durchwaten  zn 
«n.  GewöfaDÜch  pflegte  einer  der  Begleiter  sich  mit 
m  Seil,  dessen  £iide  die  Andern  hielten,  zuerst  hin- 
r  zu  wageq,  und  wir  folgten  nach.  Von  früh  bis  in 
Nacht  brachten   wir  auf  einem  Wege   zu,   den   wir 

wenigen  Stunden  zurückgelegt  hnlteo. 
Yen  Choräka  bis  Awatscha  fuhr  ich  zu  Wasser,  Vor 
Ostrog    steht  schiefriger  Griinsteiu  an,  der  gegen 
einscfaielJit. 

Wanderung  ■an  ChorSlia-Vulcan. 
Nach  den  Anordnungen  eines  Mannes  der  des  Lan- 
*s  kundig  sejm  wollte,  mufsten  wir  zuerst  nach  dem 
'orfe'  Choräka.  Wir  gelangten  durch  die  Gras-  und 
Vnld-Ebenen  auf  der  Jüurdseite  des  Awatscha -Flosses, 
'ach  Slaroi- Ostrog,  von  wo  wir  zu,  Wasser  nacli  Cho- 
aka  fuhren.  Bier  wiefs  man  uns  eine  Strecke  zurück, 
ann  gingen  wir  einen  ganzen  Tag  durch  jene  Ebenen, 
erade  gegen  W. ,  ehe  die  Vorberge  de»  Vulcans  erreicht 
raren.  Die  Bäche  welche  durchwatet  wurden,  kamen 
US  N.W.  und  führen  blofs  rorphyr-Garölle.  Der  Wald 
»■welchem  -wir  übernachteteo ,  soll  von  Bären  bewohnt 
rerden,  deren  Zahl  nicht  gering  seyn  mag ,  wenn  die 
■Dgetrelenen  Fufssteige  welche  wir  am  andern.  Morgen 
luden,  YOtt  diesen  Thieren  herrührten,  wie  man  uns  ver- 
icberte.  Die  Haariiüschel  welche  hier  und  da  an  den 
aomstämmen  hafteten,  schienen  die  Aussage  zu  bestäti- 
en.  Der  Wald  hat  einige  kleine  Seen,  die  wir  zur  Seite 
eisen,  dann  ging  es  durch  einen  Giefsbach  der  tob  O^ 
f-  0.  kommt,  Porp Uyr-Gerölle  führt,  und  von  Trachyt- 
elsen  begrenzt  wird,  zuerst  nach  N.,  hierauf  nach  O., 
omer  bergan.  In  2000  FuTs  Höhe  über  dem  Meer 
ihwin^n  die  Birken,  die  schon  unterhalb  krüppelig 
rerd^.  Schnee  deckte  die  Fläche.  Trachyt  war  anste- 
end,    Koch  eine  gut«  Strecke  durch  ein  Thal  das  von 
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ft.  berablunnmt,  übtr  «inen  Bei^riickea  der  es  beglnl 
vuide  zurückgelegt,  und  -wir  standen  am  Fürs  dea  Hau 
berges.  In  jenem  Tlinl,  welches  in  den  NebenhÜhea 
'  oen  Anfang  oimmt,  fand  (ich  nur  Gewölle  tod  Fotpb 
schiefer,  hier  Xracbyt  in  Blöcken,  so  groCs  'wie  Häj 
Gegen  S.  O.  ragte  der  AwaUcha-Vulcao  hervor,  gq 
N.  yV.  ein  Halbkreis  nackter  Berge.  Der  Fufs  des  Cl 
fiika  erbebt  sich  2500  Fufs  übw  die,  Bb^. 

Wir  waren  hier  5  Uhr  Nncbmillags  angelangtj 
mursteo  also  das  Ersteigen  des  Bergs  auf  den  andei 
llorgen  versdiieben.  In  der  Nacht  regnete  es  stark; 
Morgen  hÜUten  Wolken  den  Berg  ein.  Was  wri 
tbun  ?  Der  kleine  Mundrorrath  den  wir  in  Cbotäkt 
halten  halten,  Ein  gedörrter  Fisch  auf  den  ueben  Vm 
sen  angewiesen  waren,  reichte  nur  za  zwei  sehr  fn 
len  Mahlzeiten  hin;,  sollten  wir  nun,  so  schlecht 
ben,  unter  freiem  Himmel  besseres  Wetter  abwarten,  oi 
zurückkehren?  Wir  hielten  bis  10  Uhr  Vormittags  *m 
da  aber  der  Begen  zunabia  brachen  wie  auf;  sehe  Tei-1 
stimmt  durch  das  Itübliogen  unseres  Unternebmens. 

Ohne  Erquickung  und  bis  auf  die  Haut  durchoä^ 
schritten-  wir  rasch  vorwärts ,  bis  einer  unserer  klelaes 
Kamtschadaten  zitternd  und  zahneklappernd  bat|  in  des 
Walde  zu  übernachten,  weil  er  nicht  weiter  köane.  Vi 
wurde  denn  aus  der  Binde  die  man  gro&en  W^i*^^^"* 
men  abstreifte,  eine  Hütte  gebaut,  Feuer  angemacht,  i^ 
Wäsche  getrocknet,  und  der  Fisch  verzehrt.  Der  B«g«" 
hielt  noch  lange  an,  und  selbst  am  folgenden.  Tags  tS»^ 
der  Vulcan  in  Wolken  gehüllt. 

In  Awatscba  erfuhren  wir  durch  Herrn  Hofralh  D'>' 
bell  (der  IVüher  Bussischer  General-Conaul  in  BUm')' 
war,  und  eich  seit  den  dort  ausgebrocbenen. Unruhen  bieF- 
ber  zurückgezogen  hatte)  man  könne  vom  Hafen  geradoe 
Weges  iu  einem  Tage  zum  Cboraka- Vulcan  geUngWi 
und  in  drei  Tagen  die  Heise  bin  und  zorück  abmacfMSt 
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dio  uns  ein«  ^az»  Woche  gekostet  hatte.  Herr  Capitahi 
Golioitschef,  Unterbefehlifaaber  tob Knmiftchatka,  erst 
seit  Kurzem  toq  eioer  Reise  im  Hafea  aogalangt,  bestä- 
tige jeae  Angabe.  Das  bewog  Henn  t.  Kotzebue, 
obgleich  et  üdi  stjwa  zum  Absegeln  anschickte,  noch 
fiinf  Tage  zo- einer  neuen  Excursion  zu  bewilligen. 

Der  Awibcba-Tnlcaq. 
Mit  allem  Erforderlichen  gut  Tersehen,  zogeti  inr 
Tom  Hafen  nach,  dem  Dorfe  Anratscha,  undvon  dort, 
gerade  gegen  N.  0>  zu  dem  Vulcan ,  der  nach  ihm  be- 
nannt worden.  Ungeflihr  6  Wetst  Tör  demselben  schlu- 
gen wir  unser  Zell  auf,  und  warteten  bis  zum  anderen 
Bitta^,  wo  sich  Nebel  zu  Regen  verzogen;  dann  gingen 
wir  Ttdlends  bis  an  den  Berg.  Zwei  Werst  vor  seinem 
Sufs  mufaten  wir  Zelt  undTferde  zurücklassen,  weil  sich- 
bier  der  letzte  Weideplatz  fand. 

Der  Vulcan  sendet  ein  Thal  gegen  S.O.S.  lo  wei- 
tem einst  ein  Lavastrom  herabflofs.  Die  jetzt  Terwit-- 
terte  Lava  ist  in  Sand  zerfallen,  und  erstreckt  sich  wohl 
8  Went  weit  tou  dem  Fuls  des  Kegels  in  die  Ebene 
hinein.  Bergwässer  haben  tiefe  Furchen  ausgewaschea^' 
in  Welchen  grofse  Blöcke  Ton  Trachyt  liegen. 

Wir"  stiegen  früh  um  6  Uhr  an  dem  Larastrom  hin- 
auf.^Unsere  Begleiter  gingen  auf  die  Argali-Jagd  aus, 
denn  führen  konnten  sie  uns  nicht,  da  sie  nie  auf  dem 
Berge  gewesen  waren.  Er  schien  an  seinen  Selten  eis 
Mdglicher  als  gerade  aufwärts',  also  wandten  wir  nns 
dorthin.  Der  Raud\  welcher  sich  aus  seinem  Gipfel  er- 
hob, war  das  Ziel.  Um  es  nicht  zu  verfehlen,  mufsten 
wir  doch  den  letzten  Kegel  ohne  Umwege  hinankletlem, 
Üenn  schon  begannen  ")lie  Nebel  des  Thals  ihn  einzn- 
höUen. 

Bimstein»  Trachyt,  Trachy^rpbyr,  Schwefel,  Trab, 
Granstein,  deditea  in  loaeo  Bracken  die  Seiten. des  K«-~ 
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g^~  der  dabei  aobwteHg  zä  enlfeigsn  vna.  Ohne  eben 
hfliablaufetidetr  Felsea^rBt,  in  den  -wir  am  halten  konn- 
ten, wären  wir  vielleicht  nicht  hinaurgekomtnen ,  du  der 
Kebetl  udB  dennoch  ereilte.  Endlich  war  4^  Uhr  Nach- 
miUags  der  Gipfel  erreicht.  Der  Bauch  s^eg  aus  meh- 
reren Spalten,  die,  wenige  Toisen  vnteihalb,  ein  Schwe- 
feKeld  zerrissen.  £s  schien  die  Decke  einer  Seitenöff- 
nung des  Berges  za  se^ra ,  and  hatte,  bei  200  Schritt 
Länge,  eine  Breite  von  100  Sehritt.  Der  Dampf  welcher 
ans  6ea  Spntten  aufstieg,  war  so  beifs,  dafs  ein  binein-- 
gehaltenes  Thermometer,  welches  bis  80  Grad  Reaumur 
r^thte,  sogleich  zersprang.  An  den  Spalten  fand  ich  den 
Schwefel  kryslellisirt.  Auf  dem  Gipfel  des  Beides  öffnet 
sich  ein  Krater,  der  in  der  Tiefe  geschlossen  war.  Sein 
Umfang  betrug  einige  hundert  Schritt;  eine  SOFufs  hohe 
Felswand  unig^b  ihn  Ton  drei  Seiten,  die  »ierte  oder  säd- 
lirbe  hatte  derLarastrom  durchbrochen,  den  wir  amFi»- 
he  des  Berges  fanden.  Das  anstehende  Gestein  ist  Tra- 
rfayt-rorphyr*  der  erdige  Feldspath^Krystalle,  und  an  dem 
Kraterrande  wo  die  Hitze  weniger  stark  gewirkt  balto^ 
gerÖlhete  Foren  enthält.  Auf  dem  Boden  des  Kraters 
iflt  der  Tracbyt  rissig  und  mit  Schwefel  überzogeo. 

Die  Höbe  des  Awatscba-Vulcan  über  der-Bay  ^ 
7664  Fufs.    Die  Temperatur  der  Luft  =  2,9  Grad  G. 

Der  Nebel  welcher  uns  hinauf  begleilet  hatte,  lagerte 
sich  um  den  uotem  Tbeil  des  Berges,  und  verfanUte  das 
ganze  I^and,  während  wir  heitern  Himmd  über  uns  hat- 
ten. E*  war  ein  herriicher  Anblick,  wenn  von  einem 
Windstols  die  Wolkendecke  zerrifs,  und  die  Bay  zu  nn- 
sem  Fülsen  sehen  Uefs.  Gegen  7  Uhr  Abends  sank  der 
IfelHä  noch  tiefer;  ^rir  konnten  den  Berg  und  den  ein- 
JMsdtlagen^en  Rückweg  betier  nlket«cliau«ii.  Mit  Fels- 
und  Schwefelstückeu  beladen  traten  wir  ihn  an.  Der 
Ftife  des  Keg^,  von  dem  wir  mliii  rutschend  aU  ge- 
b«4  hetabktideB,  war  in  iamä  Stunden  crreidit.    Es 
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begann  za  dunkeln,  die  Answabl  der: gangbarem  Stellea 

"wurde  immer  sdtvrier iget ,  mehrere  Male  stürzte  JSinn 

oder  der  Andere  mit   den   Barometern,   die  ,wunderbat; 

aushielten;  endlich  Terloren  wir  die  Richtung  zum  La-, 

gerplatz,  itrte>n  hin  und  her,  und  hattea  sctioQ  beschlos* 

Ben  die  Nacht  auf  dem  Berge  zuzubrii^ea«  als  "wir  von 

Zeit  zu  Zeit  Feuer  in  der  Ferne  aufblitzen  sahen.     VVir 

erkannten   die  Blitze  für  Signalschüsse  unserer  Begleiter,' 

and  laugten  nach  Mittemadit  glücklich  bei  dem  Zelt  an. 

Auf  der  Rückreise  nach  Awatscha  fand  ich  einen  3 

Faden  hohen  und  4  Faden  langen  Block   Ton  Trachyt- 

Forphyr^  wie  er  am  Krater  Ansteht,  etwa  20  Werst' von 

dem  Vulcan,  und  2  Werst  Ton  jenem  Dorf  entfernt,  M^t- 

dem   Rücken   eines  Schieferberges.    Sollte  dieser  Block. 

wohl  bis  hierher  geschleudert  worden  seyn?   Herbeige-; 

schwemmt  konnte  er  nicht  weiden,  weil  der  Boden  sich 

gegen   den  Schiefbrrücken  erhebt.     Auch  kann   er  yon 

keinem  hier  anstehenden  Felsen  sich  abgelöst  haben,   da, 

sich  nichts  Als  Grünstein  findet. 


Am  Tage  nach  uuse^er  Rückkehr  legte  das  Schiff  auf 
die  R^de  aus.     üa   aber  -widriger  Wind   die  Abfahrt 
hinderte,   nahm  ich  Herrn  t.  Golinitsche w's    freund- 
liches Anerbieten,   mich  auf  die  Südseite  der  Bay  über'  . 
B^zen  zu  lassen,  mit  Dank  an. 

An  dem  üstUchen  Ufer  der  ürebsbucht  wo  wir  lan- 
deten, steht  zuerst  nur  grüner  Schiefer  an ;  auf  ihm  liegt 
Traobyt-rorphyr,  der  bis  zur  Einfahrt  in  die  Baj  anhält. 
Ich  ging  landwärts,  S.W.  Auch  hier  war  Trachyt,  aber 
Terändert;  in  Flatlen  abgesondert,  fast  geschichtet,  und. 
mit  südöstlichem  Einschiefsen.  Weiter  gegen  S.  W.  an 
der  Küste  erscheint  eis  ToTfbjr  mit  rundlich  abgeson- 
derten Stücken  frischeren  Gesteins,  die  yon  einer  yerwit^ 
tetten  Masse  taigarlig  umgeben  werden..  Dolerit  lehnt 
sich  wie  eine  Wand  ao  denPorphyr,  und  bricht  scbiefti^« 
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BaromclMmuinngHi. 
And.Bar;  Baroiii.335,2"'Therm.ll,0*»R."»-.3gp  .  „ 
Fufs  aes  Vwlcan»  270,6"      —       6,9*  rJ 
fiipfel  desAwat-    ' 
echa-Vulcan«    .249,4"'     —      2,9*»B.}2128  Fufs  Fat. 

7664  Fais  über 
der  Ba^.  , 


S    i    t    c    h    a. 

Zm'' September  1824  und  im  Sommer  1825'war  ich 
ia  Neu-ÄTchaogelsk,  dem  Hauptort  der  BuatiBcheo  Kie- 
derlassungeit  an  der  Nordwest-Kiiste  Toa  Amerika,  und 
dodi  habe  ich  die  Insel  Sitcha,  auf  welcher  er  liegt}  "we- 
niger genau  kennen  gelerät,  ala  andere  Eilande  und  KÜ- 
flten,  wo  wir  eine  kürzere  Zeit  verweilten.  Einen  Th«l 
der  Schnid  trägt  die  unwirthliche  Natnr,  aber  noch  gtö- 
fsere  Bindemisse  stellte  die  Wildheit  der  Eingebornea 
der  Ausführung  meiner  Wünsche  entgegen.  Die  Unte- 
encbuDg  eines  nnangebanlen  Landes,  welches  aus  Felsen 
.  besteht,  die  von  Morästen  und  dichten  Waldungen  um- 
geben sind,  ist  nur  ansliihrbar  in  Begleitung  mehrerer 
Dlenscben,  welche  das  Nothwendigste  an  Lebensmittehi 
tragen,  und  muTs  man  überdlefs  Tor  den  Ueberfallen  der 
Eingebomen,  welche,  wie  hier,  mit  Schiefsgewehr  verse- 
'bea  sind,  sich  schützen,  so  ist  noch  eine  bewaffnete  Be- 
deckung erforderlich ;  beide  aber,  Träger  und  Bedeckung, 
'waren  nicht  aufeubringen,  und  so  mafste  ich  meine  Un- 
tersuchungen auf  die  nächsten  Umgebungen  der  Festung, 
wid  auf  einige  zugängliche  Stellen  der  übrigen  Inseln  be- 
schränken, zu  welchen  Herr  t<  Kotzebue  Booje  aas- 
tüaten  zu  lassen  die  Güte  hatte. 

Die  Insel  Sitcba  hat  ihre  Längenrastrecknng  vcttt  Wt 
S.W.  nach  O.  H.  O.;  ihr  zui  Sette  liegt,  is  W.,  eine 
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kldnera  Ensd,  die  ich,  nach  dem  IkSt^steo  ^«gt.  denet- 
ben,  die  E^gecotab-^iel  sei)»«  fViU.  Sin«  ech^alft 
SIeeMoge,  dar  Olge-Canal,  trennt  deren  Ifordende  tob 
Silcha,  so  daJa  nsn  beide  Insela  Ms  xmsatanienbäügendi 
vd  den  iireUea  Meereserm,  der  eie  ftüdlieb  ausevaaDdcr 
balt,  als  MeerbnseB  ansietU^  Er  iat  mit  -vielen  kleinui 
Lueln  beseta:t,  die  besoodeia  uhlreicii  der  gezackten  Kä- 
ste Ton  Sitcfaa  ftdgeot  Diegrö&te  unter  ihnen,  Chri- 
stowskoif  liegt  toi  dem  Olga-Canal,  dessen  Eingang  da» 
don^  in  zwei  Arme  getbeiit  wird,  tob  deoen  der  rechte 
oder  nordöstliclie,  die  JUeeienge  Christowskoi  heifet,  der 
linke  odec  südweatlidie,  zum  Olga-Canal  gezählt  wiidi .. 
Die  Festung  Nea- Archangelsk  liegt  dem  Be^g»  Ed- 
gKomb  gerade  iü  O.  g^enÜber,  a^  der  Süd'n:est-:  Küste  . 
'lim  Sjtcha,  und  an  der  ]Votdseite  ein^  ihrer  grüfseren 
Sechten.  Südlich  von  ihr  dringt  ein  zweiler  Einschqitt 
tpgen  S.  O.  in  das  Landj  dann  folgt  ein  laqger*..  stroiQi^ 
Miget  See»  4et  sich 'Dach  N.  O.  erst^ck^t,  und.  an  .seiner 
Sedwest-Seite  ,nit  jeiiem  Einsdu^tt  zusaiomejihäpgt.,  ,Af^ 
dieaec  Stelle  liegt  eine  kleine  Yerachanzung  .Uftjiiii^ 
Wassermühle,  Schmakow's  Mühle  genannt  Der  Se^ 
welcher  der  tiefe  heifst,  nähert  sich  mit  seinem  Südnest- 
Bnde  so  sehr  dem  Meerbusen  von  Sitcha,  dals  beide  nar 
dwch  einen  achmalen  Streifen  Landes  von  einander  gcfv 
■dueden  sind.  Auf  ihm  en^priogen  heifse  Mioerakiuelleih 
In  den  Umgebungen  von  Neu -Archangelsk  bei^eheo 
die-  Felsen  aus  feinköniiger  Kiesel-Grauwacke,  die  Thoa-^ 
«diiefer  in  langem  und  kibzeni  Streifen  enthält.  GnUM 
nacke  und  Thooschiefer  wediseln  audi .  in  Lagern  mil 
anander.  Ersteie  wird  stellenweise  grobkörnig,  und  gebt 
in  conglomeratarliges  Gestein  über,  worin  Quarz,  Sj^tf 
Irdischer  Stein,  durch  feinkörnigen  Quarz  zusammenge^ 
halten  werden,  so  daft  man  einen  Trümneri^la  zm  tabtm 
^nbt,  bis  die  genauere  Beobachtung  vom  Qp^^HmA 
^beneugt.    Di«  Mheiobaren  Trümmer  JGi^d^a  sifli  t^mn 


:  Coo^k 


286 

'ätK  iiiit:li  in  Nest»»  ytia  der  Graowacke  iimsdilOBseii, 
'und  durch  GesieinSbei^Sugo  mit  ifar  TerbnodeD. 
'  An  drei  Siel  Isn  "WS  ich  den  Wechsel  des  Ueber- 
•jan^Thonscbt^rs  mit  Grauirracke  beobachtete,  bei  du 
'Windmühle  anwelt  'der  Festung;  iind  bei  der  Festno; 
«elbrt,  ist  des  Sioschieben  S/W.  g.  S.-  und  S.S.W,  m- 
t«  ölBWn  Winkel  von  75  Grad.'  ■  ■  . 
-■  Von  der  Festung  gegen  0.  eihebt  sich  der  Pjtbbb- 
-den-Berg.  Et  ist  steil  und  mit  Wald  bewachsen.  Yen 
-Minen  beiden- Giprelii  erhebt  sich  der  Tordere,- rUndlithe, 
V^VQFVU  Par.,  der  andere,  spitzig  zulaufende,  31d2FQri 
üb^' das -Meer.  Eine  Sdilueht  trennt  beide  Gipfel  tdu 
-^ibftibler.  Der  ganze  Berg  besteht'  Bus-Grauwacke.  In 
^bi  niedrigeren  Gfpftl  ist  sie  sehr  gröbkörnig,  und  «i- 
Hem  Cfuiglomerat  ähulifh,  an  der  pyramidalen  Spitze  atat 
^Inktlniiger  und  -mit  Tfaonsdiiefer  -wechselnd,  der  geg« 
■SiW.'  eiBS<hi*fs(.  -  ;       : 

'  ■'"  'Sd  'Wieit  von  diesem  Standpunkt  der  Blick  nBch  0. 
Michtf-fiHlen'hobe,  schroffe,  mit  Sthniie  bedeckte  Berpi 
SM'lnn^  der  Insej.- 

Ediecomb. 

Die  Fahrt  zu  dieser  Insel  wurde  in  aleutischen  Bai' 
ifoikM  oder  Ledm'botilm  udterBomthen.  Wir  landeM 
ea 'der  Südost'Küsle,  in  deren  NühedeVBei^  sich  eihebi 

Beün  LanduDgsphtz  steht  grauer,  schlackiger  Basalt- 
porjAf  r  an ,  der  Kry^taUe  von  glasigem  Fddspatb  -  enl* 
hKtli  Er  ist  in  sechs  Zoll  dicke,  wenig  gewölbte,  Fl^ 
leA  abgesondert. 

DtirWeg  znmEdgecemb  führt  zaer»t  durch  Tanne»- 
widdf-'uüt  oiedrfg'em'  Itlooshoden,  dann  stdgt  et  etwa  Iw 
FoA  sMil  an,  und  läuft  über  eine  Ebene, -die  des  Berge 
oüteitta-Stafe  fStt'  ffaiih  mriirmdigem  Ansteigen  fblg> 
Üb»  «weite  ■wald^  Secbebene,  Über-  w^cbe  sich  ^ 
i8eMitd<B^eei»mb>-K^eI  erhebt.    Nur^  N.O.  sieht  ato 
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'9liiAgo  Hllg«!."  AinuKeti^  Feb  engt«  ^th  jal^md»; 
aber  GwÖUe  twi  ,^SBllpOTpb7r»  ?orpIi7T9c]u«£Bx  und 
SüHsteia  yrn  häufig. 

Der  Kegel  bMteht  ans  tboniger  Schlacke  mit  Nutera 
tind  Adem  tod  -Pechatflin.  Die  Seiten'  sind  zum  Theil 
^t  S.r9ute»  btwacbsm,  zum  Tfaeil  mit  Bimstein-Triim- 
mira  bedeckt.  Ale  frit  die  halbe  Höhe  -des  Kegbls  er- 
xeftilt:  hatten,  breiteten  sich  Nebel  «us,  von  so  henigen 
'IVindstofsm  begleitet,  dafs  wir  uns  platt  liinwerfenmuls- 
t«a.  um  uns  zu  halten.  Mehrere  >Me  trieben'  die  Winl- 
BtQ&e  Bimsteiue,  'wie.Spnu,  vor  sieb  her,  die  aber  ohne 
SB  bescbädigea  über  uns  wegflogen. 

Die  Spitze,  des  Beides,  28&3,S  FuTs  über  dem  .filecv, 
bat  <aiae  tiefe  Grube,  Wahrscheinlich  der  alte  Kratei<,  dar, 
so.  viel  idi  im  Nebel 'sehcoi  konnte,  nonsenkrecblto.M'iitB- 

'  ^ .'«ingefalst  ,'wird.  Cspitain  hyaitaüky  g!d>t  deitk 
Jfoitejr'  ew*ltt.'U«>ftog  -Ton;  yier  Wersti  «nd  «ine- Tiefe 
Ihn  .18  EedcAr  -^  udi  den  Boden,  im  Julius  nodtiält 
Scbnw:  faedeekt:,  .■.•.v^'^m 

._  .:Die£itffa9aBDg;,jile3KTE<eis  besteht  ebt^aUs'  Ms^Eph  . 
üigec  Schlacke»  ^t;SI:e^erD  und  Adem  tod  Fecfadtein.  : 
.  Der  Rückweg  rübrld  durch  md  ttotkene»  Fln&bett, 
anter  dessen  .Geißle  ich  Schlacji«,  Bimslein,  Vetbttxn, 
und. häufiger  noch.  Qwwacke  fand.  Wie  ecräicpblen'difi 
jjkiistä  nijcbt  an'.tipdefem  Landungsplatz,  und  mufat^o  ,är 
de«J»alb  tege^  S-.W.:  folgen.  Ueberall.  steht  Met  grfweiv 
fchladuger  Basajl-rwpbfr  an,  J^  «io«m:'Vorge;^ii!gen^ 
tioa  JUaase  von  dichtem  Basalt,  :der  OUv^  enthalt,,  m^  . 
seokrechten  Wänden  aas  ihm  berroc  £ine  derselb«* 
bgJMe  obeibalb  ebw.:flachen  Bogen,  ^er.aus  aitGrechien 
fiasaltplatten,  gjjjait^. den  Ziegeln  eber  KVi^ung,  zusMa- 
UMges^tzt  w«.    Den  innem  lUum'^UUe  di^w^Gef 
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£cbmal9w*s  KiUa.  Der  Ihre  Sm.  Dl«  h^ua  Wntnl^pi^t».  , 
-  .  I  Dia  BegrenzungeD  der  Bacht  an  tradcber  die  Mnhl«  | 
gelegen,  sind  niedriger  aber  steiler  «ts  'bei  Neu-Xrt^an-  i 
g^fc,  und  bestehen  ans  Grauwaokd,  die  häufig  mit  TIiod'  I 
Jachkfer:  wechselt. 

.Der  liefe  See,  'etwa  15  Went  lang,  und   1  bis  1{  ' 
-Went  breit,  nimmt  an  dem  Nordost-E&de  den  Bibetflaft 
r«u£ .  Beide  Ufer  des  Sees,    das  'tiäke    oder  südöstüdM^ 
and  das  rechte^  oder  nordwestliche  Uier,  sind  boch,  stefl 
«nd  mit  nadelhols  bewachsen.     Wir   folgten  zuerst  dem 
rechten  Ufer,   und  landeten  an  der  Mündung   eines  jetst 
trocknen  Waldbacbs,  dessen  Tbnl  ein  gutes  PelsproU'airf- 
äeckt. ;  Am  See  steht  Syenit -Granit  an,   anf  ihm    liegt 
.schieiMge  Grauwacke,  auf  dies»  eine  unTollkommea  ge*   . 
-ediüi^iete  Granwacken-Mass«',  von  2  bis  3  Faden  Mfi«^ 
digheit,   auf  ihr  ein  Gestein   welches  aus  Grauwacktfft 
^erphyv  nbeigeht,   und  in,  Platten   abgesondert  ist.  'Dft    i 
böchblaa  Punkte  nimmt  feinkötnige  Grauwacke*  eifi.  •'■St    I 
nndeutlich  die  Schichtung  war,   schien   dbch  BdrdwSStlt 
■efae&'£nnsdiieften   vorwaltend,   so  äaü-'ä!»  Anhebenden 
hier  dab  steile  Seeuftr 'bilden. '   An '  Dtehreren  '  anderen 
liandungsplatzen  flnd^  sich,  mff  Ausnahm«  der  scfaie&i- 
^n  Grauwacke,  diä  eben  genannten  Felsartea  in  gleich«    ; 
Folge  iand  Lag«  wieder.     Das  ganz«' linke  Vflar  des  Sees    i 
besteht  von  ob«n  bis  unten   aus  echönehi'Syenit-Grtinit 
Ton  weifeer  Farbe.     Demnach  liegt-  der-  See  in  waeai 
Längenthal  zwischen  Syenit-Granit  und  Grauwacke,  und 
die  Lagerung  der  letztern   anf  jenem   ist  noch  am  noti' 
■(restlichen  Ufw  ui  sehen. 

Auf  dem  Landstraif  welcher  das  Meer  von  dem  S&J"  ' 
■««st.iEnds  des  tiefea  Sees  scheid«!  iand  i^e  beiTsen  Qa^ 
l«n' enthält,  grenzen'Syenit-Granit  uud'Granwacke,  ia  der 
Streichungslinie  des  rediten  Seeufers  aneinabder,  .ab '-^"^ 
die  Grauwacke  eich  nach  N.  W.,  der  Sj'enit  nach  S.O. 
•usbreitet.    Letzterer  enthält  hier  Diester  and  Adern  T» 
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Grainracke,  und  die  heiften  puellen  dringen  an  drei  Siel. 
len  durch  Spalten  ans  i^m  hervor. 

Die  Temperatur  4er  unteren,  grofseren  Quells  war 
65,5  Grad  C,  die  der  obem  63  Grad,  und  die  Tempwe- 
tur  der  zur  Seite  liegenden  dritten,  53  Grad  C.  Beim 
Regen  sollen  sie  •wärmer,  und  beim  Gewitter  im  Winter 
am  -wärmsten  sein;  ^nabrscheinlicb  dna  Täuschung,  ver* 
anla&t  durch  die  nach  der' Witterung  Verschiedene  £m- 
pGndlicbkeit  des  Körpers.  Dia  Qu^en  setzen  an  Stsi« 
nen  und  Binnen  Schwefel  ab. 

Fahrt  fo^dte  Chathani-Stralf«. 

Cfaalham-Strafte  wird  der  Meeresarm  genannt,  wd- 
clier  die  Insel  Silcha  auf  der  Nordost-Seite  begrenzt,  tmd 
sie  Ton  den  Inseln  Irennt,  die  zwischen  ihr  und  dem 
Festlande  liegen. 

Um  -von  Neu -Archangelsk  in  {ene  Strafse  zn  gelan- 
gen, fuhren  wir  durch  die  Chriatrowskische  Enge  in  des 
Olga-Canal.  Die  Ufer  der  erstem  bestehen  aus  Grau- 
wacke,  -iVelche  auch  die  rechte  (Östliche)  Seite  des  Olga- 
Canala  einnimmt.  Die  linke  Seite  desselben,  Velch«  Ton 
der  Edgecomb-Insel  gebildet  wird,  hat  unter  anderen  auch 
vulkanische  Gebilde.  Wir  landeten  hier.  Das  erste  an- 
stehende Gestein  war  ein  Mittelgesteiu  von  &auwacke 
und  Porphyr.  Im  Osten  vom-  LandungsplatE  läuft  eine 
Felswand  mit  steilen  Seiten  ins  Meer  aus.  '  Sie  besteht 
aus  braunem  und  schwarzem  FechsteinporphjT,  der  abge- 
rundete Massen  TOn  dichtem  Basalt  einschliefst.  Dia 
Tulcasischen  Feisatten  der  Insel  erstrecken  sich  nach  N, 
bis  zu  dem  Bette  einer  früheren  Meerenge,  welche  die 
trockne  Durchfahrt  genannt  wird,  und  die  Insri  Edgecomb 
*in  zwei  Hälften  thellt.  In  der  nördlicheren  findet  sich 
die  Grauwacke  wieder  ein.  Das  gegenüberliegende  Ufer 
des  Olga-Canala  bestent  durchweg  aus  Kieselgranwacke, 
wie  si«  bei  Üeu-Archangelsk  vorkommt.    Diewlbe  FaU^ 

Switra  AiOdt  t  B,  3r  B.  19 

D...,n;M;yG00glc 


290 

an  bildet  andi  eine  Insel  Tor  dem  Ausgange  des  CaEak 
in  das  Meer. 

Wie  die  Edgecomh-Inael  von  der  sogeuanutea,  tiock- 
neo  Durchfahrt,  so  'wiid  Sitcba  tod;  einein  noch,  schiff-^ 
baren  Meetesatm  qaer  zerschnitten»  In  diesen  fuhren 
-wir  um  zur  Ch^tham-Sttarse  izu  gelangen.  Die  Strömo^ 
dorthin  \r«r  so  heAig»  dar»  weder  Steuer  noch  RuAa 
wirkten.  Das  grolse  z^hnr^drigf  Boot  diehte  sich,  ooil 
kam  mit  dem  Stern  Toran  in  die  Stralse;  des  Capilaint 
kleineres  Boot  tanzte  fotfiiUch  ein^  Walzer.  Die» 
Strömung  hält  "wahrend  der  Flulh  an;  mit  .der  Ebbe 
macht  sie  die  tnckgäegigö-  ^weguog  ans  der  Chatham* 
Slrafse  in  das  Meer,  mit  gleicher  Heßigkeit ;  nur  in  der 
Zeit  zwischen  Fluth  und  Ebbe  herrscht  Buhe. 

Die  Ufer  der.  Purtlifahrt  and  an  der  Chathatn-Str# 
bestehen  aus  Grauwacke.  An .  dem  Lü.ndungsplntz  jGut- 
den  sich  uberdiera  Gerolle  vnd.BIÖeke  tob  gT^bköraigem 
firäusteinj  der  Magneteisen  und  Schwe&leisen  epthi^ 


fiqreinclerbeübacIituDgm. 
Sitche. 
Am  Heere,  Batom.340,5<"Tben)i.l3t5°C.] 
Vorderer  Gipfel  des  .  -[3376Eu&rar. 

Pyramidwibei^es    310j75'"    —     11,9"  C,) 
Tyramidenberg        301,5"<     —      9,8°  C.}  776Fuf8Far. 


dem  Meer. ' 

Edgecomb.    ' 

Barotn.     '  Tberm.    Par.F; 

Am  Meeresufer  6  Uhr  Morg.  762,0  MiU.  9,2°  C.  *, 

Iste  Siaüon  aufwärts        744,0  —  11,2—    616,8 
2te  Station  aufwärts         715,0 ,—  12,8—  1649,4!  ^ 

40rur3  unter  dem  Gipfel  682,9  —  10,6—  2815,8  >  g 
Iste  Sialion  abwärts  734,0  —  13,1--  926,4/  " 
2te  Station  abwärt»  759,0  —  13,9—      45,0  [ 

Meeresufer  6  Uhr  Abends   760,1  —  14,4— 
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Für  die  Itfessnng  4er  Edgwonib  bat  man  ien  Stand 
des  Barometers  am  Meere,  zu  Abfang  und  Ende  derael- 
-ben,  kann  also  mit  ziemlicher  Genauigkeit  den  Stand  des- 
selben in  den  Zvrisdienzeiten,  und  mithin  die  Höbe  je- 
des einzelnen  Standpunkts  unmittelbar  übet  dem  Aleer, 
'genauer  berechnen,  als  durch  Summürung  der  einzelnen 
Stationen.  ^ 


Californien. 

Am  Anfange  des  Octobers  1824  näherten  ^t  uns  - 
der  Küste  von  Californien ,  die  'wir  unweit  der  Bay  Sf. 
Francisco  zu  Gesicht  bekamen.  Die  Küste  steigt  500  ' 
Ihs  ßOOFufs  steil  an;  das  Land  faatle  ein  Teidorrtes  An- 
sehen, die  Berge  "waren  mit  trocknem  Grase  und  krüp- 
peligem Gestrauch  bewachsen ;  nur  einzeln  standen  Eich- 
häume  auf  der  Ebene;  den  Hintergrund  der  Bucht  be- 
grenzten Fichtenwäldchen. 

Die  Einfahrt  in  die  Bay  geht  nach  O.  und  ist  keine 
Seemeile  breit.  Von  beiden  Seiten  stürzen  die  Ufer  jäh 
ins  Meer.  Auf  der  Südseite  hat  die  vom  Ufer  abpral- 
lende SlrSmung  eine  Sandbank  gebildet;  auf  der  Nord- 
seile  ist  das  Wasser  tief,  aber  toII  Klippen.  Die  Bay 
giebt  nach  N.  und  S,  O.  Nebenbuchlen  ab.  Auf  der  Süd- 
seite liegt,  unweit  der  Einfahrt',  die  Festung  und  das  Prii- 
sidium  St.  Francisco ;  eine  Legua  (5  Werst)  6stlicher>  die 
Mission  gleiches  Namens,' und  20  I^eguas  in  O.S.O,,  die 
Mission  St.  Clara. 

Der  Berg  auf  -welchem  die  Festung  liegt,  besteht  aus 
Serpentin  mit  Ophit,  Schillerspath  und  Schaalentalk.  Letz- 
terer bildet  auch  die  Wand  an  der  Meeresküste,  'wo  er 
grofse  Kugeln  von  Seipeotin  enthält.  Ein  kleines  Thou- 
schieferlager  scheint  hier  in  oder  auf  dem  Schaidentalk 
.'zu  liegen.  Das  GeröUe  an  der  Meeresküste  besteht  aus 
r  19» 
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Talk,  SetpeutiD  n&d  Sandttein,  der  auch  weiter  nach  S-, 
beim  Funto  döa  Lotos  TOtkömmt,  einem  VoTgebirg^ 
Trelcbea  von  den  Seelüwen  seineo  Namen  erhielt,  die  tie^ 
hier  au&ubaiten  pflegen.  Der  Sandslein  ist  braungeli^ 
hat  eioKelna  schnane  Flecken,  glänzende  Schtip|icbn 
Ton  'weifsem,  talkartigem  Glimmer,  ein  feines  Kom  ubA 
ziemliche  Hätte.  Za  einem  dunkelgelben  Sande  zer&t 
len,  bedeckt  eranch  die  Gegend  Ton  der  Festung  bia  XK 
Mission  S.  Francisco. 

Zwischen  det  Festung  und  dem  Frasidium  stöbt  niu 
bald  auf  Sandstein,  bald  auf  Serpentin,  was  einen  Wech- 
sel beider  Felsarten  anzuzeigen  scheint;  doch  findet  tidi 
von  dem  Präsidium  bis  zur  Mission  St  Francisco  keiM. 
Spur  Ton  Serpentin«  .sondern  blofs  Sandstein,  der  de%  ! 
nach  hier  die  Hauptmasse  bildet,  und  entweder  den  S^ 
fieatin  eitigelagett  enthält,  oder  ihn  aU  spätere  BndmiS 
verdeckt,  so  dafs  er  nur  stellenweise-  aus  seiner  HÜOa  , 
herrortagt.  Das  Einscbieben  war  nirgends  zu  betl^  j 
men,  da  der  Serpentin  ungeschichtet  ist)  und  der  Sasi- 
stein  nur  schlechte  Felsentblöfanogen  hat.  l 

Boolhbrt  n<cb  Sl.  Chra.  I 

Wir  sdiiirten  nach  O.S.O.  in  eins  grofse  Neben- : 
bucht,  die  so  breit  ist,  dafs  man  an  mehreren  Stellen  dia  I 
^oander  gegenüber  liegenden  Ufer,   die   niedrig  tind  fett 
vollkommen  eben  sind,  nicbl  erblickt.     Nur  einzeln«  Kup- 
pen ragen  längs  denselben  über  dem  Wasser  herror.  ^f^ 
landeten  ao  einem  Vorgebirge,  das  an  dem  südlichen  Ufa 
Tou  einer  solchen  Klippe  gebildet  wird.     Es  wurde^i»<^  | 
unserem  Schiff  Fredprijalie  benannt.     Von  der  I^nSwi» 
begrenzt  ein  Snmpf,   den  die  hohe  Fluth  überschwennnti  , 
den  Fels,  der  aus  gelbem  und  rothem  Jaspis,  und  gelbem 
Uornstein  besteht.     Letzterer   hat  2  bis  3  Zoll  et»^  i 
Schiebten,    die   ein  rolher  Lettenbesteg   trennt    Sie  n«' 
gen  sich  aih  Landungsplatz  N-W.g- W-  und  vreBigebiuf, 
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dävtSchri»  ireiter/oachTT.  und  TV,S.TT.,  nnt«  «inem 
TVinkel  tod  45  Grad.  Stntzaog  ■w,ar  oiif eods  frarndtui- 
bap.  Daa  JFdsprofil  deckten  Quanadem  anf  vrelche  die 
Setlichten  durchaetzv».  Ein  gtoJses  Stück  SchwaramM- 
gart-ETz  lag  am  Strande. 

Nach  einer  langen  Fahrt  gegen  S.  O.  landeten  ■vrir 
an  dem  Ufer  dUies  FInsses,  der  ein  niedriges,  ange- 
scliwemnites  Land  bewässwt,  und,  wie  die  meisten  Flüsse 
dieser  Gegend,  blob  ein  Arm  des  Meere«  za  seyn  Bchien. 

St  Clara  liegt  aaf  ^erweiteo  Ebene,  deren  schirar- 
zer  Boden  von  der  anballenden  Dörre  zerrissen  war.  Hin 
und  -wieder  standen  grolle  Eichen.  Zwei  Bergzüge  bil- 
den in  der  Feme  die  Begrenzung.  Der  «ine  erstreckt' 
tUSi  von  S.W.  nach  N.  O.,  der  andere  Ton  S.  O.'  nach 
N.'W. ;  wo  beide  zasammeotreffen ,  liegt  am  Fo&e  des 
letztem,  die  Mission  St.  Joii.  Die  Berge  sollen,  nach 
Hern  Dr.  Siewald's  Beabariitung,  aus  SInschelkalk  be- 
stellen, und  h«fse  Quellen  haben. 

Die  vordw«  Bucht  ui  der  Nordwile  der  Bty. 

Die  Ufer  scheinen  überall  felsig  zu  sejn;  nur  das 
Nordende  ist  niedrig,  und  trägt  ^eo  hohen  Fichtenwald. 
An  der  Westseite  steht'  ocbriger,  lothbrauner  Jaspis,  mit 
Kalkspath-  und  Quarzadem  an.  Seine  zahlreichen  Klüfte 
enthalten  Schwarzmangao-Erz  angeflogen.  Weiter  gegen 
N.  fand  sich  ähnlicher  Sandstein  wie  am  Fräsidio.  Er 
hat  gegen  3  FuCs  mächtige  Schichten,  die  S.  W.  S«  ein- 
schielseB. 

Die  Ebbe  hinderte  uns  w'eiter  gegen.  IV.  TOizudrin- 
gen.  Wir  fuhren  in  eine  andere  klejoare  Bucht,  die  der 
FestDDg  gegenüber  liegt.  Hier  findet  sich  Grönstein  in 
der  BichtuDg  des  Serpentins  der  Südküsta,  und  wahr- 
scheinlich die  Fortsetzung  desselben.  Quarzadem  und 
Jaspisnester  konunen '  in  ihm  tof.  Ich  folgte  dem  Ufer 
nach  S.,  traf  wieder  ui£  nthen,  oduigan  Jaspis,  S.  W>  g- 
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W.  geneigt,  nni  dem  Felsen  am  Vorgebirge  Fredprijatit 
ähnlich;  auch  der  Letteabesteg  Kwischen  den  Schichtet 
fehlte  nicht.  Weiler  nach  S.W.  stand  Sandstein  an,  dev 
sen  Schichtenstellung  aber  nicht  beobachtet  werdn 
konnte,  weil  die  zurückkehrende  Fluth  mich  Tertrleb. 

An  dem  gegen  die  Baj' auslaufenden  Vorgebirge  die- 
ser Bucht,  die  Teufelsaase  genannt,  war  die  Strömung  w 
beTtig,  dafs  sie  mehrere  Malendes  Boot  amzuschtagti 
drohte.  Wegen  dieser  Gefahr  wurde  der  erneuerte  bt- 
such  der  Bucht  untersn^. 

Rei«e  nach  KoEi. 
Die  vorhin  beschriebene,  nach  M.  gerichtete  Ni&b» 
budit,  wird  durch  eine  B^'greihe  Ton  einer  zweiten,  3ft> 
lieber  gelegenen  Bucht  geschieden,  die  ebenfnUs  gegen  K 
in  das  Land  dringt,  aber  gröfser  als  die  Tordere  ist,  ad 
gegen  N.  O.  mit  einem  weilen  Meerbusen  zusammto- . 
hängt.  Ein  stcomartiger  Seeann  führt  zwischen  nitiln' 
gen  Landflächen }  welche  die  Fluth  überschwemmt,  in  ^ 
Bucht,  deren  Berg-Begrenzung  auf  der  Westseite  zurück- 
weicht, auf  der  Ostseitä  aber  näher  «n  die  Küste  ni<^ 
An  dem  Fufs  dieser  Bergreihe  liegt  die  Mission  S.  Fn>- 
^aco  Solano,  von  wo  der  Liandweg  nach  Bodega  vei 
Rofs  fuhrt,  ' 

Die  Berge  bei  St  Francisco  Solano  sind  busiju^ 
als  die  fr;üh»  gesehenen,  und  einige  flielsende  Bäcbet  i" 
dieser  Zeit  in  Californien  eine  Seltenheit,  kommeu  tob 
ihnen  hetab.  Gro&e  Felsblöcke  liegen  an  dem  Abhaoe> 
der  H(then.  Sie  bestehen  ajs  Ferbtein,  BasnUpcirpIi/r, 
ForphTischiefer,  porösem  Basalt  imd  rotber  Lava,  <■>» 
schwansen,  schlackigen  Adem.  Anstehend  ist  eine  t^4 
Terwitteite  Lara.  Die  Berge  sind  nicht  zerrissePi  ^^ 
anf  O-Tahlti  und  Kamtschatka,  sondern  sanft  aosteige»^ 
und  knppig,  wie  die  Serpentia-  und  Sandstein-Hügel  ^ 
St.  Francisco ;  doch  scheinen  eieTulkanisch  zuseyn,  öen* 
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Padre  der  SKasioD  zeigte  mehr««  Pfeile,  mit  Spitzen 
lou  Obsidia«,  welcber  eich  in  jenen  Bergen  ilndea  soll. 

konnte  sie  nicht  besuchen,  da  ylir  früh^  am  folgen- 
|ea  Morgen,  die  Heise  fortsetzen  mubten. 

Der  Weg  fuhrt  W-'g.  W,,  zuerst  übet  Flachland, 
lann  über  einen  Nebenzweig  der  Berge  von  Francisco 
»olano.  Zvrei  Leguas  von  der  Session  fand  sich  wieder 
bolbe,  verwitterte  Lava,  and  eine  halbe  Legua  weiter 
jPerlstein-Porpbyr.  Der  "Weg  senkte  sich  )et^  zq  einer 
grofseu  Ebene  hinab,  die  mit  vulkanischen  Felslrümmem 
bedeckt  ist.  Eine  Bergkette  begrenzt  sie  in  O.  tand 
schliefst  sich  gegen  N.  einem  bSheren  Gebirge  an.  An 
dev  Westseite  der  Ebene  zieht  eine  Hügelreihe  ebenfalls 
nach  JS.  Sie  besteht  aus  Sandstein,  Hornslein  und  Jas- 
ins,  und  erbebt  sich  3  Legnas  vor  Bodega,  zu  ziemlich 
steilen  Bergen,  wo  das  Gras  verdoht  und  die  Flüsse 
ausgetrocknet  waten, 

Bodega  berührten  wir  nicht ;  der  Ort  blieb  uns  zur 
Linken,  d.  h.  westlich,  an  der  Meeresküste,  die  wir  bald 
wie  eine  Wand,  gegen  40  Fufs  hoch  ansteigen  sahen.  . 
Eine  Ebene  begleitet  hier  die  Küste,  wird  von  Bergen 
in  0.~ begrenzt,  und  von  mehreren  trocknen  FluTsbetten 
durchschnitten,  die  gegen  das  SIeer  auslaufen. 

Die  Küste  besieht  aus  Sandstein,  dessen  Schichten 
nach  Nf  neigen.  Sechs  Werst  vor  Rofs  kommt  einBadi, 
von  den  Bussen  SlawÜnka  genannt,  aus  den  hoben  östli- 
chen Berten  herab.  Er  führt  kleines  Granitgerölle  in 
Menge.  Herr  Ghlebnikow,  Director  der  Russisch- 
Amerikanischen  Gompagnie  in  Sitcha,  bat  an  den  Ufern 
des  Baches  Strahlstein  anstehend  gefunden;  ich  Bah 
&n  nicht. 

Der  Weg  steigt  von  hier  gegen  1000  Fufs  an.  Die 
Höhen  sind  mit  hohen  Fichten ,  Roiskastanien  und  ande- 
tem  Laubbolze  bewachsen ;  in  ,den  tiefen  XhfUera  bce- 
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dien  Quellen  betröit  knn  (U*  ganze  Gegend  geirimi 
eiD  malensches  Ansebes. 

Auch  hier  steht  überall  Saa^stem  ao.  Er  omg^eb 
ite  kleine  Bucht,  ia  welcher  Bofs,  die  südlichste  I^eder 
lassuDg  der  Rosseii  an  .der  Weatl^üste  von  Amerika  (äS* 
30'  28"  nSrdl.  Br.,  122*  45'  46"  wesll.  Länge  v.  Greenw.j 
gelegen.  Die  Felsschichten  zeigen  an  der  Plordseita  dd 
Bucht  besonders  deutliches  Einschiefsen  nachRW., 
terhin  ist  es  ganz  nach  K.  gerichtet  Das  Gestein  ist  il 
den  ontem  Bänken  feinkörniger  als  in  den  obem,  dii 
nach  au&en  in  Cooglomerat  übe^ehen. 

Wir  kehrten  auT  dem  Wege  den  wir  gekornnM 
-waren,   nach  St.  Frandaco  solano  zurück;  Herr  HobalV 
Eschscholz  folgte  der  Küste  in  einem  Lederboot    liM 
sah  an  dem  Vergebirge  Bodega  (38«  14'  40"  nordl.  Bt.);| 
grobkörnigen  Syenit   anstehend,  oud  Sandstein,  der  mit' 
dem  früher  beschriebenen   Aehnlichkeit  hat,   aber  'M   , 
stellemveise  an  Grauwacke  erinnert.    Die  Lagerung  frurJ«   ] 
nicht  ausgemittelt.    Zwischen  Bodega  und  Fanto  di  Uns   | 
fand  sich  rolber,  ochriger  Jaspis  und  ChaUedon,   die  auch 
zwischen  diesem  Vorgebirge  und  der  Einfahrt  in  die  St 
Fraucisco-Bay  vorkonunen. 

Hcrbi  boen». 
Starke  Winde  uStbigten  das  Schiff,  sich-  nach  S.O. 
tiefer  in  die  Bay  zurück  zu  ziehen,  und  in  der  Ufiaen 
Bucht  Herba  boena  Schulz  zu  sncben.  Ihr  gegenobet 
liegen  zwei  Inseln;  die  gröfsere  besteht  ganz  ans  San^ 
stein,  die  kleinere  aus  Serpentin,  der  mit  weifsUcbMi 
Schaalentalk  überzogen  ist.  Das  Ufer"  hat  wieder  Sani 
stein,  dessen  Lagerung  nicht  bestimmt  werden  kennte.' 

Bio  Mcramenlo.  , 

Durch  die  Buchte  an  welcher  S.  Francisco  Bolabo  |»- 
legen,  und  durch  den  Kweitea  Busen,  mit  dem  sie  geff" 
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0,  znsanunedhäagt,  schififln  ym  in  den  Rio  sacramentQ, 
der  sich  toi^~  N.O.  in  denselben  «rgielst. 

"Wir  landeten  an  einem  Vorgebirge,  knrz  Tor  der 
StrommäDdung.  Es  besteht  am  Sandstein  und  Cooglo-  , 
merat,  dieses  unter  jenem.  Ein  Kalkstein-Lager  in  dem 
Sandstein,  und  zwischen  ihm  und  der  Dammerde,  etwa 
16  f  bIs  über  dem  Wasserspiegel,  eine  Bank  Ansttrscbaa- 
len,  die,  nach  Herrn  Eschscholz  Bestimmung,  einer, 
TfitA  nnbekanatea  Species  angehören.  Auf  der  Fahrt, 
längs  dem  Ufer  des  Stroms,  waren  mehrere  Kalksteiti- 
lager  in  dem  Sandstein  sichtbar,  und  wahrscheinlich  fin- 
den sie  sich  aach  in  den  benachbarten  Bergen,  denn  diese 
hidten  weiFse  Streifen  und  Flecken. 

An  der  Mündung  des  Stroms  stehen  die  Sandstein- 
fimke  aufrecht,  oder  fallen  gegen  S.  O.,  oberhalb  gegen 
&^.  Die  Schichten  sind  oft  gewunden,  nad  werden 
MB  einem  andern  Sandstein,  quer  durchschnitten,  der 
l&kömiger  und  schwerer  i»t,  als  das  Gestein  der  Haupt« 
n»«i!en. 

Der  Strom  hat  an  seinem  100  Faden  breiten  Aas- 
flitls  steile  FelsTrände,  und  einen  so  raschen  Lauf,  dab 
er  selbst  die  Flulh  zurückweiset,  und  das  Wasser  des 
Butens  mithin  rersüTsL  Oberhalb  der  Mündgng  dehnt 
er  sich  aus ;  das  jenseitige  Wer  schwand  uns  aus  dem 
Gesicht,  An  demjenigen  welchem  wir  folgten,  hatten  die 
Ssa^sleia -Bänke  das  Strichen  von  S.  Oi  nath  N>  W. 
Der  fiio  'pescadores  Tereinigt  sich  mit  dem  Rio  sacra-» 
mento;  das  Land  wird  eben,  nur  in  der  Fem«  eischei- 
Mt, hohe  Bergzüge,  die  sich  gegen  den  Strom  verflachen. 
Nach  eintägiger  Fahrt  landeten  wir  an  hügeligem 
^l'er,  das  Ton  mehreren  Thälern  durchschnitten  wird,  und 
überall  aus  Erde  zu  bestehen  schien,  Dia  weite  Ans-> 
ücht  nachSf.,  welche  man  von  den  Anhöhen  hat,  wurde 
duitji'eine  hohe  Gebirgskette  mit  Sdmeegipfeln ,  (daher 
«uih  Sota  usvada  .genannt),   begrenzt.    Der  Bio  sacra- 
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uento  schien  toh  dort  zD  kointnen.  Der  Lauf  jeaiel- 
ben  \rurde  tdq  hier  an  immer  rascher;  Vfir  bt8chlen  dn 
gftozen  Tag  auf  eine  Strecke  zu«  die  wir  bei  der  Rück- 
kehr in  I3  Stunden  durchSogen,  Doch  gelangten  "wir  10 
■weit,  dafs  wir  von  dem  ersten  unabbäiigigea  Indian»- 
Dorf  nur  noch  eine  Tagereise  entfernt  waren;  da  liefs  dtt 
Heftigkeit  des  Stroms  uns  nicht  weiter  aufwärts  fahien, 
und  nölhigte  zur  Rückkehr. 

Der  Rio  sacramento  soll  oberhalb  noch  zwei  FIbih, 
den  Rio  Jesu  Maria  und  Rio  S.  Joaquim,  aufnabmco. 
Die  freien  Indianer  welche  wir  besuchen  woHtan,  gehiS- 
ren  zo  dem  Stamm  der  Suiaanes,  den  Tapfersten  naler 
den  Eingebornen, 


Zum  SchilT  zurückgekehrt,  wurde  alles  zur  Abreise 
in  Bereitschaft  gesetzt.  Noch  einmal  rilt  ich  in  dieHi»- 
sion  St.  Francisco.  Ich  fand  dort  zum  Bau  Ton  Grund' 
mauern  grolse  Steine  angefahren,  die  ich  für  dunkeln 
Granit  erkannte.  Auf  meine  Frage,  wo  sie  gebrocben 
worden,  wiefs  der  Tadre  nach  den  landwärts  gelegenen 
Bergen  hin,  die  ich  leider  nicht  mehr  besuchen  kannte. 


Sandwich  -  Inseln. 
Die  Seefahrer  nennen  sie  ein  irdisches  Paradies.  Vaib 
O-Tahiti  die  Erwartungen  steigernd,  schuf  unsere  FbRi>- 
tasie  sich  die  reitzendsten  Bilder.  Wir  wurden  unang^ 
nehm  überrascht!  Mowee,  das  erste  dieser  Eilande,  d» 
wir  am  9ten  December  1824  sahen ,  erscheint  frorsar^ 
zwar,  abet  durchaus  düster.  Ein  Gewirre  schwaiffi' 
Brage  die  bis  in  die  Wolken  ragen;  nirgends  das  I»- 
diende  Grün  laubreicher  Bäume,  wie  in  den  Thälem  tm 
O-Xahili.  Die  Vegetation  überhaupt  spärlich,  fast  im- 
Hdi.'    Sallut  der  Btaarucht*fiaum  Ut  Mltenj  die  Cot» 
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Pdine  der  einzige  Scbmuck  der  InwX.  Doch  -wer  Ton 
1er  unwirthSareo  Nordwest-Küsle  Amerüas  kommt,  hier 
dnen  milden  Hiibmel  und  seine  Spenden,  ein  civilieirte- 
res  Volk ,  nis  anf  irgend  einem  andern  Eilande  der  Süd~ 
tee,  Ansiedler  aua  dän  Nordamerikaniscben  Freistaaten 
nod  aas  Europa,  darch  sie  Erzeugnisse  fast  aller  Landet 
derfirde,  znr  Abhülfe  seiner  Bedürfnisse  findet^  dem  mS> 
gen  die  Sand  Tvicli- In  sein  'vrohl  yor  allen  reitzond  erschei- 
nen, ond  eben  den  Seefahrern  'welche  zwischen  Iford- 
weit -Amerika  und  China  schiffend«  biet  zii  stationimi 
pflegen,  Tetdanken  sie  ihrni  Ruf. 

Von  den  acht  Inseln  der  Sandwich-Gmppe  habe  ich    - 
nur  drei  näher  kennen  gelernt:   Woahoo,  Üowee  and 
Oirhjrhee. 

Woahoo.- 

Wit  näherten  uns  zuerst  der  Nordost-KUsU,  wo  das 
lA&d  bedeutend  niedriger  ist,  als  O-Tabiti,  und  ohne 
aosgezeichnete  Berge.  Die  Anhöhen  sind,  -wie  die  Ebene, 
schwarz  nnd  wie  verbrannt,  die  Gipfel  allein  buschig. 
VTeoigs  Tbäler  laufen  gegen  den  breiten  Knstensaum  aus. 
Auf  der  Fahrt  nach  Hanaruru,  dem  Hafen  der  Süd- 
seite, folgten  wir  der  Küste  in  geringer  Entfernung.  Iso- 
lirte  Kegel,  mit  abgeplatteten»  auch  wohl  eingestürätea 
Oipfeln,  lieben  ausgebrannte  Volcane  deutlich  erkennen, 
IbrPels  war  geschichtet,  die  Bänke  schienen  horizontal 
™  liegen,  und  stellenweise  nach  der  einen  oder  andern 
Wellgegend  sieb  zu  neigen.  Obgleich  dem  Lande  so 
nah,  fanden  wir  mit  dem  Tiefloth  auf  70  Faden  keinen 
Grund.  . 

Den  Hafen  Hannmm  bildet  ein  Korallenriff,  der 
nor  eine  schmHe,  21  Fufs  tiefe  Einfahrt  offen  gelassen 
hat.  Das  Becketi  ist  geräumig  und  tief.  Zur  Zeit  der 
Ebbe  ragt  das  Biff  über  dem  Wasser  herror,  und  der  Ha- 
fen ist  datin  ganz  geschlossen.    Zwatu^  Stitiffs,  mÖBl 
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«nter  NoTdftinerilMiiiscbM  Flogge^  lagen  b^  nnwier  A»- 
kanft  ii)  demselben.  ** 

Die  Stadt  Hananim  breite^  sicli  tof  der  Möadniig 
emes  offenen  Thaies  aus,  dessen  Boden  hier  aus  Korsd- 
leu-Kalk  besteht.  Sie  zählt  einige  hundert  leiolicfae  luid 
geräumige  Hütten,  über  welchen  zweistöiUge,  hölzerne 
HKuser  von '  eurc^scber  Bauart,  wie  Fallaate,  jeiozelB 
herrorragen. 

Unweit  der  Stadt  liegt  ein  isoGrt»  Tulcan ,  der  m 
•inerFestODg  benutzt,  tabi\,  also  tinzugänglich  war.  Der 
Berg  ist  rund,  gegen  400 Für»  hoch,  und  steil;  sein  Kia- 
terrand  auf  der  Nordwest- Seite  eingestürzt.  In  O. S.O. 
von  Hafen,  auf  derjenigen  Spitze  der  Inatit  die  Skcfc 
Morotoi  weiset,  erhebt  sich  am  Meer  ein  ähnlicher  alt« 
Vulcan,  der  Demanthügel.  Dör  "VVeg  zu  ihm  führt  nadi 
O.  S.O.  Über  eine  Ebene,  dessen  Boden  aus  Korallenkalk 
besteht,  und  mit  Blöcken  von  porösem  Basalt,  der  Oli-' 
.  fia  enthält,  bedecLt  ist.  Die  Blocke  sind  sdiacfkaoli^ 
«Is  hätte  ue  eine  Eruption,  und  nicht  das  Wasser  hiet« 
ber  gebracht  An  Stellen  wo  aus  den  Bergen  fruchtbare 
Erde  angeschwemmt  worden»  sind  Cocos-Fflanzungea  nod 
Taroo-Felder  angelegt  worden,  welche  letztere  durch  w^eit 
beibeigefübrte  Gräben  bewässert  werden.  Im  Cebrigra 
üt  die  Ebene  nur  dünn  begrast. 

Der  Demanlhügel,  welcher  sich  an  der  höchsten 
Stelle  etwa  500  Fnfs  über  das  Meer  erhebt,  besteht  aus 
geschieh tetam,  braunem  Trafs,  der  Kalk  in  Adern  und 
Keatem  enthält.  Die  Schichten  sind  3  bis  3  Zoll  mäch- 
tig, nnd  neigen  sich  wenig  nach  JXi  O-  g.  O.  Der  Rand 
des  Kraters  ist  schmal,  seine  Tiefe  beinahe  20  Faden, 
sein  Boden  mit  Gras  bewachsen ;  die  Einfassung  auf  der 
Südost-Seite  eingestürzt.  Nicht  einmal  Bergkr7stalle,  g«- 
ochweige  denn  Demanten,  waren  hier  zu  finden. 

Die  angrenzenden  Berge,  zu  welchen  sich  die  £bene 
«dubt«  «othahen  Baaolt,  der  aufJien  rerwittert  und  ge- 
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schw&st,  auf  dvm  {nscben  Brach  hellgrau  ist  Ssm» 
Schiebt«)!  liegeo  horizontal  und  sind  gegen  3  Fud  mächtig. 
Das  Tbal  an  dessen  ^usgange  Hanararu  liegt;  streicht 
Dich  N.  O:  durch  Basallfelaen ,  deten  wenig  nach  S.  W, 
geneigte  Flauen  quer  durchschnitten  werden.  Das  Ge-' 
iteia  ist  hellgrau,  porÖs,  in,  der  Nahe  der  Absonderungs- 
klüfte körnig  (  und  hat  Olivin  in  einzelnen  Kf^stallen. 
Das  GeröIIe  des  Bachs  war  Ton  derselben  Felsart. 

Das  Hananiru-Tlial- erhebt  sich  so  nomerklich,  daEi 
man  sehr  überrascht  ist,  an  seinem  Nordost-Ende  plol^ 
lieb  vor  einem  jähen  AbetonB  za  stehen,  nad  das  Hügel-i-. 
land  an  der  nördlichen  Seite  der  Insel  za  erblicken.  Di« 
Basaltplatten  sind  an  der  Felswand  nach  JH.  W.  geneigt. 
Ein  alter  Vulcan,  dem  Demanlhügel  ähnlich,  liegt  so  nahe, 
^  man  tod  der  Höhe  io  seinen  £r«ter  sieht;  ein  än- 
deret Vulcan  erhebt  sich  an  der  Spitze  einer  Landzunge. 
Sechs  ^Verst  von  dem  Hafen,  in  W.,  findet  sich  ein 
See,  der  in  trockner  Jahreszeit  mit  einer  Salzrinde  sich 
bedecken  soll.  Er  liegt  in  einer  kra'terähnlichen  Vertie- 
fung ,  die  in  N.  W.  Ton  TrafsfeJsen ,  deren  Bänke  nach 
N.'W.  einschieTsen,  anf  den  andern  Seiten  Ton  dem  hell- 
pauen,  blasigen  Basalt  der  Insel,  dessen  Flatlen  hier 
uachN.O.  fallen,  eingeschlossen  wird.  Aniser  OUvin  fin- 
det sich  in  den  Höhlungen  auch  Stilbib  Das  >Tasser  des 
Sees  war  scharf  salzigt  aber  nicht  bitter.  Da  ei  kurz  zu-  - 
vor  geregnet  hatte,  fand  ich  kein  Salz^  erhielt  aber  aus  . 
einer  benachbarten  Hütte  ein  Stück,  etwa  einen  Zoll 
dick;  die  Rinde  soll  selten  starker  »ffja. 

Bei  der  Ankunft  in  dem  Hafen  lieEteo  Blöcke  von 
Granit  mich  hoffen,  diese  Felsart  anf  der  Insel  anstehend 
zu  finden ;  sie  waren  aber  als  Ballast  aus  Güoa  hierher 
gebracht  worden. 


Am  Slsten  December  sdiiffle  ich  nüclicjfaf  eineiii 
uordameiikftnische& Febnragt,  gttlUhit  roalHx,  Bekiejr, 
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nmib!  Tiayre»  nad  Owbyhee  ein.  WiMga  IVmda  hj^ 
tea  UDs  ein  Faar  Tage  zwischen  Morotoi  oqd  Ranai  stA 
Jene  Insel  ist,  mit  AusnaliRia  äex  Westspitze,  fast  ebeoj 
h«j  weder  Bäuipe  noch  Gpbüsch.  Auf  der  WesUpitri 
^hebt  sich  ein  eiazeloer  Berg,  Tielleicht  2000  Fufs  stttt' 
Über  das.])leer.  Seine  Gebaoge  sind  tief  gefurcht ; , 
Fels  schien  .nach  F^rm  und  Farbe  Basalt  zu  seyn,  [i 
sen  Platten  ach  wie  die  Biatgieiten  neigten. 

Hanay  ist  wenig  höher  als  Morötoi,  und  besteht 
gleichfalls  ansBas^  Hinter  diesen  Inseln  steigt  eia£»> 
loTs  aus  dem  Meeie  heiror  —  das  hohe  Mowee. 

Mow«. 

Die  Insel  hat  iemeh  Hafen,  sondern  nur  eine  RheJ^ 
welche  vooMoroloi,  TXaasy  und  ßiner  dritten  kleinenlo- 
sel  geschützt  wird.  Der  Küste  folgt,  5  bis  6  Fufs  unt« 
dem  Wasserspiegel,  ein  KorallentiiT,  an  dessen  Anbs»* 
seile  das  Heer  25  Faden  tief  ist.  ', 

^  Mowee  besteht,  gleich  O-Tabili,  aus  zwei  TheSen, 
die  durch  einen  schmalen ,  angeblich  Sachen  und  sandi- 
gen Isthmus  aoeinauder  hängen.  I)ie  Bhede  auf  welcher 
Mr.  Bekley  ankerte^  befindet  sich  an  der  Westseite  des 
nordwestlichen  kleineren  TbeÜa  der  Insel,  auf  Welcheoi 
die  Stadt  Laheine  liegt.  Die  beiden  Missionäre,  H»r 
Stewart  und  Richard,  nahmen  mich  mit  zuroil^oia- 
mender  Gastfreundlichkeifin  ihrer  Wohnung  auf,  und 
begleiteten  mich  auf  meinen  Wanderungen. 
.,  .  Qestlich  -Ton  der  Stadt  erheben  sich,  unweit  des 
^leeres ,  spitz  zahufende  Berge ,  deren  Gipfel  mit  Btia- 
men  bewachsen  sind.  Die  -Seiten  steigen  untei^alb  aU- 
mäblig  an,  und  sind  mit  blasiger  Lava  und  Augit  halli- 
gem Foi^yrschiefer  bedeckt,  deren  Trümmer  -von  der 
steilem  otaeri/  HÜIfle  biniinterrollten.  Ich  schKtze  di«  Hohe 
^er  Berg»   auT  6000   bis    70da  Fufs.      Sfach  Hein 
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;.  Eotz^bae'»  DIeisiiiig  Ist  dtr  an>elu)lichste  Bflrg  aaf 
Cowee,  100J.4  Fab  über  doa  Meer  erhoben. 

An  dem  Tage  nach  meiner  Ankunft  -rrurde  in  Hro. 
Lichard's  Begleitung  die  erste Excursioo  unternommen. 
Vir  gingen  nach  N.W. N.  übet  Flachland,  durch  ein 
rockenes  Flursbetl,  weldbies  sicli  aus- den  Bergen  herab- 
rindet,  zu  dem  Dürfchen  Kenaperre,  und  von  dort  durch 
■aa  Thal  Eipopo  in  die  Berge. 

Bis  zu  dem  Dorf  breitet  sich  Gerolle  von  Forphjr- 
thierer  und  Lava  aus;  bei  Kanaperre  steht  olivinhaltig«r 
iasalt  an,  der  in  Flatten  abgesondert  ist.  Er  begrenzt 
mcb  das  E!popo-Tbnl  zu  beiden  Seilen;  bat  dort  zwei 
faden  mäcklige,  horizontale  Bänke,  die  oberhalb  veiwit- 
leit  und  porphyrarlig ,  in  der  Tiefe  fest  und  dicht  ^d. 
Zwischen  dem  Fels  und  Rasen  liegt  lotber  Lehm. 

Der  Rückweg  führte  an  den  Bergen  Toriiei.  Wir 
finden  einen  alten  Kraler,  der  von  basaltischer  Lava,  ia 
gswÖIbtea  Bänken,  eingefafst,  TonS.W.  nach  N.  O.  seit» 
Längenerstreckang  bat,  . 

Am  dritten  Tage  gingen  wir  längs  dem  Kfistensanm 
nach  S.  Das  Land  ist  hier  mit  Cocospalmen  und  Brod-» 
fracbt-Bäumen  Kahlreicfaer  besetzt,  als  in  irgend  einer  an- 
dern Gegend  ^er  IqseL  .  Bas  GerÜJle  fand  ich  dem  frü- 
ber  bescl^riebenen  ähnlich.  Ea  kündigte  auch  }iier  den 
B3|alt,  als  berrscbende.  Felsart  an.  Nach  ein  Fear  engU- 
icben  Meilen  CiDiete  aivh  gegen  N.  O.  das  Thal  Xaho- 
wai,  welches  dÜ  Insel  <jue];  durchschneidet.  Ein  kleiner 
Bach  nimmt  fast  ein  Viertel  der  Sohle  ein,  die  sich  aber 
bald  sehr  Terengt,  indei^  von  beiden  Seilen  die  hohen 
«teilen  Felsen  gegeneinaoder  nicken,  so  daTs  das  Thal  zu- 
letzt einem  Spalt  gleicht«  Das  Gestein  ist  durchweg  Ba- 
B^t,  dessen  Flatten  sich  gegen  W.  S.  W.  neigen. 

Der  Gang  auf  dem  durch  Regen  erweichten  Lebm- 
bodea  war  so  beschwerlich,  dals  wir  uns  entschlieftea 
■aulstea  u^znkfbren,  «h«  wir  auf  der  ffoij^os^Seite  das 


D,^n;:d;,  Google 


30» 

JUeer  geseTien  batteo.  Auf  dem  Iföc(w«ge  fand  idt  B« 
'saU  mit  eingespreogtem  Eisenkiea.  Er  Terlor  sich  bau 
Und  das  Gestein  nahm  den  Tonnen  Character  "wieder  ai 
Der  vierte  Tag  war  zu  einer  Fahrt  nach  dem  gii 
(seren  und  höheren  Theil  Ton  Mowee  bestimmt;  doi 
HerriBekley  -wollte  oder  konnte  nicht  länger  -rerftÜ 
len;  "wir  gingen  also  nachOwb^faee  unter  Segel.  Sdiwti 
eher  Wind  hielt  uns  zwei  Tage  in  der  See  auf;  am 
£en  des  dritten  Tages  lag  Owbyhee  in  seiner  ganz» 
Tracht  vor  nns. 

Owbffaee. 

Wir  näherten  un»  kuix  vor  Sonnenaufgang  der  hf 
sei.  Im  Yorgrunde  lag  der  Vrorrorai,  hinter  ifam  lt 
Rechten  der  Mauna  Eoah,  znr  Linken  der  Mauna  KeA 
Ihre-  Gipfel  leuchteten  'wie  Gold  über  dem  Doi^el  iM 
die  Insel  einhüllte.  AU  aber  die  Sonne  hinter  dem  Unu 
Boah  erschien,  schwand  das  reitzende  Bild  in  NebddnD. 

Der  'Worrorai,  uns  um  vieles  näher  als  di^e  übrig« 
Berge,  schien  der  höhere.  Er  ist  ein  einzelner  Tic,  mit 
zerrissenem  Gipfel,  und  trägt  deutlich  das  Gelinge  wM 
Vulcans.  Vor  ungefähr  30  Jahren  -warf  er  zum  letzia 
mal  Feuer  aus.  Mauna  Roah  steigt  allmählig  Ton  V.O. 
nach  S.  "W.  zu  einer  aufserordentUcheu  Höhe  an ,  iti 
senkt  sich  eben  so  sanft  auf  der  andern  Seite  herab»  SeiM 
Länge  mag  viele  Meilen  betragen,  denn  er  gleicht  eblt 
einem  Gebirgszuge  als ''einem  einzelnen  Be^e«  Ksiat 
Keah  ist  dem  Worrorai  ähnlich,  überall  steil  und  nit 
zerrissenem  GipfeL  AuEfoUend  ist,  dafs  man  auf  derb* 
sei  den  Manna  Keah  durchgängig  für  den  höheren  BiQ 
hält»  da  doch  iriehrere  Messungen  das  GegenIheÜ  bezsi* 
gen.  Hen  t.  Kotzebue,  dessen  Bestimmung  die  p- 
nauste  seyn  loogte,  giebt  dem  M.  Roah  14899^'' 
dem  M.  Keah  13080  FuÜi  Höh«  über   dam  Mm.  S& 
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jiieaen;  Ton  der  Sm  ans,  beide  Berge  gleich  hoch  ga 
ijn ,  aber  ä&r  Keah  -rrar  der  bei  treitem  entferntere. 

Gegen  Abend  fuhrm  wir  ans  Land.  Kairua,  der  ' 
|lz  des  Gou-vcuments  von  Owbjrbee,  Hegt  .an  der  West- 
ike  der  Insel,  hart  am  Fuh  des  Worrorai»  auf  einem 
«vaitrom,  der  von  ihm  ins  Meer  geflossen  ist.  Süd* 
cb  TOD  hier  ist  die  Bucht  Karakakua,  wo  bekanntlich 
look  das  Ende  seiner  tbatenreichen  Laufbahn  fand. 

In  Kairua  begab  ich  mich  sogleich  zum  Gouverneur, 
inem Eingebomen,  den  die  Engländer  Mästet  Adams 
■eoneD.  Seine  "Wohnung  war  ein  zweistöckiges,  höl- 
emes  Haus,  Trelches  Nordametikaner  ihm  für  SOOOTha- 
tt  erbauten.  Es  hat  in  jedem  Stock  vier  Zimmer. 
fVohnbaus,  Nebengebaude  und  Hofraum  sind  von  einer 
fiaoei  umgeben,  die  mit  Kanonen  von  sehr  verscbiede- 
nem  Kaliber  besetzt  ist.  Das  alte  Morrai,  vor  welchem 
Hoch  die  ungeschlachten  Götzenbilder  stehen ,  ist  in  ein 
Tulrer-Magazin  omgewandelt.  In  einem  benachbarten 
■teineme^  Hause  war  die  Leiche  Tameahmeah's  bei- 
inetzt. 

Ich  fand  Adams  in  demHofraam,  unter  zwei  Pan- 
Sacus- Bäumen  sitzend.  Hinter  ihm  standen  acht  junge 
Manoer,  bis  auf  den  Schurz,  und  eine  weifse  Tappa,  —  ein 
lach  welches  von  der  einen  Schulter  herabhing*  —  unb«- 
Ueidet.  Ein  weiTser  Strohhut  deckte  den  Kopf.  Jeden 
A.ugtnhlick  seines  Winks  gewar^g,  schienen  sie  Adju- 
tanten-Dienste zu  verrichten.  A^dams,  grofs  und  dick, 
^as  Gesicht  von  Blattern  zerrissen,  die  Äugenränder  roth, 
war  Europäisch  gekleidet  Nachdem  er  den  in  der  Lan- 
dessprache geschriebenen  Empfeblungflbrief  seiner  Schwe- 
*'«,  der  Königin-Mutler,  Pü  (Fisch),  den  ich  aus  Hana- 
i^ni  brachte,  gelesen,  und  meiiien  Wunsch,  den  Maifna 
Itoah  zu  besteigen,  Ternommen' hatte,  sagte  er  in  gutem 
^glisch:  „Zwar  sind  acht  Tage  nöthig  um  den  Berg  zu 
ersteigen,  doch  kann  man  mit,  einiger  Anstrengung  den 
*«m»B  AwhiT  I.  B.  a.  a.  20 
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Weg  auch   In   sötlis  Tflgen  iorilcÜ^en."    HS<4isteii) 
liuige   wollte  Bekley  die  Abreise  verzögern.     Afa  . 
dern  Morgen  Bolllen  Fiilirer  iinä  Provision  in  eiuemB 
«n  Bord  geseliickt  werden ,   damit  icH   zo  Wasser  eit 
Theil  des  Weges  zurilcklcgen  konnte.    Ffach  diesen  1 
ralhuDgen  wurde    ich    init  Rum   und  Wein    bew^ 
und  von  dem  Herrn  Gouverneur  aufgefordert  ihn  zd  pi 
traitiren,  was  ich,   mit  dem  Mangel  im  Knn^ferti^ 
mich  eotschuldigeiid,  Ablehnte.    Man  führte  mich  zu  i 
Fran  Gonvernenrin.    Auf  einer  Malte  ausgestredit,  Si 
Madame  sich  eben  Rücken  und  Seiten  von  zweiDieM 
kneten,  als  ich  eintrat.     Wie   allö  vornehme  Frauen 
den  Sandwich -Inseln,  halte  auch  sid  einen' Vinfiing^, 
dem  der,  welcher  solche  tTngeheuer  noch  nicht  sab, 
keine  Vorstellung   machen  kann.     Sie  war  so  heral 
send,   mir  nach   dem  Aroha  (gutfen  Tag)  die  Pfeife, 
der  sie  rauchte,  Anzubieten ;  diese  wurde  mir  aber 
nach  wenigen  Zügen  von  einem  Diener  aus  dem  1 
genommen,  und  im  Kreise  umhergereicht.     Ich  st! 
hierauf  den   beiden  Alissionäreu ,    Herrn  Thostei 
Bisch  Dp,  meinen  Besuch  ab.    Die  freundlichen  3Iär 
bedauerten,  dafa  ich  nicht  eine  Woche  spSter  nach 
hyhee  gekommen  war,  weil  sie  dann  Zeit  gehabt  hat 
mich   auf  meiner  Reise  2a  begleiten,'    Das  Anerbiel 
bei  ihnen  zu  wohnen, ^konnte  ich  nicht  annehmen, 
ich  noch   mancherlei  auf  dem  Schiff  eu  besorgen  I» 
und  den  Steuermann  dcäselhen ,  Mr.  Hall,   welch« 
Landessprache  mächtig''"  war,   bereden  wollte,  mitfi  ' 
den  Mauna  Roah  zu  begleiten,  wozu  er  sich  euch  geo" 
zeigte. 

Wir  fuhren   am  andern  Mor^n  früh  in  dem 
Lande  geschickten  Boot  ab;   hielten  S. S.O.,  und  1> 
Karakakua  cur   Seite.     An  unserem    südlich  gele; 
LaaduDgsplat2  brachen   sich  die  Wogen  mit  fiiKbl^ 
Gewalt.    Unser  Steuermaim  hielt  ruhig  in  die  Sriw» 
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nag  iHD  Kanuaka  ins  Wasser  ünj  band  ihn  Trieder  an. 
U  kuue  Zeit  tanzte  d;is  Boot  auf  den  Wellen ,  ohpe 
BuriickeD»  daoä  befahl  der  Steuermanilztl  rudern,  denn 
wb&te  daEs  jetzt  eine  kleinere  Welle  kommen,  tud 
i  Boot  bis  an  den  felsigeü  Vorsprung  der  Küste  tiih- 
l  -viaiie.  Ich  ergriff  Hamaier  ntid  Täschä,  und  war 
erst  auf  der  Klippe,  Von  der  ich  ans  Land  eilte,  ehä  . 
i'  flachsten  Wogeti  mich  erreichten;  Die  fiootsleute 
ftüeü  äogleich  rü<±wärts.  Und  nun  stiirztS  eiiie  hohd 

!«riiiasse  gegen  die  Küste  Und  überschüttete  diS 
i  Wand.  Von  in^inäm  Stabdpünct  kannte  ich  deut- 
dai  Spiel  der  Wbgett  mit  derit  Canot  heobacbleUi 
irar  6er  ganze  Kiel  der  Vorderti  Hältle  sichtbar,  und 
Biptertheil  lief  im  Wassbr,  dann  verschwand  das 
I^Dg  gänzlich  zvfischeh  den  hohen  Wellen.  Doch 
'bHe  Alles  glücklich  ausgeschifft.  Auf  die  EiDgehornetI 
^  Vkr  ihachte  däb  gefahrliche  Schauspiel  gar  keinen 
udruck;  dies^  Art  zu   landen   Scbieti  ganz  ge^rohulicli    , 

Die  FelsWänd  besieht  itiis  Lava.  Wir  stiegen  rasdi 
«iler  gegen  O.,  zu  einem  Ausläufer  des  Worroraii  der 
^warze,  schlackige  Basalt- Lava  enthält,  worin  Olirin 
l|t  Die  schwer  beladeneii  Begleitet  konnten  kaum 
Igen,  Weil  itre  nackten  Fütse  auf  den  spitzigen  Steinen 
'ii  litten.  Tier  Uhr  Nachtnittags  halten  wir  die  hoch- 
e  Stelle  auf  jenem  Aiisläufer  erreicht.  Die  Leute  koon- 
b,  der  £rmüdiiDg  wegen,  nicht  weiter,  und  noibigteü 
IS  hier  zu  überaachteh.  Wir  hatleb  bereits  4ie  iCegion 
ir  bäumarligen  Farrenkräiiter  unter  uns,  und  es  begann 
k  Regidh  der  hohen  LaubhoLeer.  Der  nackte  Gipfel 
a  Wotrotflü  lag  in  N.  Ton  unserm  Standorte,  TOn  dem 
ift  eifae  wellej  sanft  ansteigende,  mit  Wald  bewachsene 
Wne  schied.  Das  Meer,  obgleich  entfernt ,  schien  zti 
itsetn  Füben  £a  liegen^    Moiree,  Rän»y  und  Bforotoi 
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'^areii  deutlich  zu  erkeDoen ;  Woßtfoo  jceigte  rid 
grauer  Ferne.  Die  Macht  war ,  Bternhell  'aber  lialt. 
Trinkwasser  mulste  Weit  hergelnracht  weiden,  indem 
Worrorai'  und  seine  OmgebuDg  an  Quellen  ann  üij 

Als  wir  am  andern  Morgen  unsere  Wandeiuntj 
«etzea  wollten,  erklärten  unsere  Führer,  sie  wöidea 
einen  Schritt  weiter  gehen.  Im  Fall  wir  allein  ia 
steigen  des  Itfauna  Boah  wagen  wollten,  so  wörd« 
uns  den  Weg  hinauf  beschreiben,  und  uns  hier  er 
leo.  Geldanerbietungeu  und  Drohungen  w;aren  omii 
gelassen  erwiederten  sie:  ä»h  wir  zu  Hause  be 
werden,  wissen  wir;  aber  es  ist  das  besser,  als  «ut 
Berge  zu  erfrieren  und  sich  die  Föfse  wund  zu  1: 
Da  keine  Vorstellung  half,  sollten  mich  die  l.entt 
nigstens  auf  den  Gipfel  des  Worrorai*  bringen,  d> 
in  einem  Tage  zu  erreichen  hoffle,  aber  sie  \em^_ 
gewirs  grundlos,  es  führe  von  unserem  Staüdpiuu^i 
yVeg  «Jorlbin.  So  mufsten  wir  denn,  höchst  TerdASi 
über  die  Hartnackigkeit,  welche  unser  Vorhabw 
teile,  dem  Mauna  !Roah  eher  noch  den  Bücken  Id 
als  wir  ihn  in  der  Kähe  gesehen  halten.  Dals 
Kairua  die  Leute  ins  Gefängnifs  steckte,  machte  oicbU 

Auf  dem  Bückwege  kamen  wir  bei  Karakakna  i 
einen  Lavastroin,  der  gegen  500  Fadcsn  hreit  war. 

Die  unerwartet  schnelle  Endschall  unserer  B«** 
freute  allein  Herrn  Bekley,  der  gleich  am  aadenil 
in  See  zu  geben  heschlofs.  Ich  benutzte  die  noch» 
Zeit,  mich  in  der  Umgegend  toq  Kairua  umzasehei- 

Der  Lavastrom,  auf  welchem  Kairua  Hegt,  »'"^ 
ter  als  der  bei  Karakaktin,  und,  bis  auf  einzelne  U"" 
rSan^ungen,  durchaus  nackt  uqd  dürr.  Erst  in  «• 
ben  Höhe  des  Worrorai  beginnt  der  Wald,  und' 
sich  bis  in  die  Nähe  des  entblofsten  Gipfels  binsD. 
Lava  hat  an  mehreren  Orten  Höhlen,  die  oberball 
rissen  zu  seyn  pUegen.    Dem  Strom  zur  Seite  i""' 
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Of  Segen  grofte  Bfadsen  basaltischer  Lara,  irelche  CMi- 
I  und  AugiuKrjstalle  etoschliäbt. 

Adams  liefli  in  der  Lava  nach  Quellen  graben,  vreil 
pB  Trit^wassex  Tierzefan  engHsche  Meilen  weit  geholt 
»den  murste.  Rlan  war  bereit»  10  Faden  in  die  Tiefe 
{ftagen,  ohne  lYasser  m  erb&UeD,  and  die  Felsstücke 
Athe  znTag»  geßrdert  worden,-  zrigten  Bich  noch  eben 
19ae!g  ivie  tax  im  Oberfläche. 

Beim  Abschiede  Von  den  Missionaren  erfuhi  ich, 
u  oberhalb  Kainta,  in  geringer  Entferonng  tou  dem 
rt,  eine  merkwürdige  Hohia  sich  betande,  die  tief  in, 
n  Berg  hineingeht,  und  einen  Ausgang  zum  Meer  ha- 
ll Boll.  Herr  Biscbop  hatte  die  Gefälligkeit,  mich,  mit 
Kernen  versehen,  dorfhio  zu  begleiten.  Der  Zugang  ist 
F.jHWrigt  dafs  wix  hindurch  kriechen  mufsten.  Man  ge- 
^pin  eine  Grotte,  die  etwa  10  FvTs  hoch  und  broit,' 
nnipch  abschüssig,  weitei^in  horizontal  ist.  Ai^;d«m 
Men  liegen  grofse  Stöcken  Lava ,  und  von  der  Decke 
RBfieD  Laya  -  Stalßctiten  herab.  Im  Hiatergninde  senkt 
pn  die  Decke  nochmals,  und  dann  trftt  man  in  einen 
W  Schritt  langräi,'  20  Fufa  hohen,  gewSIbtien  Saal.  Bo- 
na und  Decke,  mit  weifaem  Kieselsinler  überzogen,  sind 
E«tt;  die  Wände,  durch  HerTorragangen  der  Lava,  rauh. 
»9  I^aar  Moal  wechseln,  auf  ähnliche  Weise ,  Weituo- 
|en  und  Engen,  dann  gelangt  inaa  an  einen  unterirdischen 
°M,  der  Meerwasser  enthält,  und,  wo  wir  ihn  sahen,  Ij 
«ita  tief  war.  tnt  Zeit  der  Flüth  kann  er  hier  nicht 
oBrchwätet  werden,  und  auch  jetzt  mdfsten  dieEingsbor- 
"^  Welche  uns  begleiteten  und  ins  Wasser  ^ngeo,  in 
,^ger  Entfernung  voll  uns  schon  Bt^witnmen.  Bald 
^eiloTen  wir  sie'und  ihre  LicMer  ans  dem  Gesicht,  und 
kSiten  nur  noch'' ihr  lautes  GebriW  vHederballen.  Die 
Boble  «dU  drei  en^tsche  Meilen'  lang  sejro.  Den  See 
faDQeli  WS  643  Schritt  von  dem  Eingänge  entfernt,   and 


D,g,.iod.,  Google 


.  310 

nach  der  Messmig  eines  Matrosen  mit  3er  X^fitS"^-^*^ 
betragt  die 'Strecke  1^00  Fufs  eqgliscli.    ^ 


Dald  nachdem  ich  io  Woaboo  imgelai^-wet^,  -jik^ 
lieb  vnserScbiiC  dieloael.  Es  Jta^te  «ber  im  Jalu  t^lg/i, 
«uf  der  Heinirria^  ooclwalt  4o'^hin  ^lüclt;  TrriMlfn 
jedoch  nicht  so  lange,  dab  ich  meine  Uulenuclltmcva 
.  hätte  fortsetzen  können;  ich  ei^änzv.oie  demoadv  d|pMl 
die  Nachpchtei)  über  O^hjh^,  welf^  ich  der  g«IÄti-> 
gen  filittheilung  des  Missionär,"  Hrn^  Stewart,  Ter« 
datake,  und  fiige  die  Nachricht  too  einem  Naturerelgnfflf 
hinzn,  das  sich  während  unseres  letzten  Auftnthalt«*  Mf 
'Woahoo  zutrug. 


Lord  Byron  .der  .auf  der  Fregatte  Blonde  d!eC^<^ 
oame  de^  in  Englud  Terstorbenen  l^ütigs  der  San3^^l9|H'' 
Inseln  und  seiner  .Gemablin,  nacb  Owbyhee  giAitfAt 
Iiatte,'  unternahiQ  dort  in  zahlreicber.  Begleitung  der  ^iq^ 
gebornen,  mehrere  ßeisen  in  das  Innere  der  .Insel.  ,  Vpit 
den  damals  gemachten  Entdeckungen  th^üte  Herr  ^fe-> 
wart  mir  folgende  mit.  Auf  d,eF  jVprdseile  der  Insel  j|st 
ein  LaTflstrom,  im  Hinabstürzen  von  einer  150  Fufs  hf^^ 
heu  Wand,  erstarrt,  so  dar»  man  zwischen  ihm  und  ^hr 
Felswand  durcbgeheu  kann.  Elf  Tagereisen  von  Kjüjun 
fand  sich  «in  tbätiger  Vulcan.  Sein  oberer  Kralenwd 
hält  10  englische  Meilen  im  Umfange,  trägt  einiges  G*« 
bÜBch,  tat  600  Fufs  öWt  dem  ersten  Absatz,  innerhalb 
des  Kraters,  und  1400  Fufs  ülipr  dessen  Boden  erhofafo, 
der  gegen  3|  englische  Meilen  im  Umfange  babwi  U)Kg* 
Die  Wände  des  Kj-atera  sind  ioth«r  Fels.;  an  der  etasp, 
Seite  mit  Schwefel  >üb«SDgen.  Di«  Lava  des  BsdcDS, 
obgleich  Terhärtet,  war  sebc  heij^.  .Aus  ihm  .erh^ao 
sich  16  Kegel,  der  grSJsle  etwa  läO  Fufs  hocb,  nnd  alle 
spaien  Feuer.    In    d«t  Nacht  welche. I<ord  Byron  und 
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Ken  Stovravt  am  Remd«  d^  Vulctiu  znbiadriCD}   fand 
UDO  neue  Eruption  Statt. 


f.  "Woahoo  am  i^ten  Sefttembar  i625,  KaRbmitlags. 
|ke  Lnft  -war  reip  i  nur.  an  den  Bergea  hiageD  -ß^ea- 
'walkea;  da  glaubten  nir,  die  wir  am  Lande  W0«b,  meb- 
I nie  Saint scbiisM,  «ekh^  ilüiber  und  achwäcber,  Kbaelt 
Imft^inand^  folgtoe,  xu  Twmhmen.  H«it  V.  Kotzfl- 
>'-^aa  hßrt«  «vf  seinela  Schjff  etfra  n»ha  wlcber  S«hüs&er 
läivihni  Ton  z^ei  Scbiffeo,  4«a  eia»  iUter«  dss  and«re 
rBnler  dem  Winde  za  kommMi  schieaea,  denn  der  Schall 
Iva»  ei*  Pitt  d«9  andere  Ual  ecLwKchsr.  Bald  aacbher 
[erüdiren  -wir,  daEs,  wäbread  dieser  Explasiwwn,  an  meb- 
Tme»  Orten  Steine  aus  der  Luft  gefallen  .waren.  Ich 
Jüetachte  die  Stell»,  wo  eins  :ddr  grÖbeteii.  Stüci^e  gefun- 
'^Mk  wurde..  £«  hatte  in  den  harten  Lehmboden  ein  Locii,  ■ 
'  1^  Üt  Zoll  tief,  geschlageä^.  Eine  Feife^Lugel  oder  eim 
^  aid&Tea  Meteor  vrar  nirgend»,  gesehen  icord^n,  obgleich, 
'.  fjDgeborue  nicht  weit  von  dem  Ort  standen,  wo  die 
t;£lEäne  niederfielen, '  Aiil^er  zahlreichen  kleineren  Stük- 
ll(«ta,Mh  icli  nur  zwej  die'gegMJ  *Pftjna'  s'tSwer  waren. 
I  fimteia  haben  eiäen  hchWarzen , '  schlacligen  Üebcrzog,' 
'  ^  d«fr  kleinen 'l^hTtgOdet  an  Ihnen  nur äteKea'weise  er^' 
[,  ]i>tten-'i^^  ein  Zätbec^diirs  Sie  Trümmer  ^Pserer  Stücke 
jl^ftÜ-  -'Vrtö  die  meisleti,  fiiaber  bekADnt'-ge'fFdrdenen  Äero- 
;  UQpi,'befcteben'auch  diese  aus  «ner  iSiHkomigen,  faell- 
I  ^Mmr  Masse,  biit  braunen  Flecken  von  Eisenocberj  der' 
)  geÄgoÄes  Eisen  umgiebt.  'Aehnliche  ßostadem  durch- 
rielrtii  die  Masie;  gelbliche,  metallisch  gläiftendfe  Punkt- 
I  chsa,' jie  fejQ  eingbsprengter  Eisenkies'm  seyn  Scheiden,' 
^<  finden  sich  in  Menge.  Di6  übrige  Bestandäieile  wird 
^    die.  deidnächst  bekannt  m  machentle   chemiscltb  Zeile-^ 
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X    u    z    o  'd. 

Im  NoT^mtiOT  1825  lief  unser  Schiff  in  idie  If  aniUa- 
Bay  ein. 

Die  Imtel  Luzob  encfaeint  ana  dar  Feme  hoch  und 
mit  spitzigen  Bergen  beMtxt.  Gegen  die  JManilla-^B^ 
-veiflächen  sie  Bicb,  Die  Einfahrt  in'  diesA  wird  tob  Be^- 
gen  begrenzt,  an  deren  Fufir  oHbrere  Bä>fe  liegen.  Ih- 
nen folgt  daa  Städtchen  Cavite,  und  etwa  30  Werst  nSi^ 
lieber  die  Jlauptatadt;  Blanilla, '  tteide  auf  «»*r  ireiten 
£bene  gejegen^^  dettn  Hiatargnind  Ton  Hohen  begteiit 
■wird.  ■  ■  '■  ■   -■' 

Die  Eben«  beetdit  dttveh^ngig  ans  Traft'  nA  Bte»> 
stein  und  vuloMÜHtteii«  Ttiff,  dergrau,  weicbvnd  starfc 
yerirlltert  ist.  Sainnitlicfae  Häuser  ^betdea  Siadte^  «iti^* 
aus  letzterem  erbfiut.  Den  7ra£igniiid  deckt  eine  Schicht' 
schwarzer  Pamoterde,  die  mit  üppigem  Grase-  nnd  'Bön^ 
ineii  bewacttaeti  ist,  Die  FlUsse,  fast  alle  unbedautA^ 
baben^tief  eingebcbnittene  Betten. 

Der  'VuicaQ  wn  T»«!, 

Nach  langem  Hacreii,  erhielt;  ich  endlich  , 'V9n^  dem 
Generat  -  Capitaiti  Erlaubnifs  undrässe  zur  ßei^ejn^l' 
Innere  der,  Insel.  Ich  .begann  mit  der  Untei^ufhu^g,^ 
Vidganfl  ■««  Taal.  De?  "Weg  ffihrt  tob  Cayii^.geö^ 
nacl^  S.  Von  dem  Dotfo  lern»  alta  bis  5t.,,'Cnice.,,ä« 
Halabon  reitet  man  längs  einem  FluMeiie,,ia  g^Z(#)>e* 
nem  lAnde,--wo  nur  Traft  pufteht.  Von  §.  Cruce.fei» 
Indan  ISuft  der  W^  S,  W..  bergan.  Auch  hietf.«l»^*Ö» 
Gestein,  nur  grobkSrnigep,  .  Scbilfiras,  so  hoch  daft  e* 
dem,  Reiter  zu  Fferde  über  deivRopt  reicht,  bedeckt  ^ 
Lan4,    Am  dpm  Grase  ragen  Bamhubäume  beryor. 

bid9|i:.it)^g:^.chDn  500  Fufo  über  dem  Mee^^.ltee"*- 
Die  Luft  ist  hier  reiner,  die  IfÄchte  sind  ,kiiblvi,j4^  ^ 
den  Seiten  des  Dorfes  Qie&en  'aus  S.  kommende  Bäcb^ 
deren  Ufer  ebenfalls  aus    Tulcamschem  TraCs  bestebw^ 
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la  dem  Bette  &ai  aich'GerSne  Ton  rerachiedenen  Ttü" 
canischen  SteiDartea,  Eine  Grottd,  in  schwarze!-'',  ver- 
fritterier  Lava-Schlacke,  enthielt  Toa  dieser  eingeschlos- 
sene Basaltmassen  und  grofse  Stücke  verkohlten  Holzes. 
Von  Jndan  ritten  wir  gerade  nach  S,  Die  Gegend 
.glOttbt  der  xwiscbfta  St.  Cruce  und'Indan,  (Ane  ge- 
baiinlen  Weg  weten  wir  drei  "Sliinden  lang  durch  da»' 
fliofSnuige  Lmd  gezogen^  da  Cf&iete  sich  ptS^lich  eiÖ 
wiitet  Tfaälk'essel,  und  wir  hielten  an  aieinem  '600  Füb' 
hoheo  Kaode.  Seinen  Umkreis  äcfiätz6  ich  fUnf  deulscfab 
UeUen.  Er  ist  waldig,  und  wurde  auf  der  nOs  gegen- 
öl^  liegenden  Seite  To'n  hohen  Bergen  begrenzt.  In  der 
Tiefe,  gegen  NiO-,  ein  See  mit  mehreren  schwarzen  In- 
seln, auf  deren '  gröfaten,  in  S.S,W.,  der  rauchende  Vul- 
can  Tcm  Taal  sich  erhebt.  Durch  eiäe  SeuKung  des  Bek-' 
l^enrandaa  erblickt  man  das  Sfeer,  in  welches  eid  4acli 
den  See  ableitet  '  '     '        [^ 

Gefesselt  diirdt  daj  bierrliche  Gem^de,  sa^  Feh  länge 
mbeweglich  auf. meinem  Tferde;  meine  Begleiter  Bieln- 
len,  das  Ziel  der  Reise  sey  hier  etreicht,  und  waren  sehir' 
überrascht,  als  ich  nach  dem  Wege  fr.agte,  auf  w^liAem 
Tnr  hinunter  gelangen  könnten.  Ich  mufste  sie  zwingen 
toit  ihn  zu  zeigen. '  Anlanglich  folgten  wir  dö&a  B%<;kdif- 
rand^',  und  gelangten  in  einen  Urwald  mit  Baiimea  von 
auTserorddntliEheiQ  Umfange,  dann  ging  es  plötzlich '  ah^ 
wärts.  Der  Weg  war 'sehr  steil,, 'die  Pfefde  glitten  stefe 
lonweise,  fast  sitjzend,  hinunter,  und  da  wir  eüSlich  ge-' 
BÜthigt  waren,  der  zunehmenden  Steilheit  wegen,  zu  Fufa' 
KQ^^ehen,  ewiken  wir  bis  über  dS^  Knüchet  in  deq  Vä^' 
Irüiieren  Kegen  'lief  erweichten  Thonboden.  Fast  nd'ctf 
Vier  Stunden  langten  wir  beini  See  an ,  und  ^BDmen  in 
einigen  benachbarten  Bütten  Quartier.  Da  sich  nur  ein^ 
ganz  kleines  Boot  fand,  in  welchem  blqls  eiü  Mensch 
Phlz  hatte,  'hoilten  meine  Füfaier  aufs  Neue  midi  zur 
Rückkehr  bewegen  zn  können,  schafften  indefsdochBaÜi, 
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da  j<^  path  -dem.  seelts  Stuadm  eotfemten  Dorlb'  Tsal 
reiten  trollte.  Sie  faodeo  es  beuer,  eiuea  Soldaten  bin- 
.zi]scluck«D ,  der  uds  eia  grörs^ras  Boot  bringen  sollte. 
Ich  gab  ibm  meinen  Tafa  mit,  und  am  andern  Morgen 
.l^onnte  ich  micU  ^ur  Josel  übersetzen  lasaeii.,  AuchfbJer 
eucblen  die  Begleitet  meinen  EntscliluCs,  den  Tukan  » 
besteigen,  schwankend  su  macben,  indem  sie  Tersich«- 
ten,  der  KAterrand  tej  UKterwascIiea ,  so  dafs  man  scb 
j^m:  nicht  uitbein  künne.  Die  Furcht  vor  der  nacbfcd- 
gfjnden  Strafe  weno  ei»  ntich  verlieiseo,  oötliigteBi^  äü 
;!iljfolgen.  . 

...  pie  Insel  auf  vrelcher  der  Vulcan  sich  befindet,  be- 
steHt  aus  Lava,  die  stark  Ter^riMert  is^  40  dafs  der  Vvk 
Ejtidrücke  zarücklafst.  Die  Seiten  des  Berget  sind  in 
allen  ßichtuDgea  tief  gefurcht.  Es  dauerte  daher  laug« 
ehewjr  bioaufkamen,  pin  schmaler  PelskammzwischSD 
swei  fielen  Schluohtea,  diente  als  Steig.  Er  liihrte  an 
^ea  Abgrund,,  eh-  lief  und  jfihy  um  ihn  zu  durchkletlen. 
Yf^ir  Biursten  auf  Um'vregfm  zum  Gipfel  za  gelangen  o- 
<^gg,,,TYas,im9. endlich,  nicht  ohne  grofse  AnstiengaD^) 
gl^ckt^.  Uiq>  im  Fall  einer  Unterwaschung  der  iciQScii 
^ratety^and,  vor  dem  hineinstürzen  möglichst  ^eaicbart 
z^^seyn,  .mufsten  di»  jfübfet,,  ein^ader  ^ie  Hände  .ni- 
che(id^  eine  üette  bilden,  deren  TOtder<>s  Glied  ich  il^\^ 
-jr^r-  Sa  e9britten  vir  langsam  und  befehlig  weiter. 
Q^en  ^^geWng^  fand  sich  aber  keine  a^ai  tqo  der  e»-, 
schilderten  Gefahr^  und  nun  gestanden '^iaeineBe£leiler|. 
49rs.i^eiaer  von  ihnen  jemals  an  dem  Vulcan,  ^chweigfl 
deiut  ttuf  ihm  gewesen,  obgleich  ihr  Geburtsort  andern 
l^f^t  des  Sees  liegt.  Abergläubische  Furcht  hatte  sie  ^ 
Ton  abgehalten,  und  auch  ihre  vorigen  Bemühung«] 
mich  zur  iXiickkehr  zu  bewegen,  Teranlafst, 

DerKrater  ist  rund,  vielleicht  eii)«  Werst  imDurdi- 
loesser.  Der  Haupt  -  Lavasifom  vrar  nach  S.  S.  W.  ge- 
flossen,   doch    sind  Wände  des  .Kraters  nirgends  gao^ 
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dwdibiocheD,-  «nJ  -«nda».  aiadflg»*«»  SteHe-  wold  ngt^ 

180  Fürs  jhoch.  Aus  dem  Boden  des  Kraters  erheben 
«ich,  fast  in  iei  Mitte,  zwei  Äscheqkegel,  mit  einigea 
dreifsig  rauchenden^OefEntidgeD,  Avi  zwei  Seiten  um- 
gteirt  Terwitterler  LaTägriud,  auf  den  beiden  andern  Sei- 
ten gelbes  Schwefel  Wasser  die  Kegel.  An  dem  nördli- 
chen Fufe  des  einen,  rauchte  der  Ffuhl  uDunterbrochen, 
und  in  den)  Augenblick  da  ich  den  Kraterraud  erreichte, 
fiind  eine  schwache  Eruption  Statt.  Es  stiegen  nämlich 
unter  Brausen  und  Banch  ^chenblasen  auf,  ähnlich  den 
Blasen  einer  siedenden  Lauge.  Solcher  Ausbrüche  wa- 
ren zwei  iDBferhatb'j^  Miuirtflii.  In  den 'Ürater  selbst 
konnte  ich  nicht  gelangen;,  iet^  die  Wand,  wekh«- den 
troc^Lp^iv,  ijlheil  nuft»  Ji^^^ja  beppnsst,  .ist.  jeiire^h^^ 
und  unter  der  andern  minder  steilen  Seite  liegt,  hart  an 
ihrem  Fufs,  der  ScbweWpfKhL  "Von  der  Sonne  beschicb* 
nea  schillerte  dsfseUJ«? sfi»  Gold,  ui)^,'SOine  Umgebung, 
4i«  »£hw«ijrzftiL(tj;9f;^ä(^e,.iH>c^)J^^lanj|,,  .j  ,  ^,| 
iJ^B  «weil«  .htdier  Kegelbe^r^  i^it^^eijs  &atflf-,.^i^g^ 
qif^^em  ^ßtdgStrEigda ' der  Insel,  di^.  ^^alT  nackt  ,atv3^ 
«^^ag? j;  «Mr.  ail:.ih^^lJfer.,?ini|ie,P^ml(  b«t.,   ^_^ 

«f*^ft«i.,;b!^"  .,..::-i,  \..',  'i  '  r  Vr^VjT '...■■■  .;  '."■!i 
,iÄ«f  i^r:Jiüc|^ehr  ^us  deiq  weiten  Becken Ä'Itängte 

itbj  b^iij^  Ersteigm^iner,  steilen  Thajseiten^  in  cfeiy  an- 

t^:^i^ji  ^G^Lgiij,^^E49artei^.  TOn^  C^ 

■^HWhsi:.  "  ■'."■■■■.  "r\".'  j^^^.'''^J  [  ■  Ij 
.  Cine  schwere  Kraqkheit,  die  ,mii^.ba{d  nachher  W^ 

£cL  raulite.  mir  ?eit  und  KrHft^,7^H^  .di^ÜntersucIwiic^ 
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ndem  fiuäfb,'  W^lcliett'  die'l'ireil&ilära  ätm  tßiümdes 
46n'Siäöt({ääd  uvi  ffie'-weit  gegeä  Siläöst'sich  aiWeh- 
iföpäe  Hall^in*set"C'eiitjrr9  ÜilJen^  ferMbl^aicH  vbo.  ovalelto" 
Üia'nsse  tG>  tnietAira^i  gegea'S^lu^lidCbe'Bfeileii'&ag, 
10  englische,  BJßflen,  breit.  Von  Cantjre  tet  'siö'  äatät 
^ä  'SuQa'TÖn']^il6räi)niii'  getreaoi,  S^i  üch  iä  'zv^eDa- 
chei  RwJbtablV^.e'rai'  gegeä  TJ",  W.  "ffano  geg«ii  Nl.  Ö.  «Is 
löai  lyne,  z4wc£eu  liijgyleiina'IDo'^äli;'  tifef  in  W  *MIe 
Laqd  bjoeia  ^rat^cKt.  Der  ^ittb  of.Glyde  eretted^t  tieÜ 
z^U^ea  iet'InsfA'tiata  und ^e'r  Küslia'Täü  B^ti  ftew- 
idilre,  dann  aU  Iiocb  X'o'ng  zwiscbea  COwrfU  und  I^aid- 
baitonshire,  bis  gegen  das  ob%re'  Ende  von  Lo^'Tj^ä 
bin.  Diese  Lage  von  Ärran  tnacbt  es  in  geognoaüscbei 
Räcksicht  sehr  mcbtig.  Die  £Üdlifibe  Grenze  der  scbot- 
tiscben  Hochlande,  der  prijuitiven  Gesteine  und  der  F15tz- 
schichten,  eistreckt  sich,  in  ihrer  südwestlichen  FortsetzuDg, 
durch  diese  Insel  hindurch  nach  der  Endspltse  Mull  ot 
Cw^a.    Profile,  wie  die  Ostkösta  Ton  Arten  bietet, 
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findet  mSD  Im  Innern*  tfes  Landes  nicM  vrieäer.  ^hif 
dia  grorssBegelmälsigkeit,  .^eldie  sich  toq  Stonehave 
l>is  zur  Westküste  von  Butei  in  SoalpsSa  Ba^,  in  der 
Grenze  dieser  Urschlefer  und  des  rothen  Sandsteines  und 
in  den  Gliedetn  der  enteren,  dem  Glimmer-  und  Thon- 
schiefer  verfolgen  lafet,  findet  sich  auf  Arran  nicht  mehr. 
Eine  Maacö  fremdartigen  Graufls,  -wie  er  sich  weiter  im 
ganzen  Hochgebirge  nicht  findet,  tritt  in  dem  nördlichen 
Theile  von  Arran  daZTvischen;  dieser  Insel  ein  noch  giS^ 
fseres  Interesse  yerleibend^  Der  lotht  Sandstein  dehnt 
sich  anf  die  Siidküste  derselben  ans,  und  TTJrd  Ton.Trapp- 
gesteinea  aller  Art  dqn^brochen  und  bedeckt.  Die  merk- 
'nürdigsteo  noter  denselbeot  welche  schon  snt  langet 
Zeit  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  erregt  haben,  sind 
die  Fechsteingänge.  Der  rothe  Sandstein  ist  hier,  wie 
im  ganzen  mittleren  Theile  von  Schottland,  zwischen  dem 
Hochgebirge  und  dem  auf  d^  Grenze  von  England  lie- 
genden Grauwacken^Gebirge,  die  jüngste  der  geschichtep 
Jen  Gebirgsartet),  indem  sich  hier  kein  Glied  der  weitar 
nördlich  wieder  TwkoqimendGii  Oolithenreihe  findet.  Auf 
dem  ganzen  Südfall  des  Hochgebirges  ist  es  Regel,  dal» 
die  gröfsereo  Massen  der  Trappgesteine,  die  Ochills, 
Fenlland,  Gamprie  in  dem  rothen  Sandstein  liegen,  und 
dab  sie  mit  dem  Auftreten  der  VrachieCei  TetschwindeD, 
nur  noch  als  Gänge  sich  darin  findend-  Dies  Verhalten 
ist  auch  auf  Artan  deutlich.  Das  Verhalten  des  rothen 
Sfllidsteins  in  Schottland  ist  deshalb  noch  nicht  allgemein 
aiiseinander  gesetzt,  yißil  es  wenig  Analogien  in  andern 
Gegenden  zu  haben  Sf^eint.  Arran  ist  ein  wichtige 
Funkt  iiir  denselben;  doch  werden  T^ir  uns  nur  auf  ein^ 
Beschreibung  der  hier  statt  findenden  Verhältnisse  be^ 
schränken,  und  eine  allgemein«  Uebetsichtzu  einem  be- 
sondnen  Gegenstand  machen.  .  Die  Beschreibung  dieser 
Insel  TonMaculloch:  Western  Isles  Vol.  II.  pag.  311 -r- 
431  ist  im  Ganzen  so  'yoUstäudig,  dels  wie  wenig  Neues 
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Jüiiutiiztigelzeh  bdtMti.  Oea  zWiscben 't>ocll  RAta&  u&tt 
Slachrie  liegenden  nordwesllicbeo  Theil  der  ^sel  tiabetl 
Avir  nicht  selbst  gesehen,  Und  werden  daher  die  Bäddirel-^ 
tung  der  Ürschiefer,  -welche  hier  besonders  votkothmen, 
aus  jener  enineliraen;  far  den  übrigen  theil  ■werden  -wU 
,  die  eigenen.  Notizen  Vötlegeri,  Und  .was  sich  In  MacuU 
loch's  Werke  noch  aulserdem  £ndet,  ao  dän, nÖthl^il 
Stellen  hiusufügeo.  '  ' 

Oli«l-flicliMH>itieli>tl. 

''  Die  Iti»erz«rräIIt  in  2  Th^ile^  nach  eiüeü  VOta  ßlW' 
dikbay  ncich  dem  Ätisgaüge  Tob  Gleh  Jorsa  gezogenen 
Linie.  Der  hördtiche  ist 'bel'gigt,  besteht  aus  Graüit  und 
Schiefer;  .der  südliche  ist  hiigltcht,  besteht  fluä  rt>them 
Sandstein  uödTraiip.  Der  Grämt  bildet  im  Innetn  de» 
nördlichen  Theiles  eine  rundliche  Masse,  erreicht  ad  k<^ 
nein  Funkte  die  Küste.  Der  höchste  Theil  dieseäKenU 
ist  die  südöstliche  Seite;  die  höchste  Spitze  GoatCdl 
(2900  Fuf»  über  dem  Meeresspiegel);  Kach  auFsen  IWt 
diese  Masse  eiiien  gleich  türm  ig  eU  steilen  AbbAng;  abU 
im  Innern  liegen  tiefeisgeschnitteuä  TbaleF,  deröD  senk- 
rechten Seiteu'W&nde  sich  bat  tnit  den  Thälern  in  denl 
Hj^ersthenrels  der  Insel  Sky6  dergleichen  Ihssen.  So 
führt  TOn  Brodick  Bay,  Glen  Rossie,  uttd  VoQ  der  Ostküstä 
Glea  Sannüx  in  die  Granitbergä  hinein;  beide  |sibd  aat 
durch  einen  scbmaten  ßückea  getrennt«  Und  sdhUeidni 
die  Spitze  des  Goatfell  Von  den  übrigen  QranitbergeU  Wi 
Nach  demMeere  hin  bildet  dieserGranit  eine  steile,' oben 
abgerundete  Masse,  lib6r  die  sich  stellerä  Felsrilckeä  ef- 
lieb'en;  ein  solcher  stharfer  Rücket)  länfl  yüa  GoAtftÜ 
aus  gegen  S.,  Glen  RosSiö  parallel ;  durch  KidvoT  bH"- 
lach  caram  -^  eine  sich  über  die  W'asserScheide  TonOt^ 
Hossie  und  Glen  Sannöx  erhebende  Spitze,  —  hängtd^el- 
1>e  mit  dem  Kich  na  hin  (Maiden  Pap)  der  Seitentra|(id 
Von  Ölen  Sanciöx,  SDssmJsen.   'flädtere  Rücken  lailAtt 
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gegen  (t!e  Kaste  hin,  d«f  BeJntia  nbdConie  bhiHn.  bie 
,  nördliche  Wand  von  Gleti  Sannox  und  die  trestUcile 
Vand  Ton  Ölen  ßouie  erreicbeb  zwar  nidlt  TÖUig  die 
Hohe  Toa  Goatfell;  bleiben  aber  niclit  Tiel  hinter  den*- 
selben  zurück.  Es  sind  oben  aber  scharfe,  tief  aosge^ 
zackte  Felsenrücken,  die  so  eiozelDd  Spitzen  bilden;  «tu 
Abhang  von  Glen  Sannox,  Sui  Ergosh,  Caim'  aa  Calltch 
und  Castel  Ato.  Auf  der  Scheide  der  beiden  Tbäler 
liegt  Kidvor  codte  dain;  dann  begrenzen  Bein  Tarsin,  Beim 
□a  livan  und  Bein  Booah  (Ben  fauish)  von  oben  berab 
GlenRossie;  Bein  noosh  giebt  oft  dem  ganzen  2ugB -sei- 
neo  Namen.  '  .- 

Der  Abfall  dieser  Berge  gegen  Nprtb  Glen  Stohoxj 
gegen  Glen  Queyfs  (Glen  eas  na  birach)  gegefi  Glen  Joräft 
nod  die  Fläche  zwischen  Glen  lUacbry  und  Gien  Rossle 
^d  weniger  sieil.  Zwischen  Glen  Qaey9>  Gl«n  Jorsa  mÜ 
der  Westküste  ist  noch  ein  langgestreckter  Zug  TonGr«'- 
nitbergen,  aus  dessen  Mitte  Loch  Tanna  seine  Wasser 
nach  Glen  Jorsa  abführt;  die  Berge  erreichen  wohl  kaum 
2000  Fufs  Höhe;  die  Östlichen  sind  Moel  neu  dam  und 
Sal  halmi  delt  (Ben  breacb);  der  weltliche  ist  ein  »ehr 
laoggedehnter  Rücken,  desseö  stidllcbe  höchste  Spitife 
Bein  vearan  heifst. 

Von  der  höchsten  Spitze  des  GoatfeH  idt  eifi  beintdvs 
gleichförmiger  Abfall  gegen  d^s  Meer;  der  rothe  Sand«- 
stein  zieht  sich  -wohl  gegen  800  bis  1000  Fufs  son  Ge- 
hänge hinauf;  Üe  Urschiefer  Tersch-ivlndeb  bier  in  der 
äufsern  Erscheiniing  ganz.  Nur  von  Goatfell  nach  Bro- 
dick-Baf  hin,  bildet  sich  ein  ausgezeichneter  runder  Vori* 
berg  des  rothen  Sandsteins,  der  Muildon.  Nördlich  tou 
Glen  Sannox  ist  die  Ostküste  steil;  der  rothe  Sandslein 
bildet  die  ganze  Aufsenwaud  eines  gegen  1200  bis  1500 
'Fnfs  hohen  Bergrückens,  der  eich  bis  gegen  Neirtoo  fort- 
zieht. Der  flachere  Abfall  desselben  nach  Glen  Halmi- 
dsV  ist  lautei  Schiefer.    ZSetoIich  steile  Sdiieferberge  um-  , 
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^ebei)  Lofch  ^nza  nad  dap  laogsii  Zag  d«s.Bfiäi  reaiMu 
l»s  it'ur  Kiüto.  .. 

Det.  ganze  sudliche  Theil  der  Ijisel  hat  ein  flsckn 
hiig^ches  Ansehea ;  ;die  Thälei  laafea  aus  der  Mitte  nadi 
ülleo  Seilen  mit  gleichfÖtmiger  Neigung  ab.  Die  hödi!- 
«tien  Tunkte  liegen .  gegen  120Q  Fu£s  übet  dem  Bleera*» 
Spiegel,  zi^lioh  in  der  Mitte  der  Gegend,  zwiscbea  Clacb- 
land  und  Druinudoun.  Trapp  und  Feldspathgesteiod,  die  < 
sehr  zur  Vecvritterung  geneigt  sind,  nehmen  alle  die  fiir 
^eo:  Höben  dieser  Gegend  ein;  der  Sandstein  arsctMiot' 
jiur.  an  tieferen  Funkten,  und  {Eom  gröbten  Tbeil  üi  ftUes  i 
Thälern. 

Klippen  von  einiger  Höbe  finden  sich  beinahe  an  doti 
gatucea Insel  nicht;  es  sind  immer  nur  Abhänge,  niedrigll 
K-Iippen  selbst  nur  an.  wenigen  Funkten  in  dem  siidlii>4 
^ben  Tbeile.  Ein  Geschiebe  Strand,  durch  die  regelms«-i 
isige  Wirkung  ^et  Ebbe  und  Flutfa  gebildet,  nmgi^bt  di» 
Insel  rundum.  Aufserdem  finden  sich  noch  besondsM 
Geioll-Ablagerungen.  Die  in  Brodick  Baj'  münde&deo 
^bäler  GleQ  sbi|n>,  Glen  Kossie,  Glen  sbeftg  (Shira),  Glen 
Cloy  haben  ein  förmliches  Delta  gebildet,  und  drängei 
das  Meer  immer  weiter  zurück;  eine  flache  Ebene  dehnt 
.  sich  um  den  Fub  der  Berge  aus;  dasselbe  ist  in  dem  riel 
«ngeren  Loch  Banza  der  .Fall.  Eine  flache  Gegend  et- 
streckt  sich  von  Druimadoun  und  Blackwater  Bajr  bb 
nach  Xam  aCraig,  durch  «ine  niedrige  Hügelreibe  a.n  der 
Küste  vom  Meere  getrennt.  Der  Boden  besteht  aus  Xbon, 
Sand  vnd  Gerolle;  seine  Entstehung  kann  nicht  einer 
bloTsen'  AnsohTremmung  der  Thaler  zugeschrieben  werdeoi 

Granit. 

Di«  GrencW)  des  Granits  sind  schon  angegeben;  Dat 

Granit  selbst  besteht  aus  weilsem  Feldspatb  und  gratie« 

Quam,  und  enthalt  im  Ganzen  wenig  schwarzen  GUai' 

mec;  lüiufig  hat.er Drusen, -in denenFeldspath «ndQuao- 
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ntolle,  letztere  bisweilen  recht  gr6(ä,  Ton  nuchgmtier 
rbe  auskrjslfillisirt  sind.  Es  kommen  zwei  Äbände- 
i^n  vor;  die  wtislUcbe  Grnppe  der  Berge  bestellt  aus 
lem  feinkömigea  Gemenge  dieser  BestamltbeUä;  so 
»vearaD,  die  Berge  um  Glen  Cati  coal  (Catcal).  Der 
Immer  ist  oft  selteo,  zum  Th^l  durch  Hornblende  er- 
st. Dieser  Granit  erstreckt  sich  bis  auf  den  BeinXar- 
I,  dessen  inaerer  Abfall  nach  GlenRossie  hin  ^et  aus 
abkömigein  Graoil  besieht;  der  kleinicömige  findet  sich 
ieder  at»  dem  Abhänge  zwischen  den  beiden  Kidvor, 
A  luldet  den  ganzen  Rücken,  welcher  den  Kidvor  co- 
i  äaia  und  Caslel  Avo  mit  einander"  verbindet  Es 
tieiat,  dafs  beide  Arten  von  Granit  nicht  alltnählig  ia 
iRnder  übergehen,  sondern  eine  scharfe  Gremcemit  eio- 
bW  bilden.  Weil  sich  dieselben  ii^  ihren  Struc(ur-Ver- 
illHtsen  abei;  nicht  nnterscbeideD,  so  ist  zwar  eine  Un- 
vnidiDn^  an  den  steilen  Felswänden  ausflihrbar;  aber 
>  zeilradbend,  dafs  wir  sie  nicht  vornehmen  konnten. 
'S  die  VeAÜItnisse  zweier  verschiedenartiger  Gnnite, 
«  si<^  mntittfelbar  berühren ,  sehr  interessant  zu  seyn 
lieinen,  wie  das  Beispiel  von  Fedn  Fenwlth  in  dem 
'odsend-DisIrikt  von  Comwall  zeigt,  so  ist  eine  Unter- 
ickimg  dieser  Gegend  sehr  zu  empfehlen. 

Per  grobklknige  Gmnit  bildet  die  östliche  Partie  des 
oalfell  mit  seinen  Umgebungen ;  er  .enthält  gröTsete  por- 
iiyrailig  eingewachsene  Feldspathkty»lallei  'und  gleicht 
I  dieser  Beziehung  den  weifsen  Graniten  des  Dartmor 
'  Devonshire.  Auf  dem  Goatfell  ist  der  Granit  in  dik- 
Btii  horizontalen  Platten  obgesonderl;  auf  dem  steilen 
Dlall  nach  Glen  Rossie  in  ähnlichen  Platten ,  die  aber 
*  Neigung  der  Tbalwand  haben,  und  so  in  ungebeareo 
i^cina  entblobt  sind.  Der  feinkörnige  Granit  von  Glen 
■tKoal  ist  bisweilen  in  seht  dänneh  Platten  (von  xs  ^^^ 
■Ali«)  abgesondert,  die  ibm  beinahe  ein  adiie&iges  Aa- 
^'**''e«bea.    Diese  Absoaderui^  finiefe  mh  nur  ao  dar 

"*««  Art!,  t.  B.  >.  H.  21 
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Oberfläche;  auch  ^ioe  säaleDlÖrmigeAbsondeniiiglt 
damit  TOt. 

Es  TerdieDt  noch  fnIgeDdes  über  die  Bescbafiad 
des  Granits,  nach  Maccullocb,  bemeAt  zu  we 
Es  sondern  sich- kugelförmige  Anhäufungen  tod  Gtii 
im  Granit}  derselbe  verwittert  bisweilen  in  conceWirii 
Lagen;  —  Granit  mit  rolhem  Feldspath  findet  sich 
der  Nordseite  von  Glen  Sannok;  derselbe  etil)iält)i 
Arten  von  Feldspath«  toU  denen  die.  eine  ein 
die  andere  ein  glasiges  Ansehen,  hat.  Coocretionen  l 
feinkÖraigam  Granit  fitiden  sieb  im  gtobk<Hiiigeli 
gend;  Schriflgranit,  wahrscheinlich  .von  Gängen  li 
read,  £ndet  sich  bisweilen  in  Bmchisfäfiken.  In  i 
giobköioigen  Granit  setzen  Gänge  voxt  feibkÖrsigemi 
nit  auf;  diese  sind  besondere  da  von  IntereM», 
in  der  Nähe  der  Grenze  dieser  beiden  Artiea  von  Gn 
vorkommen ; -so  finden  sie  sich  auf  demRüdienzVid 
den  beiden  Kidvor;  sie  sind  lester  als  der  gtoliUa 
Grault,  nnd  ragen  mehrere  Zoll  aus  d«it>Mlbeu  h<fi 
Der  Granit  in  denselben  wifd  so  feiqkÖniig,  dalj  tf 
die  dichte  Grundmaase  des  Porphyrs  übergehti 

Auch  an  dem  Rücken  von  Bein  Tarsio  kotDDit 
feinkörniger  Graaitgsug  von  1|  bis- 2  Fuia  Mächdel 
vor,  der  sich  sehr  weit  verfolgen  labt.  At^Gserdeia  ko 
men  au  diftsem  Punkte  drei  mächtige  Gäage  von  A 
spath-ond  Gninsteinperphyr  vor. .  Auch  Thonporphfti  ■ 
sich  dem  Granit  der  Gänge  nähert',  findet  sith  io  vA 
Stücken  an- diesem  Berge,  sodofs  man  Gänge  dessefa 
vermuthen  kann.  Gange  von^ThonporphTT,  an  desSol 
bändem  fest  mit  dem  Granit  verwachsen,  führt  MiQ 
cullocb  von  der  Spitze  desGoatfell  und  vomBeia^^ 
ran  an.  Gänge  von  dichterem  GtiinStein  setzen  auch  i 
dem  Granit  des '  Bein  noosh  auf.  0ie  merkwärdigM 
unter  allen  'der  im  Granit  an&etzetiden  Gänge, . sind ^ 
Pecbtteingänge:^.diMetbett:fiiidea.Akh  am  .weMliclttft^ 
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ge  des  Bein  noosh  mit  den  GrUaSteiagHogea  ztiaara- 
t.  Am  Bein  na  Kybö  sind  3  l'ecbsIeiDgiJDge ,  von 
ea  bigI)  zwei  eh]^  SlöruUg  scLngiden  \  sie  sind  3 — 5 
i  ntächlig,  und  auf  eine  grofse  Lange  am  Abbabgs 
tb  BD  verfolgen.  Auch  am  Bein  Tariib  kommt  ein  . 
hslangang  tot.  "  An  der  Westseite  toii  Gastel  Avo 
:l  ebeoralls  einer  in  f«inkÖmigem  Granit  auf;  auch  an 
'Wand  TOD  Hindove  esdie  dain,  gegen  Glen  Sannox- 
,  EQBfs-sich  nach  den  zerttrebteii  Bruchstücken  ein 
ilier  lltadeu.  Wie  faüufig  dieselben  im  Granit  sind, 
U  man  anch  noch  aus  den  vun  Mactitilloch  ange- 
rten  Bruchstücken  eine's  schooen,  -porphyrartigen  Tech- 
ibs,  dem  Basalte  nahe  stehend,  aus  Glen  Jorsa.  Die 
'  der  Ostküste  bei-  Sreeb  gefundenen"  Släcke  rühren 
Mmarslich -  aas  Gängen  im  Granit  des  Corrie  BiniaD 
k  }n  dfedbtii  l*«chsiein  bilden  die  Feldspirth-KrystaUe 
f^ nur '-eine  Schnale,  -  und  der  Kern  derselben  besteht 
riemitf  atis  PeclTstGib ;  bisweilen  kointneil  mehrere  ab- 
^chsehlde  coUcebtrische  Ldgen'  vub  Felda[tath  päd  Fech- 
fn  darin  vor.  Der  merkwürdigste  aller  Griiüstein- 
l^e  iM'Granit  ist  derjenige,  dem  der  Caim  na  Callich 
ller  Weiberschrilt)  seine  -wunderbare  Gestalt  und  Na- 
*•<  ■wpianfct.  Es  sind  zwei,  durch  eine  senkrechte 
Macht  getrennte  Felsspilzen;  diese  liegen  gerade  in  der 
Häbgerten  Bichtung  von  Gleb  Ros^ie}  'di^  Schlucht  ist  ' 
k  An«gehende  eines  senkrecht  niedersetzenden,  leicht 
fsiBitllren  Griinsteinganges;  am  Bbden  Vun  Glen  San- 
%  50-Fufs  mächlig.  In  demselben  liegen  eingewickelt 
tikrethte  grofse  Granitplatten,'  die  in  der  Schlucht  sle- 
n  geblieben  sind.  Das  Nebengestein  ist  ebenfalls  in 
nkrethteä  Platten  abgesondert.  Der  Grünstein  ist  nicht 
Itdeni  Granit  Yerwachsen ;  er  ist  kleinklünig,  daher  seine 
"'hte  EerstSrung.  ■  In  dem  Boden  -frOö  (jieii  Sanbox  Ist 
*ÄuiigeliSade  desseHted  tnit  grofsenBliJekreA überdeckt; 
^^^ühäteä  d«a  beiden  Kidniri  an  'dem- W&seiscbei- 
21« 
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der  der  sleil  gegen  Glen.  Snmiox  imi  ■chwadi  p| 
Gleu  ßossia  abfallt,  zdgt  sicli  dieser  mächtige  Gninild 
gnng  'nieder.  Die  Streicbungslltü«  dessebeo  von  N.  | 
gen  S.  Teilängerl,  trifft  «uf  den  .mächtig«D  Grünsleingl 
der  steil  gegen  O.  einfallt,  und  in  dem- unteren  Theil 
Glen  Rossie  siebtbar  wird,  wo  der  Bach  gegen  2Ü  l 
tief  in  das  Ausgebende  desselben  eingesqhnitten  lut, 
ist  einw  der  grÖfstea  und  am  weitestes  zu  Tei^olgol 
Grünsteingänge  die  man  sehen  kaon.^  Audi  an  deai 
hange  von  Goatrell,  nach. dem  Glen  Kessie' hiano,  1 
len  diese  GäBg^  nicht;  .ihre  Hasse  ist  biswaüw^ 
dicht  und  basaltartig ,  wafareod  man  Angit-Kiyetflli  i 
in  za  entdecken  glaubt. 

Sehr  me^ würdig  ist  die  Grenze  des;  GraniU 
Schiefers  oberhalb  Loch  Ranza,  an  dem  Tor  täA\ 
(Tomion)  wo  eine  Menge  von  Gr9»>fgÄTigeD  141' 
Hauptmasse  ;  in  den  Schiefer  hinein  setzen.  Die 
derselben  gebt  in  ein  feinkörniges  und  diahte^i 
Feldspath 7- Gestein  üher;  je  weiter  von  dec  H^npbD» 
enifernti  JQ  schnialei  die  Gänge,  oft  nor  ZoU  niicbtjg;  ■ 
Terlieiei)  sid^.ü  einiger  Entfernung  tob.  demGc|Wt<^Dl 
Schieier  in  der  Kähe  ist  dunkler,  fester  Thoasdii«fef| ' 
seine  &chiefii£e,St^ktut  vertiert,  und. einem  Gt^iM 
(oder  Horniftb)  ^ähnlich  w^rd. 

Es  läfst  sid^  diese  Stelle   nicht  betrachten,  obott 
die  Granitg^^^  im  KiUas  in  Cornwalt .  erinnert 
den,    wo  lebj^aljä    der  XhoQschiefer  gewöhnlich  if  ^ 
Berührung  mit  Granit  seine   Scbieferung  verliertv 
wirdf  und  in.  gKÜnsteinabnliche,    dunkle   Gesteine: 
geht.     Die  Qranitgrenze  ist  sonst  an  den  steilen.AU>' 
gen  nicht  häufig «ichtbar,  gewöhnlich  mit  Blörkqn.M^ 

Granitblöcke  finden  sich  nicht  allein  aa  den  AU^ 
gen  yün  GoatJEsU,  sondern,  auch  auf  dem.  südhcbn  W 
der  Insti  und  auf  der  kleinen  Inael  Laml^chr;  es  i^^*^ 
schwierig  f^ßt)tJätenf  auf  weMhie  Vf^t»„  l»:^!'*^ 


:.Googlc 


325 

gs^aicn  thii  BMB  frill  sogar  in  den  «ngtochwemm- 
teo  Sdiidit«!)  in  dem  GlTda-TtMl«  bei  GInsgow,  BlScke 
nm  dem  so  sehr  charAlensÜHbaD  Granit  ie%  Gfwtfell 
eefusden  faebtti. 

Thoq-  nndGliinmerschiefer. 
-  fiv  Gmoitkem  ist  gtöCUenäieile  tos  Thon-  und 
Glinoenchie&z^unigebeD;  mt  an  dem  steilen  ÜelabtaU« 
Toa  Bern  Jia.Dnd  Kleb -pB' bin  ist  der  Göitel  so  schmal, 
dab  et  wohl  an  einigen  Funkten  .untertnocheDseyiilunn^ 
HDii'du:.GEMiit:hier  vielleieht  in  unmittelbare  Bwühning 
nüt  dem  rollen  Sandstein  tritt.  Doch  ist  bishM  die 
Gieiize  dieser  böden  Gesteine  nicht  aufgefuaden  worden ; 
ton  .Wichtigkeit  -würde  es  seyn,  zu  wissen:  oh  Granit- 
9>>se:MchJn:dem:  nthen  Sandslein  ebeit  sowohl  als  in' 
^Schief»  ToAonuwn,'  woran  sich  doch  einigetmaben 
»reifein  läfiit.  Die  Schichten' des  Schiefers  sind  sehr  unr  . 
M^lmäbig;  die  giöiste  :ßeg^iiiafeigk.eit  scheint  in  den 
Sogenj  Östlich  Tom  Locb  Bapza '  Torzukommen,  die  auch 
«weitesten  Von' dem  Granit' entfernt  liegen.  Zwischen 
Ifswtoar  und  dem-CCMik  (önzelner  feüsblock  an  der  K.ü~ 
ta)  itt-daaiFaUett  bot  12  mit  40  Grad  gegen  S.;  an  der 
Kode  Ton  l.Qch  Rnn»  eben  so  mit-00  Grad.  Dagegen 
ut  das  Fallen  in  dan  SchieieilwCchen  auf  dem  rechten 
^ebänp  ytm  Halmidel,  bor  2  gegen  14.  mit  25  Grad ;  iu 
der  Bichlnng  gegen  B^O.  wenden,  sich  die  Schiebten,  fuU 
in  dann  bor '7  gegen  O.  mit  25  Grad  und  noch  näher 
wdt  dem  Granit  hin,  bor  8  gegen  O.  mit  60—70  Grad. 
»  Vethsehi  hier  blaeer  Tbonschieier  und  grünlicher  Cblo- 
ntschiefer  mit  ^andnr  ab.  Die  Masse  des  letzteren  ent- 
«üt.  bisweilen  Flecke,  Partien  des  ersteren,  eingeschlossen. 
J^  der  Grenze  mit  dem  Grenit  am  Tomid  nion, 
"Uen  die  Seichten  «teil  gegen  K> -abwärts  Tom  Granit; 
^üaes  scheint  auch  «mGlenebant  rock  auf  der  Südost- 
*^  der  GcanJI{i«ctie,.. gegen  fii^if^  B^y  hin,  iw  FfU 
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za*oya,  vn  iint^beö  ~  a.bm'äii$  vom  .Gntüt-iaAÜm.  ■  \ 

..  aller  t/qregelinafsiglEeit  d«a  FdUcdb  isK.  Sfiüe£tndäAH 
mSgtfl  maiL  beinahe,  .glaubsn ,  dajii  si»  -msh  in-gewui 
Art  oacli  der  steilen  Begränzimg  des  GratüU  xiclil€n,l 
sie  denselben  berahren. 

Am  Glen  shaDt  rock  enthält  der  Th'oiischiefer  nt 
Quaraadern ,  and  nÜBml  bjaweildm  eis:  gneubartigw  Ai 
flehen  «it,  so  da(s  er  mit  dm  Geateioea  ^Aghttiichknit  J| 
'Welche  südlich  des  Thonacbiefeift  ^tob- £<«&,  atnUfiitj 
Loch  Lomond'  Toricominenii    -  .:  -  '  ■    .  -t 

Bei  Sreeb  an  der'Ostselle  Tbn'Gome  biniaatW^ 
Grenze  des  Granits,-  Schiefers  und  retlten'Sandsteiqs.ild 
bar;  der  Schiefer  ist  nur  einige FuCM'  tantditig>  er  esi 
Granitgänge;  die  Blöcke  dessdbea,  "«rrtche  an  dar  Sj 
zerstreut  liegen,  enthalten  Tiele.QwiisBlreifen,  ■mal 
Glen  shant  rock. '  Bei  Corrie  kommt  ein  körniges  4 
sieiii,  wie  eine  grobe  Grauwaoket  mit  dem  Schiefbr  i1 
welche  bisweilen  hoch  atk  G^büuge  mit.  dem  Gnw^ 
Berührung  tritt.  Eben  so  istder  TbDD9cbie£eT'''iB.Gt 
Queis  und  Glen  Caticoal;  dersfibe  ist  dabei  u^gewäbi 
lieh  fest;  die  Uebergäage  zum  CUotityiGliuimec- * 
Talkscbiafer  bilden  theils  scfaiefrigB,  didBs  körnige  4 
steine.  Die  Wechsel  von  Glimmer-  und  Thnnscbid 
kommen  besonders  in  -dem  oberen  Tbeüe  Ton  Glen  It 
chrie  vor;  westlich  gewinnt  der  Glimmerschiefer  i 
Uebergewicht.  Die  Zusamtnensetcung;  des  Glimmendi 
fers  ist  sehr  mannigfaltig,  derselbe  geht  in'.T<tlk 
ritschiefer  ebenfalls  über.  Die»»  SchiieCar  kümten 
eine  Vergleichung  mit  der  Insel  Bute  nnd  der  S> 
zung  auf  dem  festen  Lande,  nicht  Kglich  übei 
dfti^estellt  werden,  Die  westlich  tob  Arran  Üi 
Halbinsel  Can^nre  besteht  hauptsächlich  aus 
sehiefer,  welcher,  gegen  N.  O.  bis  in  di». Berge  im  M 
(Castle  town  of  &«iemar)  an  dem  obereQ  Tb^  ^ 
Flusses  Dee  (Abei^een)  forteeUt.  ^ThoascbieCa  k«M 
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dieaem  «lul  dem  ratbeD  Soiubl^in  aNf  Bote  tc% 

und  setzt  ia  diesar  SleHung  -weit  auf  das  faste  Land,  in 
Bur^tlidi^r  Bidilimg  fort,  über  den  I^och  Xiomoud, 
Cdllander,  Ctieff,  Dunkelal  bis  zu  den  Hügeln  yon  An- 
gutt  Die  Breite  difees  Gürtel«  'wechselt  too  wenigec 
ak' j}  «Q{ti9ch6/mi»ile  tiis  ^  englische  Meilen. 

.<An  dw  fliidliolten  Gätuse  fällt  «dtoo.det  GUmBiec- 
«cKete  dnKhweg  gegen  S,  O*  ein,  und  die««»  FaUeo, 
Tretclna  oicht  natw  30  Grad  sinkt,  findet  «ucbrbei  denv 
Thooidieler  Muttf-  an  dJeMoi  Uft  tidi  dm  lotlie  ßand- 
llMD  in.  abweichender  Lagerung  an.  Der  Glinuiwncbie- 
fet  niüMTf  ^sk  aa  «einem  wesllioben  ßnde  in  Atgyley- 
libe  dew'  ChloritMUefw,  einer  Abaademng  die  ureiter 
gegeq  K,  O.  iouner  mehv  und  mehr  veifcbwindet.  In 
^  Göit^  Ton.  Tbonaduefer  kommen  folgende  Gesteine 
Tar^.;G)immw»Aief«-,  Chloritschierer,  Thonscbiefer  nnd 
^nwacke.  Unter  den  GUmmerscbiefem  zeichnet  sich 
^■^ige  Abänderung  aus,  in  der  die  Quaizköruer  aw 
iMudigen,  durch  GUnunenchuppen  verbundenen  Theikfaen 
leiliDnden  aind;  dieae  Kömer  steigen  von  der  Grobe  ei- 
tin  Nadelkoopfes  bis  ^  Zoll  an.  Der  Glimmer  zwischen 
^Ksen Quarz  verschwindet  bisweilen  ganz;  auch  kommt 
wohl  Feldepatbi^damit  vor,  der  das  Gestein  zu  einem 
vr^reii  Gneua  macht.  Der  Chloribcbiefet  bildet  eine 
ganz  äfauUche  AbÜndening  von  Gestein;  bisweilen  ist 
iw  Gemenge  so  feinkörnig,  äab  es  ein  erdiges  Ansehet) 
naaimmt;  es  bildet  Oberhaupt  ein  vennittsln  des  Glied  zwi- 
Kban  dem  Glimmer^  und  Tbonschiefer. '  Der  ThoMchie- 
fci  ist  grün,  lichlgiaa,  lichtblau  und  dunkelblau;  diefeia- 
x'iuefngen  Abänderungen  gehen  in  didLsdiie&ige  und 
>>>  compacte  Massen,  wie  Wetzschief  er,  über.  Der  Ueber- 
gug  ia  Talkschiefer  und  in  Cirauvracke,  durch  Au&ahme 
voa  Glimmerblätteben  und  Quarzsand,  ist  ganz  voUstan- 
■"S-  Die  Grauwacke  ist  sehr  veradiiedeaartig,  von  den 
feiakemigsteti  Abänderongen  zu»  grobkörnigen  Congto- 
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■Mrat,  welches  oft  ««  QnMiUfmsni  mit  8«lir  wiiigwt 
Bindemittel  bflstebt. 

Dies«  Gestsiiw  'wediseln  imt  einandw  ab ;  derThos- 
sdiiefier  liegt  bäuGg  zwiscbea  Glimmerschiefer;  die  Gmu- 
wecke  gehört  zu  den  hnngendsten  Schichten  SeserRniK, 
wechselt  aber  mit  wahrem  Tho^schiefer  sdbetbb  m-ib- 
ler  Ormze  eb.  Diese  Granwecke  hat  eine  grofse  Aehn- 
lichkeit  mit  den  oben  besebriebeöen  AbänderuBge«,  Von 
Chlorit-  nnd  Glimmendiiefer.  Von  Arnin  bis  Loch  Lo- 
mond  kommen  alle  diese  Gesteine  vor  j  bei  DankeM  m 
Tbonscfaiefer  nnd  Grauwacke ;  »tsdann  ist  dieser  ^GeHel 
von  dem  GlimueTschiefer  scfaütfer  ge«Qbi«d«i;'-in  dem 
westlichen  Theile  ist  diese  Grenze  sehr  unbeslimmt  Z< 
bemerken  ist  hierbei  noch,  dafs  Uaccalloch  ^nuh 
.grofses  Gewicht  auf  das  Vorkommen  dieser  Grauwacie 
und  der  ihr  ähnlichen  Gesteine  legt,  indem  er  sie  üu 
mechanisdi  gebildete  FrimKiv- Gesteine  hält.  Ohne  odi 
hier  in  eine  weitläuftige  Erörtermig  dieser  sehr  verwik- 
keltra  Veihällnisse  «nzulasseo,.  müssen  wir  die  H^anos 
äuüiem ,  daTs  uns  alle  diese  Gesteine  rioe  eben  so  iij- 
BtalHniscbe  Struktur,  wie  Gneufs,  Glimmerschiefer  and 
Thonscbiefer  zn  beMizen  schei neo ;  ~  Gesteine ,  wdcb^ 
anf  dieselbe  Weis«  Granatpartien  entballten,  wie  S«  '^ 
Bede  stehenden  QuaizkSmer,  wird  Niemand  iiir  metfe^- 
nisdi  gebildete  ansehen. 

Rotber  Samldeiii. 
Wenn  es  sich  auch  vielleicht  zeigen  sollte,  d«&  üi 
der  groben  Masse  des  rothen  Sandsteins,  mehraef  »""' 
als  selbstsläadig  aned^nnte  Bildungen  enthalten  sind;  so 
ist  «e  doch  gar  nicht  möglich,  dieselben  in  der  Bescbrei- 
bung  zu  trennen ;  und  wenn  nur  das  Vorkominea  a^ 
selben  an  diesem  Punkte  bekannt  wäre,  so  wn»l*  ^^ 
ei«e  Abtheilung  nicht  zu  denken  seyn;  denn  alle  Gli«^^ 
zeigen  eine  gleichionnige  Lagenug  und  eine  giol's«^'^*"' 
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tös  za-den  LiegeDdaten.  :  ' ' '    '-"-" 

'■  Die  Lagflnil%3^VerliBlfiiisse  sow(4iIj  iSs'^ 'MaMen 
Üai  maoBig^tti^e^,  als  man  dieselbeo  itoBrt  iirohl  Hn--K>^ 
tfwn  Sniidsten  «rwartet.  Tod  der  Nordspltice'  ä»  IbMl 
M-Lodi  Rbm!«  bis  nach  Broditk  Bay-biii'^  bildet  der 
wdie' SntidrteiB  das  Snrsere  Gefaäage  der  St^tfer-  Und 
Orankbei^e',  in  einein  grSfstMUieitB'-nAlradbeb  Görtel} 
iint  b0i  Brodick  Baf  schwillt  Jenelbe  zu  eideio  selbet- 
«tÜDdigea  Berg«,  dem  Muildsnt  as.'  'Weiter  gegen  S*  ' 
liibt  rieh ' derselbe  dann  Bodi-imSuKHiaeh  bisMoel  jench, 
^iTHid  mill  hifQ  veriMgen ,  wo  der  Trapp  alle  Regelmit- 
fll^ftlt  irafhijKii' macht.  la  diesem  angegebenen- Strkhe 
sind  die  Lagernngs-Verhältnisse»  die  Aufeinadderfblge'  d#t 
Sriikbten,  in  einem  2(isa&i»eilhEtngedden  Froffle  an  der 
Kiste  eatUßbt.  -Die  Schichten  bilden  eine  Satlelwen^ 
dnn|.  An  dem  nördlichen  Ende'  zwischen  Newton  «nd 
dem  Cock  ßiHen  dieselben  hör  llf  gegen  N.  -mit  22  örad 
«in;  nn  -dem  «UdHeben  Etfde  b^  &f«rkiand  ttoinfiior'l^ 
gegen  S.  Ait  '25  Gntd:  Nimmt  man  noch'  die  kH^ma 
Sandsteinpartien  Ton  Newton  point  dazu,  welche  hör  ^ 
mit  20  Grad  gegen  N.W.  einfalleö,  »t>  durcblauTeb  dis' 
Streichnngfilitiien  der  Schichten  toh  Merkland  point  bis 
^üeher,  mehr  als  ^  eines  Kreises  {247x  Grad).  D^ 
Wendepunkt  dieses  Fallens  wird  in  «iner  ziemlkh  kor- 
nn  ErsIreckuDg ,  etwas  nördlich  Tön  North  Sannox  ge- 
bildet. Hacculloch  nennt  diesen  tunkt, Senden;  der- 
selbe liegt  gerad«  in  der  Verlängerung  der  Kette  Ton 
Cattel  Atd,  Caim  na  Callich  und  Sui  Ergnsh.  Hier  fal- 
len die  Schichten  hör  7  O.  mit  30  Grad.  Das  Haopt- 
ftUen  auf  der  Nordseite  des  Sattels  ist  gegen  N.  O.,  anf 
der  Südseite  gegen  S.  O.  Diese  Richtung  des  Pallens 
hält  aber  im  Innern  bis  nach  Brodick  aus,  nnä  die  süd- 
lidie  Richtung  desselben  bei  BleiUand  erscheint  sehr  ano- 
>ud.    Die  meikwöidigsten  Si^cbteti  wdche  in  dem  zo- 
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lli|lHMS»f>dljpia>  -roikpniBwa ,  nDJ-  aiai^  KfAttri^b«*! 
mit  sehr  ausgezeidinelen  Venteinerungeii*'  Solche  VtSr- 
M^MHSßi^^  ..hat:  mw  bühei  in  dem  Kältetem  d«s  t&~ 
ÜMuSanäalieua.  auf-  dem.  Fe»Üaade  vm»  SchoHlaBd  Me<k 
isfkt  e«(i]iujen<  .DüeBeKalfcstflinlsgtF  ß^deai  n»h  euE  Au 
Otlkä^  avf  ))«i4flq^S*it6B-des  Ssttd«;  m  ^d  «iebtig; 
um  die.ldsaÜtat.derScbklileii  naohzuwetse«!  und' bi)d«i 
auf  dei  SUdantft'Ainen.  tssffUäien  WeSwalser  zur  £r£or- 
ecbimg  def  Scbkhjupg^Vertiältaisse;  Ton  Coirie  an  läbl 
fkh..  dieses  hager  fais  in  den  SctQoaoh  T«ifolg«>  t  swvr 
nicht  ohoe.  Uoteriuflchnng,  aber  doch  «o  ausgesaidk- 
B^,,  da^  nicht  zu,zweif«hi,  es  *9y  eins  und  dies*lh« 
Scdlcht.  Die  Verwerfungen  Hod  grob,  aber  ganz  so  -yti» 
man  sie  in  der  Mähe  so  gewaltumet  Erscheinungen  veK 
t^Hlh^a  .luttiD.  Ea  kommen  xwar  noch  in  Glen  IxMf 
uttd -Gleo-  Gladian,  nahe  bei  Shiskin,  Kalksteiniiuissan 
KAG,  .welche  wohl  &lfr  FwtSet^nng  fies  Lagers  TOn  Scro- 
Büch  betraehtet  werden  könnten;  inde>aen;Bind:-die  Vec- 
^Itnit^.  durch  die  dazwischen  liegenden' TMppuasften- in 
^em  Grade  Terduakelt,  da&  flicit  dftiüber  keine  G«wib- 
kfit  erwarten  labt.  Es  würde  in  sofiarn  vqfi  Wicbtig- 
Jseit  seyn,  w«l  .daraus  mit  ziemlicher  SicbM'boit  gelbl- 
gcvt  werden  könntet  data  alle  die  im  südlichen  Xfadk 
des  Insel,  von  BUckwatertiay  bis  Cor^gilt  Point  vorkom- 
nendeo  Sandsteine,  xa  den  im  Hangenden  des  Kalkctein 
liegenden  Schichten  gshöiteh. 

,.  Um  dio.  mit  dem  Anftretot  dieser  Kalksteine  yer~ 
baadeoenEradieinaDgen  besser  verfolgen  zu  können,  wird 
june  genauere  BoschreUmag  der  Schielten  nothwendtg 
seyn. 

Von  Newton  Foint  anfangend,  findet  sich  snerst  m>- 
Uuff  und  weiftet  Sandstein,  in  geringer  Erhebung  ühw 
dem  Meeresspiegel,  abweichend  auf  dem  Thonscbitfai 
liegend,  der  sich  za  einem  zimnlich  hohen  Be^e  ediebt. 
Ob  dieser  Sandatein  öfaeiaU  waammeHhangead  gelagert 
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Ikb,'  yoB    der.  kleinen»:,  bei  Ne^tQo   iiQraUkoiBiflWin 
3t^lttlBbt,    bildet .(l«r  SpoMein  «oe.zusftm^VVJi^qgffl^«. 
uaiivVicb.'LaD   ikm  Ssi'g« . wbebendB  ]Ua48e;^rodieii.1»^4 
-froUter  ^od«<ew  '  l»ld0D  dsp  .HÖI^Ii.ct>f9)  Abhang;-.«!«^ 
}W)bli00h  Con^ineralviasse  ,■  von  d*r..jtolse  B)^cKe  berr 
ali(ffst«nEt  an-dtfiK-ü^to  Hegen ,,  bildet  die  Qnu^hhis^* 
dw  B«rges  a»  Cock.     Vater- d«l#^lbqD,;$b^t  eip.ipU)*:, 
siwnUcbi  feinkörnjgw  Saadstaia,  in  3q;tÄ<^ttfdft.  SqbJcbU«, 
gfias  dem   AH^:  d«r  $üd^te  von.  CatryffaBxry   aüdÜ&r 
UBad  po^tähfilicb.    Kotber  l^bo^^ßtmdaleii)  undlK^Ub'' 
»tma,.  'wechseln  in  ^d^  Scbicbttn  ii4t«iEti4»der,Abt:-uod 
ndiea  auf   eiqem  uäcbtigea  Lagei  von  dicblein  rotbe^ 
lUU^fttein   lort-loHfeött.Xbwt  flbwft^ebid,   ajif.  .  I»  bei- 
dao  finden  Mch-^Kbireicbe  YerfiteiiterungeQ,.riyclu!Cjfl,.,S^ 
aSär,  En«riniten,  lUadreporea  -^  kleine.  T«|f«br^)^-  ,4^ 
-vecbselnde  Scbich:t«n.  yßo  lotb^m  .und  weifMU;  Ssujr 
etün,  buDleini  griUstenlb.uls  iqtb^Bt  Jbon  und  ^chieferr 
IboB,.  Teichen  beiiuJie  bis  zu  i»a .S^Upeim.»  fs'>v^a.:vMh 
üi^uBoen  Siedebäusera,  van  aus  dem  Meetwaaser  SaUjin.  u^ 
de».   >Iq  diesen  Srcb.i»)bt9n  Jjegt.  eine  «twa  ,ß  Zoll  m^cbr 
4^>  Schiebt,  von  Biauneiseastein. .  Tßhr  b^innt  der:  ikaI- 
-faftSBuda'^  büufigerzu'vrerden^  und ea folfteine  Scbüsb-r 
.teueibat  die  man  mit  dein  IHamen  Steinkqhlengetlirgff 
aukeichnen   mögle.     Die  w«ilsen   Sanilsteine  wechsele 
mit' at:hYfarzem,  kohligem  Schi {Sarljjon   mit  VBfiatttnobr 
dmcken  ab ;  die  grölbw«  Alasae  des  Sagdateina  z«igt  aitif 
-^an  der  andern  abweicbande  Stnitkur;    sia,  bildet  ^ei«a 
^«Imälug^Q  Qaadera,    spndem.  besteht  4us  ficbicbl^ 
Ton   Tencbiedea^r  Hafte,  ist  koolllig  nnd  raub  awf.der 
<Oberfläcbe,  mittiei  eiogescbnitteoen  Furtbea,  nnd  etscbaint 
e^st  in  mäcbtigen  Scbicbten    unregelwäTsig  zerklUlut. 
DaaüohlenflStft  selbst  ist  jettt  oicbt  au  Tage  sicbtb«? 
e»  soll  2Fura  mitcbtig .  seyn.    Mvi.  «ebt  noch  ei»en  klei- 
nen Sibdlen,  «tvll  »lUp  qnbi»l«  Scblicble.  af)g6t9iift  ge- 


Digniod.,  Google 


332    '  • 

■ümea  iefa.  DI«i  Kohle  IM  atbt  mag«r,  m^  ÜtSf/t 
AMiälliM.^  mit  der  sogenantitaD  itone  coat  Aiu  S&d- 
Wales  lulMHi;  sieTerbretitit'olmfiBanCh,  ab«  nuringrö- 
bena  Sfasawi,  ulid  ist  zur  Feakrnog  DnbnacbiMr/  Die  ar- 
liüoteSiilzsirtderri  hat  sktit  damit  betrieben  TrerdMi  kBüeoi. 
Kadi  dem  höherra  6«h8iige  ta,  soü-dtiS  KoUeügabir^ 
Tontnatm  TrappSBil|t,iiach'eiiier  Beobachtung  des'Hn. 
Mürchiaon,  ftbgesdiBittea  'werden;  wogegMi  $iA  je- 
doch w  aofera  2^afel  eibebes  lAs^eil,  ab  tnan  ab  »aitt 
Tielen  Beispielen  an  dieser  Küste  waiaehmeD  kaut 
IdaTs  die  Schichten  vm^  den  Trappgängen  nicht  -recworfet 
werden.  An  demGebÜDge  aafnärt^  findm  ^h  Bi^ 
von'  achwanem  Kidhät^n  mit  einigen  imiteatlidten  Ter- 
st^entngeb  dMin,  "welche  sa  der  Bnbenfolge' dn  kob- 
iM^übrenden  Schiebten  zu  gehOTea'sdiieineo.  In^  den 
liiegeDden'deT'bä'deB  Saltpans  rorkomioeBden  S«hidik 
ten,  finden  sich  graue  und  rothe  Sandstieine,  mit  melir»- 
«eä  Kriksteinlagetn  ^ecluelnd,  unter  denen  sich  eiH 
Aartb'elue  ücbte/ .gelblieh  -vreilaeFaibeaHzeichDat;.  wa- 
te und  rothe  Sandeteiäsähichten^  ia  grober  Anzahl  wedi^ 
«eind,  folgen  nun  hls'  zu  einer  ziemlich  ausgedehnlä 
nandelst^nmaaae,  die  lageraitig  zwiachen  den  Sandstu»- 
aobichten  zn  liefen  scheint ;  es  kotnmen  darin  vi«i  GUe- 
xbpnnktchen ,  und  ein  dem  Schiefer -parallel  liagandw 
Lager  tob  weitsem  dichtem  Feldspalh,  etwa  2  lab 
uiiditig,  TOr.  Grimlidi- graue  «ad  weilse  Sandsteib^ 
n^t  Schichtan  von  schwarzem,  kofaligem  SchiefiRthoa  ab- 
wechselnd, dw  undeutliche  FfianzenabdrödLs  enthüh,  ba- 
den das  Liegende  des  Jttaodelsteins ;  eahlreich«  Tnjf- 
^inge  setzen  darin  auf;  aber  sträeo  die  Regelmäßigkeit 
der  Schichten  nicht  Das  Fallen  ist  hör  3  mit  30  bis  3f 
Grad  gegen  N.  O.,  aber  eine  Biegimg  der  Küste  zeigt 
diaselb«iineioem beinahe streichendenDucchschnitt.  DiW 
Schiditen  können  dem  Kohlengebirge  an  Saltpans  sotk 
BUgerechnet  wnden,  und  steigern  die  SCicbtii^nt  dMr 
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uSban  Bßbt.  Ztvisiära  äenMlben  liegen  miCwr  und  xo^, 
ther  Sandateio,  Thoa-  ood  KalksleinbäDke ;  wdtet  gei- 
gen das  Liegende irei&er  und  rollier  SnodsleiB,  mit  ro^ 
UWDi  Tbon  und  Merg^räukeD  abwechselnd,  -welTaer  Sand- 
ataia  mit. einer  bein^e  zueammenhängenden  Schiebt,  von 
£.Blkks«cretioQei),  roütw  Sandstein  mit  einzelnen  Conglo^ 
incxalbank«a^  dann  eine  grofse  Masse  von  rolhem  Coqgl«^ 
merat,  daninter  graues  Congloraerat.  Hier  -^endsufü^ 
die  Sdlüc^ten  b^eutend  aus  der  bisher  constanten  BitJUnng, 
de«  Fallen»  -von.  hat  3  gegen.  N,  O.,  in  hör  7  gegen  O.' 
Aoth»  nnd  weilse  Sandsteine  sind  die  tiefsten  Schichten, 
■wdtbß  au  der  Küste  in  der  Sattelwendung  entblö&t 
'neiden.  Bis  nach  Glen  Saunox  hin  folgt  wifider  der. 
gegen  S>  faUende  FlSgel  der  grofsen  Conglemecatmuse; 
auf  den  unteren  Sendstein,  und  dann  der  rothe  Sand« 
»1^  mit .  einzelnen  Couglomeratscbichteu  darin.  .  Bei 
Swh  Saouox  ist  das  Fallen  beinahe  schon  das  genüha- 
liihe-de«  Südaügels,  hör  10^  36  Grad  g^en  S.O.  Die 
"Wenduifg  dea  Sattels  ist  kurz,  derselbe  aber  auch  spiü^ 
indem'  die  Streichungstinien  seiner .  Rlügel  etwa  einen 
'Wm^el-von  60  Grad  zusammen  bilden.  Die  mächtigen 
C«vigipiaeratschicbten  bilden  auf  der.  Nordseite  ron  Glen 
Saaaox  «inen  hohen  Berg,  der  höher  ,a)g  sonst  derSand- 
iimv  an  dieser  Küste  ansteigt.  Ji|,  Glen  Sannox  mag 
der, rothe  Sandslein  wohl  beinahe  eine,' englische  Meile 
foi^ttetzen.  In  dem  North  .Sennpxth^Iei^  der  Sattel,  den 
die  Schichten  bilden,  ebenfalls  eatbLÖfst:  In  South  San- 
Box  fallen  die  Schiebten  in  hb^  S  gegen  O.  ihit  30  Grad  ' 
ein.  Es.  ist  hier  rotliec  Sandstein  und  Conglomerat;  je, 
»aher  der  Granit,  desto  steiler  fallen  ^e  Schichten;  der 
Sandstein  wird  bisweilen  sehr  hart  und  dicht,  verliert 
teine  ausgezeidmeterbthe.  Parbej  und  erhält  die  dunkle 
gca^gnine  Farbe  des  Tt8j^,-der  in  Form  von  Grünsleu ' 
tnetuere  Gänge  i«  demselben  bildet;  leben  so  setzen  d' 
»i|>  'ScI»w#rs|iaaig«Dce  ,d(win  auf.    Scliie£er'  labt  akb  w. 
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dfMem  Thfltbüden  selbst  nicht  aufßnd^',  well  er  g*ttf 
nt%  grofeen  Granitblöcken  bededt-ist;  "dagegen  findet  er 
sifih  fln  dem  ösllichen  Gehänge  des  Sui  Brgttsfa/ 
'  '"  Südlich  Toa  Soulb  Sannöx  bildet  der  Sntidsteiil  ^M 
dfcke  "S<ifaHa)e  am  sieilen  Gehüngd'  li«i'  GrAbi(b«rge.  Bi 
tmäifb  lieh  dieselben  itb'Werhselnden  Schichten  -roll  »• 
Tfiein  Snndslein  und  CoHglomerat,  -welche' auch- auf  d«r 
Pfni^seite  des  Sattels  Torkommen ; '  ab  der  KüMe  tnögtn 
fitüselben  id  dem  schiefen  Durchschnitte' der  StreK^uago 
Itnte  etwA  eine  englische  Meile  einoebineB.  '  Das  Fall«' 
jri  -JD  hör  10|  tnit  35  Grad  gegen  Südost.  DftS  'Mode^ 
mittel  des  Congloroerats  ist  gröfstentbeils  rother,  atüM 
weifserSundslein;  die  Geschiebe  sind  nb^ägelmärsig  du^ 
in  -vertheilt,  daher  nf  t  eine  und  dieselbe  Schicht  an  «Ht 
Stelle  Gnnglomerat ,  an  der  auderen  Sandstein  ist;  ihr* 
GrSfse  -vrecfaselt  zwischen  der  einer  Nufs  tin4  eines  Kff- 
pfes;  grörsere  Geschiebe  sind  selten.  Bei  weJtefn  4>r 
grüfserg  Theil  b^teht  aus  weifsem  QuArz;  ■ditnu  folge* 
graue  Horusteine,  rothe  Sandsteine,  die  ad  ZaM  tiÜk 
sehr  nachstehen -mögen;  Tiel  weniger  Gueus  011*  Thoit* 
scfaieferslücke.  TrAppgescfaiebe  finden  sich  nicht 'dmB> 
Dies  ist  bei  weitem -nicht  so  aufTallend,  als  der' gänzücbt 
Mangel  von  Irgend  einem  Granilgeschitibe,  während  dwi 
der  ganze  Abhang*  und  die  Küste  mit  grafsen  Bföckefl 
bedeckt  sind.  Dies  hat  %chon  Macculloch  bemerkt,  und 
wir  haben  bei  der  gtoläten  Aufmerksamkeit  keins  ftufiii- 
den  können.  Es  ist  sehr  merkwürdig,  dafs  ein  Congl»- 
merat,  welches  in  beinahe  unmittelbarer  BetührnBg-iBll 
Granit  steht,  dessen  Oberfläche  jetzt  mit  Granitgeschi^ 
ben  bedeckt  ist,  auch  nicht  einen  einzigen  Brocken  df 
.von  enthält. 

Dann  folgt  eine  Bank  von  nithein'SabdstelD  tait^> 
zetneo  weifseti  Quarzgeschiebeo ;  ein  weifser  Sandstein; 
rother  Thon  mit  itichlen  Kalkstein-Concraljonen  vpi 
sflbidTnger  rother  gandsteiü.     T^o'^Mtif  ^M«  "'ÄiHH-^m 
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lÜHtgeadMi:  Md  ist  cjne  3fenfe  H&mnlersiazelii« -Schub« 

teB  iA  ä«r  uaBiittelknren  Nahe  des  gni&«i  Kalkstftlobra- 
cfaes  bei  Gorrie  entblofst.  Ad  der  KUste  ist  hier  flia  kln^ 
uex  HareQ ,  io  dessen  IJnbe  das  Kalksteinlsgei  in  deu 
]lI«[BrflAspieg«l  ausgeht.  Die  Ebene  äst  Skhichlea  bildet 
mit:  deoi  ateÜen  Bergabhange  eiaen  solchen  D«roh«<^nitt, 
dals'  dft*  AuBgeh«nde  denelhen  grada  an  dem  Gehänge 
tue»  to  fttsrk  wie  dieses  fallend  in  dieHÖhie  steigt;  jede 
mäduige  Sciücht  bildet  dah«r  eine  «m  Gahänge  gmsda 
in  die  Hiihe  steigende  Felswand.  4^  einet  solchen  Wand 
liegt  der  Kalk^teinbrach.  Die  tiefste  Schicht  über  deu 
zulelxt  bemerkten  rolhen  Saudsteinen  ist  ein  Mandslstsin, 
der  in  festen  Grünstein  und  in  Eisenthon  übergeht,  -wel- 
ch« die  Grundmasse  MUes  Trapp  •^Conglomerats  bildett. 
das  darüber  liegt  Es  folgen  daraur:  .rolbetÜkonjgerSandf 
lUln,  dunkelbrauner  tolher  schlefriger  Sandstein,  rotber 
Scbiefertbon,  dichter  rolher  thpniger-Kalkatein  mit  weifsetr 
FlecksD,  btaunrotber  Sandstein.  Diese  Schichten  sind  Toa 
^Noer  bedeutenden  MäcbtigkeU;  f<Mner  folgen ;  einsclima*, 
les  Lager  von'  Mendelaleiof  dessen  :GruDdniasse  in  Grün- 
stein übergeht;  -weilser  Sandstein  Tqn.snsebnlicber  Qfäch' 
tigkeit,  iüta  Thsil  durch  Gerolle  versteckt;  grUuer  rölh- 
licher  und  bunter  schiefriger  Thon ;  das  Haupt-Kalkstein-' 
lager  23  Fub  mäcktig,  dicht  und  feinkörnig,  braun  und 
rÖlhlich,  mit  dünnen  Thongti^ifeo  geschichtet.  Die  Farben 
wechseln  sehr,  und  in  der  Mkle  der  Bänke  ist  der  Kalk-, 
stein  bisweilen  von  raucbgrauer  Farbe,  In  den  darunter 
liegenden  schiefrigen  Tbonbänken  finden  sich  s^on  Yer- 
atemeinngen >  die.  in  dem . Uaupllager  häufiger  werden,, 
und  sich  noch  welter  im  Hangenden  finden.  Es  wur-r. 
den  hier  bemerkt:  grauer  und  rölhlicher  Kalksteii^  mit 
fielen  Thonlagen  wechselnd,  4|  Fitb  mächtig;  grauer 
Kalkstein  mit  vielem  CotigI<ibieraten  2  Fuls;  .violeliM. 
Thon  i  Fufs;  dichter  grauer  Kalkstein  2|  FuAi;  bunter, 
rÖlUieher  Schieftrt^  iwt  vielem  Fnadm^  «ft  Jvon..t«bE ; 
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anftefan^di«  GtSßfl';  Achter  grauer  Kalkstein  3^  WtH 
mikhtig.  Diese  Scbii^t  ist  dadarch  sehr  ineHtwärdig, 
iah  sieb  iD  derselben  einzelne  Flecke  toq  ganz  krystal- 
linisch  kärBigem  Dolomit  linden;  hierüber  folgen  noA 
•bunte  Schieferlbotie  inil  dünneii  Sandsteinstreifienf.  woramf 
alsdann  eine  mSehiige  Masse  von  weibeui  Sandstein  folglf 
nun  weitev  im  Hengenden:  bunter  Thon  und  Sudsttf», 
-weirs«^  Sandstein  mit  Fäanzenstengeln ;  -weifser  .nmät 
rÖthticbet  Sandstein,  und  endlich  ein  einförmigsr  rother 
Sandstein.  Weitw  lassen  sich  an  dieser  Sfelle'dieScbidi^ 
t«n  nicht  unmittelbar  verfolgen,  indem  mehrere  gtSbtf» 
Verwerfungen  TOikoiUmen.  Der  Kalkstein  ist  hier  bt 
grö&erer  Masse  als  auf  dem  Nordäügel  vorhanden,  dag*' 
gen  die  Reihenfolge  der  Schichten  init  schwarzem  Schi*- 
ferthon,  rflanzenabdriicken  ond  Steinkohlen  lägen,  in  viel 
geringerer  Ausdehnung  vorhanden  ist  Kohleufiölze  sind 
.  bler  gar  nicht  bekannt.  Diese  Schichten  liegen  zwisdliai 
nrihen  Sandsteinschichten  eingeschlossen,  welche  sich 
durchaus  nicht  unterscheiden ;  grofse  Massen  von  Congb- 
mnraten  finden  sicb-im  Liegenden  derselben,  aber  sie 
fehlen  auch  nicht  in  ihrem  Hangenden. 

An  der  Ostküsta  kommt  noch  an  zwei  Funktwi 
Kalkstein  vor;  in  eäier  Schlucht,  ohne  INamen,  und  q» 
dem  nSrdUchen  Abhänge  des  Muildon  in  der  Sredh 
Das  Fallen  der  Schichten  -ist  an  dem  nächsleu  Pnnkl« 
beiCorrie,  hör  IH  gegen  Südost  40  Grad,  also  dem  Falle« 
in  dem  grofsen-  Stdnbrucfae  zu  Corrie ,  welches  bor  It- 
gegen  S.  mit  85, Grad  ist,  ziemlich  genau  parallel;  eh«n. 
so  ist  das  Fallen  der  Schichten  in  der  Sreeb  hat  tQ^- 
Biit  40  Grad  gegen  S.  O. 

Vei^Ieicbt  man  die  Streichungslinie  des  Kalksteinla- 
gers von  Conie,  mit  denen  der  beiden  andern  Fudkt«, 
«wd  denkt  sie  sich  nach  S.W.  verlängeTt;  so  fällt  sia 
vMiil  ins  Liegende  der  ""Streichungslinia  des  Lagos  bei 
SiMb.      Das   KalkBleinlasec    'an   den    beiden   lAtcMos 
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Ponlbteo  findet  sich  mir  in  «Imger  Hohe  am  6«lü[ng& 
aber  nicht  an  der  Meeresküste,  -wo  es  sichtbar  seynwnrde, 
vrenn  et  vorltsiiden  wäre ;  die  begleitenden  Schichten  und 
die  VersleiDeriingen  sind  völlig  denen  von  Corrie  ähn- 
lich ,  so  dalj^  es  hieraus  wahrscheinlieh '  wird ,  dafs  es 
Slüc^e  eines  und  desselben  Lagers  sind,  durch  Terwer- 
fuugen  getrennt,  and  sieht  yerschiedene ,  übereinander 
liegende  Lagen.  Diese  Verwerfungen  lassen  sich  zwar 
an  keinem  l'unkle  unmittelbar  beobachten ;  aber  das  plötz- 
liebe  Aufhören  der  Kalksteinlager  spricht  sehr  daliir. 
Zwischen  den  beiden  Kalksteinpunkten  kommt,  in  einer 
Schlucht,,  in  der  sich  hoher  am  Berge  ein  weit  sichtbarer 
"Wasserfall  befindet,  eine  Reihenfolge  von  Tiappschichtea 
vor,  die ,  durch  ihre  dunkel  kirachrolhe  Farbe  sehr  aus- 
gezeichnet sind.  Zu  oberst  liegt  ein  etwa  13  Fufs  mäch- 
tiger grüustelDattiger  Trapp,  mit  braunrothen  au%elösten 
KiTslallen  (wahrscheinlich  wohl  Ollvin,  wie  am  Arlhuf 
seat) ;  darunter  folgt  rother  Eisenthon ,  der  bisweilen  die 
Grundmasse  eines  Mandelsteins  bildet;  schmale  Schich- 
ten- yon  rolhem  Sandstein  und  rothemXhon;  eine  Schicht 
von  grobem  weifslichem  Sandstein,  mürbe  FeldspathkÖr^  - 
Der  enthaltend*  1  Fufs  machtig;  ziegelrother  Thon  bi^ 
auf  die  Sohle  der  Schlucht;  alle  diese  Schichten  fallen 
hör  10  mit  33  G^ad  gegen  S.  O.  Diese  Keihenfolga 
kann  sich  sehr  füglich  in  dem  Liegenden  des  Kalksteins 
von  Sreeb  befinden,  pie  Felswaqd  von  Sreeb,  wo 
dieser  Kalkstein  enlblöfst  ist,  mag  40  —  30  Fufs  hoch 
seyn;  der  Kalkstein  liegt  nahe  an  der  Sohle  derselben. 
Die  darauf  folgenden  Schichten  von  buntem  Schiefertbon 
und  Quarzgestein  sind  denen  bei  Corrie  -völlig  gleich.  Auf 
denselben  liegen  weilse  quarzige  Sandsteine,  die  eine 
sehr  grofse  Mächtigkeit  erreichen ,  und  hoher  am  Berge 
mit  rolhem  und  buntem  Schiefertbon  abwechseln.  Den 
höchsten  Theil  des  Muildou  bildet  rother  Sandstein,  der 
sich  in    einer  gegen  N.    gerichteten  Felswand  deiitÜdi 
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zeigt,  und  eich  über  den  ganzen  ösUicIien  lind  siidUthen 
Abhang  dieses  Berges,  'bis  nach  Merkland  Point  an  'At 
Küste  verbreilet.  Die  weifsen  Sandsteine  über  dem  Kslk- 
stela  sind  dieselben  Schichten,  'welche  bei  Corrie  Fflan- 
zenabdrückeeDthalten;  Her  konnten  Trir  keine  darin  ant 
finden.  Herr  Murc^ison  hält  dieseUiea  Inr  das  Ana- 
log^  der  Steinkohlenbildung  an  den  Saltpans.  Der  SaaA- 
stein  an  der  Küste  von  Brodick,  bi,s  zur  Mündung  dB 
Sohlucht  Ton  Sreeb,  ist  von  einfacher,  gleichfönniger 
Beschaffenheit;  mächtige  Bänke  von  rother :Farbe,  weth- 
selnd  mit  weiTsen  und  grünlich  grauen.  Zwbchen  Bio- 
dick und  Slerkland  Point  kommen  auch  mehrere  congli>- 
meralarligfl  Schichten  Tor;  dieselben  sind  aber  weder  in 
9Iächtigkeit,  noch  Gröfse  der  Geschiebe,  denen  von  San- 
noK  zu  vergleichen.  In  der  Nähe  von  IHerkland  Fobt 
\ini  bei  Cony  ijuarr^  ist  das  Fallen  der  Schichten  «m 
flachsten,  und  'weicht  die  Richtung  derselben  zugleich  am 
meisten  von  der  gewölmhchen  ab;  in  Corry  quany,  wo 
die  Schichten  sehr  gut  entblöCst  sind,  ist  dasselbe  hör  ij 
mit  25  Grad  gegen  S. ;  bei  Oleikland  pomt  igt  dasscA* 
sur  20  Grad.  Von  hier  bis  nach  Brodick  oimmt  du 
Fallen  wieder  zu ;  unfern  Brodick  Castle  ht  dasselbe  bor 
Ox  mit  40  Grad  gegen  S.  Es  durchsetzen  hier  mehn» 
Griinsteingänge,  bis  4  Fufs  mächtig,  die  Sandstelnschidi- 
leo,  ohne  irgetid  eine  Verwerfung  darin  hervor  zu  bA- 
gen,  oder  sonst  die  Regelinäfsigkeit  zu  stören ;  sie  rage» 
wie  Mauern  hervor,  und  sind  gewöhnlich  von  einige» 
ZuUen  Sandstein  von  beiden  Selten  umgeben,  der  dordi 
die  Berührung  des  Griinsteins  harter,  der  VerwittenffS' 
nehr  widersteht,  und  bei  flüchtiger  Ansicht  leicht  fSri» 
die  Höhe  gebogene  Schichten  gehallen  wird. 

Nabe  bei  Brodick  kommt  wieder  an  zwei  Punkten, 
die  ziemlich  in  einer  Streichungslioie  zu  liegen  scheiuMi 
das  vorerwähnte  Kalksteiolager  vor;  gegen  ^den  Punkt  ■■> 
der  Sreeb    sefir   weit   gegen   da'd' Hangend«  Ttir||«iü^ 
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Dia  Vent^neningeii  lassea  beinahe  gar  keioen  Zweifel, 
d«Cr  dieses  Leger  dem  von  Conie  zugehört;  dasselbe  i»t 
etwa  15  ^uCt  mächtig,  und  wecbsdt  mit  rothen  Schiefer- 
tfaonstreifen  ab.  Id  dea  haagendeo  Schichten  findet  sich 
eben  so  Dolomit,  vielleicht  noch  in  grtifserer  Menge  wie 
bei  Corrie;  der  Sandstein  im  Hangenden  ist  kalkhaltig; 
eturss  weiter  in  dieser  liichtung  kommen  einige  Conglo- 
merat-Lager  Tor.  Der  nordöstlichste  dieser  Funkte  liegt 
in  einer  kleinen  Schlucht  in  Brodickwood ;  das  Fellen  ist 
bier  bor  10^  mit  6S— 70  Grad  gegen  S.O.;  das  steilst» 
Fallen  welches  auf  dieser  ganzen  Strecke  beobachtet  wor- 
dsD  ist;  weiter  nach  dem  Gehänge  von  Glen  sbant  ist 
daa  Fallen  bor  11  mit  55  Grad, 

Von  bier  aus  gegen  das  liegende  findet  sich  rotber 
Sandstein,  und  ziemlich  hoch  am  Berge,  der  den  westli- 
ihaa  Tfaeil  desMuildon  bildet,  hinauf,  ein  grobes  Conglo-^ 
..aMrat.  Der  rolhe  tbonige  Sandstein  enthalt  Kalkconcre- 
tiooen,  aai  gebt  in  einen,  Glimmer  haltenden  i^senthoa 
libetf  der  der  Grundmasse  einiger  BIüDdeleteine  ühnlicb 
wird.  Damit  verbundeii  kommt  ein  Gestein  Tor,  von 
dein  man  zweifelhaft  bleiben  konats,  ob  es  ein  Thon- 
^rph^r  oder  ein  weifsUcher  Sandslein  wäre,  wenn  man 
.kicht  P^rtiea  von  Epidot  darin  fände;  dabei  ist  die  trnin« 
Biemrtige  fiescballieoheit  desselben  gar  hiebt  zu  Terken- 
imu  Dies  ist  des  letzte  anstriieDde  Gestein ,  bevor  dei 
Tboosdiiefer  ereeicbt  wird. 

Von  hier  aus  wird  die  Verfolgung  der  Schichten 
schwierig.  Aa  dem  gegen  Glen  sherag  gekehrten  Ge- 
V  hange  des  scronach  findet  sich,  auf  eine  ziemlich  weite 
Erstrecknng,  das  JCalklager  wie  beiBrodick,  aber  von  g»' 
ringerer  Slächtigkeit,  und  flaoher  jätlend,  etwa  mit  30 
Grad  gegen  S.  S.  O.  Die  £ntblörsungeD  sind  nur  spar^ 
sam,  und  die  kleinen  Brüche  gröfstenüietls  verscbödet ; 
«ine  deutliche  Felsenreihe  bezeichnet  an  dem  AbbaDge 
da«    Vorkommen    desselben.      Mächtige    Schichten    tob 
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veibem  Sandsteiit  finden  üch  in  ä»t  fledieti  Gegend  Bin 
Brodickbay,  an  der  Briiiie  über  dem  aus  Glen  Ros^ 
kommendea  Bach ;  sie  mögen  wohl  xu  den  nahe  über 
dem  Kalksleinlagei  liegenden  Schichten  gehören,  die  udi 
durch  diese  Farbe  auszeichnen.  Weiter  nach  ConygiUi 
point  bin,  kommt  der  gemeine  rothe  Sandstein  viieätt 
Tor.  Der  höhere  Moel  yeach  besteht  aus  rotheui  Sand- 
stein, der  über  diesem  Kalkstein  zu  liegen  scheiot,  absi 
auf  derllelde  ist  der  Kalkstein  darunter  nicht  mehr  sicht- 
bar; der  rothe  Sandstein  hält  in  Glen  sberag  beinahe  bii 
zar  Wasserscheide  mit  dem  Glen  Machrie  an,  und  ia&i 
hier  sehr  stell  gegen  O.  ein;  auch  an  dem  Gehänge  und 
dem  Fufse  von  Rossie  binian  kommt  rother  Sandstün 
Vor;  der  übrige  Theil  dieses  Berges  besteht  aber  »ua 
Thonscblefer.  Bis  hierher  läfst  sich  die  Identität  iei 
Kalkstelnliigers  wohl  ziemlich  deutlich  nach^reiaen.  Sei 
nächste  Tunkt,  an  dem  sich  Kalkstein  findet,  ist  tqu  dem 
bistier  beschriebenen  Vorkommen  so  abweichend,  dafe  »a 
keine  unmittdbare  Fortsetzung  zu  denken  ist.  Ss  kommt 
in  Glen  Loag,  nicht  weit  von  der  Strafse  Ton  Broditk 
nach  Druimndoun,  eine  bedeutende  Kaiksteinmasse  in 
Porphyr-  und  Feldspathgestein  eisgeschlossen  vor.  Vh^ 
steineiungeu  sind  nicht  darin.  Mit  der  Masse  dieses  Kalk- 
sleins hat  der  '  in  Glen  Ciachan  votkommende  einig« 
Aehnlichkeit ;  derselbe  liegt  ziemlich  hoch^  am  liaM" 
Berggehänge,  nicht  sehr  weil  von  der  von  Dniinjadoi» 
nach  Lamlash  Tuhrenden  Stralse  entfernt.  Es  ist  Öse 
Masse  von.  20  bis  30  Fufs  Mächtigkeit,  in  einem  coogkk 
meralarb'gen  Sandstein  liegend;  hör  1—2  mit  22  Gni 
gegen  S.  einfallend;  derselbe  ist  diji^it,  von  grauer Ffl'l>«i 
ohne  VersleioeruDgen,  erithölt  aber  eine  Menge  von  wö- 
ben t^arzgeschieben  von  derselben  Beschaffenheit,  ww 
'  sich  dieselben  in  dem  Conglomerate  finden.  In  derNab^ 
desselben  enthält  das  .Conglomer^t  theils  einzelne  Ge- 
schiebe von  ganz  ähnlichen  Kalksteiaeii,   theils   auch  cw 
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Lalkige«  Bindemittel,  '  Hierdurch  ^reicht  e»  Ton  dem  ge- 
vÖhoUchen  Ansehen  der  Conglcmerate  etwas  ab.  In  ei- 
liger Eatfernung  nimmt  es' die  geTrühnliclie  rothbraune 
?arbe  "nieder  aa,  undzeichnet  sich  nur  durch  ein,  dem 
üsenthon  ähnliches  Bindetmtt«!  etwas  aus. 

Ganz  ähnliche  Blöcke  eines  Conglouierats  finden  sich 
lei  Draimadono.  No«h  soH.  sich  auf  der  südwestlichen 
[oBel,  bei  Sladty  (Sliddeiy),  Kalkstein  gefuDden  haben 
nach  Herrn  Sedgwick)}  doch  haben  wir  «tiesen Punkt 
nicht  auJBnden  kSnnen, 

Ks  ergjebt  sich  aus  dieser  Darstellan;,  dab  es  sehr 
trahncli  ;inlich  ist,  der  Sandstein  im  südöstlichen  Tfaeil 
Ton  Arran  liege  über  dem  Kalksteblagw,  und  sey  dem 
Sandstein  von  Cock  und  Newton  gleich.  Ueber  die  Be- 
idiaffenheit  desselben  ist  nichts  Wesentliches  zu  bemer- 
km;  die  LngeruBgs^Veriiältnisse  ^d  nicht  unter  ein  be- 
stimmtes Bild  zu  bringen;  an  vielen  Punkten  ist  das 
Fallen  unter  einem  flachen  Winkel  gegen  S.W.  gerich- 
tet; aber  Abweichungen  gegen  S,  sind  ziemlich  häufig. 
KotcUiehes  Fallen  haben  wir  nicht  beobachtet.  Der  Sand- 
stein ist  einförmig,  roth,  gelb,  grau,  gestteÜt;  gewtlhn- 
^  thonig,  bisweilen  conglomeratarlig. 

VeTgleicbone   ^*'    Knllffteinlagera    von  Arran   ntit 
anderen   Formationen, 

Der  Kalkstein  gleicht  nidit  in  allen  seinen  Veihält- 
nigsen  einer  bestimmten ,  in  der  Nahe  Torhandeneu  Bil- 
dung. Die  Versteinerungen,  namentlich  Spirifer  und  Pro- 
dnclae,  sind  bisher  nur  in  zwei  KalksteiDlilduDgeh  gefun- 
den worden,  welche  damit  verglichen  werden  können;  in 
dem -engl.  Mountain-  und  in  dem  Magnesia-Kalkstein ;  der 
erste  ist  der  mit  dem  Steinkohle&gebirge  Tetbundene  Kob- 
le&kalkstein  *J,  der  letztere  ist  dem  Zechst^in  gleich.    Es 

*)  Dteien  KaUu^in  nennt  Hr.  de  la  Becbe  Carbonilnuns 
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'würde  bier  alsct  nur  die  Wohl  hleiben,  eben  didtt 
Kalksteine  zq  wählen,  da  derselbe  auf  keine  Weise  skb 
tnit  Uebeigwgs-Kalksleiti  (TmnsUioo  liinestone)  «vi^elcber 
noA  FroductRS  eulhält,  Tei^leichen  labt.  Die  Encri^ 
ten,  Madreporeo,  welche  sich  ebenfnils  darin  finden,  sdr 
Ict  zwar  mehr  den  iCohlen-Kalkstein  bezeichnea ;  sie 
sind  aber  auch  dem  Zecbstein  tud  England  durchMs 
nicht  fremd.  Auf  dem  Kordfliigel  liegen  die  SleinkobW 
luhrendcD  Schicblen  ganz  zwischeu  den  KalksleiobäakMp 
80  daCi  eine  seht  charakteristische  sich  im  HaDgendn 
findet.  In  England  wechselt  der  Kohlen -Kalkst eio' an 
mit  den  unteren  Schichten  deB  Steinkohlen-Gel^^ges  j^ 
besonders  in  dem  Liegenden  der  Schichten  von  Efor 
Castle  upon  Tyne  nach  dem  'westlichen  Abfall  der  Pet^  : 
sehen  Ktfte  nach  Crofs  feil  bin;  in  dein  ntitUeren  Tbrfh 
von  Schottland  wechseln  eher  die  Kohlen-Kalksteine  mit 
allen  anderen  Schichten  des  Steinkohlen-Gebirges  ab,  «tii 
dies  bei  Edinburgh ,  an  der  Küate  von  Fifeshire ,'  GÜm-^ 
gow,  Linlitbgow,  Sallscoats  der  Fall  ist.  Der  Zechsteia 
dagegen  ist  bis  jetzt  nur  in  einer  »ehr  bestimmten  l*gt- 
rung  zum  Kohlengebirge  getroffen  worden,  nämlich  über 
demselben  liegend,  und  sehr  häufig  auch  in  England  d*n^ 
einen  eigentbUmlicheu ,  keinen  schwarzen  Scbiefertboa 
enlhaltendea,  oft  reiben  'Sandstein,  von  demselben  ge- 
trennt. Es  ist  hier  aber  'auch  sehr  wohl  ^u  beriicksicii- 
llgen,  dafs  es  in  den  KobleAgelHrge  von  Südwalee,  nnd 
selbst  noch  in  dem  Ton  Soromersetshire,  bestimmte  Be- 
gel  ist,  dafs  der  Kohlen-Kalkstein  (Mountain  LimestoM) 
TOD  den  übrigen  Schichten  des  Kohlengebirges  getreoat 
ist,  und  «Is  MH^  selbsiständige Bildung  damnlererscbsiat. 
So  wie  sich  diese  Regel  in  dem  nördlichen  Tbeila  yod 
En^nd,  in  Iletthnmberiand  und  noch  mehr  in  Sfha»k- 


Umnlone,  nnd  icfaon  Oraslina  d'HsIIoy  bat 
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Jfitfä  T.eiündert;  ^ben  so  ist  es  mü^ticb,  dnEi  sich  die 
Riegel  der  Lagerang  das  Zechsteiua  an  andern  als  jetzt 
bek«niiten  Punkten  verijoderte,  und  daf)  dieselbe  abtrecb- 
•elode  Schiebten  mit  dat^  darunter  vorltoniinenden  Sand- 
'  stein  bildete.  Ueber  dem  Zachsieüi  liegt  ein  rotber  Saad- 
Btein;  äo  England  Kew  red  sand  stone,  in  DeulschlaoÜ 
bunter  Sandstein  genannt.  Dia  Grenze  desselben  in  Eng- 
land ist  der  darauffolgende  Lias,  dessen  Yorkooimea  in 
Skj^e  nachgewiesen  trorden,  and  der  sich  auch  an  eini- 
gen anderen  Funkten  auf  der  Ostküste  des  nördlichen 
Tbeilas  TOD  Schottland,  aber  nicht  in  dem  mittleren 
Theile  findet  In  Dentschland  liegt  der  Lias  erst  auf  dem 
Keupir,  der  vom  bnnlen  Sandstein  noch  durch  den  tSfir 
schel-I^nlksteio  getrennt,  ist.  Unter  dem  Kohlen -Kalk- 
slefn  liegt  in  SSdwales  old  red  sand^tone.  Derselbe 
kiotamt  auc]^  in  Cumberland,  wenn  gleich  nicht  in  .sehr 
grober  Alachtigkeit ,  aber,  doch  unzweifelhaft  unter  dem- 
selben Tx>r>  und  was  von  einiger  Wichtigkeit  sejn  dürfte, 
abw^chend  ^uf  Gianwacke  und  Thonacbiefer  gelagert. 
Es  sind  also  hier  die  Bildungen  des  Kohl^nkalkee  o^d 
Kohlengebirges,  und  die  des  Zechstuna  mit  dem  darunter 
.liegenden  Sandstein  (10  Deutschland  Rothliegendes),  zwi- 
.s(^n  Schichten  Ton  rothem  Sandstein  eingescblossen* 
wie  ,flin  rroHl  in  England  von. der  Weslküsta  von  Cam- 
bedand  nach  der  jQstküste  von  Durbam  und  Torksbire 
^JiacttTi^ais^  Dasselbe  findet  auf  der  Insel  Ärtan,  wenn 
;4^^  ^n  einem  ganz  anderen  MaaEsstabe  jder  Verbaltnbse 
^ffl^i  es  liegen  hier  kleine  Gruppen  von  Kalkslein  und 
. J|^hleng<ebirge ,  in  denen  man  kaum  eigentbümlicbe  Bil-' 
^i^gea  erkennt,  zwiedieo  ungeheuren  Massen  von  ro- 
them Sandstein.  Es  ist  nicht  vSllig  der  Sache. angemes-  ' 
Mn,  den  rothen  Sandstein  von  Arran  in  folgende  vier 
verschiedene  Sildu&gen:  Dld  red  sandatene,  Kohlenkalk- 
at«ia,  Kphlengebirge  und  new  red , sandstona  ab^son- 
^^BTp.;  aber  eben  so  wenig  darf  man  unterlassen,  auf  die 
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Besuehangeo  aufmerksam  zu  machen,  Welche  aid  Ü^ 
■chea  diesen  Bilduogea  nod  den  Scliichten  an  den  SiH^ 
pans  und  bei  Cotcie  finden.  Der  Sandstein,  'vrelcber  !ib^ 
diesen  Schichten  vorkommt,  ist,  ^ie  auch  sonst  noA 
nscbgewieseo  Trerden  wird,  dem  bunten  Sandstein :  new 
red  sandslone  analog,  und  steht  selbst  in  einiger  geogTs- 
phischer  Beziehung  zu  derjenigen  Masse,  welche  sich  av 
dem  Thale  des  Eden  bei  Garlisle  nach  Dumfriesbire  «• 
streck!^  und  Ton  grüraerer  Verbreitung  in  dem  siidUcheli 
Tbedifl  von  Schottland  ist,  als  man  gewöhnlich  sngSnüm- 
men  hat. 

Es  könnte  hier  hoch  die  Frage  entstehen,  ob  dis 
Masse  des  rotben  Sandsteins  und  Conglomerats  vonSaa- 
nox,  nicht  noch  ebenfalls  dieser  Bildung  angehöre  >  und 
die  Kalk-  ond  Kobleuschichten ,_  als  dieser  untergeiMiist 

>  zu  betrachten  9eyn  würden.  Betrachtet  man  diä  '616114- 
fpjrmigkeit  der  Lagerung  aller  'diäsei  Schichten  an  da 
Kotdostküste  von  Arian,  so  mögte  dies 'jebe^  Ani^ 
wohl  unterstützen.  Dagegen  spridht  die  AehnÜcbkett 
der  Versteinerungen  des  Kalksttirfs'm'it  denen  dei'l^if- 
lenkalkes  oder  des  iZechsteins, '  und  dlö  Äebnlichkeit  der 
kohlenlulirenden  Schichten   mit   denelr  des  Koblengebh- 

'ges.  Solche  Schicfifen  sind* 'aä'  keinem  andereff  Punkia 
in  dem  bunten  Sandstein  eib'^esctilossen.  'IjasÜeJi  iicb 
raehrere  ähnliche  Beispiele,  wie'diis  von  'An^^nJ  fAifBii- 
den;  so  kann  man   nur  eine  AikHosung  in  d^'B'^'^'^' 

,tun§  sämmilicber  Gebirg s -Bildungen  vo'n  deii/'OW'TW 
sandstone  bis  zii  äem  Lias  als'  ^in  znsamm^nhSneii^ 
öanze  Goden.  Man  darf  Uh'^olcheii'  Ansicbleb^'^^ 
t/nlersuchupg  einer  GegeincI  finfangea ; '  aber  sie'kötUlai 
sehr  wolil  das  Resultat  derselben  seyn.  ">  '  '" 
."'■'■  '■       ■-"■    -'  ■;  ■.:     ,CM 

TripT»u nod  FelJ»p«th«i»tein.v.    ■■ii-iu'' 

,  In  dem  siidlichen  liiere  von  Ärran  komiöen  t^ff 
nnd  Feldspatti- Gesteine,   besonders  FeldspatÜ-Parp'''^' 
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mit  und  ohn«  0ilaR,  in  grolser  Ausdeluiatig  tot.  In 
dein  Innern  geben  dia  flachen,  lalt  Haide  bAdecktein  Hu- 
gal,  "wenig  Aufschiurs  über  ihre  Zastimmenselzung,  Ein 
interessanter  Funkt,  dasVeriialten  der  Porphyre  amString^, 
dem  WasseriheDer  zwischen  Glea  Tale  (dem  oberen  Th^U 
TOD  Glen  Machrie)  und  Glen  Sberag,  zu  dem  Thonschie- 
fer  oder  dem  Granit  «m  Loch  Naosh  ist  gar  nicht  auf- 
geklärt. Dieses  wird  durch  die  Angabe  tod  Bou^,  dafs  '' 
lieh  !m  oberen  Theile  von  Glea  CI07  (am  Cniig  na  viacb) 
STGoit  fände,  den  er  mit  dem  feinküiYiigen  Granit  von 
^len  Caticoal  zusammenstellt ,-  nm  so  Trichtiger.  Btdher 
Saadsiein,  TrieMaccuDocli  sngiebt,  scheint -oicht  zwi- 
schen d«m  Forphyr  amString  und  dem  Granit  vom  Loch 
^oosh  Torzukommen.  An  den  Küsten  sind'  die  Verhält- 
nisie  dieser  Oesteine  zu  dem  Sandslain  ziemlich  gtit  aof- 
gesdtlossan;  zablreicbe  Gänge  all-sr  Art  setzen  in  dem- 
lelben'anf;  aH  z+rei  Fonkten  sind  besonders  einigePech- 
tteiogünge  gäfunden;  rWfechen  Brodick  und  ClacbhiBd 
Ftnnt,  nnd  auf  'der  "Westseite  zwischen  Tertaofe  nnd 
Dn^Bdodn.  Weiter  gegen 'S.  scheinen  keine  Tor^ti- 
todünen,  'obgleich  die  Trappgän'ge '  anf  der  Sädküste  'fio 
))Sii^  trie  nur  an'Ji^end  eindtiiPuidfte  sind. 

In  dem  nÖräll<!heil  l^eil^  dies«  <}egend  &idet  eilJi 
indftii  Glen  Maclirie,  bei  Doftnänfeich  »sin  dichter  Feld- 
'^pttli,  Ton  'dunkler',  sclhviirzer  färbe,' det  IHa^se  nmh 
^Mtf  d^s  Bein  Nevis  nicht  nnäbniich,  anstehend;  zosftm- 
nicüi  Biit  demselben  findet  sich  etit  rotber  Feldsprtb-Fbt- 
phy^  diif  QuarzkSrndrn,  d^  Cich' durch  eine  geririsse 
'  CidiMirmigkeit  seiner  GemengtH^fe  dem  Granit  s^r  zu 
tStiBiü'  aofänet.        '  ' 

Dies«  Gesteine  bilden  den  nach  Craig  na  riscb  hib- 
ddienden  'Berg.  In  diesem  Porphyr  kommt  die  vorhin 
erniühäte  Kalksteüimasse  &  Gl^en  Loag  vor.  lieber  dem- 
sell^  liegt' Ain  'dunkler,' beitMÜesdiwarzer,  dichterFeM- 
Späth,  ddr  Tcin  einem  Griinstaingange  durchsetzt  vtitd. 
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ÜDtei  dem  Ejülkatrio  best^t  das  Oeliüjige.  bis  an  teilt 
Pufs  R«s  dem  roiplij^r,  dei  «ich  dem  Gnnit  nähert; « 
«er  hält  in  dem  ganzen.  Glen  Ttrie  bis  auf  die  ^laiaf 
«beide  an.  Auf  der  Höbe  wird  derselbe,  vielleicht  h 
nur  durch  VerTTttterung,  dem  ThonporphTT  älmlich;  i| 
Trupp  findet  sich  faiei  ein;  beide  Getteine  mögen  ^ 
auf  dem  )□  Glen  sberag  vorkommenden  rothen  SaodMi 
•ufruhen;  doch  taben  wir  die  Grenze  beider  Gest«ii£iiil 
An  dein  tmterea  Abfrage  des  Scfooocb  findeo  ij 
an  eioem  Funkte,  auf  dem  rothe^  Stmdsteia  so  Tiel  Sb( 
Ton  Fechsteid,  dafs  ma;i  einen  Gang  detselbeK  vennilt 
jnuls.  Au  dem  südlichen  Abbange  ron  Rossie  liji^ 
fijtdet  sich  ein  20  FuCi  mächtiger  Fecbsteingaoj  ii\ 
then  Sandstein  (Streichen  bor  6);  derselbe  lijbt  tichj 
.  weit  im  Streichen  verfolgen.  Der  Fechst^  ist  in  ^ 
Platten  getheilt ;  die  vermUerte  Oberfläche  »t  ytöjl 
fleckt,  ond  mit  gekriimmten  weiben  Linüm  geznc^ 
di«  Fleche  EÜhreii  von  Feldspath-KrTsUlIen  her;  £«,| 
kiliflimfan  LinieQ  sehen  so  ans,  -wie  sie  sich  in  HlfM 
finden,  die  ans  scäben  Fliitugkeitea  natairt  sind.  ^ 
^acculloch  enthält  dieser  Gang  Brucbstöcke  if^ 
them  Sanditein  ei^escbloSsen.  AnderKüate,  h^i^ 
gang  von  Glen  Clojr,  wird  der  rothe  Sandst^  tra* 
Dem  Trappgaage  durchschoilten.  Am  Ausganp' « 
Birk  Gkn  setzt  ein  Gang  tob  FeUspath^Foiph/t^ 
deiwlbe  «Dtbält  Qnarzköfoer  und  Feldapalb-Kirala^ 
DMcbtig,  streidit  hot  1— 2,  fallt  steil  gegen  O..  Df^M 
stein  fSUt  zwischen  h^r  &• —  6 .  gegen  W..  mk  miUlM 
NMgODg  ein.  In  denfSjelbeu  ^det  «ich  eine  SlaaU  >f 
Gribstein  ai^  der  Strabe  nach  Lamlash,  die  Siijif 
.G^Dg  zu  mächtig  scl^eint  .Nadt  der  Höbe  ^etfU'^ 
.  hin  ersf^eiot  ein  weiches^  thoniges  FeldspaA^eatqin  l* 
gdbtidi. grüner  Farbe;  anf  der  TVassersdieide  «w*" 
BrodidL  upd  Lamlasfibaj  ,^steht  d;e  G^g^nd  ans  Gn>- 
«tnB{  dw  Abhang  g^o  diesp  tetztsfa  Bvcbt  jbiiir  W 
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TOD  rotfaem  ^Swdstet'ii  gebildet  <IMHer  itk  an  j<r  BJbit^ 
nSiilIich  von  dem  Otte  Lantlaab,  tolh  ^uä  mtb,  i^Uf 
flflch  gegen  S.'  hör  13.  Es  setMD  biw  mehiera  ^iüa- 
(leiagänge  auf;  unter  aBdent  einec  voa  0— SFubMÜcfa- 
tigkeit,  der  geg^  lOFufs  hoch 'wip  «i«e  Jlfaatr  »vis  dem 
Bodea  herrorragt ,  aod  ifcjt  weit  tarn  Gekäoge  ToMgea 
tiisk  Der  Saadslem  fällt  in  diiMr  Gegend  regahnali«S 
ttlit  SO  Grad  swischea  hör  10  und  11  gi^en  $•,  rioFaV-  ' 
len,  welches  mit  dem  litt  Brodick.  iMfobachtelen  übecein- 
■litDint.  ^ 

Dicbt  «of  der  Westseite  tob  Qacbland  Foint  tac- 
üdert  der  Sandslein  das  Fallen ;  «e  ist  ,hier  in  hör  5'  bis 
6  gegen  W.  gerichtet.  Ein  grobor  -weiTserSandstUB,  der 
>iele  kleine  abeHentliche  Feldspatbpntikte  enthält,  -wech- 
selt mit  gelbem  ond  rotbem  theaigem  Sandstein  ab;  «r 
enthalt  loihe  Thflngallen. 

'Das  Vorgebi^e  tob  Oadi  point  bestdd  ans  oneip 
«Mnen  kSnugeo  Gnnenge  von  Augit  nnd  Feldspath, 
waches  hier  in  einer  bedentetideii  Uaesa  bis  ans  Meer 
kommt,  und  dem  nördlich  tob  der  Kiiete  herrertreten- 
dn,  ebenfaUs  hot  t—öi  mit  50  Gtad  gegen  W.  fallen-  - 
len  Sandstein  aufgelagert  bt.  Diese  Trappmasse  zieht  tivh 
en  der  Küste  bis  in  die -Nähe  von  CoRTgill  Foint  fatt, 
m«  Eiemlich  steile  Wand  bildend,  wo  dieselbe , dann 
pfötelich  abiiillt.  In  diesem  Sandstein,  und  nickt  sdir 
Veit  Tou  ClaoMaud  Foint  entEnnt,  jiegt  eine  Mas^Ton 
Fechstem,  wie  eine  lagerartige  Flatte,  etWB  10  FuEs  tmicb- 
-%,  mit  25  Grad  gegen  S.  W.  eiufalleDd.  ^  iat-zwar 
>^f  deutlich  zu  beobachten,  dafs  dieselbe  die  SiUidstein- 
•diichlea  «twas  durtjiechoeidet,  aber  an  depi  nördlich^ 
^de  scheint  sie  etwas  uebr  g«gen  S.  W.,  vie  4«'  8^ 
S»  W.  geneigte  Seadeteio,  einKHfuUcn,  so  daft  4u  Ans- 
i^iende  echatdlai  m  der  Wa«d  in  dw  H^e  steift,  als 
'm  -der  SaodatofaisdbKthien.  Oieeei  Ausgehmide  kann 
•iaifee  ]uudert  Sdvntt    wakec.  mfolft    werde«.      tUe 
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Ende^  ,  kamt  ttaaB  lAcht  sehen.  Der  Fechstna  ist  in 
^deD  -al^esonfcr^  £e  rechtwinklich  gegen  seine  GUopt' 
aasäebnim^  eteben ;  ile  sbd  durch  QneiUnfte  ab- 
gesondert, der  unteren  Granze  xunächat  io  gans  dÖoiM 
fialten.  Diese  Mhen  auf  'weichem  Schiefertfaon  vai 
Ihonigem  Sandsteift  anf,  der  einige  Fnfs  tief  hemu 
'Arwittat  bt;  der  Ueranter  folgende  Sandstein  tagt 
1c«ne  6pw  irgend  einer'  Veränderung.  Auf  der  I9Bie 
BShe  des  Landes  bei  Don  Ron,  und  selbst  bis  auf  du 
Stnifse  Ton  Lamlash  oachBrodick,  finden  sidi  Fechsträi- 
Itücke;  es  kommt  ad  einem  Fufewege  em  SOFufs  mädi- 
6ger  FechMeiogang  tik;  die  Sandsteinschichten  sied  k 
der  Berührung  mit  dem  Gange  unverändert;  der  Psdi- 
et^  ist  grün,  plattenförmig  abgesondert,  und  eotlült 
Felds^Bth-Krjstalle.  An  der  Küste,  nördlich  von  ^ 
Fecbstein,  findet  sich  ein  Gang  von  dichtem  GniuE(«D, 
der  in  hör  9f  ge^en  O.  mit'  60  0iad  einfallt,  und  die 
Tothen  Sandsteinschichten  durchschneidet;  derselbe  lü&l 
sich,  in  einer  Mächtigkeit  von  9  bis  10  tata,  -wohl  ti» 
«ngTiacbe  Male  weit  verfblgen,  theilt  sich  dann  in  m» 
Trümer,  weldhe' beide  gegen  O.  steÜ  einfallen,  und  «Ä 
'ebenfalls  Dodi  auf  eine  'beirtichtticbe  Erstreckung  veifol- 
gen  lassen.  Dieser  Gang  Wifd  dadurch  merkwürdig,  A^ 
derselbe  von  eineoi  anderen  Gange,  der  in  hör  2  mit  50 
Grad  ^egen  S.  und  üVar  den  Sandsteinschichtsn 
[itirtflfel  einfällt,  gerade  durchsetzt  wird>.  Derselbe  be- 
steht aus  Fecbstein  und  dichtem  Feldspath ;  jener  li^ 
am  Liegenden,  dieser  am  Hangenden,  äie  Mächtigkeit  be- 
trägt etwa  4  Fufs.  Eine  ganze  scharfe  Grenze  teidei 
Gesteine  ist  nicht  zu  beobachten;  sie  bilden  eine  Mm» 
und  geben  in  cnnander' über.  DerFedistein  ist  grün  tun 
Toll  von  kleinen,  kuglich  abgesonderten  Städten  mit  W- 
feeu  Feldspatfakemeo.  An  der  Küste,  nschConT'glllpoiat 
'  hin,  kommen  noch  mehrere  dichte  Grünsteingänge  t^« 
Der  durchsetzende  dichte  Feldspatb-  und  FechsteingaDf 
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löaate  Tiellucht  der  jüngsre  seya,  welcbei  tod'  Mae« 
cutlocb,  wahracheinlicb  etwas  weiter  nach  den  Klippsa' 
bin,  folgendermaben  beschriebea  'wird.  Der  Thonstein 
des  Gange«  ist  an  deo  SaalbÄndeni  weich ;  der  Sandstein 
hart;  jener  nimmt  selten  eine  poiphyrarlige  Stmcturan, 
dagegen  zeigt  et  an  der  Benihrnng  mit  diesem  eine  ei- 
eeatbüinlicbe  kugUche  Absonderung  und  streifige  Struk- 
tur; die  erste  sieht  dem  gefleckten  Sibirischen  Jaspis  ittm« 
lieh.  Die  Flecken  sowohl  als  die  Streirea  untierschtidtni 
s!di  durch  ungleiche  Härte.  Die  Kugeln  sind  bald  här- 
ter, bald  weicher  als  die  umgebende  Masse;  eie  sind  ffr>  i 
setig  Yon  einem  Tunkte  aus^  oder  um  einen  Kern.  Dei 
tnilUere  Theil  des  Ganges  geht  in  eins  körnige  grÖne 
Masse  über,  welche  das  Millel  zwischen  Fechstein  und 
CalcedonhäU.  Von  dem  letzteren  unterscheidet  sich  die- 
selbe durch  Zähigkeit,  Mangel  an  Glanz  nnd  Bruchanse- 
hen. MacGulloch  erwähnt  des  Durchsetzens  desGrün- 
Eteinganges  nicht;  nnd  daher  kann  dieser  Gang  wohl 
nocb  ein  anderer  seyn.  Femer  beschreibt  derselbe  einen 
90  Fufs  mächtigen  Forphy^aog  hei  Courygill;  derselbe 
fallt  30  Grad  gegen  S. ,  und  schneidet  die  flacher  liegen- 
(leaSandsteinschichten ;  erist  von  so  weiblicher  Farbe,  dab 
H. sieh' nicht  außallend  vom  weilsen  Sandstein  nntei^ 
tcheidet;  gegen  das  Liegende  ist  derselbe  prismatisch, 
gegen  das  Hangende  dünnplattenformig  abgesondert;  die- 
tes  ist  feinkörnige);  Sandslein,  jenes  Conglomerat.  Die 
Hauptmasse  wird  als  gelblich  wi^Fser  KJiogsteiit,  einem 
dichten  Feldspath  ähnlich,  beschrieben.  Auf  dem  flachen 
Strande  kommt  dieser  Gang  mit  einem  Grünsteingang« 
Yerbunden  vor,  der  gleiches  Streichen  nnd  Fallen  hat; 
bisweilen  liegt  etwas  Conglomerat  zwischen  beiden.  Der 
feiDkäimige  Sandslein  nimmt  ian  einigen  Punkten  die  Farbe 
des  Tr^ps  an,  nnd  enthalt  kleine  Trappmassen,  di«  als 
Ansläufer  aus  dem  Gmnateingaoge    zu  betrachten  sejv 
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BiSgleik     Der  ForphjT  ift  in  der  Bsrähnug  mit  dm 

Trapp  bärter  und  fester  als  gewSbnlidi. 

S^uinleressaDlerechsteiogiiiige  finden  sich  zwischm 
IMiimadona  und  Mtchry  ßay  aa  der  Westküste,  in  dar 
Näh«  von  Termore,  ebenfalls  im  Sandstein-;  derselbe  zogt 
aidi  besondera  an  vier  Tenchiedeaen  Fuak.teti ,  die  ntdi 
Jameaons  Bescfareibuog  drei,  nach  Maccullochs  Ba< 
scbreibung  Rwei  Gängen  ang^Ören  dürften.  Der  tÖM 
ßUlt  mit  60  Grad  gegett  N.W',  iat.aua  grüiKm Fechstän, 
der  porpbyrartige  Feldspath- Kristalle  enthält,  gebildet) 
nnd  ist  dadurdi,  so  -wie  auch  der  ander«  Piu)tt  ansg«- 
zeichnet,  dafs  mit  dem  Fecbsleia  m^  besonders  an  des 
fiaalbandwn,  Massen  vorkommen,  die  räe  grofs»  Aeb»' 
Ücfakcit  mit  Homstein  h^aen.  So  hat  ein  anderer  Gaag, 
der  »it  dem  erstmi  beinahe  im  rechten  Winkel  ilrwbl, 
und  vnii  12—30  Fuls  Mäditigkeit  wechselt,  Saalbaader 
von  einem,  gelben  Gestein,  welches  das  Mittel  TonHom- 
ttnn  UindCatcedoQ  Ivilt;  an  einem  anderen  Funkte  «eob- 
■elt'diiMes  Gesten  mit  dem  Fechstein  in  Streifen  ab,  die 
den  S&albäMleni  des  Ganges  paraUel  sind.  Dieses  täffin- 
thnmliche  kiesige  Mineral  ist  das  merkwürdigste,  w« 
•ich  an  diesen  PechsteiDgängea  fini^  Südlich  der  KiD{)- 
core,  weiter  nach  Drnimadonn  hin^ündat.sicli  noch  tiae 
bedeutende  FechsteinmaBse>  die  den  roHtea  Sandeln" 
durchfldineidet,  snd  einem  grofsea  Gange  angehScen  mift 
der  sich  aber  mcbt  weit  verfolgen  läfst.  An  den  K% 
pen  wird  hier  der  rothe  Sandstein  von  eüiem  lliooateia» 
Foi^hyj'  bede^t,  mit  dem  der  Fechstein  auch  guaeminM 
zu  konlmen  adieiot,  aber  unter  Verhäbnitssn ,  die  ndi 
nicht  gena'a  baabadden  bnsen.  Dieses  ist  das  sädlictaM 
VorkxHBiDen  von  Fechstein  anf  der  Westküste. 

An  dem^  näädrigea  Vorg^rge  «on  Draimadau^  i^ 
du  eäih  ein  •ugezAicfaneterQnaEEperphyr;  derselbe zibIK 
swh  bia  «tesMäer  nieder*  mht;  abec  auf  beiden  Seilen  airf 
flach  geneigten  Schichten  von  xothem  Sandstein  auC  Ea 
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kt  «faw  acht«  bl&ollch  graue  Feld^ttflh-Gnin<Jina8M,  mil 
zfemlich  grobeo  hellca  und  durchsichtigen  Feldspa^- 
KiTslallen,  die  vrohl  etwas  glasig  aiuaehen,  uod  mit  vie- 
leD  Quarzköraem.  - 

Dje  6ruDdmasse  mag  Aabulichkeit  mit  einigen  Kliag- 
sleinen  haben;  ob  ihre  Zuaamuiensetzung  damit  ub^win- 
sthnmt?  Der  Forphyr  bildet  starke,  aber  ziemlich  legel- 
DtüTaige,  senkrecht  stehende  Säulen.  Derselbe  wird  von 
eher  Masse  dichten  Feldspathes  und  einem  deutlichen 
Giünsteingaoge  durchsetzt  AehuUche  GrÜusteingänge 
biden  sich  soirohl  gegen  V.  als  auch  gegen  S.  nach 
Kackwaler  Bay  im  rotben  Sandstein. ,  Die  Kuppe  des 
PorpliTn  T<Hi  Druimadoun  scheint  ganz  isolirt  zu  seyn, 
indem  das  Terrain  gegen  O.  nach  Glen  Shiskin  so  seht 
abfallt,  dab  eipe  Fortsetzung  mit  dem  Forphjr  TOn  Glen 
Tale  nicht  zu  dmiken  ist;  selbst  mit  dem  verlier  erwähn- 
leo  Thonst^n  -ForphTT  scheint  derselbe  nicht  in  directer 
Verbindung  zustehen.  NachMacculioeh  durchschnei- 
den Gänge,  aus  idemselben  ForphTi  bestehend,  die  Sand- 
>teiiuchichten  bei  Druimadoun  und  näher  beiKingscove; 
die  Mächtigkeit  der  Kappe  beträgt  80  Fub ;  unmittelbar 
auf  dem  Sandsteio  liegt  ein  dichtes  Feldspatb- Gestein, 
ohne  aosgeschiedeue  Krystalle  darin. 

Eine  der  merkwürdigsten  Grenzen  zwischen  diesen  ' 
Gesteinen  und  den  Sandsteinen,  findet  sieb  zwischen  Drui- 
msdoun  and  Blackwaler  ßay.  Eine  zusammenhängende 
™sse  TOQ  Feldspath-Geetein  kommt  ganz  lagerartig  tot; 
WD  dasselbe  aufhört»  schneiden  die  Sandsteinscbichten 
duan  ab,  und  und  ans  ilirer  Richtung  in  die  Höhe  ge- 
wendet* Weiler  gegen  O.  krümmt  sich  die  Masse  des 
TüoDBleiBS'  »  eiuem  regetmäTsigen  Bogen ,  und  .  durch- 
*<^eidet  die  Schichten  teilig  gangartig.  Nicht  weit  davon 
^  «in  Gang,  in  dessen  Näh»  der  Sandstein  ein  krystal- 
li^cbes-Amehen  hat.  Die  gröfste  Hasse  des  Feidspath- 
"o'pb^  zeigt  sieh  »wissen  Black  water  Bay  uod  Cotty- 
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cravic»  -vro  derselbe  ene  riendich  hohe  Bei^wand  aa  im 
Küste  bildet,  und  von  hier  aus  im  loDem  bis  nach  Glei 
Clachan  und  Glen  Tale  fortaetEen  mag.  Die  Gropdiaaus 
üt  bald  Tbonslein,  bald  dichter  Feldspath.  Bei  Coaj 
cravic  komiQfla  tothe  und  weibe  Sandsteine,  tob  dem 
Farphjn;  eiDgeschlosseu ,  ziemlicb  hoch  am  Gehänge  TOb 
In  Blackwatei  Bay,  an.  der  flachen  Küste,  findet  sich  !»■ 
thef)  mit  Terscbiedeoer  Neigung  gegen  W.  eiufalleDdn 
Sandstein.  In  dem  südöstlichen  Theil  derlnsd,  TonSli- 
dry  über  Beuanhead,  Kings  Grob  l'oint  bis  beintl» 
nach  DIoDjmore  in  der  Bay  von  Lamlash  hinein,  kooBl 
kein  Feldspath  -  Gestein  vor;  nur  rothei  Sandstein  inil 
-  Trapp,  gröfstentheila  Grünstein massen,  und  unendlich  Tifr- 
len  Gangen.  Es  kommen  auch  in  diesem  Theile  det 
Insel  keine  Thonstein-  oder  Feldspath-rorphyrgänge  v«, 
eben  so  wenig,  wie  schon  früher  bemerkt,  FeChsteiii' 
gfinge.  Die  Feldspath- Gesteine  beschränken  sich  also  lof 
einen  Streifen  zwischen  dem  nördlichen  Theile  der  Insd 
und  zwischen  Glen  Scordate   und  Glen  Uric. 

yon,Sladr7  bis  Lagg  ündet  sich  an  der  KÜste  biU 
lothei  Sandstein,  bald  Grünstein,  in  unbestimmten  Z^^ 
niogs- Verhaltnissen.  Bei  Lagg  ist  in  dem  Thale  rodwi 
Sandstein  in'  bedeutenden  ßchichten  enlhlÖXst;  die  Sand- 
steine wechseln  hier  mit  vielen  rothen  Mergelbänken  ou 
Schieferthon  ab;  das  Fallen  ist  hör  SJ  gegen  S.  W.  mit 
26  —  30  Grad.  Diese  Zusammensetzung  dea  Sandsteins 
findet  sich  bis  nach  Benanhead  hin,  dem  südlichstes 
Funkte  von  Arran.  Aber  Tan  Lagg  bis  zu  dieseu  Tor- 
gebii^e  herrschen  Grünstein  und  sonstige  Trappgestwn* 
bei  weitem  vor.  An  demselben  reicht  eine  grofse  Topp' 
messe  bis  ans  Meeri  und  dehnt  sich  weit  ins  Innere  a»^ 
Auch  der  rothe  Sandslein  erreicht,  von  Trapp  serrisseBt 
hier  eine  ansehnliche  Hohe.  Gegen  O.  wird  die  Ki»** 
flach,  und  nur  erst  weiter  in  das  Land  hinein  aleigee  ffi" 
Berge  allmahlig  «n.    Die  hSdutellatte  besteht  «lu»^ 
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InßnDigem  Trapp,  der  auf  ifreite  Erstreckungen  hin 
ita  ruthen  Sandstein  und  Mergel  bedeckt.  An  der  Ku- 
lte, der  flachen  Insfll  Tladda  gegenüber,  \Tird  der  Sand- 
iteia  Ton  anzählig  vielen  TrappgäDgen  durchschnitten. 
Bei  Kildonao  Castle  nähert  sich  der  Griinstein  in  gröFse- 
nr  Masse  dem  Ufer,  and  lafst  nur  einen  schmalen  Saum 
Toa  Tothem  Sandstein  an  der  Küste  frei,  der  sich  bis 
Dach  Dippins  point  erstreckt,  vro  eine  mächtige  Trapp- 
niBige  bis  2um  Meere  niederzieht,  und  anf  der  Nordseile 
den  rothen  Sandstein  durchschneidet;  die  Säulen  des 
Trapps  stehen  aufrecht.  Von  hier  bis  nach  Kings  Crofs 
foint  bestehen  die  der  Küste  zunächst  liegenden  Berge 
liauptsachlich  aus  Sandstein;  der  bedeckende  Trapp  ist 
veilei  im  Innern. 

An  dem  südlichen  Ende  Ton  Whittingsbay  ist  eine 
mächlige  Griinsteinplatte  in  "weifsem  quarzigem  Sandstein 
»ingeschicbtet,  der  hör  öj  mit  20—25  Grad  gegen  W. 
^allt.  In  der  Bay  selbst  setzen  zahlreiche  Gäoge  im 
Sandstein  auf;  sie  besteben  aus  sehr  dichtem  Griinsteia; 
die  Mächtigkeit  derselben  beträgt  bis  10  Fufs ;  die  mei- 
nen streichen  senkrecht  gegen  die  Küste,,  und  das  Aus- 
Elende  derselben  läfsl  sich  weit  in  das  Meer,  die  Wo- 
I  gen  brechend,  verfolgeu ;  nur  ein  gtöfserer  Gang  streicht 
detKüste  parallel.  Diese  G^ge  durchsetzen  einander  ohne 
die  mindeste  Störung  und  Verwerfung  hervorzubringen ; 
ihre  Uasss  ist  säulenförmig)  und  zwar  rechtwinküch  ge^ 
gui  ihre  Ebene  abgesondert.  In  der  Berührung  mit  dem 
äuidslein  ist  der  Trapp  von  einer  licblen  Farbe,  und 
diese  hellen  Streifen  begleiten  die  Gänge  wieSaalbändeK 
Kings  CroEs  Point  ist  eine  gegen  dasMeer  yorsprjn- 
gude  Trappmasse,  eben  wie  Bennanhead,  Dippins  Toint 
und  das  nördlich  liegende  Clachland  point.  Nordlich  von 
King»  Oofs  Point  hängt  der  rothe  Sandstein,  mit  weni- 
gen Unterbrechungen,  bis  nach  Lamlash  zusammen,  von 
Wp  aa;4  die  Fortsetzung  desselben  schon  üühei  beschrie- 
KnttM  Anhir  T.  B.  9.  H.  23 

Dir  .■...Google 


354 

bea  worden  ist.  Das  Fallen  deaselben  ist  in  bor  6i  ge- 
g«a  W.  Eine'  grofs«  Menge  von  GraDsteingängcn  durdi- 
setzt  dabei  den  Sandstein  an  der  Küste ;  der  GrÜDslOD 
bildet  auch  bier  schon  den  oberen  tlieil  des  GehäogM. 
Auf  der  rechten  Seite  tod  Glen  XTria  komint  ein  voA- 
tiger  Gang  von  Thonsteinporpliyr  mit  Quarz,  mit  rolhsn 
Sandstein  vor;  das  letzte  Vorkommeo  dieses  Getteiosiil 
gegen  S. 

DielnselArran  bietet  also  föIgendeGebirgsmassendw. 
Einen  Granitkern,  tod  eigenthümlichem  Ansehen,  —  iva 
Syenit  der  Insel  Skye  oder  sonst  Gesteinen  äbnlich,  vaW 
che  mit  der  Trappformalion  in  einigem  Zusammenbangt 
atehen,  —  umlagert  von  Glimmer-  und  Thonschiefer,  in 
dem  dieser  Granit  Gänge  bildet.  Auf  diesem  Scbi^ 
niht,  in  abweichender  Lagerung ,  ein  mächtiges  Gebilds 
von  rotbem  Sandstein,  eine  Kalkstein-Formation  mit  u- 
genthümlichen*  ,dem  Kohlen -Kalkstein  (ftlountaiti  liai^ 
stone)  oder  dem  Zechstein  (Magnesia  limestone)  analiF- 
gen  Versteinerungen,  Spuren  Ton  Steinkohlengebirge,  un^ 
selbst  Steinkohlen&Ötze  einschliefsend.  Die  Scbiditen- 
stellung  sattellSrmig ,  dabei  in  dem  Conglomerate  keivB 
Spur  Ton  einem  Geschiebe  dieses  Granits.  Das  Li>|^ 
rungs-Veriiältuifs  dieses  Sandstein -Gebildes  ist  wirUf^ 
sehr  eigenthümlich.  Der  spitze  Sattelrücken  tod  dwt 
nur  ein  so  kleiner  Theil  sichtbar  ist,  kann  wenigsM» 
durch  den  sichtlich  an  der  Obei£äcbe  liegenden  Granit- 
kern  uifht  allein  herrorgebracht  seyn,  da  dieser  die  Sso^ 
steinschichlen  in  ihrem  Streichen  gerade  abschneidet,  aai 
Dothweodig  durch  die  Schichten  hindurch  gedrungen  wyo 
mufs.  Das  Erscheinen  des  Granit  hat  gar  keine  Adw 
liebkeit  mit  dein,  einer  im  Innern  Ton  sattelförmig  iinl>' 
gmiden  Schichten  auftretenden  Masse.  Diese  LagenoS 
ist  der  sichtbarste  Beweis»  dafs  der  Granit  zur  Zeit  der 
Bildung  des  rolhen  Sandsteins  nicht  in  der  jetzt  tob  ibi» 
eingenommenen  Stelle  gewesen  ist.     Auch  die  Mttel^ 
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mige  Lagerung  det  rotben  Sandsletoscbichten  mag  danii 
eine  Hebung .  entstandeo  8670 ,  aber  durch  eine  andere 
vüi  zwar  fciihere  als  die,  welche  den  Granllkem  an  di^ 
Oberfläche  brachte.  Porphyre  und  Feldspatbgesteina,  die 
sieb  dem  Grai^t  in  ihrer  Zusammenselzung  annäberb, 
durch  den  rothen  Sandstein  herrorbrechend,  und  densel- 
ben überlagernd  in  der  Nähe  des  Granits,  —  diese  Ge^ 
sleine  bilden  Gänge  in  dem  Sandstein  und '  sparsam  io 
dem  Granit.  Mit  ibnen  verbunden  sind  Fecbsteiugänge, 
die  sich  ebenfalls  ib  ihrer  Nähe  in  dem  rotI^eD,Saodsteiit 
und  im  Granit  finden.  Weiler  vom  Granit  ebtferiit  kom- 
men gröfsere  l^assen  too  Gränstein  Tor,  den  Sandstein 
dunh brechend^,  überlagemdf  und  sovrohl  hier,  als  auch 
in  der  Nahe  des  Torphyrs  zahlreiche  Gänge  im  rolhes 
Sandstein  ond  Granit  bildend.  Eine  scharfe  Grenze  zwi- 
schen den  Feldspathgesteinen  und  Grünsteinen  giebt  es 
tucbt,  und  dieselben  hängen  durch  das  gerne! nschaftlicbe 
liagenings-Verhältnirs  gegen  den  rotheo  Sandstein  socli 
sähet  unter  sieb  znsammen< 


Erklärung  der  Kupfertafela  Vni.,  DC.  und  X. 

Tafel  VUL    Charte  der  Insel  Arran.    Die  Kosten- 
umrisse,  Thäler  und  Orte   sind  aus  einer  im  Jahr  1814 
zu  Rothsa^  auf  der  Insel  Bute  herausgekommenen  Charte 
genommen;   die  Bergzeichaung   ist  nach  ^ener  Ansicht  ' 
hineingetragen. 

Die  Grenzen  der  Gebirgsarten  konnten  nicht  toU- 
iiäadig  eingetragen  werden ;  es  ist  darauf  bezeichnet  die 
Grenze  des  Granilkerns;  die  Grenze  des  Tbonschiefers 
und  rothen  Sandsteins;  das  Kalksteinlager  im  rothen 
Sandstein.  Das  Sireichen  der  Schichten  des  rothen  Sand- 
steins an  Tielen  Funkten  ist  angegeben;  eben  ao  mehrere 
der  merkwürdigsten  Gänge  in  demselben. 
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Tafel  IX.  Fig.  1.  IVofil  der.  Röste  der  losel  Atm 
TOD  Merklaud  Foiiit  bis  Loch  Batiza ;  in  demsetbeo  sind 
die  SchichteDSlellaDg  des  eifien  iSattel  bildenden  lolba 
Sandsteins,  so  ivie  auch  die  verscliiedeiien  Massen  ang^ 
geben,  aus  deneb  diese  Bildung  besteht.  ■  bie  Zeichnocf 
ist  eine  Abwicitung  det  Küste;  der  MaafssUib  ^reimtl 
gröbei  als  der  der  Chatte.  Die  Schichten  und  im  ttunb' 
schnitt  einet  .Tetlicalen  Ebene  dargestellt. 

fig.  2,  und  3.  Zeichnung  des  ToffkomuieBS  ia 
Fechsteins  bei  Clachland Feint,  und  zwar: 

Fig.  2.  Querprofil,  worin  sii^  der  bededtende  GrSn- 
stein  zeigt;  der  darunter  liegende  Sandstein,  weichet  & 
Flatte  des  Fechsteins  lagerartig  einschließt. 

Fig.  3.  Ansicht  der  Ktiste,  worin  dieselbe  VedA 
,  nisse  dargestellt  sind. 

Tafel  X..  Froiat  der  Schichten  in  dein  Kalb^ 
brutiie  bei  Conie.  Dasselbe  gewährt  eine  leichlere  Uebo^ 
sieht  der  dem  Katksteinlager  zunächst  liegenden  Sdiich- 
len,  «b  aas  der  Bflsdireibung  zu  erhalten  steht. 
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U  e  b  •  t 

den  Brand  in  Steinkohlengruben, 

besonders  über  den,  welcher  neueriidb  in  den  Whitehill- 

nnd  FollOD  -  Gruben  in  Mid-Lolfaian,   uod  in  der  South 

Saaelne-Gralie  io'  OlacLinanoatashice  ftlalt  gefunden. 

Von 

Herrn  Robert  Bald  *). 


■Dei  den  gevrobnUchen  nod  so  mnhaamen  Arbeiten  in 

den  Steinkohlengruben,  hat  man  täglich  mit  einer  Menge 
Scbvriflrigkeiten  zu  Lämpfen.  Bald  finden  sich  die  Gnmd- 
irasser  In  aosnehmender  Menge  «in,  welche  zu  Tage  ge-: 
■chafft  werden  müssen;  bald  ist  das  Hangende  oder  das 
Dacii  so  schlecht,  dafs  es  züi  Sicherii^t  der  Haonschafl: 
<uid  Arbeiter  mit  onunterbrodieaer  .^ifmerksamkeit  ge- 
scheit werden  muls;  bald  machen  Koblenpfeiler  und 
^  ganie  hangende  Gebirge  Bräche,  die  oft  äUe  Versa- 

*)  Adi  Jimeson's  Edinburgh  new  phiintopfaical  Joomal; 
April  bi(  JuDf  1628.  S.  101  d,  t  Oberseict,  und  mit  einigni 
Anmcrkangen  bcgieilel  von  dem  Schlesiichtn  Vice-Bfrgbanpt- 
nuui,  Herrn  v«  Charpentier. 
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che  und  Kittel  reiutela,  dia.  .nun.  anwendet,  dflmtt 
sie  nicht  weiter  greifen  sollen. 

Aber  aufser  diesen  Schwierigkeiten  giebt  es  noik 
andere,  die  schon  manchem  BergniHon  dns  Leben  geko- 
stet haben,  nämlich  das  stete  Anbüufen  von  kohteDsau- 
rem  Gas,  welches  sich  in  jeder  Kohlengrube  vorGnd«^ 
und  dann  dte  Erzeugung  Von  Kohlen -Wassersloffgai, 
welches  nnr  in  den  Gruben  manclier  Districte  vorkommt. 

In  Schottland  kommt  dieses  brennbare  Wassersroff- 
gas  sehr  häufig  in  den  Ayrshirer  und  Glasgower  Koh- 
lengruben vor:  in  Ettgland  in  den  Districten  des  Fluisei 
Tyne  und  Wear  in  den  Graftchalten  Norlhumberlaad  und 
Durham.  Die  ersle  Art  von  G^s  nennen  die  Bergleute 
in  Schottland  Cbokedamp  (Siickdänlpf)',  Blackdamp  (den 
schwateen  Dampf)  und  SlyfF;  Die  letzlere  Art  nennes 
sie  im  Allgemeinen  Feuer  oder  Feuerdampf  ^). 

Die  erste  Art  Von  Gas  oder  Wetter  ist  im  Verbalt- 
nifs  gegen  die  andere  leicht  zu.  bekämpfen  und  unschäd- 
lich zu  machen;  die  letztere  ist  es  schwieriger.  —  Dieseisl 
die  wahre  Pest  und  das  Gift  fÖr  die  Sergleute:  sie  thul 
ihre  Wirkung  so  plötzlich  als  ein  Blitzstrahl  der  aus  dea 
Wolken  schiefst,  und  verbteitet  die  furchtbarste  Zerst^ 
ning  und  -die'  traurigsten  Erfolge.:  sie  treibt'  MrasiA^' 
Pferde  und  Materialien  vor  sich  her^.  wie  der  Slufitf  die 
Spreo',  und  aUes  in  ^er  verwirrten  Messe  traurig* 
Uaberreste. 

Solche  nnglückliehe  Ereignisse,  -  lAgWch  von  ^nW 
Hefligkeit  und  Na^lhsü,  sind  jedoch, glücklicbervr«** 
nur  von  kurzier  Datfer,   und  der  kütme,  behanüche  und 

*)  In  Scbleiirn  hcif^t  d«r  Scbolliicbe  Cbokedamp  gcwab*'^ 
che  böse  Wetter,  auch  »tickende  Wetter.  Die  in 
Schottland  Fenerdampf  gcnaaMea  Welter  bcifsen;  icbl*- 
Iteode  VVetter.  Brand-,  Feuei.  oder  brandige  V/ctUi 
heirMn  die  böien  Wetter,  die  «tts  sieb  entiOndet  habco^ 
Kohlenfeldern  beraiiMtrömep.  v.  Cb,. 
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s«sdan«mde  Geist  dei  Bflrjgmanns  »,itX\t  sehr  bald  das 
zerstÖrle  Werk  wieder  her.  Dia  Arbeiten  werden  wie- 
der begonnea,  «Is  ob  nichts  vorgefallen  wäre ,  und  dies 
mit  eiaer  Art  voa  frohem  Matfaa,  der  schoa  viele  in  Er* 
ttauoea  gesetzt  hat. 

Allein  es  giebt  beim  Steialcobleo-Bergbai]  noch  ein 
Ereignilä ,  -welches .  von  enderer  Nntnr  als  die  eben  er- 
iväbDtea  ist,  welches,  obgleich  gewöhnlich  langsam  iu 
seinem  Vorscbreiten,  doch  bSchst  schwierig  zu  bekämpfen 
ia^  da  es  unaufhaltbar,  wenn  auch  nur  nach  und  ntich, 
Torräckt,  Ton  Stande  zu  Stunde  an  Starke  zanimmt,  und 
in  vielen  Fallen  alle  Gesdiicklichkeit,  ÄnadaueT  und  Blühe 
d«  Bergunenns  vereitelt;  —  dieses  ist  gewöhnliches  bren- 
nendea  Feuer  in  den  Kohlengruben,  die  Entzündung  des- 
Kohls  selbst.     (In  Schlesien  Grubenbrsnd   v.  Ch.) 

Dieset  Grubenbrand  kann  eus  dreierlei  Ursachen  eat- 
stehen.  Zuerst  dadurch,  wenn  die  Flamme  aus  einer 
BöhluDg  oder  Kluft  im  Kohl,  aus  welcher  brennbares 
(gekohltes)  "Wasserstoffgas  ausströfamt,  mit  solcher  Hef- 
tigkeit and  m  solcher  Menge  aasbricht,  dafs  das  Geräusch, 
wdches  es  hierbei  macht,  weit  stärker  und  durchdrin- 
gender ist,  als  der  von  dem  Dampf  eines  Feuerraaschi- 
nen-Kessels,  der,  hei  reichlichst  vorhandenen  Dämpfen, 
■US  geöffneter  Klappe  strömt.  Auch  kann  das  Feuer 
von  solchem  brennenden  Gase  dann  veranlafst  werden, 
wwn  es  explodir^  d,  h.  plÖlzlich  aus  einem  eingeschlos- 
senen, dicht  mit  ihm  erlullten  Baume  hervorbricht,  wo  es 
als  eine  bläulicbe  und  weifse  Flamme  ausströmt,  die  ver- 
■■löge  ihrer  grofsen  intensiven  Hitze  den  feinen  Kohlen- 
■tsab  und  die  ßiockeu  in  den  Strecken  der  Gruben  ent- 
^luidat  Diese  Art  von  brennender  Flamme  entzündet 
lus  das  feste,  anstehende  Kohl,  wohl  aber  wenn  sie  un- 
ter den  zuerst  angerUhrlen  Umständen  ausströmt.  —  Eine  ' 
zveite  Ursache  des  Entstehens  von  Grubenbrsnd  kann 
ttja:   «ne  freiwillige  oder  Selbst  -  Entzündung ,  welche 
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In  den  inehrsten  FäHen  d!«  Vecanlaunag  ist,  and  yr^ 
che  TOD  Zersetzung  des  Schwefelkieses  entstebt,  der  in 
den  KohlenabgiJngeD  und  in  dem  Grubeoklein  befindlith 
ist.  Es  mng  jiämUch  Schwefelkies  nach  in  noch  so  gfo- 
fser  Menge  in  den  festen  Koblensi^ichten  vorhanden 
seyii,  und  es  inng  auch  Wasser  mit  ifain  in  Beriiliruii| 
komraeo,  so  wird  doch  keine  Zersetzung  desselben  v- 
folgen ;  nber  im  klaren  Grus  und  Koblenklein  *J  brin^ 
der  Zutritt  der  Luft  ku  den  Schwefolkiestheilchen  io  ktr- 
zer  Zeit  Brnnd  zu  Wege,  zumal  wenn  noch  Wasser  oder 
überhaupt  viel  Feuchligkeit  mitwirken.  Eine  dtitteVr- 
eathe  von  Grubenbrand  kann  seyD,  wenn,  durch  ZofiU 
oder  aus  Unachtsamkeit,  'gewöbnliches  Feuer  die  Koh- 
lenstö{se,  oder  lasgehauenes  Kohl,  in  Brand  setzt.  - 

Um  diese   Grubenbränds  zu  ISschen ,  -Werden  «r- 
schiedene  Methoden   in  Ausübung  gebracht.     In  wi^sb 
Fällen,  und  wenn  das  Feuer  Ton  keinem  großen  Belang«    ; 
oder  eben  erst  entstanden  ist,   kann  es  ausgelöscht  «er-    i 
den,  wenn  man  Wasser  auf  die  brennende  Masse  gie&t,    i 
Wenn  aber  viel  Schwefelkies  Torhanden  ist,  so  vennelnt 
dies  Hinzuthua  des  Wassers   sogar  noch   die  GröTse  des 
'  Uebels.    Jedoch  mub  man  letzteres  oft  wagen,  und  wnn 
das  Feuer  ausgelöscht  ist,  solche   Maasregeln  ergreifen, 
da&  das  Unglück  nicht  von  neuem  sich  zeigt. 

Kann  man  nahe  an- das  Fenei  gelengen,  so  ist  a 
am  besten,  wenn  man  das  entzündete  Kohl  wegsd»*- 
felt  und  zu  Tage  fordern  lälst.    Bei  dieser  Ari>eit  leidAi 

*)  „Rnbbitli.''  Filr  äittt  BeneBnung,  welche  in  der  Tontt- 
hendcn  Abbsndlung  bäufif  vorkomoit,  hat  die  Bergmann 
iprarifae  SdbluicDt  keinen  eigenen  beteichnendcn  tcchnUcte- 
Ausdrutk.  Ich  habe  gfclaubl,  das  Wort  durch  klar! 
Berge,  Grubeaklein,  KohUngeröil«,  klaren  Ora* 
oder  Kobleuklein  aberaelseo  in  kännen,  obgleich  jedtf 
diesrr  Ausdrucke  nicht  gani  richtig,  wenigateiu  nicht  gtu 
treffend,  oder  nicht  eingefährt  itL  *•  Cb. 
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dia  Betreute  niAt  Gelten  sehr  an  Brandschaden;  aber, 
Tras  noch  geiShrliclier  dabeiist,  das  sind  die  höchst  sobud- 
^ttea  Dampfe  die  aas  solchem  Brande  entstehen,  und 
die  Bebt  stark  Ait  Schwefeldampf  yermlst^t  sind.  Diese 
Dämpfe  sind  oft  so  anfällig,  d<iTs-  die  Leute  niedenlär-- 
zWi  and  dann,  wie  Todte,  an  die  frische  Luft  geschleppt' 
■werden,  wo  sie  gewöhnlich  in  kurzer  Zeit  "wieder  zd 
lidi  kommen.  Die  Folgen  sind  indefs  doch  znwellen  tA* 
bedeutend',  dafi  sie  wohl  Jabre  lang  an  denselben  zu 
Itimpfen  haben.  Wenn  die  Arbeiter  aber,  eine  längere' 
Z«it  hindurch,  in  mit  solchem  DaAipf  erfüllten  Bäumen 
Eie^n' bleiben,  so  iSnnen  selbst  durch  jedes  Mittel  oft' 
Dar  Wenige  wieder  zum  Leben  gebracht  werden. 

Das  nächste  was  zu  thun  ist,  wenn  man  das  Tenet" 
ia  s^er  Wirkung  eingeschlossen  hat ,  besteht  darin,  es  | 
nentickeD,  indem  man  mit  klarem  Lehm  und  Schie- 
fuftoD  jeden  Schacht  und  jede  Sirecke  verstnizt,  die  mit 
der  biennenden  Stelle  in  Verbindung  stehen,  Diesel  ge^' 
wibit  in  -vielen  Fällen  guten  Erfolg:  allein  man  hat  buc&" 
Falle  erlebt*  w'o  diese  Dlittel  unzureichend  waren,  MaS 
wo  der  Brand  immer  zunahm,  weil  er  durch  Klüfte  und  - 
%t9teh  Zuttitt  Ton  Luft  hatte,  die  oft  von  Tage  nieder- 
gehen and  nicht  warzunehmen  sind. 

Wfcnn  das  Feaer  im  Tiefsten  einer  Kohlengrube  ans-' 
biidit,  wo  die  Forderung  und  Gewaltigung  nkht  durcb 
StolleD  und  auf  Strecken,  sondern  durch  Mascbiuen  ge- 
schieht;' so  kann  das  Feuer  leicht  ausgelöscht  werden,' 
wenn  man  die  Gewiiltigungs -Maschinen  abschützt,  udd 
das  Wasser  aufjgehen  läfst.  Ist  das  Feuer  in  oberer  Teu£a 
und  tiaha  beim  Ausgehenden,  so  werden  natürlich  durch 
Anwendung  dieses  Mittels  alle  Gruben -Arbeiten  zum 
nnn  Stillstand  gelvacht,  bis  ^s  Wasser  wieder  gewäl- 
tigt ist.  Anf  der  andern  Seite,  wenn  ylel  Schwefelkies 
im  'iMgebaueaen '  Kohl  und  im  Grubenklein  befindlich 
ist,  so  Tennehtt  das  statt  geftmdene  Bew^ssetn  die  fm- 
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'wiBige  .EntzündoDg  gar  t^far,  iadem  m  die  Zenetsw^ 
des  Schwefelkiese*  bedeutend  befordert.  Mao  liat  dnba. 
hier  unter  zwei  Cebeln   zu  wählen. 

.Wenn  die  Förderung  von  brennenden  FlStzen  dmA. 
Strecken  to  Tage  geht,  »o  ist  es  in  den  meisten  Fällm 
njcbt  HtögUcb  d«s  Wasser  anlzodämmen,  and  der  einzi|f 
^gsweg  besieht  dann  nur  darin,  dais  man  de«  Brand  ^ 
stickt  und  den  Zutritt  der  Luft  veriiindert.  , 

In .  den  Kohlengruben  von  Slaffordshire,  snd  nuneal^ 
Uch  auf  dem  sogenannten  Ten  Yard  Goal  (dein  10  T«^ 
nrächtigsn  FliHze),  welches  eigenilich  30  Fub  mädktit 
ist,  und  welrhes  ich  sehr  genau  kennei  iet  eine  freäw^ 
I!g«  oder  Selbst-Eniziindung  sehr  bäD6g.  Die  Bergleiils 
dieses  Reriers  nennen  es  Breeding  fire  ^'X  weil  ohne  ei|> 
sichtliche  BeriibruDg  mit  Torhandenem  Feuer,  das  Gfl^ 
benklein  oder  der  Kohlengrus  gliibend  wird.  ,. 

Grubenbrände  haben  schon  längst  und  zu  jedei  Z|ft 
statt  gefunden,  und  zuw^len  ist  fie  Intensität  des  Feuvt 
auf  sehr  mächtigen  Flötzea  tqo  solcher  Stärke,  dafs  nq^ 
an  der  Oberfläche  (am  Ausgehenden)  es  mit  Weifsglü^ 
bitze  brennt,  den  Scbiefertfaon  zn  Glas  schmelzt,  nnd  njr 
Ben  Thon  in  eine  Substanz  Terwaudelt,  die  dem  bä49>  i 
sten  Porzellan  gleicht  Aber  noch  merkwiüdiger  isilt  «\,  | 
daTs  der  gewöhnliche  Thon-Eisenstein  durch  diesen  BnnJ 
oft  das  .^sehen  regulärer  Basaltsäulen  bekommt,  toq  et- 
wa |-  Zoll  im  Durdimesser  **).     Solche  Knsammengs- 

.*)  Nicht  fdglidt  darcb  «in  dcntscbra  Wori  n  AhvaU- 
trn.  Selbsteriengtes  Faa«r,  S«lb*lentatsDd««ci 
Fener.  ».  Cfa.  ^ 

**)  Gans  Ihnlicbe  Erscheinungen  bieten  licb  in  Böhmen  Ar, 
wo  itw  ForcelltD^Jaipts  wahrtcheinlicfa  auf  gleiche  WUm 
enulaaden  ist,  *o  wie  der  »Ungliclie  EiMnttein.  Sehr  oll 
nimmt  Thoociiensteia  hei  iUrkem  Rösten  jene  Gestaltlos 
an,  aud  lerkltlftet  sich  in  -kleine,  liemlich  rtfulJii«  Miniyiir 
üasalutnleii.  t.  Ch, 
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biwnt«  and  gnchinolzene  Muse  ist  BP  fest,  dab  es  scilii 
gnl  zu  Chouss^e-Baumaterial  ongewcDdet  'wird. 

Zu  BilatOD  und  zu  Dudley  ia  SufToEdshire,  finden 
solche  Gnibeabcände  gegenwärtig  alatt.  An  letztgenannt 
tem  Ort  sab  ich  einen  Garten  toü  bedeutender  Gtöise, 
wo  d«  Schnee,  so  wie  er  fiel,  wegscbmalz,  wegen  der 
Erwärmung  des  Bodens  durch  den  unterirdischen  Brandy  . 
Auch  reiften  die  erbauten  Früchte  auf  diesem  Grunde 
nicht  nur  sehr  zeitig,  sondern  man  ärodtete  nicht  weniger 
all  dreimal  im  Jahre. 

Von  diesem  Garten  bt  eine  Nachricht  in  den  Yer- 
handlangen  der  Caledonian-Gartenbau-Gesellschaft  zu  1^ 
>ui,  die  ich  an  den  Secretair  derselben,  meinen  Freund. 
Herrn  IVeill  sendete,  und  es  verdient  hier  noch  beson- 
i^n  bemerkt  zu  werden,  dafs,  obgleich  das  Feuer  ganz 
adke  unter  der  OberSäcfae  der  Erde  ist,  es  doch  dem 
Wtcfasthum  der  Vegetabilien  keinen  Schaden  thut,  viel- 
iiiehr  denselben  allen  Nutzen  bringt,  den  ein  gemäfsigt 
warmes  Qima  leisten  kann.  Ans  diesen  Erscheinungen 
iSsBte  man  Folgerungen  für  das  Vorhandense^  eines 
Cenlral-Feuers  der  Erdkugel  ziehen.  Dies  Theorem  habe 
ich  schon  seit  lange  fiir  wahrscheinlich  gehallen,  und  ich 
gtanbe  es  kann  durch  mehrere  richtige  Gründe  Terlhei-. 
%  werden. 

In  den  früheren  Zeilen ,  als  man  diese  KohlenflStze 
«■Aflilete,  -wurden  die  Bergleute  gar  sehr  durch  die 
oeihit-Eoizündung  des  Kohls  geplagt.  Sie  hatten  noch 
«ine  richtige  Methode,  auf  so  sehr  mächtigen  Flölzen  zu 
■»QSD,  und  bedienten  sich  nur  des  Mittels :  eine  Menge 
«tochte  wenige  Yards  Yon  einander  entfernt  abzuteufen, 
w  nahmen  (hieben)  dann  das  Kohl  von  oben  nach  nn- 
isii  hiqweg>  wie  den  Fufs  eines  Kegels,  unten  von  ei- 
"^  groben  Weite;  auch  machten  sie  keinen  s^rausge- 
°^tenBau,  weil  sie  so  sehr  die  Entzündung  fürchteten, 
sondern  so  wie  sie  einen  Schacht  abgebaut  hatten,   vec- 
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Iiefaen  üe  ihn,  und  teafien  sogleich  einen  neuen  ab.  — 
Ueber  jeden  abgebauten  und  verlassenen  Sdiacht  batttw 
sie  ein  kegeKönnigea  Mauerwerk  auf,  ans  Ziegeln,  ine 
einen  Bienenkorb,  um  den  Zutritt  der  Luft  zu  demEiAI 
Z1I  verhindern.  Eine  Menge  solcher  Schächte  sind  in  der 
höhe  von  Dudley'  zu  sehen,  auf  einem  bescbninkten  DU 
•trict,  einer  dicht  neben  dem  andern,  nicht  nnäbnlichlAi 
^ofseif  Ameisenbngeln,  die  man  in  den  Wäfdem  findet 
Bei  fortgesetzter  Bebaunng  dieser  sdiöoen  Flotie, 
Terbesserls  man  die  Art  und  Weise  der  Bearbeitung  gfi: 
sehr ,  und  jetzt  werden  bedeutende  Kohlenfeldet  zn  eir 
nein  einzigen  Schachte  herausgefordert.  Diese  regelnü* 
&ige  und  nach  gehörigen  Grundsätzen  eingerichtete  Aih 
hau-Methode,  ist  auf  Tafel  XI.  Fig.  1.  zu  sehen, 

"Wenn  ein  Schacht  bis  aufsFlÜlz  abgesunken  ist;  so 
treibt  man  Haupt-  oder  Grundstrecken  (headvrs^tiO 
zd  beiden  Seiten  des  Schachts,  in  söhliger  Kichtnn^  i^ 
um  die  Kohlen  von  den  Funkten  wo  sie  losgehüea 
werden,  bis  unter  den  Schacht  zn  fördern.  In  regehä^ 
laigen  Zwischenräumen ,  deren  EntCemung  von  einandH 
Ton  dem  System  des  Bergbeamten  abhängt,  welcher  den 
Kohlenbau  leitet,  werden  Oei&ungen  in  das  FlStz.W 
trieben,  und  zwar  nahe  am  Liegenden  oder  an  dem  Bo- 
den der  Sohle,  nämlich  an  dem  Gestein,  welches  don 
KohlenflÖtz  zur  Unterlage  dient.  Diese  Oeffnungen  und 
gegen  8  Fujs  breit  und  7  Fufs  hoch.  Man  nennt  üe 
bolt-holes  (Einbruchs-Oerter,  vrörtlich  RIegel-1^ 
eher)  **)  auf  der  Zeichnung  mit  b  bezeichnet.  Von  dSs 
sen  Strecken  aus  beginnt  nun  der  eigentliche  Abbaa  dM 


*)  In  Scblctien  findet  dicM  Art  am  Abbaaei  nicht  alaU;  Mitt 
■Dch  ej^eullich  der  Aufdruck  tcbwebende  Sl>acke,  4^ 
xrn  Stell«  sie  gewiisernaben  verlrelcn,  nicht  für  bolt  —  holBI 
{lafit.  Man  könnte  lie  wohl  ua  richtigiten  ^iabrncltf 
Oer  ler  nennen,  ^    v.  Cfa.    ' 
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Koh^s,  wel«ties  jn  groben  Bäumea  Ton  zwei  bis  drd 
Iiimdert  Fufs.  in  Länge  und  Ereile  ausgehaoen  frird,  wel- 
che Abbouräuine  anf  der  Zeichnung  bei  c  c  zu  sehen 
und.  Kings  um  solche  Abbauräume  lüTst  man  eine  starke 
Sohlenveste  stehen,  wie  auf  der  Zeichnung  ausschraflitt 
angegeben  is^  um  diese  Räume  gehörig  Ton  einander  ab- 
gesDod^rt  zu  erhalten. 

Weil  viet  Kohlenktein,  mit  Schwefelkies  vermengt, 
ia  den  abgebauten  Weitungen  liegen  bleibt,  so  würde, 
Tr«QD  man  der  Luft  freien  Zugang  verstattete,  sehr  bald 
Selbst -Entzündung  Statt  finden:  doch  wird  dies  iu  den 
meisten  Fflllen  mit  gutem  Erfolg  verhindert,  indem  in 
den  Einbruchs  -  Oertern  ein  Damm  (stoppiog,  Stopfer) 
angebracht  wird.  In  früherer  Zeit  baute  man  diese  Däm- 
me von  Steinen,  von  gewohnlichen  klaren  Bergen  oder 
TOB  Grubenkleiu :  allein  man  fand ,  dafs  dies  in  vielen 
KUen  unzureichend  war.  Am  mebisten  zuverläfsig  be- 
wahrt sich  die  Methode,  dafs  man  zwei  Mauern  i]uet 
datch  die  Einbrnchsurter,  von  Steinen  ohne  Mörtel,  in 
oniger  Entfernung  von  einander  aufführt,  und  dafs  man 
dm  Jtaum  zwischen  beiden  Mauern  mit  dem  Abgang 
Tota  getesteten  Eisensteinen ,  der  auf  Eisenwerken  fällt, 
ausfüllt.  Dieser  v^ird,  in  Verbindung  mit  der  hinzutre- 
^llden  Grubenoässe,  eine  feste  Masse,,  gänzlich  luftdicht, 
^i  widersteht  auch  völlig,  wenu'  das  abgebaute  Field 
tosainmenbricht,  welches  nicht,  der  Fatl  bei  blo&en  Steii^- 
niaiiem  ist,  die  zu  Staub  und  Mulm  zerquetscht  werden, 
und  so  der  Lull  den  Zugang  gestatten.  Durch  diese  ein- 
fachft  Verfahrungsart  ist  gegenwärtig  der  Selbst -Entzüo- 
aung  Im  Dudleyer  Revier  Igröfstentheils  voi^ebeugt. 

.  In  den  nSrdlicben  Kohlengruben  Englands,  und  na- 
mentlich ini  Tyne-  und  Wear-Revier,  woselbst  das  Kohl 
lucht  von  selbst,  sondern  nur  durch  äubere  Vemlassung 
^  Bland  gerälh,  erhöhet  sich  die  Gefahr  ausnehmend 
datdi  clas  Todundenaeyn  von  Wauersto^as,   welches 
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sich  zuweüeo  anhäuft,  entzündet,  und  als  eine  fenrip 
Blaise  explodirt,  dann  wiederum  sich  anhäuft,  und  in  n- 
gelmürsigen  Zeltfolgen  init  Donner  gleichem  Kradien  ex- 
plodirt, wohei  der  lodernden  Flamme  des  enlzüadttta 
Gases  eine  so  dichte  Flnstemifs  folgt ,  dafs  man  äv,  ta 
Spruch  wörtlich  zu  reden,  nur  empfinden  kann.  Diiies 
sonderbare  Geiaht  ist  denen,  die  Bergwerlie  oft  bel^ 
reu»  gar  nicht  unbekannt,  —  In  solchen  Fällen  hUSm, 
um  das  Feuer  zu  dämpfen,  kein  anderes  Slittel  nbri^ 
als  Oie  Schächte,  auf  denen  es  brennt,  zuzufallen.  Dis- 
ses  ist  aber  keine  leichte  Sache,  denn  la  den  meisUi 
Fällen  kann  sich  kein  lebendes  Geschöpf  in  einen  vä- 
chen  Schacht  begeben ,  ohue  augenblicklich  den  Tod  n 
finden.  Blofs  die  Oefinuag  des  Schachtes  zu  Terstänot 
wÜTde  ganz  nutzlos  se^n ;  man  mufs  sich  daher  diew 
Methode  bedienen,  dafs  man  eine  starke  hölzerne  BütM 
an  Grubenseilen  oder  Ketten,  in  den  Schacht  bis  wt^ 
ner  beträchtlichen  Teufe  hinabläfst,  und  dann  aufs  Gms* 
tbevrohl  eine  Menge  von  nassem  Tbon  oder  Lehm  bis- 
abstürzt,  welcher  durch  das  Aufschlagen  selbst,  eine  dicIiO 
Dammmasse  (puddle)  bildet.  Allein  wenn  starke  Tsg*^ 
Wasser  in  den  Schacht  einfiallen,  so  ist  eine  endete  ¥<*- 
richtung  nöthig,  ohne  welche  die  Wasser  sich  ob«^ 
der  Bühne  sammeln,  und  höchst  wahrscheinhch  dieSsBi 
oder  Ketten  sprengen  würden.  Um  dieses  zu  TernK*- 
~den,  muTs  eine  lange  Köhre  durch  die  Bühne  gesteat 
Werden,  die  oben  umgebogen  ist,  wie  das  obere  Es» 
eines  Scbäferstabes  (wie  ein  Krummstab),  damit  o» 
Wasser  das  sich  Über  der  Bühne  sammelt,  abUA» 
könne,  ohne  der  Luft  den  Zutritt  zu  gestatten. 

In  solchen  Fällen  aber,  wo  das  Fener  in  ^en>  "'' 
den  Strecken  vorhandenen  Grubenklein  befindlich  und  KB 
Ausbruch  gekommen  ist,  und  wo  man  in  der  Kähe  »" 
Feuers  kein  Wasserstoffgas  (schlagende  Wetter)  S^" 
wird,  gebtaucht  mau  kleine  Feuerspatzen,  die  zu  bi>V' 
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mta  Hanobinbting  in  der  Grabe  eingerichtet  ^nd,  mm- 
itea»  mit  gutem  Erfolg.  An  «olcli^n  Orten  aber,  Wo 
man  dergleicben  Spritzen  nicht  gut  anwenden  kann,  bat 
man  unter  mancben  Umständen  das  Feuer '  darch  ein 
idStEÜches  Zusammendrücken  der  Luft  (concosdon)  zii 
ersticken  gesucht,  lodern  man,  dem  Feuer  so  nahe  al» 
mGglich,  einen  geladenen  Kanoiienlatif  abfeuerte.  Der 
gntB  Erfolg  dieses  Verfahrens  ist  sehr  bekannt,  und  man 
bat  e«  tDebrmals  Torgeschlagen ,  um  auch  FenerföriinstiB 
in  Häusern  auf  diese  Art  zu  dämpfen. 

Dies  ist  eine  kurze  Darstellung  de«  Verfithrens,  um 
Brand  in  Kohlengruben  zu  ISschen  —  ein  Gegenstand 
Ton  hohem  Interesse  für  die  Gewerkea,  und  besonders 
foi  den  leitenden  Berg-Beamten,  welcher  in  solchen  FS^ 
teil  wo  er  sein  Amt  ausüben  soll ,  oft  sein  und  seiner 
Gefährten  Leben  anft  Spiel  setzt,  und  wo  er  jedes  Mit- 
tel mit  Umsicht  and  Erfahrung  anwenden  mufs,  um  den 
Brand  zu  dampfen.  Diese  Sache  ist  nicht  Mos  für  die 
Be'wohner  Britaniens  Ton  grofser  Wichtigkeit,  sondern 
auch  für  die  Bewohner  anderer  Lander,  denn  bei  solchen 
schweren  Prüfungen  umschUngt  alle  Menschen  ein  ge- 
Deinschaftliches  Band ;  jeder  hilft  wie  und  wo  er  kann, 
und  fragt,  wie  bei  einem  Schiffbruch,  nicht  darnach,  wes 
Landes  einer  sey. 

Was  die  GrubeobriiDde  in  den  Schottischen  Groben 
tieiriffl,  so  finden  sie  vorzüglich  in  den  Gruben  TonKil^ 
kerrSD  in  Ajrsbire,  dem' Baronet  James  Ferguson  gehS' 
(ig, 'statt:  ferner  in  der  Johnstone  Grube  beiPaisläy,  dem 
Hemi  Ludwig  t.  Honston  geborig;  zu  Djsart^  in 
der  Grafschaft  Fife,  dem  Grafen  Rofslyn  gehörig;  zti 
AUoa,  dem  Grafen  v.  Mar  gehÜrig,  in  der  Grafschaft 
Clackmannan;  zu  Hallheath  in  der  Grafschaft  Fife,  dem 
Herrn  John  v.  Scott  gehörig;  zq  Bridge  oF  Orr,  dem 
l'ordRothes  geh5rig;'in  der  Wemyfs-Grabe,  dem  Hrn. 
James  v-  Wemyfs  gehörig,  in  der  Graftcfaaft  ^e^ 
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Uebreie  anders  GrobeDbrända  too  gNÜgerer  B«(l«atif||{ 

-vrurdeii  mit  leichterer  JUühe  gedämpft; 

Die  KilkeiraD  Kohleognibe  ist  auf  einer  Anhöhfl^' 
gelegen,  und  die  Lösung  geschieht  Temüttelst  eines  Stq^ 
lens>  der  mehreren  FlÖlzen  die  Wasser  ablühtt.  ISm 
«rziblt  sich,  diese  Grube  sey  durch  Hirteokoaben  ^ 
Brand  gesetzt  worden,  die  zu  ihrem  Zeitvertreib  en 
Feuer  nahe  an  der  Oeffsung  eines  Schachtes  angezündet 
^tten.  Auch  soll,  -wie  man  sagt,  dieser  Brand  sciui 
seit  langer  als  einem  Jahrhundert  existiren:  wenigMM 
ist  so  viel  gewifs,  dafs  auf  den  ältesten  L^ndcharten  T^ 
Ayrshire,  die  im  Anfang  des  letzten  Jahrhunderts  h«»- 
ausgekommen  sind,  diese  Gegend  den  Namen  des  bre|^' 
senden  Berges  oder  Hügels  (Buruing  Bill)  füti^ 
welcher  Name  noch  heuliges  Tages  beibehalten  ist. 

Jeder  Versuch  diesen  Brand  zu  loschen  ist  frucbl« 
gewesen;  man  mogte  Wasser  anwenden,  oder  sich  W 
mühen  das  Feuer  durch  Erstickung  zu  dämpfen. 

Vor  einiger  Zeit  beschränkte  sich  der  Brand  nur  «rf' 
eines  der  Kohlenflölze  {bed  of  coal)  dessen  Abbau  mfs 
verlassen  hatte:  aber  als  man  in  der  Folge  diese  Grabe 
wieder  in  Förderung  setzen  wollte,  bauel6  man  das  KoU 
aaf  einem  Flötze,  welches  dem  in  Brand  geralhenen  oy 
Liegenden  befindlich  war,  und  ich  erhielt  dnrch  meinM 
Freund,  William  Dixon  Esq.  Ton  der  Calder  Eises» 
hütle,  einem  der  erfahrensten  Bergbau-Verständigen,  üt 
Nachridkt,  ,daCs  der  Abbau  des  Kohles  unter  dem  Rmrf. 
felde  unter  seiner  Aufsicht  geschehe,  dafs  die  ßergleolt 
daselbst  eine  Hitze  wie  Ton  einetn  geheitzten  Ofen  ans- 
snstehen  hätten,  dafs  das  Wasser  welches  Ton  der  Mfl* 
des  Brandfeldes  am  Hangenden  herabtropfe,  siedend  hob 
sey,  und  da£s  die  Grubenlichter  von  der  Hitze  zut 
Schmelzen  kämen.  An  einigen  Stellen  war,  n»he  an 
T^S-^i  <1*'  Schieferthon  zu  Glas  und  Schlacken  geschmi^ 
zm.    Hisraus  siebt  man,  mit. welcher  mutbigen  i^d  furcht^ 
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low&'fititscUoinBheit  die  Mebschte  ieuwulen  tta  Oiid 
Arbeit  gehen>  uhd  unter  ^«Ichen  Gefabren  sie  oft  ibt 
Bind  firwerbfln;  l  Dlesei'  in. Brand  seralhens  Stück  Feld 
dar  Grabt,  ist  ann  sebon  seit  langer  Zeit  aufläfsig,  und 
man  bat  den. Bau  südlich  in  das  Tbal  des  Fliusdei  Gir» 
«u  T^egt,  TTd  kein  Brand  staU  findet. 

Vermöge  der  gToften  Hitze  die  in  diesem  bretmeii* 
den  Hügel  Torhanden  war,  und  ihrer  gleichförmigen  V«'* 
breflmig  nach  der' Oberfläche  zu  Tage  liia,  geschah  m, 
flaJi  Äreüd  des  "Winlerä  der  Schnee,  so  -wie  er  fieli  feuf 
einet  IwdeuteBdeh  Fläche  sogleich  fechmolz,  nn^  dafs  das 
Gras  Zur  Wiliterzeit  von  einem  frischen  Grün  prangte. 
Die«  benog  den  Eigenthümer,  einen  Thell  dieses  Terrains 
ta  einer  Baumschule  für  ausländische  Bäume  tn  ben^it'- 
^,  welches  ausnehueDd  gut  glückte,  indem  die  Ge« 
^ßäise  schnell  «nd  kräftig  aufwuchsen;  allein  so  -wie 
VHelben  toh  diesem ,  durch  den  unterirdischen  Brapd 
*nranuten  Soden,  in  eine  andere  Gegend  Terselzt  ytnt^ 
i^','»o  Temichtete  die  Strenge  desClimas  sie  bald,  -weil 
^  Vör&uderuog  der  Temperatut  ^schnell  erfolgte^ 

ttiese  Enchdnung  kann  ebenfalls  einen  Begriff  ge-^ 
^  tria  die  innere  Erdwarme  in,  höheren  Breiten  sich 
nach  der  Oberfläche  der  Erde  2u,  weit  erstrecken  mag, 
^i  dab  sie  es  ist,  die  in  gewisser  Art  die  erfreulichen 
"iikungen  des  Climas  der.AequaloriaUGegenden  an  Or- 
ten harorbringt ,  die  eigentlich  wie  mqn  denken  »oiltef 
der  VegflUtion  nicht  kutrnglich  sind^ 

ßi«  Johnaton«  Grübe  gerieth  tof  'Obgefdhr  SWAnülf 
'atireD  durch  Selbst-Entzündung  in  Brand.  Er  findet  aof 
^  Tsrachiedenen  Flolzea  statt,  die  su  nahe'  linter  eiti-^ 
Mar  liegen,  daüs  sie  wie  ein  und  dasselbe  FlötZ  tawo-^ 
«•»n  sind,  und  ira  Ganzen  eine  Mächtigheit  Ton  40FuI» 
'uUnachen.  An  «ner  Stelle  scheint  eine  .üebetschiebuög 
■^Mbu .finden i  so  däts  die  Mäditigkeit . 80  Fob.bedägt, 
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tMch  dem  Aaegehenden ,  bis  Habe  unter  Tage,  ^nnelhtl 
der  gemeine  klaulicbe  Sclüeferthoa  duic^  die  Hilse  m^ 
ziegelrothe  Farbe  erhielt.  Dieser  Gruhenbrand  venu- 
sacble  Tiel  Kosten  und  Arbeit,  und  man  ward  humi 
dadurch  Herr,  da&  man  das  Brandfeld  tod  dem  übrlgn 
Kohl  isolirle  (durch  Dämme  einschlob)  bis  das  VeVS 
TOD  selbst  erlöschte.  Mehrere  Jahre  hindurch  spoM 
man  hier  nun  nichts  nudir  von  Brand;  wenn  man  abM 
kleines  Kohl,  in  Haufen  tod  bedeutender  Stärke,  auf  Jff 
Sohle  liegen  läTst,  so  bemerkt  man  doch  jetzt  noch,  iA 
-nieder  Eatzündung  beginnt,  und  dann  ^ird  das  Kcdileib- 
klein  entweder  zu  Tage  gefördert,  oder  ganz  dünn  an 
den  Sohlen  der  Strecken  auseinander  gezogen.  Auf  ai*- 
ser  Grube  ist  ununterbrochene  grofse  Aufmerksamkeit  »■ 
forderlich,  um  Selbstenlzündung  zu  Terhindem,  weltte 
sehr  bald  an  einem  eigentbümlichen  Geruch  zu  erkeasA 
ist,  den  die  Welter  annehmen,  der  sich  durch  aHe  fl*w 
Terbreitet,  und  welcher  den  Bergleuten  sd»r  gut  be- 
kannt ist. 

Die  AUoa-Grube  zuCoUyland  gerieih  vor  etwa  zwaa- 
aig  Jahwn  in  Brand,  und  zwar  auf,  dem  9  Pub  mächti- 
gen Flötz.  Dieser  Brand  entsland  aber  nur  au«  ei^« 
flifülligen  Ursacbe,  indem  trocknes  Grubenholz,  das  si» 
wie  Kienholz  verhielt  (of  Ihe  nafure  of  touchwood)  ■» 
welches  sich  in  einem  abgelegenen  Theil  der  Gmbe  t*" 
fand,  durch  ein  Grubenlicht  in  Brand  gerietb.  Dies  W 
sich  eben  2u,  als  ich  mit  meinen  Gebiilfen  die  Bauö  ••' 
fuhr.  Mit  rfoth  entgingen  wir  der  Gefahr  erstickl  ^ 
weiden,  da  das  Feuer  sehr  schnell  um  sich  griff,  ""^  *" 
Bauch  nadi  dem  Schachte  zog  als  wir  kaum  hera^** 
fahren  waren.  Man  that  alles  mögliche,  das  Feutf  >" 
veriöschen,  indem  man  die  Schächte  luftdicht  Terma««» 
allein  alle  Mittel  waren  Targebess,  und  der  Brand  dauei» 
gegen  18  Monat  lang. 
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Wen  es  aber  durcbaui  nitlhig  wn,  auf  dieser  Grabe 
Sütierang  zu  bescbafTea,  so  i^urde  die  KDappschafl  auf 
an  V\Slx  gelagt,  treldies  sich  unmittelbar  unter  demje- 
Bigen  iMfäDd ,  auf  welcbem  dtfr  Brand  statt  fand.  Hier 
trng  et  sich  aber  oflouds  Hu,  iaü  die  Leute,  Yrährend 
ils  aibeitetea,  und  au  'den  Gmbsnlichiern  kein  Zeichen 
TOS  bfisftD  öder  Teidorbenen  Wettern  heinerkien  konn- 
tn,  leblos  niedSr^Täan^  und  nicht  eher  wieder  zu  ücK 
luanen,  bis  sie  an  die  frische  Luft  gebracht  worden  wa-  ' 
KD.  Dieb  war  «In  Beweis,  dab  das  Kennzeichen  ga- 
l«T„  ntoer  Wetter,  welches  die  Bet^lente*  haben,  hier 
i^t  ausreidu»,  indem  brandige  Wetter,  wenn 'sie  mit 
Mwühnlidier*  Grubenluif'  kkh  vermisCbco,  wohl  ein  Licht 
im  Brennen  erhalten,  'und  denooch  xum  Elnathmen 
i>ii^  taugen'.  Auch  zeigt  dieser  Umstand,  welche  eus- 
fidittende'  V^rsichtzu  hdobachten  ist»  -rfenn  die  Leute 
i»  rfDlB  'Onibe  fahren,  in  welcher  Brand  statt  &)detj  weil 
x'a  sich  dann  in  einer  Sberails  gro&en  Gefahr  befinden. 
Et'  iit  'daher'  s^hr~  d'arauf  zu  sehen ,  daft  nicht  einer  al- 
l>ii>,'ia'B£cbti'eiliitaal  mit  nur  wnem  efaizigen  Gefährten, 
ui'  icAe&k  Orte  einCAhrä.  Es  sotlten  allemal  mehrere 
Hydl'liti:!'  ieäm'  eine  Iturze  EntfbrnAng  Tom  Andern  ent-' 
^V*  bleiben','  W  dala  alleinal  Ton  demjenigen,  der  am 
'^^MtMcit'' Von  dem  gefährlichen  Funkte  sich  befindet, 
BDSenhliäkfich-  gehSrige  Betlungs- Anstalten  können 'ver- 
eoldst  wÜdeii,  wenn  einige  tob  den  eDdern  niederstni- 
Ho  löHten.  In  der  eben  genannten  Grube  fuhr  Ich  durch 
einen  nut  »eichen  sdiadllcben  Wettern  erftilKeD  Raum, 
'^oi;' MB  wissen  dah  <£es  der  Fall  »ey.  Ich'  befand  mich 
blis  mU'eincfm  einzigen  GebiiUen,  und  wir  hatten  Mühe 
ä«  Gefahr  zu  entgehen.  Als  wir  wieder  am  Tage  wa- 
^0)  spürte  ich  keine  iibele  Folgen;  mein  Gehülfe  aber 
liltTiel,  erholte  sich  jedoch.  Auch  bemerkte  ich,  wel- 
kes in  solchen  Wettern  stets  der  Fall  ist,  dafc  zuerst 
"lis  Moskelktaft  in  den  Kniegelenken  gebricht.     DiesGe- 
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-  luhl  w»r  in  obigem  Fall«  l»ei  pt^ien  tod  niw  ¥ia  »m- 
gezeiclinet,       ^       ,  :.  /     ■  ;,     Bj^    ,  :..,■, 

Pie  alle«  Baue  dieses  fWlz^.e'anden  mit  denen  ei- 
ner benachtniitea  ^luhs  jp,  y^ifldpng.  Dfiher  mien 
die  bti«eo  Wettet  />«  ^jener  jj^^yJP  l"??^»  ^°^  ^^^ 
durdh  einen,  vo.v\  qrsprüpgUclitBi  .■ftr''HP''°fe^' J"*^^' 
eine  eoglbohe  JUeil^piitf^^tw^cMa*^^'^^^®^"''  ^^ 
eie;?ogar  den  Vögeli}  die  ,ni)'i5Vot^;:^?'^¥/^*'?' 
lütldich  wurdeji^j .     ,,  .,      '.i-.b'-        t    ';    .'    ■ 

Nacli  eine!ij,ZaJiiium7oit;?^J«IjftiMon^theo;iiBh!« 
dieser  Brand- e^.^sifiJptteflo'-sJuS^sde  Wendung,  mi/^jf 
hatten  nap  keine  i^^Vt  'fl^f.-.l!*(:'i^;P'.''?i  fifl^H!!^ 
zu  Überlassen,  "dsr.j^ie.gaaz^  %^R  fififfWiffP  zM,iH"f". 
wHil  'sie  aitf  M^bB,\y^e>i^,.3uf^.^R,rQlgeseit|.9^^^ 
Förderung  z^  8eize54_,',pas,  Lfl^fwe;  "Vj^irde  ^(i^"'**??!' . 
die  GewäitigunSi^Maacbme,  wurd%  i>i^e^l,»üt??j  **^*^1n- 
das  AufgeJ;eii;|^!;Griib^v^ji6sec^it<^  Y:^J»»"pi^^'JF?9''- 
»am  von,si9Kejftgipg,,,§Q  ^jlf'.l^p  -^« /^''.ff  J^'^ä^i*?!^'' 
Bach, in  im  ;]\ff}B(^iinen-Sch5jrlMf,  ^J;  .Wfljel^^öBa ^.i^^ 
300  Fvfe  Uef  bi?eii|9llirzle.  ,Pl«rfit\:di|5^gi^J^^. 
dei:  Brand  felö^riit,  jiljfiT  ^ie  Q''"'?^..-?!?,'**^  ^'S!^/^  'tHfJl.fi*?'- 
ter  Was8«r,.und  Jc^s»  niiliS.iu  S6lFietei-^^,ll§(JS^< 
Die  HaIIhealh=rG^^be  serielff,  ;auf-^*fli^  n[i^^;^9*P!6" 
rilzlea  Robjenflütz  .ift-pran'd , ,  wej^l^eStft^a^  di)cefe>jiNJ' 
StgUen  gelöset,  »bfir  nic^t  ..b^aul  ..\rord|n,;^5©,(tjiBf- 
Ausgehendp  ^esesflijt^es  befand  sic^^z  R^fi.^^rf^' 
nervon  den   «rflifeeii  WassevlwliftlB»T-El''Wpf4i?^P^ 

Dampftie)^«!,  konnte  nirgend  and^,a^  auf  .diesa.-ftiflr' 
»cMrflt  gesliKzt  -werden.  Hierduj-cJi  y/VX^e  ^^*  ^^*^ 
BjBn^  geretzt,  welcher  nur  IwigsaiB^TOWfih'^'»  iHRAF^- 
J^hr^gg  OHP' iia  anstand  eines  staj^en  GÜöMP'^j' 
can^escepeö  .Snfe««e.  Die  Fortschritte  diasea  BT^ 
■wurden  oqf  diach  einen  Sprung  gehemipt,  den  ^^*  ' 
machte,  und  dw  Jyej  ni^  pin  Damm  gegen  d«8  ^ 
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yiUkttk  .Jtio»  'diaiiiB'BeMpiel  knUD  ihdd  mIUbd,  iria  leicht 
unter  inmit'Iien  UinsläBdca  ein  Belbtt  noch  nDTetritzt  in- 
^^ndßt  Flülz  Ib  Briuid  gerathea  kau. 

^^B  Bridge-  oder  Onr- Grube  getieih  Traliread  des 
e[rengen''\YiQter8  1S12  durch  Sts'tbsteiitzÜDdung  iuBrand.' 
fi  Iie^l  diese  Grube  ita  ForUlreicheu  des  inäcblig^eA'l^t- 
zes  der  vorerwähnten  Dysart-Gröbe.  VfShrend  jenes  häP 
len  M'rUers'  froren  mehrere  Bäche  Scbolllands  bis 'gs'öz' 
zur  SiAiin  aus,  und  die  Orr,  die  hei  jener  Grube  fliel^t,' 
Irar'  ebctifotls  gänzlich  ab.  Als  nun  auf  den  FroSffelu' 
srhoellea  Regen-  und  Tbauwett6r  eintrai','  so  iral  das 
Wasser  über',  und  einö  b^deute'u de  Menge  Wasser  fiel  in 
die Griitienschäcbte.  Olesfes  Wasser  vertinTafsle'  eine  Zer- 
s'erz'ung  des  in  dem  KoM  enthaltenen  Schwefelkieses, 
liw'' die"  Folge  (Iavt>u  war,  dhfs  siiih  bald  Feuer  unj 
FTamine' erzeugten.  Ich  wurde  hei  dieser  GeUgenheit 
b«ri)e!^erureo,  und  da  der  Brand  auf  einen  kleinen  Batila 
Iiesi:hrankl' war,  scr  hieben  di^  AiijeilbV,  nicht  ohne  grofse 
liepensgefäÄr;  das  biennebde  Kohl  zusammen,  und  tör-' 
dmen  es  zu' Tage.  AU  sie  aber  Wegen  aufsbrordentli-' 
eher  Hitze  und  erstickender  Welter  nicbl  weiter  fbrtflr-|- 
VeÜwa  koniiteii,  so  wurden  die  liodi  hrenneudeu  JVIasSeii 
dadurch  erstickt,  dar»  sie  mit  sehr  nassem  Lehm  bewür- 
fe^ wurden'^  und  dann  kotinle  wjeder  ungestört  in  der 
GrQb4,'f{}Mg'eärbei(et  werden.' 

Die  Wemyfa- Grube  gerieth  vor  einigeu  Jahren  da- 
4w|)Jl  ifi  B^AU^  dab  zutJd'ig  eins  Quantjijtt  kleiner  Koli- 
Ipli  ,iüb^r  jden  gemauerteq  Feuercanal  (^Fuchs )  einer 
•0  4lR-Gnibe  be&ndl^iche^  Damp&oosi^iae  mit  hohem- 
Dnick^eslÜrzt  worden  war.  Di«s  Feuer  griff  reifeend 
lUD  si^  tijpd  verursachte  Tiel  Unkosten  und  Arbeh.  Es, 
bnnnta  w^igstena  drei  Jahre  lang  fori,  und  da  ^a? 
Bfendfeld  eiageschlnsseu  worden  ist,  so  ist  es  wobl  die 
^9ge,  ob  Sitm  das.Feusr  gelöscht  seyu  mag. 
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Wegea  disM*  Utnslmdes  \rar3«  ifik-  doclhi«  gaholl', 
und  konnte  ganz  aahe  bis  ^au  das  ]^a»dfeld  («lai^eD. 
Ich  fand  die  Kai{^»scbaft,  die  daMlbat  beschäftigt  -tnr, 
sebr  TPD  deo  bSsea  Wettern  eogegniTeB ;  ihre  Gemfeis- 
färbe,  Trar  bleich  t  und  /'Jie  Augen  hatten  ein  g^iaera«« 
Anseheni  —  ejn  Umstand,  den  ich  oft  in  ähnlichen  ISt- 
leu  wargenommea  habo.  ^ih  ifJi  auf  die  Sohle  ttt 
Feuf^^ascbinenrScfaachtes  gelf^tgte,  fand  ich  meia^£A^ 
TOj^-A*"  sch^efeligen  Dämpfen  sehr  angegrifien,  vaA 
2war  so  stark,  da&  die  Leute  mich  an  einem  Seil  befo- 
stigen  iilut»ten,  im  Fall  ich  beim  Auafabtm  iähitlo) 'wüt^ 
Die  Wirkungen  dieser  Wetter  Terursachtes  v^it  ein  ifikc 
heßiges  Kopfweh,  \relcbes  drei  Tage  lang  anhielt 

Wäbrenil  dieses  Brandes  entkamen  manche  nnr  ifiit 
genauer  Noth  der  Gerahr>  und  xvei  nnglückliche  ■ivoga 
Weiber,  die  ihren  Verwandten  Friibslück  in  die  Gnuhe 
brachten,  fielen  als  Opfßr  dieser  gelahrlicbea  Wetter. , 

Nachdem  .  ich  im  Vorhergebend«n  w*ß  allgemeiii« 
Uebersicht  der  .  hauptsächlichsten  Grubenbiändi«  auf  jAi, 
schottischen  I^olilenwerk^n  gegeben  habe,  will  ick  hj^ 
noch  die  nähern  Umstände.' mittheilen,  die  bei  dreinenoH 
lieh  entstandenen  Grubenbränden  in  Clackmannaoshii^ 
und  auf  den  Mid-Lothlaa-Gruljen  statt  fanden  ^ 

Der  Brand  auf  der  Süd7Saucbie-Grube  befindet  ekh, 
in  den  allen  Bauen  des  9  Fufs  mächtigen. FlötHtSr  dl* 
sich  sehr  weit  ausdehnen,  und  schon  seit  sehe  laq^M 
Zeit  besleheQ.  '  > 

Vor  etwa  drei  Monathen  bemerkt«  man  Branj'  wf 
diesem  FlStze,  uad  bekam  davon  die  ersten  Anzeiget^ 
indem  man  Dampf  gewahrte,  der  yon  der  ErdobMfliiii» 
aufstieg.  Das  Flötz  ist  nicht  zur  Selb■ttntzÜ9dl^|g  gl-' 
neigt,  weil  es  sehr  frei  von  Schwefel  ist,  imd  mab  wm- 
fiel  auf  vrelerlei  Ursadien,  durch  die  dasFwier  Teranlaftt 
worden  seyn  künote.  Nachdem  man  viele  genaue  Nadt- 
forsehuugen  gehalten,   und  besonde»  die  Mapasdiaft  g»- 
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Raftarajigfefahreii' war, -ergab  eB  rilfc,''^aAl  di^flr-Bfkiid' 
icboB'i&  nicht  w«fiigär  Zeit  als  MitHeelin  JdtreB'b^glUE^' 
dni^lNttts,  —  ^:besond«rsBMA-(l'fiJndigflT  umstand,- wel-i' 
dK4*TC«Iset,  wie  langwoa  dimM^Zustaifal  dw'Erfaitzdnig' 
u^  des  Giimmens  Tombreiten  kann,- «fcae  datk  miiB*'ihä- 
S^ltm  «frd.  EKe  E^  2.  «elgt  ImVäeigerriGi  di«  im 
Bnui»  befittdUch»  änbe.  "  Einig«  Lebte  kaIXettkm» 
bimsrkt,  de&  dev  Schnee  im  TOibarg^headen  Wlateridl 
diewi  Gegand  aehr  bald  wegacfaiabb,  ^idlate  daft'  «in  ne-j 
tev^äiicbe»  Fe««  davtHi  die  Uiwich«  wära,  datattf  TW-J) 
flaha  sie  nicht.    -  ■   r--  l  ■^■•t 

Im  HangMd«n"diesa»  &-Vf^  mikhtig«iKold(^£)tan' 
flaiiat  alcb  eln-iehr  reicher  Tbön^seastein ,  dto  dieDomr 
T(m-£iMn-GestilUdwift  itäribre  li«h(^«ti  bBoi*-  Zu  dieur 
wmZwect  teHßea  aia  einen  etwa  3  Fadau tiefen  Sehactit' 
■b,  der  durch  a  in  4ae¥lgat2.  dargeeleUtiBti'nndisttite- 
len  «ach  and- nMh  eine  flatd«  Berge  oben  neben 'dem.1 
Stbacbt,  bei  b  auf  der  Zeit^mnug,  Wolcbe  auf  dwjäs»: 
gdmide  dfea  nStEes  zu  liegen  iiftia.  Dieser  >Ilatdlenstwtt  ' 
geri^  in  Brand  dnrdh  'die  klaiHn^'fVäADeCduw,  iwtelchd) 
die  Bergleute  auf  diesarHalde  «itgezändeiliatteit,  and  sk 
Inannte  ef  mehrer«  ItfoDale-  fint,  wialdier  oft  nUdav« 
glnoben  alten  Hätct«ngeftchi^t,iaiine'daf5^ia^an  deaJmÜMC 
iesnea  Nacblfaeil  davOn  gewahrt^' Zd^iMDhiT^iB^dcär 
fM  iflt  «•  aber  nnr  xn  gewlfii» '  däfs  «äbs  di^  V»i«älat-. 
utig  zu  dem  gegen^iHirtig  10  bennruliigäDdel  :Qnibea^r 
hraade  geworden  ist,  der  jafat  sdur -wdt  ittn' sieb  Ifogrift» 
(Ht-fcat,  und  'welcher,  wenn' matt- ariOer  nü^tHarr  vM( 
ÜA  über '  ein«  Meile  lang  im  aÜgebant^  Felde  foftai»' 
W  kann.  Aber  er  wird  seine  Witknn^  nicht  ^IqsiaM^ 
die«  ^e  Flotz  beichiiwifceo ,  sondern  «pkanntaich-nücht 
inilaife  et  das  Ncdiengestein  rotfaglÜhettd  laadit,  auf  di«  ' 
dwäber  liegenden  Flotse  verbreiten,  und  einen  ausneh-' 
Band  gtoben  Sohadan  für  da»  Revier.  anrictiteD.    Ebn 
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eflgabiifckh',  ^«fe  'ein,Xö«ch«n  »ilj.WafHflp  hier  gar  m^i 

tea  belfen,  weil  die  Wasser  nie  bis  auf.  dietW  VfnikP. 
^R£ijrabe'8Hi99ttlä»ot««>''n«i>n'nifetin»)iA.«Ue.  Gevräl- 

übHgdK^  V^Ua  idbtlSiikwi»  4b()tt»cIa4vI4«Pr»-^,iiäd  an.  d»M 
'  £«aöni6ii«'I)nfli''iAiea»niAegl!eM)tUgi^bicbi  selbst  zui übftr« 
iMBfai^'jDiasai^AWiailiYäa  g44euwni(ig  dw.^Gftnge^iwri  iat; 
ia2iEfgitEr3.^itn-^iitodnC»Ei»rgi^«llb>:.Aw  rtf^tyrinmiobt', 
£teuti9Atl(!äi«'t£l'ei7kftirwr,i^eUujtt  dsii^BibadCeliiiläiigB' 

s«r  :&tDecb*;i8iti<J-)tdditis^itoii4t5&&"».<ftbii:Iiao9MideaifcM) 
aiM6BiBgdldefei.'>iiei4er  .^<iz«i)^QBfpti|^k«tt  daa,  SlStaas*'. 

iiaf(}lie|BiKsaiiAiWL)ddelV:'fca.darsc«in  :«i«la,:ö.  EuJs:tsie>^. 
t«(:.&uiul  £lr  sdäB  i-Weti^Qg  &«i-  U«*bfe  „ÄM«i*<:iikM 
bloa(1diä>ii«eBr/dejäifiiaodf<^  «ii.b«fitu)lidtea  S1Ö&9  «uiA 
ediimd^mtjiODDdem-fltKlitidis  g«genüb«nt«bendeih:^DaiM 
YeDt^üninen:.  der  JaUMien  .wat  selv  .  BdUvn  tedig^  .^at» 
-wtnti(>«icIildA£^iiaif&biA.  aai dfln^LaJüi^auä' erstMcktea 
Mlta,>:oeO('wii<l'rs<di£^  ia:  iHila^fgacaÜteo;  Mlaia  Jm 
^änici  wird' dbon  Mglfiiobd<u*:^4iers(dllETiri>aidea£ti3^ii 
bäi  bei  a  und  bfxu  Ta0'  ausBiehen,  «1*^  die  gegedibte- 
»tabeiide  LehmffMid  (die  Mch  i-dtiid  EibiallaAdwi  iänd 
4«ui  bocb  sfEBHadoo  Ff^a  m)  wiid  aledanar' wie  uwa 
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hfl©,  hlijwjAeiid,  y^MoaMo,,  4«rg;,^ffl,]^^e  »iplij^p^, 
fi^li^ll^pjifeilerii,  ,ai)f  der  an^efii  Seil^  ilejy  um  das  ßrajid^^ 
fel^  ^etriabeaei^  ^Irecke,  i^icht  injt^lbtfije.  Auch  r^ralat^,- 
tBt  der  Wettewu^  ^eUr.  fäglich,,,  ^»^,-^13  Arbejlw  d^i*;. 
Stocke  vm  daa.Uiamifeld  tet;^tn*^llß[[peni:bef^hrenj,,.un|j^ 
je4p./tws  oiS tbigp  4u&l>fläsecuqg,  jp;^^ J.ejiifly^däinuiSftg- 
Tfj^hm?!»  kÖDlipo,.    .I.io.liiichs^fip  ^.9.(^3^  l^ownefl:  a|)ch{ 

nu^.-dewVeu  .die.dwj^tpq.  ialeineBu^"{^*?;  d'»  Gegend. de«,. 
BrBodes  «n,  dei'  häHpjsächl^iin.  d^(ft^5iehaue^e)j:j^aj(j^ 

me,9  ^m   findet.'  ;  ,    ;'  ■  ,',    .■_-.^^.  ^.,.,;.,  .;-      ,    :■       ^„„;^.,   ;^ 

. .  Das  .Xi^i[«{JL  e^r  fStrecka,  ,,^ifi,di^jpbeB  ,_^f;w|jiaj^ 
istfiir  die  ArbeU^  eifl,  ssUr  S^gW^S.^ 
gen  dec  pft  tüdtliclj;w«:df¥'^^b^^f 

»bg^Jinkeik  y(}rdept  .dfimil,  .«a^^  pi 
d^l^bea  mit  je^^r.^lJpf^ssuiigs-Stn 

BJÜgtftn,    bi,^.siä,f;u  d^  sgijwg^,^5Sd^ 

n^flieo  ,>vürd#f  ^j;^^et|,^-w^ri  dar.  J^ 

"ft^ab^HeV*?-    pie^{iw»dva%,kpD 

Sgigelfte^,  ei^ljr^ni,    vo,   die  .^is(k)8a  .yvel^er  eii^le^  , 
eher  ^eyu.. ,.  Olin«  ^sip^yp.r?i(%ft4i^S5Sl.A'''»?^'^>..4^rf 

ben  alle-Hüfiaung,  dafa  der  Feind  glücklich  Jisknigjig^ 
!ejp,T;iird.,..  „j, „.,-,-..-  ,.„,!..  ,.„i.  ,>.,„  !„„..„  .,.i...i,:-,?,  .,1,  ,;. 
.'?.  Attf,derl'olt«A-<Qiuiis  Bel^ttft'U  «irh' ioi/iKavenJ)» 
TMig^ijahiflSebfei^lte,  iah:'  m  im  iabgfefcauUo.  lErid» 
d«C  Fiife-  mSt*t%e6  RBtzea'bi«nnB.  -^  'Weil  dleflrUftd- 
Wefler  nicht  g^^örig  abzögen,  'lind  tär  die,  Geaundbeit 
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dte  UfaonBchafi  schSd&cli' wiuFd«n;  lo  ward  ^n  gtoAl 

«serner  Rost,    d&r  eiogeriditet  war  brennende  RoUi 

au&nneliDieii,  mit  diesen  gefüllt  *),   in  den  Stjiadit  U 

elngehSngtt  ^f^  ^"^^  Luftverdnnnung  zu  bewirken  ^  in 

BD  eine  Circülatidn  der  Wetter  zu  erhalten,  welcbeBY« 

fabrea   audi '  den  ^wühscliten  ErTolg  hatte.    Maa  U 

Fl^ar  4.    Alleia  einen  Tkget  lielben  eitiige  losa  Bol 

d^n  flaspel  Uufan,  tln  welchem  dieser  Kessel  olfen  O 

dem  Sehacht  eiigehHngt  war.    Derselbe  lann    daher  I 

auf- die  Schachtssohle,  und  steckte  dort  einige  Korbfleci 

tea  für  kleine  Kotil4ll  in  Brand,   weicter  sich  dem  dl 

bei  befindlicbea  Kohlengemölle  mittheilte ,   nncl   seit  M 

Zdli'ht  dies  Fenerioiiner langsam  TOrgeschtitten.    Un 

m,   aber  es  half  wenig.    And 

die  brennende  Slasse  'wegnBw 

im  tügen;  allein  dae   in  BM 

a  gegen   60  Vati  im  DnrchMd 

a  sich,  dal^  die  Gruben -Aiitf| 

)  Feuer  mit  aller  Kühnheit  Ju 

hes  sie  auch  ausführten,  Imli^l 

urathene  Masse  loshauoi  nnJ'' 

b.    Durch  gn^  Ausdauer,  asi  i 

gbneiiie^  An  JtreägidD^ '  niid  tbrälweise  Anwendung  m 

Wasser,  wdrde  endHch  das  Feuer  gedämpft,    uai  St 

Gt^bb'tlt  fetzt  Im  besten  Zustande.     Diese  Arbeit  V« 

bätihst  gefähflich  nnd  ennSdend  für  die  Mannschkft^  n«- 

^kü'itli'tö  eäd&nmeü  Wetter  bnd  der  sengenden  BlM 

Ztin^  'Gl&ck  lata  bei  dieser  sauem  Artimt  Keiner  vd» 

I^ebisd;  -^    Sdnm  selu  oft  hat  es  äch  cngetrageb^  da^* 

•)  In  Schlulen  nenni  mm  di«  elnm  Fenarketial  tmd'A 
'  bperaUeniHlbtt  karaeln^Ia  «tneBScbMlit  kMieln.  S*  i 
,  Virkaua.f«lcbu  in  TJelan  FiHcd  Im,  ao.  bticfast  g^Ulirlkli  U 
..  H  iMgen  Anu'lnäeDi  der  ZiinmerunB  im.  äjDfa^t,  dslMf  Ml 
*kb  ditttt  jEIß!f()  nnr  in  e<™*»^le»*  oder  in  guuem  G»l*>' 
■lebenden  Sdüchten  bedient.  *.  Ck 


Digniod.,  Google 


881 

V$m  »vi  in  ScMe  iet  SchHAle  d«diirc|i  Mtstand^p 
iit,  äata  b«i&e  J^*che  aus  dem  Feosrketul  herunteifid 
nad  »ich  dort  anhäufte,  filan  sollte  daNr  unto«  d«i  K«t- 
vA  eine  grofie,  flachs  eiserne  rfonne  häogen,  um  dii> 
herabfitUende  Asche  aulzufiingen,  oder  man  sollte  allei 
klare  Koh!  rein  Ton  der  Schachtsohle  wegi&imen  and 
fh  flaches  Steiapflasler  oder  Lebmeslrich  legm.  Ueber- 
banpt,  wo  die  Gefahr  so  grori  ist,  Icana  num  nicht  vor- 
sichtig  geuDg  sej'n* 

Hit  Bedaaern  mnb  ich  fedoch  hier  erwähnen*  daft 
nrä  Bergleute  als  Opfer  disser  schädlidien  Btandfretter 
tnAamen.  '  Sie  hiefsenKerr  nndDaTidson.  Sie  wa* 
reu  eines  Morgen»  angefahren,  um  das  Brandfeld  zu  be- 
uditigen ;  weil  sie  sehr  lange  ausblieben,  so  wurde  da 
Anfoeher  der  Grube,  John  SommerTille,  unruhig^ 
ud  fahr  mit  swel  Gehülfen,  Namens  Ferguson  und 
Brown,  ihnennach,  um  sie auieosuchen.  Sie  fuhren  zu 
einem  Schacht  ein,  der  300  Yards  tod  dem  entfernt  war 
uf  welchem  «s  brannte,  und  indem  sie  gegen  dies^ 
Schacht  hinfuhren,  fanden  sie  den  DaridBon  leblos  da 
liegen,  denn  obgleich  sein  Körper  noch  warm  war,  ae' 
war  doch  kein  Lebensmchen  mehr  Toriiandeo.  Si* 
merkten  jetzt,  dals  ihnen  selbst  von  den  bÖsen  "VVettera 
nawohl  wurde,  und  nach  einiger  Ueberiegung  entschli»» 
len  sie  sich  umzukehren  und  noch  mehr  Hülfe  xu  ho- 
len; allein  kaum  waren  sie  gegen  5  Yards  zurÜckge&h- 
Ten,  als  ihre  Grobeolichtet  in  den  bÖsen  Weilern  Ter- 
löteten.  &e  Ihalen  nun  alles  mögli^e  si^  zu  retten, 
und  Ferguson  fand  den  rechten  Weg  und  entkam 
glücklich  der  Gefahr.  Sommerville  undBrown  fah- 
ren in  der  gtÖfsten  Finstemifs  und  in  stidLenden  Wettern 
Torwarts,  und  stieTsen  so  auf  den  Kerr,  der»  wie  sie 
sich  durch  das  Befühlen  überzeagten ,  TÖllig  leblos  war. 
Sommerrille  achlois  daraus,  dafs,  da  sie  den  ICörper 
des  Kerr  nicht  auf  ihrer  Herfahr|  angeftrofEm  halten,  eis 
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•diO  "^Eileii  Weg  V6t4Wt  tätteii,  mif^dera  »iV'sieJP^h«- 
tea  konbfen;  siä  ettUrhlosseo  sich  dttfiet  Wiedlr  'änltti- 
kehren/iilleiä  ka6m  liatten  «ie  dies  geihati,  so  rläf  Bfö  Wn, 
fler  SbmtnetTille's  GefHlirte  gebliehen  *ar,  „tdil  iilir 
}S^$  aus^*"uiii  Rlurzte  in  demselben  Äugeatllck  nie<ter. 
Väm'MerTiH'e  kroch  eine  Zäitlnng  auf  Han'den  und 
Fürsetk  fDTt,'aber  Itt  kutzerZeit  versaglen  ihm  dieHanSb 
völlig  ihre  Keoste,  eo  dars  er  nur  auf  den  Kn^eeo  und 
Ellnbogen  Torwarts  kroch,  wobei  er  freilich  nicht  weit  kam, 
Via  er  ausDelimeQd  schwach  lind  angegriffen  wurde.  Doch 
Tieschlofa  er  aus  Trieb  der  Selbsterhailüng  nicht  still« 
liegen,  da  et  wohl  äherz^ugt  war,  dafs  er  daüti  nflclt'Äl- 
leJ-  Wahrscheinlichkeit  uinkomDien  miifate.  Auf  dies* 
Weise  brachte  er  ungenilir  auderlbalb  Stunden  zn,  und 
kam  mir  wenige  Yards  von  der  Stelle.  Wahrend  er  itch  . 
in  dieser  schrecklichen  Lage  befand,  wiir  sein  ängal- 
tiches  Sehnen  nach  Menschen  die  Üim  Hülfe  brachten,  to 
Elarkf  daTs  er  oft  Grul)eulichter  wie  blinkende  Sterne  in 
erblicken  glaubte , '  »Hein  bald  überzeugte  er  sich ,  &i& 
dies  nur  Sinnestäuschung  gewesen.  Endlich  kani  die 
Hülfe  wirklich,  und  er  wurde  gänzlich  ersdiüpft  yon  zW« 
Leuten  glücklich  herausgebracht.  Vier  andere  die  mit 
diesen  hereingefahren  waren,  fuhren  entschlossen  vor- 
wärts, und  fanden  Bfov^n  dem  Anschein  nach  ohne 
Lebed.  SL*t  vieler  Muhe  schallteD  sie  ihn  'bis  unter  den 
Schacht,  und  sogleich  als  sie  hier  nur  in  bessere  Weitet 
aiigelaiigt  Waren,'  gab  Brown  wiede*  LebenszeicÜan 
von  sich.  Nachdem  sie  ihn  aus  dem  Schacht  bis  zu  Tags 
gezogen  hatten,  kam  er  in  kurzer  2eit  doch  so  wölt 
wieder  zu  sich,  dafs  er  im  Stande  war,  mit  Hülfe  zwtitr 
Cameraden  nach  Hiiusö  zu  gehen. 

Äerzte  wendeten  die  gevrülinlicben  Mittel  att,  .ODi 
den  Kerr  und  Oaviclson  wieder  ins  Leben  zu  bm- 
gen:  jedoch  vergeblich,  Und  es  ergab  sich  dafs  iSe'rr 
von  der  Mundsper're  (Locked-jaw^  befaHeu  war.  Die 
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lOtinrmtjäi»  ginhUicli  «htotilgelUiiifnieti  /^ntTfo«;  bafielt-A 
^■^«cdmy  wdehvs  in"  solcheii  Etilt«li  ^if öbtilkti  ist^ 
uod  die  etwiganübela  F<dgeit|  fie-si»  ^odüBpSMen,  yru 
«o  hieftiger  Kopfscbment,  der  ebenfalls,  dis  gewöhalidM 
Ftdge  «olclißr  £reigin>se  ist.     ,  .^  ..t 

WhiteJiUl- Grube  gerieth  durch  Sdbstenbfiüidiaig^  iv 
Braiid,'«fi<l  mdH«re  NachforSchungeD  ^at»a  AaUtt  zu 
deiS  Vetntuthuug , .  daU  dieS'  Eraignif«  vor  ungefabr  Jra 
Jahiea  ^tatt  gefandeo  baben  mogle.  Und  xwer  dadurcl^ 
d«fl»  sich  Tagewasser  durch  eine  Saodschidit, .  nahe  am 
Ausgebenden,  In  die  Grube  gezogen,  und  das  Grubto» 
Utitt'. durcbnalst  hatten,  wodurch  eine  Verwitt^iübg  dM 
&)><**« felkieses  herbeigeführt  wurde..  Vor  «twa:  diti 
JUooathen  wurde,  der  Brand  heftigert  und  der  Au&eiMr 
dec-Kohlefigtubey.flerr  Dewar^  »acbdeni  er  «cb  genaa 
.Von'cdem  eigestlichen  Funkte  des  Feuers  überzeugt  hatte, 
durchbrach  init  grofW  Efitschlossenheit  und  Schnelligkeit 
die  Mauerung  eines  nahen  Schachtes,  von  dem  er  -wufsie, 
dab  in.  dessen  ]Näbe  eine  SandlAgetmt  Tieleln  Wasser 
befindlich  war,. und  leitete  das  Wasser,  vermittelst  hier- 
xm.  angesdiafEter  hölzerner  ItÖfaEea>  längs  dem  Schacht« 
henib'bis  auf  die'Suble;  von  hier  aus  führte  er  dieBöh- 
teh  söhlig  durch  die  StKcken  der  Grube,  und  liers  das 
Wasser  bis  an  das  Brandfeld  (rerge  ctf  Iba  bumüsg  ma- 
fcctisls)  taufen.  Ities  gefahrvolle  Uulemehuen  fiibrte  er 
fOttllmtiglichster  Schnelligkeit  aus ,  uud  gereicht  die»  sei-^ 
ritm)  Scharfsinn  und  Eifer  sehr  zw  Ehre.  Jedoch  "wurd* 
eri-hald  gewar,  daTsi  ofaglekb  das  Wasser  Tag  uAd  Nacht 
dW'das  Braudfeld  lief,  e«  doch  nicht  möglich  war,  es 
bis  'zum'  eigentlichen  Hauptsitz  des  Feuen  gefaBgen  in 
lassen.  Bei  diesen  bedenklichen  UmitBoden  wurde  ich 
Ungeseodet,  und  es  gelang  mir>  indem  ich  mich  dicht 
a»  dSs  aus  dem  Hangenden  niedergegangene  G«birga 
(dbse  ta  ibä  fallen  roof)  hinschlidi,  bisauf  wenige  Yarfi 
teichrdem.X'eneEiwi  fiähem,  welches  ich   wie' in  einenl 
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■Obtiisbu  lodamd,  vaA  Üb  Gest^  Ini  tbagfiaAat  rttt* 
glohttBä  antrirf.  D»  erhitzte  I^ft  wogte  nBDuttdHikc  fib|r 
unseren  KiJpiSkn  mit  fl^n  Rauche',  und  mt  »  ubM* 
iiitglich  beiJ^,  dafo  es  gefähriidi  gewesen  frtin,  denKi^ 
in  die  Hohe  zu  heben;  auch  föbltea  wir,  d«b  daa  hm- 
^nd»  Gebirge  über  uns  bedeutend  heifs  war. 

^  Ibcfadem  alle  Umstände  genau  erwogen  worden  w»- 
Jen«  heschlossea  wir,  wenn  es  gelange,  eine  Sti«dt«  liifi 
um  das  Brandfeld  zu  treiben;  allein  nach  rillen  As> 
«trengungen  ergab  sich  die  Sache  als-iuiausßillrber,  dtni 
wir  gewahrten  im  Laufe  dar  Arbeit,  dob  das  Hangende 
weit  hiaauSf  in  die  Hohe,  ausgebrochen  war,  und  dsft 
das  Feuer  sich  ein«m  oberen  hangenden  FlÖtze  nn^ 
tb«ilt  hatte.  Dies  machte  die  Sache  sehr  schwierig,  nid 
Yeranlarsle  Tiel  Bedenken.  Man  nalün  daher  nodunali 
den  ganisea  (Rübenbau  mit  allen  seinen  Verhältniiw 
in  genaue  Ueberl^ung^  um  den  besten  Flau,  den  Bmi 
ea  dämpfen,  ausfindig  zu  machen. 

Das  FJötz  hatte  eine  Waaserlosung  dnnh  «inen  Sld* 
len,  und  der  Stollen  wekber  die  Wässer  «na  dec  Gnkl 
■bfübrte»  war  durch  benadibarte  Kohlengruben  getriebti 
worden,  so  dafs  auf  gewöhnlichem  Wege  der  Abfiab 
der  Wasser  nicht  gehemmt  werden,  (folglich  audi  luÖM 
Au&tauung  erfolgen)  konnte* 

Daa  acht  Fub  mächtige  FlÖtz,  auf  Welchem  de^Brul 
ausgebrochen  war,  liegt  11  Faden  über  dem  Splintfl^ 
und  die  Wasser  Tom  achtfS&igen  Flötz  fallen  dank 
Schächte  auf  das  SpUntflotz,  und  ziehen  hier  ab.  tii^ 
Schächte  waren  bis  auf  dieses  liegende  FlÖls  abgeMk 
Wir  beecbloasen  daher  folgenden  Flau  um  den  BraudJ' 
ersticken.  In  jeden  dieser  Tiinf  Schächte,  und  zml-^ 
Fuüi  unter  d«m  Liegenden  des  achtflibigen  Fiötzaa,  «V 
den  söhlig«  Schraome  ins  Gestein  gehauen,  von  2  F* 
Tiefe,  und  dies  in  zwei  eiuaoder  gegeDiibefsteheadn 
Sdiachbtöben.    In  diese  Schcaam«  wuiden  ^äbua,  U 
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Kid  im  GenMe,  dngriegt,  ala  ob  man  den  ganzen  Schadit 
TSfbfilmen  wollte.  Qoer  über  diese  Hölzer  fruiden  Beet« 
ter  gelegt,  und  hieranf  eine  Schicht  too  8  Fnb  Stärke 
gfet  dindigearbeitetet  Letten  oder  Lehm.  Damit  nuo  die^ 
OraadwasHr  aatth  Belieben  abgelassoi  werden  kSonten, 
*lo  wurdtti  In  zwden  dw  Stechte  eiBvne  RShren  mit 
Ventiten,  die  sich  n«di  oben  offiMtm,  dort^  die  Bübne 
und  durch  die  amgeflchlagene  Ldmisoble  gesteckt,  nnd" 
bis  In  die  Wasseneige  geiiibrt,  and  auf  jedem  Schachte 
wtaide  TOn  deip  Ventil  ein  Seil,  im  Schachte  hinauf,  bis 
st  Tage  geführt,  und  dort  angdiangen.  Die  Rohren 
rilfest  hatten  oben  einen  angegassflnön^Halnling,  damit 
sie  sieht  durdi  die  Kihne  durchfnBen  kOnnttin. 

"  In  der  5ten  Figur  ist  derSeigerrib  dles^Gmbe  Tot> 
gttteltt;  'Die  gezimmMte  und  mit  Lehm  ansgescblagene 
SAichU>3hne  netnt  Xffibre  und  Vetiffl  steHI  Fig.  6.  dar. 

'•  'WHGVend  der  BiäuA  immer  iuuaüfm»  "Seifin  die  fii^ 
sckaifc-'Vf'etlei'zateiSdtadit«  a  ein  (Fig.  5;),  sfitdteA  datiK 
dk^Bv4i<dfeld,  o^  Dampf  und  Rauch  sogenin  nicht  zu 
gfbrser  Menge  und  ziäBlidb  langsam  sam  Bdiacht  b  ea 
'Dig4>  atw.  Dieser -Sohatti  b  iat  ein  taVn^^äa,  und  dft 
ef^DAgleidi  ein  Tag«s^acht  ist ,  nUd  Inhäkerer  Sohle 
lilgt,  so  war  eA  ^Mw  natürlich,  dab  die^Wetter  aus  dem- 
sellMB  stets  auszogftn.'  Weil  aber  die  <lrei6  Commnnica^ 
tioti  aaurhalb  de^  8  Fafs  mächtigen  Flötzes  auf  dem 
Sebaehl'b  gehemmt  werden  sollte,  so  wäre  dies  nicht 
aösmtfiliren  geWesen,  so  lange  Sie  Fahrt  in  diesem 
S«ha<iit 'noch  liätte  beibehalten  werden  müssen,  indem 
ki^^'Udnsch  nur  «iiieB  Faäea  tief  in' den  Schacht  hÜtt« 
tibfiihren i^ÖBnen,  'Ohne  das  Leben  ztiTeriieren.  Es  ward 
didier  farbig  den  Wettetzug  umzukehren ,  so  daJk  die 
frischen  WeltM  m  den  Schadit  b  rinfalleu,  und  zu  dem 
tiefer  abgeteuften  Schacht  a  ausziehen  mursteo^  also  ent- 
gegengesetzt dem  bisherigen  natürli^en  Wetterwechsel. 
Um  dies  jsa  bewirken,  ward«  ein  grolsei  eisunet  Fene^- 
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kessele  d«|r  woh} .  fSm  ganze  Toaoe  :breiiti«ider  ißA 
fiisien  koDnte,  «n  einer  eiseiasa  Kette  in  den  SchMU 
aingehängt.  Der  Sdiacht  b  wurde  qber  Tage  w  b 
oben  verlriihat  nui  zugedeckt,  biä  der  Schätzt  a  di 
da«  Feoerkessel»  fphoiig  in  Zug!  gAoMUne»  'war,  i 
<|ann  wurde, die  Decke  ä^  Schacbtea.  b  schnell  i< 
g^iflnmt,  worauf  der  «uatcegeiigesetzte  VretteMnig  sogli 
'ttett.foad.  .  Die  .Mannachhfi  konnte- ]MeKriii;ohfiA'tel 
»ngstm  g^iähriet  2B;Seyn,  dis  Fahrtfln-  im  Sdracl» 
wegodimen,  die  Goiamanicatiob  iAit  dem  SpUetföffi 
der  Sohle  des  achtliiltigeD  FlÖtzes  Teisetzeo,  Vronuif'A 
der  FeuerkBSsel :  ans  ism  Schlechte  s:  herausgezogen  ;w«l 
und  der  ^yettRCTTPcImel  wied^  seilten  frühem  gff^M 
lichfln  La9f-9|hin.  'Da  nua  Iniuittelst'die  iWasMjVl 
Bwhr  «nf  dss.^Spiiut^ks  flallen  fciHBiteti,  indemisie'^ 
die  Bohne  .  wnd ;  tänik  .den  Versakg  im  Schacht  it*M 
d^mt  wtii4l|D».;8D  fgjjpgen  ri«  ^Q,  «l)gebau4w^FU|fl 
vnd  traten.  2ijlet2^  bis  in  das  Bjrandfbld,  und  aadwa 
gUibende  Jtaiwti){te;.^esleiu.  ,  Die»  veianlarste  «ife«li 
ij^erwarteH^f^j^ittung.  Die  wwwgtettT  Wasaeidiip 
4^  KU  .eJBMp.^obsrtQrade  erhiiiiStrinfV^  stiömjteftiP 
lieh  mit  Hetlli^^it  ]^t»ie  aof^-fiim^ij^fiiwht  b^,^ 
mit  .aul4en>rd£qtU(^Gir-GeBch:v{n^g^t  auszogest  ^ 
über  i;age,'i)ei  .^i^^-i^cbacht^^i^iigg^e  -dichit»^^ 
bi)^i9ten,,.die  sichiZftjeinM  gröto^HÖhp  erhpbj: sniiÜ 
Sf^en  weit  gwetten  wurde... ..Die^eQälRFf^  thohAf^ 
^e^  Z^t  demßicha^  ei^.  solfjbe  ^^,  mit,  dA&.jlb# 
eine  paugGi^h)»  jafiKusefaeB :  ynxi-  ,A^J  nicht  .^hiMf' 
Q^pfj  eon^tn  aiuii'die  fr^e  >i^,^gebuodenä:lito 
W^che  man  über  Tage  gar  .i^lplvt  ^^^.koniDtfli,iit4^ 
zum  Sdiachte  I^ina^,  indem  nur  der  Dwapf , :  so' IvM* 
mit  der  Atoio^)hfli9chen  Luft  in  Beru^ng  k*m>  1^ 
a<|Ch  dieser  nur  in  eiirfgu  ^nM'ämiipg  -von  Aet^OiMt 
des  St^chleS)  tich 'dein  Atige  sichtbar  dat«lätle>  'H' 
'  ajisstrÖkuende  Dampf  und  die,.^hit^^  rLufi  Juritw^ 
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ip  hohe  Grad  det  Wärme,  dab  aie  ien  Leuleit  die  Haart 
bat  der  Uand  Terseogten.  Die  Folgd  tod  dieser  Bege- 
benlieit  \rar,  dab  diese  plötzlich  eDtsteheode  SitÖmnng 
VoD  Dampf  DUd  erhilztör  Luft»  die  Wutji  das  Grnben- 
drandes  Termehrte,  iadem  sie  aus  der  Telifä  eiüti  Hengd 
frischer  Wetter  ta  seinet  Nabifung  herbeizog,  so  daJs  das 
Feuer  eiaige  Tage  lang  tiur  init  desto  gröberer  HetUg- 
ksjt  eutbraimte. 

Um  den  Warrnggtad  des  Dampfet  Und  der  erliitzieti 
Innft  m  dem  Schachte  b  zu  erfahrest  hing  ich  in  deo^ 
selben  ein  Thermometer  mit  Fahreiiheitischer  Scale,  die 
bis.  233  Grad  reichte.  Als  ich  daa,  Thermoineter  wieder 
böKiiii^og,  war  ich  sehr  erstaunt,  das  Quecksilber  gtuU! 
c^d  in  der  RÖhre  zu  finden ,  so  dais  ich  den  ganz  ge- 
■Huea  Wärmegrad  nicht  bestimmen  kontife.  .  Dies  ge- 
wjiah  am  8.  Mäiz  1828.  Ich  ersuchte  I|erm  Dewar 
ion.  Wärmegrad  öfters  abzunehmen,  ond  am  13.  desseU 
1»^  4^t>nats  war  die  Hitze  bis  auf  den  Siedepunkt  ^  oder  ' 
Ip«  auf  212  Grad  gesuoken.  jetzt  begann  das  Wasser 
gtateu  Erfolg  2u  haben.  Und  wir  hatten  die  Freude  ta 
mhaot  dafs  die  Hitze  gegen  den  14.  des  Itlon&ts  bis  auf 
165  Grad  herabgesunken  war.  Diesö  Beobachtuiigeu  -«rur- 
deti  vermittelst  einer  OeQnubg  in  der  Schachttbüre  von 
etwa  äZoll  im  Gevierte  grofs  Torgfidommen.  Die  Wärme 
sank  immer  mehr  herunter,  so  dafs  sie  am  7.  Mai  nur 
noch,  ,8ö  Grad  betrug.  W^.  nahmen  dann  die  Thüre  oder 
^  Decke  des  Schachtes  hinweg,  um  dem  Dampf  ei- 
nsn  gieren  Abzug  zu  Terschaffen,  und  weil  wir  glaub- 
ten, dafs  die  Abkühlung  schneller  von  stalteil  ^eben 
worde.  Zu.  unserm  grofsen,  Erstaunen  wuchs  aber  die 
Wärme  schnell  bis  auf  108  Giad,  und  sti^  am  13.  bis 
109  Grad,  Den  14.  Mai  deckten  wir  den  Schacht  wie- 
der zn ,  ^nd  lieben  in  der  Decke  eine  kleine  Oettbung 
wte.das  erstem^,  worauf  die  Wanne  sdinell  wiederum 
bis  auf  97  Grad  fiel.  Seit  der  Zeit  ist  die  Hitze  immer 
25* 
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Bi&a  gnricheo,jani  aa  21.  Hai,  an  weldism  Tage  hin 
äie  letzt«  Nadiridit  bsbam ,  zeigte  das  Tbennotaeter  84 
Grad.  —^ .  Da  dieser  Gegenataud  von  vielem  Internstt 
Ut,  soJiabe  ich  eine  NachweiMng  der  von  Herrn  Da- 
war angeatellten  Wanne-Messung  am  ächlasse  beigefngL. 
Wir  Iiaben  nno  die  Vennnlhiiag,  dab  das  Feaet 
ziemlich  bezwungen  ist,  und  daTs  unsere  deshalb  getrau 
fenen  Anstalten  den  erwünschten  Erfolg  Iiaben  werden) 
auch  hoIÜBn  wir,  da&  die  Wärme  nach  and  nach  nach- 
lassen vrird,  wenn  auch  langsam,  denn  es  ist  «m  sehr 
bedeutende  Men^  erhitzten  GAhitges  oberhalb  des  «ng«^ 
tretenen  Wasseis  Torbanden, 

Uan  hat  es  znm  Gegenstand  ph>rsikalis(3ier  UDletso- 
chungen  gemacht,  aoizornitteln,  durch  welchen  «twini- 
sdien  Frazd's  w(Ail  ein  solches  Kohl,  in  welchem  yJA 
Schvt'eliBlkies  vorhanden  ist,  zur  S^bstentzündong  ge* 
btacht  wird.  Zutritt  Ton  Li^  und  Feuchtigkeit  scb^nnea 
unerlablich  noihwecdlg  iahtä  zu  aeyn,  so  wie  auch  cNA 
das  GiabeaUeiB  (coal  rubblsh)  sehr  dick  au|gesdiaUl||| 
seyn  mnb,  —  denn  wenn  es  nur  ein  oder  kwm  FoiGf 
dick  liegt,  so  geht  die  Zermltzung  nar.niit  einer  seihr 
gemtgen  Wärme-Erzeugung  tot  sidt,  und  es  wird  Üvt-. 
ans  kein  Brand  entstehen,  b  «nem  solchen  Fall  sdieiiA 
es,  daCi  sich  die  Hitze,  so  wie  sie  entsteht,  audi  wied« 
vertbeiU;  wenn  dagegen  der  Haufen  mehrere  Fuls  faoA 
aufjgescbattet  ist,  so  entsteht  tan  Drw^,  und  die  Grfiä- 
zung  die  sich  erzeugt,  häuft  sich  dann  zogleidt  aoi  XMeav 
AnhäufaBg  von  Warmeatoff  beschleunigt  na  so  mehr  dStf 
chemischa  Zersetzung  der  Masse,  sO  da&  dso  auch  Sm 
Erhitzung  nm  so  schneller  von  statten  seht|  mid  dies  iS 
zu  solchen^  Grade,  dars  wirklidie  Selbst-Entzüodung  aK 
bricht.  Die  Eihitznng  nnd  Entzündung  des  nassen  Heu« 
scheint  Ton  ähnlichen  Umständen  herzurühren:  denn  tAnt 
gtoÜBea  Aufhäufen  nnd  ohne  Druck  wird  {auch  hier.k^ 
wiifcüches  Feuer  eatstehen.    Was  den  dteioisdiea  ti6- 
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ze&  bettiffl',  «o  mögen  hier  melinre  ürsacheu  Id  "Wir- , 
IcuDg  treten,  nemlidi:  Zenetning  der  «Imosphärischen 
liuSt^  wenn  das  im  ScbwdTelkiee  enlhaltene  Eisen  sich 
mit  dem  Saderstoff  der  Luft  vetbüidet,  und  dei  gebun- 
dene Wärmestoff  ftei  'wird.  Der  äanerstolT  und  Was- 
serstoff des  Waa«t  mögen  bedeutend  zur  Vermehrung 
derV^ärme  beitragen,  und  wir  kennen  es  ja  als  einege- 
!nrohiiIicfae  Ersdirinnng,  dafs  Grubenklain,  wenn  es  -riet 
Sc&wetUkies  enthalt,  uhd  über  Tage  bei  den  Schächten 
in  Halden  liegt,  auf  iStnlidie  Weise  in  Brand  gerath; 
immer  aber  muTs  es  hoch  anfgeschüttet  seyn,  und  also 
Dradt  statt  findmi,  wem  ]ener  Erfrig  heibeigefnhit  wer- 
den soll. 

Alles  was  ich  hier  erzSMt  mid  mit  Zei<£nnngen  ei^ 
liEatert  habe,  giebt  einen  Begriff  Ton  den  Gefahren,  wel- 
ken die  Kohlengruben  und  i&e  Kohlen-Bergtente  ausge- 
setzt sind.  TorzUglich  die  letzteren  j  die  oft  in  die  ge- 
fShrlichste  Lage  kommen,  in  welcher  sie,  umgeben  ron 
j^stemib  nnd  tSdÜidier  Lidt,  die  immer  strigende  Ge- 
^bhi  und  ^  AhnäbwuQg  des  luigsamen  Todes  mit  ban- 
ger Angst  erwarlMi  müssen ,  und  in  welcher  sie  dnrdi 
den  Gedanken  an  die  Ihrigen,  an  Weib  und  Kind,  wel- 
die  sie  Terlassen  sollen,  auf  das  heftigste  gequält  und 
gittrftert  werden :  ein  Zustand,  der  gar  sehr  rersdiieden 
ist  TOn  dem  unterer  Brüder,  welche,  in  TolleilTuäi  ei- 
ner Schlacht,  oder  in  dem  beäubenden  Sturm  des  Ru%e- 
wüblfen  Meeres,  Ton  den  BUdera  des  Todes  um&ngen 
wMen.  &  beiden  letztem  Lagen  lassen  die  Yerwit- 
iwg  der  Begebenheit  tmd  die  ootfaweDdigen,  immer  fort- 
dvtmnden  Anatreogongen ,  nur  wenig  Zeit  Bur  Uebfflde- 
gmtg  nnd  zur  Betracbtnng  der  nahaden  Gefiihr,  odor  m 
dm  Gedanken  an  Üe  Bande  der  Freundschaft,  an  die 
Seinigen  und  aÜ  aUes  was  uns  thenec  iati 

Die  so  eben  beschriebenen  Vorfälle  in  den  Kohlen- 
groben  .zeigen  aber  auch,  wie  nothwendig  es  ist,  die 
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gröfotelVacbsaiqkrit  an^nwenden,  um  den  Brand  «a  tat- 
dintlenit  oder  wenn  «r  «cbon  eotstaadea  Ut,  zn  Tenoiif 
4erpf  nnd  dabiq  zn  tracbton,  dafe  ei  nicht  bis  Jeu  ünet 
anbezwio|baien  Stärke  gelange.  Sie  «eicen  ferner,  ym 
nl^tbig  e«  ist,  in  oUen  Fälen  mit  kluger  Entschlossenheit 
fn  "^Yerke  ^q  gehen,  und  zu  gleicher  Zeit  pflichtmaf^ 
Serge  fdr  das  X^eben  der  Bergleute  zu  tragen,  -nskha 
unter  allen  Umständen,  trenn  es  gefordert  ytitd,  mit  fio- 
hem  Muthe  diejenigen,  die  sie  enführon,  in  die  Ge&Iu 
begleiten. 

Piesen  braTen ,  ihätlgen  Bergleuten  sind  wir  y'iA 
Bchntdig,  picht  blof  weit  sie  WS  viele  Dinge  liefern,  dit 
uns  dasl^ben  angenehm  madieo,  sonden  auch  well  m 
einen  onnüUelbar  großen  EinfluGi  auf  die  VermehniDg 
unsere«  JVational  -Belchihums  haben ,  indem  England  der 
gröbte  Fabrikenstaat  ip  der  Welt  isL    ^ 
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4. 

Ueb  er 

das  Vorkommen  von   üeberresten  des 

fossilen  Elephanten  oder  Mammaths  in 

den  Umgebungen  von  Berlin. 

Von 

Herrn    Weif»  •). 


XJen  Einwobneni  Bedias  iat  M  dvrdi  d!«  lufla!gHi2«i- 
tnofflo  benits  bekaont,  dats  um  Torigso  Monat  (Deannbar) 
•Inige  anMhnlicbe  U^jureste  eioes '  fiMeQen  EI^AuiIhi, 
dicht  Tor  der  Stadt,  and  zviwt  aa  «oam  avch  aiaatMO  ; 
ansgezeicbnflteo  Funkt«,  am  Kraasbarge,  gMbodvi  ' 
'worden  aind.  Dieeer  Fund  iat  cwar,  aelbst  in  aosan 
unmittelbarsten  Umgebnogen»  nicht  der  erste  in  eefan 
Art,  allein  er  labt  ho&n>  dofs  er  der  aneetuliebete  ■■• 
ter  allen  buherigen  d»  hiesigen  Gegend  weeden  Löioii 
und  erhöht  jedenfalls^  als  neuer  Beleg,  das  Interesse  Ik 
Thatsache,  dab  auch  dem  Landstnche ,   den  urir  bercok- 


*)  Torgaleien  in  der  fiffratlicben  Sitennji  der  KSnigl,  Akadeiät 
der  WutenschaftcD,  ua  2iiUn  Januar  1S29. 
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ttüf  Se  nnte^^UDgeiis  Tbiergatttiiig  des  Mammutb«  oder 
fesüleo  Elflidiaiiteii  rinat  ingabSrte.  —  Wenn  wir  sa- 
gan,  iA  der  a«ae  Fand  am  Kraozberge  aKch  in  noseter 
nnmiUdbarsten  l^gebung  nicht  der  ente  m  saiser  Art 
ist,  so  Ist  es  am  so  interessanter^  dab  ei«  aUem  and 
Aem'yeüägfi  nenera  Fundort,  ia  so  ganjs  naher  Beziehimg 
tn  einander  stehen. 

Daa  KSni^,  minoralo^sdie  Mttseom  beaitct  seit  dem 
lehre  1B20,  doidi  die  Güte  des  Herrn  Eeichaidt,  drei 
EkaecheBStiü^  des  fiMsilcD  Elephanten- too  emeta.  ganz 
banachbarten  Emidctft  des  jetzigen.  Sie  sind,  nach  der 
Asigdbe  des  Herrn  Schenkers,  im  Juni  1812  vor  dem 
C#ttlins8ei  Thore,  links  Ton  der  Hasenhefde,  bei 
Ati-  ersten  'Windmühle  gegen  Bicksdorf  zu ,  in  da«  dor^ 
t^en  Sandgrube,  gefunden  -wordeo;  also,  'nie  jetzt, 
hart  am  südlidifln  Rande  des  SpreeUuils  und  unmittelbar 
Tor.  den  Thor«!  von  Berlin;  uid  es  iit  za  Teminthefl, 
dabf  namentlich  dieser  -»Ödllcbe  Band  des  Spreetfaah, 
län^  sdner  Entackwig  in  muemNabe,  eine  Beibe  von 
Findeten  enthalten  werde,  iroJAesteudes  fossilen  Elephan- 
ten  Vergraben  liegen.  Ja,  die  Sehe  g^en  Bieksdorf  «, 
sA^nt  dafSr  am  meisten  heffien  zu  lassen,  weS  dort  d«t  ■ 
wertete  Busen  daa  Spreethals,  dw  sich  oberhalb  unseter 
St,e4t  befindet','  sidi  scholl  Teteogt,  und  die  der  £ladt 
eiiillifb  gdlegiene  breite  BSbe  biet  gegen  das  Spreelhal 
einea  schärfir  bervortteteodeD Rand  Inldet.  Die  vordem 
Cot4uHer  Tfaore  g^bndenen  Knochen  aber,  die  wir  be- 
«Isan,  sind  Schenkel-  und  Oberarmk^ocben  des  < 
VUetes.  Noch  um  vieles  Interessanter  sind  die  StoTs-^ 
»iline, '"weldie  eben  jetzt  amKreuzberge  gefandea-wor» 
-detr'  und ,  und  vrü  haben  es  der  Aurmerksantkeit  der 
Herrn  Besitzer  des  Grundstückes,  der  Herren  Getike 
zu  Terdanken ,  da  die  Ueberreste  schon  theilweise  von 
4en  Arbötem  serstiJrt  waren,  ehe  die  Hwm  Besitzer 
Kunde  yoa  d«iselben  «rhidten,  dals  sie  fdi  die  Aufbe- 
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«n&ciulg  dm  nodl'  nidit  senlSrtan  Sorge  getMfln  i^i. 
UBS  daron  BBtthnkng  gemai^t  luben.  Ea  war  tiaiH 
Grabeo  eiiies  Bnnmens  unA  in  einer  Tiefe' von  etwa.iA% 
Fnb  jwter  in  (Hwifläche,  wo  ein  gKicUicbaf  ZobA  b<l 
dmi  «ngen  Un&ng  de*  Brumen»  gerade  airf  die  Spilf4B 
swcior  ponUel  neben  einander  liegenden  Stehäibwi  fnhtl^ 
die  Arbeiter,  ohne  weitere  Anfsicht  und  Anweini^i 
dufdutaehea  die. in  weidiem  tuid  mfldem  Zustand  a«f 
det'iüeden  LagmslÜUe  eidi  ndgendeli  Sleewn^  vaä  .aA» 
KMB  aar  eben  lo  Tid  davon  hersns,  ris  im  alloi  nüahUf 
Berdch  3ueE  Arbeiten  lag;  es  Mfanini*  deli  dwuneKite 
▼on  ÜBiea  vSlig  xandiUgai  worden  ist":  inir41fli# 
Braohstncks  sind  davon  noch  vethasdeo.  Dacänflilll 
nun  dfe  Bcunneamaaer,  wie  gewc>hnli«b,  sich  tieCv  hmf* 
absenkan,  and  so  wÄr  die  Stelle,  wo  die  Zähne  gelegen 
hatten*  dnich  die  BrunBenmaaer  sdbst  bald  wieder  Tetk 
eebkraeen;  jetzt  eteht  der  Bmnnen  ToUandet,  miA.  #rin 
Wsseenpiegel  befindet  eidi  etwa  7—8  Fufa  nntar-^w 
StellSi  wo  moQ  auf  die  Zühoe  gsfcoBimo»  war.  'um 
wird  jetzig  am  den  at^iüoea  Fand,  wie  bfllig,  im  tbtM» 
gpa,  TOn  seoem  .Ton  oben  hei,  an  .dei  ^eita  des  Brn»' 
neos,  wieder  in  Jena  Tiefo'  hütabgnben  müsseD,  D|A 
naa  «ber.d*  melix  finden  witd,  ist  im  TOiens  so  ■^'«i^ 
bürgt,  «Is  man  es  nur  wüastdien  Itami*  M»  ist  scJuaria 
d^Bt  Artikel  in  den  Zeitangen  sehr  richtig  beqterkt  ara>i 
den,  dtlis  die  parallele  and  natütliche  I<agef  in'wekhei 
beide  Stolszähne  neben  rinandar  gcteoffea  wnidsnji-'mit 
ZnTenicht  daraaf  schlie&oi  labt,  dab  der  Schädel  aidl 
noch'  dabei  finden  wird,  vtellei^t  tatim  oder  wenigei  te 
gamo  Gerippe.  Zodepi  sind  nocj)  die  gißfeeien  Hälftn 
der  Sto&Bähne  selbjt  stecken  gebUeiiea.  9[it'Wi«dnk4bi 
der  günstigeren  Jahiesj^eit  wird  das  WeA  wiedw  bi»- 
gannen  werdeq,  und  dann  weiden  auch  die  begleitenden 
geogaestisijtea  Erscheiaungen  noch  geneuer  ins  Bnigelne 
TW&dgt  weiden  können,    PaaSaadii^er,  in  welchem  die 
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T^b^plagen^  ütjniteiow  s|ariLeo.ThQi»cltv1il;bfi^6dd, 

dt*f^4fiMt,. welche  oben-  auf  d«rÄnböbe,  wric^e  Tunpel? 
bi|(.,and  die  iiltrigen  DSrier  trägt,  seti  veit  y^bieitet 
ui^,  TOR:  anseholichef :  Müchtigkeit  ist  Am  Ablijuig  ger 
gKp  da«  Spteethal  i^oab,  liegt  die^e  Thotwchicht  qiu>* 
gdn^raige]:,  —  Was  .die  »latire  Gröbo  der  Sttüxäkao 
^efnStf  ao  ist  »ie  aUerdiogs  nur  mäGug,  und  MJgt^  dal^ 
die  In^viduenv  denen  sie  aogebörtoti ,  nicht  za  den  grö» 
befftp'  ibw  GttfHm^  ;^.u  tecbnen  ^nd.  Sie  vertngea  kei- 
oeswtges  die  Vergkichong  mit  dem  pTächtigeiK  und  toIU 
BtäJBcMs^"  Stofsz^hn,.  Trelchen  das  minetalogisdie  MiHtnni 
dstfcb,  iet  £i.ünlgi>  Majealat  HikJisteigene  Goad«,  von  S»^.-^ 
gCfhausea  ia  Tbüriogen  besttEt,  wo  si  im  Anfang  des 
Jahüps  4826,  bei  Grabung  «ines  tiefen  StoUeifS  der  doi- 
tigcn  S.vpJiergniben,  gefunden  worden  wai;  DOch  ynm§m 
den  (rölittvi  des  Val  d'Ärno,  obeHialb  Flaceoz,  Ton  wo 
am.  Jtiiesige  KÖnigl.  Museum,  in  einem  Qaetschtd^t  eine« 
sqdrti^  Zahnes ,  den  MaaCHtab  der  giö&ten  TOrg^omr 
mnyr  besitz^.  Jenfv  Querschnitt  ist  im  Flächengvlie 
ni«h|:^;s]8  der  'vi^fsthe  Ton  dem.  vom  JlUeuiberge.  Pie 
gtöbt«.  Iiiäogfl  eines  soUhap  Stofszahns  ist  ,bi»  142  FuJ^  . 
a«  «inem  Individuum  von  Tiede  bei  Btttmschneig  g&r 
fiuidita  wotden.  £i|i  Seilenst,iick  zu  dem  TOOi  Kteuzr 
bw^  ober,  fMt  genau  ihm  911  Gnifae  gleichend,  Twdankt 
ups«*  Qlnseum  dem  Wohlwollen  des  liiestgen  MagisUats, 
w^Mb«  dasselbe  mit  einem  solchen,  in  Rüder^do'f 
ipu'^W  1814  ^efundoieh,  Slolszahn,  beschenk.te.  Pifr^ 
WC  ^ha  war  in  «iuem  der  dortigen  Kalksteinbrücbe, 
xmfi  jswqr  n  dem  der  hiesigen  Kämmeiei  gel^rjgen,  nichti, 
ventebt  üch,  in  .dem Kalkstein  s^st,  sondern  ober  ih^ 
ia  dsm  Scbflttland  oder  Abraum ,  der  iin  jener  Stelle  28 
t-.^  Pub  Hob«  hdtj  itt  erdigem,  mit  yrvMgfiVi,  ^zeh 
nen;  Ideinen.  KalLs^^eo  gemeogtani  Boden  t  lp.  «iiHV 
Tiafo  TW  mr  12.Fur$  gefunden  worden.  AehnUcbH 
VqAtqniQeo  TOD  )&iluieq  odor  ünodieq  dos  fctfailM  '£)#* 
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I^BilMi  In  derRihe  "ßmßn»  ist  mit  tOb  iftHncheberb, 
Too  Hitteawdld«,  TonTrebbin,  ganz besonden  limt 
TOB  Fotsdam  bekannt  worden.  Potsdam  hat  an  Mfix 
TirietU  Fnakten  öaers  KnocheRStäcke  Tom  fosnieii  "Elth 
pbantan  imd  anderen,  gewShnlich  in  seiner  Begleitfl% 
TodLptnmeodeo,  zum  Thetl  aber  auch  jüngeren  Thidhi 
der  Vtffwelt  geüeisr^  ond  so  besitzt  unser  Uaseum  ife 
pa«r  Homer  «ses  Stieres  der  Yorwslt,  welche  sich  bn 
J>hre  t6S2  beim  Graben  des  neuen  Schiffrafaita-Gatuib 
für  die  HtTel,  nahe  oberiialb  der  langen  Brn<^  im'BBi- 
velbette  aelbit  gründen  liabea.  Aber  die  giolsta  9A- 
defbarkeit  da  Art,  die  wir  beutsen,  und  dem  Tentd»- 
benen  Haim  Oberfoaurath  Krüger  in  Potsdam  Teidrib- 
ken,  ist  ein  Backzahn. des  fossilen  Elephaatan, 
der  ein  Pflasterstein  in  Potsdam  gewesen,  cbfiKg 
beim  UmpSastem  bemerkt  worden,  und  gtiicklichetwtffai 
nodi  in  einem  so  erhaltenen  Zustande  herausgtaq^k 
woides  ist,  wie  man  bm  dem  mürben,  leitet  btScUHl^ 
meist  TOB  selbst  zerfallendea  Zustande,  in  welcheilMtt 
unseren  Lündem  die  fossilen  Elephaoteazä&na 
sich  befinden  f  anter  solchen  Umständen  kaum 
sollte.  Die  Ruhe  der  Stralse,  in  wriclier  er,  dhawift 
des  Regierungs-Gebändes  und  der  Gamisonkitdie,  in  4fe|r 
Priesterstrabe  nehndlGh,  mindestens  30  Jahie  gel^fH 
hatte',  hat  ihn  tot  gewaltsamer  Zeistoning  gesdlfill^ 
and  die  Abantzong,  die  er  dennoch  an  der  ÖbMflMt 
hat  erdulden  müssen,  hat  glncUicherw^se  nicht  dia^B^ 
flache,  sondern  die  entgegengesetzte  Seite,  die  ^  'iVWh 
■elenden  getiaffien;  denn  mit  der  KauflÜdie  nadi  oaBh 
gekehrt,  hat  er  Potsdam  als  Pflasterstein  dienm  mn^K 
AuJserdem  sollen  die  fossilen  Knochenstncke  das  4A- 
phanten  in  der  Kahe  ron  Potsdam ,- besonders  an  iftpl 
Haken  Havehifer  OBtethalb  Potsdam»  und  TOlzngUdi"V 
einer  kleinen  Schlucht  oder  Bucht  TorgekomAieh  sri^ 
ynkh»  sich  etwa^  «ne  Stande  unterhalb  FotKUm  *  i6a 
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dea  sndlidien  IKhe'n,  5ber 'welche  die  Chaassee  nach 
Wittenberg  fiitirt,  in  das  Harelthal  hinabzieht.  Alle  bl»- 
hflc  in  unserer  Gegend  gefandeuen  Backzähne  Ton  Thie- 
ren  ans  der  Familie  des  Elephanten,  beweisen,,  da&  das 
Hier  unserer  Gegend  mit  dem,  so  allgemein  Terbreite^ 
tffii,  .  eigentlichen  fossilen  .Elephiinten  oder  Sibirischen 
OCajnmnth  übereiniLam ;  die  gebänderte  Slinktar  dersd- 
b«|pi.  welche  es.  l»dunntUch  dem  Asiatischen  Elephanten 
nniBt  den  lebenden  am  meisten  nähert,  ist  iiir  alle  cAne 
Afunahme  charakteristisch.  Zähne  Tom  Ma^todon  bat 
nuuij  wie  nberhaopt  im  nördlichen  Deutschland  noch 
nK%t,  so  auch  bei  uns,  unter  ihnen  noch  nicht  angetro^ 
fen  ;  Zahne,  dem  A&ikanisdien  Elephanten  ähnlich,  noch 
-riel  weniger.  Rhinocerosknochen ,  diese  sonst  gewöhn- 
^^heren  Begleiter  der  Elepbantenknochen,  wiew<^  im- 
mar  weit  weniger  zahlreich  als  jene ,  hat  man  bei  Ber* 
liB  auch  ;ioch  nicht  gefunden.  Indefs  mögte  die  Elbe 
schwerlich,  die  Grenze  ihrer  Verbreitung  in  unsem  Ge- 
genden gewesen  seyn ;  und  jenseit  der  Elbe,  .bei  Bera- 
hwx»  Quedlinburg,  Brannsdiweig,  ist  ihr  Zusammenkom- 
vgea  mit  den  Elephanten -lleberresten  b^uunt.  So  sind 
es  nur  die  Thiere  mittlerer  GrÖfse,  vom  Ochsen-,  und 
räsrdegescblecbt,  welche  i^uch  bei  uns  den  fossilen  Eier 
pSa^ten  begleiten.  Die  regelmäCüga  Verbreitung  djeser 
aiugettoibenen  ThiergescUechter,  folgt  überall,  im  allge- 
meisenj  der  Erstreckung  der  grofsen  Strome  und  ihre;; 
Seitenarme  bis  in  die  kleineren  Becken  hinein,  nach  der 
Nirttv  des  Terrains,  wo  es  nemlich  grasreiche  Triften 
genug  darbot,  um  ihnen  Nahrung  zu  gewähren;  so  fol- 
get, sie  im  wesüichen  Deutschland  dem  Rheine  und  sei- 
neq  Nebenflüssen,  und  sind  besonders  zahlreich  längs  dem 
Bh^thale  hinauf^s  in  die  Schweiz,  und  dann  an  sei- 
nen Seitenflüssen,  der  Lippe,  der  Mosel,  der  Lahn,  dem 
Main,  dem  Neckar  u.  s.  f.  gefunden  worden;  in  gleicher 
Weh»  im  südwestlichen  Deutschland  längs  der  Donau 
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«üfwSrts ;  tinä  fibeä  80  tblgea  sie  im  nordöstlichen  Denttdt- 
laDdi.iiaehdem'si^  TQDl  Itheiii  her, im  WestirgeEiet,  und 
relchlicli  awischeii  derWeiei  nndfillie  sich  fottgessW 
hatea,  insb^aondere  dem  L^ufe  A^i  Elbe  und  üuet  iVe* 
benflUa^fl,  dei  .Saäle, 'bis  lief  in  4^s  Unatrutfaeckea  Tlp- 
nhgens  hinein,  aufwärts  iii  das  weite  Becken  Ton  Sab- 
inen -7-  und  hier  hat  man  ia  3et  Thal,  auch  Zähne  «« 
l^lastodon  gefunddh';  unser  Havel-  und  ^preegöbiet  im 
Tefknupft»  ganz 'als'  Fortsetzung  'd^r  allgemeinen  Veroto- 
hang,  ihr  VorVöminen.aa  der  Elbe  mit  dem  an  derOJ« 
qnd  ihren  Nebenflüssen,  der  Lausitzer  NeiTse  n.  ».''ft-, 
tind  weiterhin  mit  dem  an  der. 'Weichsel  u.  s.  tr.;  nd 
Wenn  «ucE  nicht  !i).  besonders  grofser  Uenge,  so  is^  e> 
doch  aus  der  Reihe  der  angeführten  Belege  hinroäiwd 
Üair, ' i^afs  auch  unsere  nächste  Umgebung  sie  emÜhTtlül' 
Rief  erscheinen  ihre  (^etippe  einzeln  zerstrent,  wie  M 
aüjiih  bei  einem  gewöhnlichen  .A-h^terben  der  IndiTiJuQi 
Wurden  liegen  Xönqen,.  aber  freilich  nicht  nnmitt^iac  sof 
nnein  Boden,  .de^  sie  würde  haben  ernähren  kSiuieik 
Abei  d?>  Wo  ^e  schaarenweise  zusanlimengednu^  f"* 
(ömtnen,  wie  zii'  Xiede.b^i  Brannschweig,  zu  Caniiaft 
lo^'Wurlembergi^chen,  auch  zuBurgtomaimGoäiaisch^ 
da  19t'  es  Uar,  dal^  eine  solche  Ilfas^e  toq.  TlüereD  ii>4' 
tturch  ein  rnhigfis  s^ccessires  Absterben,  der  Indivina' 
zäsalnQien gekommen  f  „am  wenigstei;  die  im  Leben  <b- 
an^tn  feindlichen',  'fleis,chfre8senden  'mit  ffrasJrMsendM 
.  untermengt,  in  dichti^n  Haufen  heisämmen  sich  fiws 
Wurden;  da  ist  es  im  Gegentheil  klar,  dafs  nur  dieVitf' 
boten,  eines  grojsen,  plötzlich  eingetretenen  NatnieNr 
nisses,  da&  nur  die  Furcht,  die  Angst^  welche  dielw* 
ergrilF,  es  gewesen  seyn  kann,  was  sie  auf  einen  9** 
fea  ziisamioehtrieb ,  sie  alle  Antipathie  des  ruhigen  U' 
behs.  vergessen,  dann  aber  auch  plulzlich  Ka»amineti  U>- 
ren  Untergang  finden  liefs.  Es  isl  kein  Zweifel,  if^  "^ 
dasselbe,   pliitzlich  verändemde  EreigoifB    wnr,   das  u* 
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noiJSstliehai  Aneu,  an  den  KnsUA  and  lD8«ln  des  E!i- 
meen,  vo  sie  in  ganz  besoadeis  grober  Menge  beisam- 
men sind ,  ihre  Leichname  so  schnell  in  Eis  einschlob, 
itti  sie  noch  jetzt  uDverwest  darin  liegen,  dab  ouV  de> 
Zufall  einen  und  den  andern  Eisschollen  in  unsern  Ta-^ 
gen  Boftbanen  und  sie  daraus  zum  Vorschein  kommen 
^t,  wo  dann  die  heutigen  Eiabäreo  kommen,  und  die 
Leichname  der ,  weit  Tor  aller  Henschengeschidite  nn- 
lergegangenen  Thiergeschlechter  noch  heut  verzehren ; 
ein  allerdings  grelles  Bild,  welches  jedoch  gegen  die  Bar- 
barei des  Menschen  in  schooungs-  und  rücksichtsloser 
Zentomng.dor Monumente  TbrgaBgeneic  Zaiten,  nidit  all- 
zauhir  absticht. 
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5. 

-  Dlittheilimg  einiger  Erfalirangeu, 

T  t  1  G  b  e 

heä  der  Nisderbringang  eines  Bohrlochs  im  Hanptsdudit 

za  Kölschaa   gemacht  worden  sindi 

Von  I 

Herrn  Baisse,  i 

auf  <l«r  SiUm  bei  Kfltichau 


1. 
J_/flr  Soolznfluls   im  Hauptschschte  hatte  lich   so  TW- 
mindert,  dalä  in  öOFub  Teofe  nur  noch  ettra  0,586  Oh 
bikflib  Soola  zuflob. 

Einer  Sage  nach  sollte  in  früherer  Zeit  in  144  VA 
Tiefe  ein  so  starker  ZnfliUs  gewesen  seyn,'  dab  «iM 
DampAaasdüoe  (deren  Dampfcylinder  20  Zoll  im  Dnnfr- 
messer  hielt)  beim  »chnellstoi  Gange  von  der  Hängebdk 
ab,  diesen  Zugang  nidit  hatte  gewaltigen  können.  W* 
sen  Zuflolk  sich  wieder  zu  Terschaffen  und  möglichst  sl 
eidieni,  war  die  Absicht  des  gegenwärtigen  Unternehme«!. 

Die  bereits  niedergebrachte  holaeme  Rohre  ww  Tlr- 
sandet.    nnd  das  nnteie  Ende  stand  in  einer  nidit  uAe- 
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änAmiam  Lage  f«iiiea  TritbUDSra,  diufii  wslditti  nutn 
üch  nicht  hatts  Iiindarch  ariieiten  lumneo.  Die  Mai§o 
anderer  bölzemer  Röhren,  welche  a&rser  dieser  noch  Ter- 
tnchsweise  aad  imraer  erfolglos  niedergebracht  worden 
Warm,  machten  die  Wahl  eine«  anderen  Fnnktes  im 
Sdiadtte,  xam.  Niederbriogm  einer  neuen  KÖhre,  anzol*- 
big,  nnd  man  sah  ekli  in  fernem  Untem^mungen  bloa 
aaf  obgedachte,  am  weiteten  niedergebrachte  hotzerae 
Bohre  beschriinkt.  Diese  wurde  «a%ebohrt,  gesäubert 
nnd  eine  eiserne  KÖhie  eingeschoben«  mit  welcher  man 
die  Tiefe  von  144  Fitb  erreichte.  Der  gehoffle  Soolz»- 
flob  fand  sich  jedoch  nicht  in  der  Stenge  Tor,  wie  man 
erirartet  hatte «  weshalb  cum  tieferen  Abbohren  Torge- 
schiitten  wurde.  Die  durchsunkenen  Gebi^slagen  wa- 
nn jedoch  fceinesweges  dem  Unlemehmen  eioesBobr- 
Yenuchs  günstig,  im  GegentheÜ  zeigten  sidi  gro&e  Hin* 
äemlsse,  und  je  weiter  m^'Torräckte,  desto  unEutängU- 
dier  wurden  die  bereit«  angewendeten,  auf  Terschieden» 
Art  vorgerichteten,  sowohl  eisernen  als  HessmgrÖhien. 
Bei  günstigen  Aussichten  wollte  man  nicht  umsonst 
tibi  kostspielige  Opfer  gebracht  haben,  und  schlug  da* 
her  nachetdiendea,  mühsames  nnd  betdiwerliches  Ver- 

2. 

Die  gebrauchten,  gröbtentheils  destmirten,  cumTheü 
bis  ia  321  Fufs  Tiefe  niedergebrachten  MetaUiÖhren, 
Morien  mit  besonders  d^u  yorgerichteten  Instrumentra, 
nadt  Befinden  der  Umstände,  in  Stücken  von  20,  10; 
5  ancfa  nur  2  Vah  Länge  zerschnitten,  bis  dieselben  ab- 
gelöst und  zu  Tage  gehoben  werden  konnten ;  darauf  von 
im  Hängebank  eb  112,7  Fufs  nnd  von  der  Schachtbühns 
ab  die  hölzerne  6Q,7  Fnfs  lange  RÖhre  5,86  Zoll  weit 
Butgebohrt.  Weiter  darfte  man  ohne  den  giöEiten  Nach- 
UwU  tat  die  Röhre  salbst,  die  Mündung  nicht  macbeo, 
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«■d  M  Mdke  äondsB  Bohrioäi  Jmdi  dne  «min  Jii  j 
bende  neu«  efaeciM  Rohm  gasidiert  wardeiu 
3. 

Vorgedacbte  Unuländs  beKhraakilm  oder  beäiii|lM« 
das  Maala  der  anznfertigendaa  Röbw,  hiitrich<lidi  Um 
äoliaeii  Feriphene.  Auch  äm&a  nicU  unbeachtet  gell»'. 
SAH  werden,  dab  in  d«o  ersten  Riärenstriuig-nDch  «Ht 
zweite  RShrentoiu  eingaschoban  w«rdaB  kömte. 

Der  Halbmeuer    der    amg^obrten  Rubre  wer  !■ 

Lichten 3;93Zd1| 

zog  man  bierron  ab 

für  die  enle  BSuenlonr 
den  oÖthigen  ZwiacfaetirauBi  nun  Eioblin- 

geu  derRohra 0^3150  ZpÜ 

dn  Stärke  des  Bundtinges       .         .  0,1125  " 

die  S&Aa  der  Röhre      ....        0,3250  -^ 

femer  zat  zweiten  RtUaentour 
Raom  zam  EiotniDeen    ....         0,3150  " 
Stärke  des  Rnndriogea    ....        0,1125  -^ 
Stärke  der  RSbie.  ...        0,2250  - 

so  blieb  ein  Ranm  Ton  1,625  Zoll  im  Halbmesseri  od« 
3^  Zoll  im  gtaaseu  Dnrchinessec,  nod  sfl  ergab  uiA 
hiernach  glücklicherweise  das  Resultat:  dab  dijS  Äffti^ 
gang  zweier  ganz  guter  daaertiafter  eiserner  Röhren  vai 
deren  Binbringong  möglich,  anch  noch  Raum  genug  vor- 
handen sey,  um  in  der  zweiten  Röhrontout  piitdem.zu^ 
het  gebrauchten  JBohrgestänge  ti^er  bohren  zu  köoMS.- 
4. 
Die  Röhren  zur  ersten  RÖbrentout  wurden-  nw^  w*  j 
folgt,  yorgerichtet :  ' 

Man  nahm  mit  möglichstem  Fleib  geschmiedetfl' 
Subler  Eisenblech  von  etwa  21,5  ZoU  Lange  und  OfiSA 
Zoll  Stärke,  wählte  die  Seile  des  Blechs  welche  am  lavt" 
sten  ausgetrieben  worden,  zurJE^ge,-^eil  dan.Rlecb  IP'- 
wohnlich,  so  wie  es  getrieben  ist,  aHch  scUit^t^,  dww't 
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fiöhis  enUt^MB,  wenigiteiu  mögUchst  aÜm  bomoattHem 
Rlsae  rennieclen  -werden,  —  um  za  veriinteiii  dar&  die  Röhre 
wbon  miUeltt  elgetier  Schfreie  sieb  nicht  trenne ,  oder 
dorch  Rammc^chläge  in  «iaander  getriebea  werde,  oder 
3u«ietJa«dit«£khauig  ändere,  —  licfatMe  das  Blech  -mr, 
bogdwsribe  über  eine  Leere,  §o  dab  sie  nach  Tafel  XII, 
Kg.  1.  R.  b.  genau  an  innem  Dnrcfamesser  4,555  Zoll 
lielt,  IfithMedie  Läiigetiet>den  des  Blecba  mit  Haiäotb, 
und  drdita  die  Endep  der  Röhre  cd  ab. 

Eben  so  yetüihr  man  nach  der  Dorchschnttts-ÄDsicht 
Kg.  2.  mit  Abfertigung  derBnndringa  von  10  Zoll  Länge, 
0,1125  Zoll  Stärke  nnd  &^  Zoll  äulsereiQ  Dnrchioesser, 
imgleichen  mit  dem  Ringe,  mit  dem  nach  Fig.  3  a.  das 
«Unte  Röhrenstäck,  und  mit  dem  Schub,  mit  dem  nach 
Flg.  4b.  das  notersta  RÖbrenstöck  besonders  noch  Ter- 
IwDden  -wttden  sollte. 

Dann  wurden  nadb  Figur  5.  die  Röhren  A  und  B 
ul^ander  gestellt,  untersucht  ob  das  Ende  jeder  Röhre 
genau  im  innem  Durchmesser  Ubereiostiinme ,  und  weil 
ia  Blech  in  der  Stärke  nicht  immer  ganz  gleich  aus- 
fallt, passende  Bnndringe  ansgesut^t,  die  drei*  Stücken  A, 
B,  C  zosammengezeichnet,  so  auch  die  übrigen,  und  die 
■oberen  Ecken  der  Bundiinge  nädi  Fig.  3.  e  f  abgefeilt 
nwl  verbrochen. 

Darauf  legte  man  die  Bundringe  in  eine  Beitze,  ans 
11^  Wasüer  Terdünnter  Schwefelsäure   bestehend,  setzte    ^ 
andi  die  Röhren  nach  Fig.  1,  Ton   g  bis  h  5  Zoll  tief 
Hl  iribige,  lieb  sie  darin  6 — '8  Standen  Hfigen  und  ste-    , 
lun,  sdieaerta  das  gebeitzle  mit  Sand'  r^  ab, 'und  vei^ 
xllmte  diese  Tbeile. 

Nach  £es^  Venl&ming  wurden   die  bereits  znsam- 

tntti  gtteicbnMen  Stücken  ABC  wieder  auf-  und  genau 

^f^Bi  gestellt,— >  dabe} darauf  getehen,  dab  nicIrtNath 

"4f  Nstb^  sDodtitt  abwüdiseltad  dife  eine  rechts  die  ttt- 

26» 
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den  liakft  m'  sttffaea  IuIdv  -^ Sofiiblich  dimAXt^MBii, 
kk  befestigt,  imter  d«D  Bondt^g.  iir  ^igw  3L  beÄ  I'Jü 
Ffiropf  TOD  W«rGh  eingeschob«!,  der  iniMM  Baam  Im 
But  ^uus  trockoem-  feiaea  S&nie  aosgefuHt,  dar  miete 
Jtttud  des  Bundrmges  über  I  imt  Ldlm  Ttostiidien,  vta 
1  bis  m  mit  glöbeDden  Kohlen  so  lange  «ibitst,  ^on 
der  Röhre  A  du  bei  m  aogehalteoeZinolath  zu  scbwl- 
Ken  anfing,  der  Zwisclienraum  zrnachen  Bphre  ondKini- 
nng  mit  flaasigem  ZiBnlolh  eu^egossea,  and  naclidn 
Erkalten  Sand  nnd  Wfflchpärc^  heransgeBommen. 

So  Tetband  man  zuergt  2  und  2  Stück  Röhren,  diu . 
4  und  4,  nod  eofort  bis  etrva  36  FoTa  I^ge  enääi 
nat,  nnd  die  Höhren  im  TbumigebäudeiU>er  dem  Sdiaditt 
nicht  höher  anfgestellt  werden  konnten. 

Um  den  Sand  mit  Tiropf  ta  heben,  •wviie,  bcän- 
nehmender  Ziänge  des  RöhreDstianges,  der  Sand,  mitW*^ 
ser  angefeuchtet,  in  einer  Sandkelle  gehoben,  hingeg<t 
der  Werchp&opf  mit  einem  Krätzer  odax  FDchssdtwiu 
angeschraubt  undherausgezogm. 
5. 

Nun  senkt«  man  das  etwa  36F(iIs  lange  StndBöhn 
Trelches  mit  xerlasseoem  Talg  überstächen  worden  Vi 
in  die  5,86  Zoll  weit  im  Durchmesser  ausgebohrte  i3^ 
zerne  Röhre,  so  tief,  dafs  nnr  noch  2  Stücken  oder  etm 
4Fnr3  sichtbar  blieben,  setzte  auf  diese  dag  zweite  IW^ 
Stück  auf,  braclite  sie  in  lothrecbte  Stellung,  veifabr 
hinsichtlich  des  Verbandes  ganz  auf  Torbeachriab»' 
Weise ,  und  bestrich  auch  die  übrigen  Thetle  der  ßö^ 
mit  Talg.  Innerhalb  der  obem  Mündung  der  RSue  ff 
noch  ein  Hessingring  angelöthet,  (aufgerollt  ynt.ß^ 
Figur  6.  zeigt),  und  ein  Instnuaent  nacji  Figur  7.  u* 
gefertigt  worden,  mit  welchem  man  die  Röhre  &■«<■> 
und  nach  Befinden  der  Umstände  .im,7fiedeilassen  ^1^ 
ken,  wenden,  auch  wieder  au&üebefi  konnte;  w.  4^* 
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sie    am  Bohrgeetänga  hängend  bis  109  FuTs  Tief«'  TOa 
4«^  BKai^filL  «b-vriUig  niedergin^r 


Als  'letstgedachtsa  Ibstraqieat  fneder  heratisgeiiom- 
men  war,  wurde  der  MeasiogrlDg  mit  ^nem  vierkaotigea 
Bptuer  .aiiagedreheti  fta.  die  erste  Bohrstange  eio  Ao&et- 
aer  angeschraubt,  das 'beaöthigte  Bohrgestänge  mit  IFuTs 
langen  und  5^  Zoll  im  Durchmesser  haltenden  holzer- 
qep  Leeren  in  Distanceo.  Ton  12  FuiTa  belegt,  und  mit- 
tdst  eines  hölzOTuen  Bammelklotzes  die  BÖhre  tiefer  ge> 
taäebeu,  je  michdem  sie  willig  oder  sparsam  rückt»,  oder 
dCra  .Sandzngang  das  Forttreiben  derselben  bedingte,  um 
einige  Zoll,  auch ,  wöM"  10  Fufii  und  darüber,  worauf  je- 
desmal da^  in  die  BoUre  getretene  Gebirge,  wo  thunlich 
aw£  1—3  FuT^  unterhalb  der  Bührenmündung  za  Tage 
gdSrdert,  und  diese  Arbeit  abwechselnd  fortgesetzt,  bis 
da»  ^pfgoschnemmt»  Gebirge  in .  147  FuJjb  Teufe  abge- 
qdinitten  war,  und  die  Bohre  .mnen  festen  Stand  hatte.  . 
Dies  geschah  im  Ganzen  mit  melir  aU  5000  Bammel- 
schlagen, mit  einem  Bammel  1 3^  Centner  schwer,  welcher 
b  Fnb  hoch  aufgezogen,  frei  herabfiel.  Dabei  war  nicht 
xa  lUiedLen,  dalä  die  Bohre  gelitten  habe  oder  beschädigt 
wpsden  wwe._ 

7'. 
Darauf  brachte  man  das  Bolaloch  4^  Zoll  im  Dnrch- 
m^^er  haltend,  bis  303  Fufs  in  TerscUedenen  Rauch- 
yrftfkjsor  und  Bauchstein-Schichten,  und  bis  323  Fuls  im 
^i^iys ..  älterer  Formation  nieder.  Es  erschwerten  indels 
^tt{».im  genannte  Gebirge  inneliegenden  brocklichen  Ge>- 
birgsmassen  das  fernere  Fortbehi^n  so  sehr,  dals  die 
grüEste  Aufmerksamkeit  und  schnelle  Hülfe  nöthig  waren, 
yuj^  jcter  Gefi^  zu  entgehen,  dafs  beim  Kacbfallea  be- 
SagtiBC  Blassen  das  Bohrinstrument  mit  Gestänge  festge- 
lUflcht  oder  gar  zerrissen  7'ui'de. 
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Diaser  canelmieDiW-o  Gefahr  m  begsgom,  Wurf«  « 

Ewelte  KohreDSlraDg,   268  Fnb  lang,  von   Aon  in  $.  ^ 

namhah  gemachten  Blecbstarken,  gtiDX  in  der  §.  4.  b*' 

•chriebenen  Waise  voi^erichlet.  ' 

9. 

Ehe  nnd  bevor  deraelba  eingeachoben  wurde,  schraoHl 
man  die  Zahnbuxe  an  das  Bohrgestänge,  legte  an  S» 
uttletste  Bohrstange  einen  hölzernen,  mit  eisernen  ScU»* 
nen  belegten  Cylinder  von  4,2öZoll  int  Durchmesser  wi 
10  FuTs  Lange,  wiederholte  das  Auf-  und  Niederlaiwi 
der  Zahnbuxe  nadi  Anlegung  eines  zweiten  dei^Ieichci 
Cylinders  an  die  untere  zweitd  Bohrstange,  bis  Sai 
durchaus  ohne  Zwang  niederging ,  und  man  die  Uebo- 
cenguDg  hatte,  d«Is  auch  die  zweite  eiaeine  BJobientoo 
willig  Torrucken  yrürde. 

10. 
Wie  die  Eöhienstüiien  nun  nadi  nnd  nach  au*  ■»* 
Bohrioch  eingelassen,  T^lllg  mit  einander  T^bunden,  va 
mit  Talg  bestrichen  waren ,  bedurfte  es  euch  nnr  yrei- 
ger  Nachhülfe  mit  einem  angelegten  Druckwerk,  um  >■> 
den  Funkt  zu  gelangen,  wohin  die  Bohre  zu  stehen  k<m' 
men  sollte.  Es  setzte  eich  dieselbe  329  Futs  ti^  «^ 
und  reichte  bis  61  Fürs."  Damit  man  durchaus  glö^ 
innere  W^te  hatte,  und  auch  die  hölzerne  Robret  veldi« 
nicht  viel  mehr  zagemnthet  werden  konnte,  nicht  za  «ät 
durch  das  Stauchen  des  BohrgestKnges  beim  ferneren  Stf- 
zen  leiden  mogte,  wurde  der  Baum  nber  der  tboA* 
Bohre,  Ton  61  FiiTs  Tiefe  an  bis  zn  Tage,  mit  einer  ifi 
£oU  Innerlich  aäd  5,5  Zoll  auIserUch  im  Dafchiae4> 
haltenden  eichenen  BSbre  ansgefüttert. 
11. 
Diese  AusiStterong  erfolgte  theSs  tmi  Kosten  m  '*' 
sparen,  theils  nra  2^11  zu  gewinnen.  Wo  es  aber  sf* 
kann,   würde  ich  anreihen  darauf  ItUt^sicht  ta  nehnen, 
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4rA  feitt'  iäa»me  Bühnnotnag ,  ao  'viel  ä«i«n  ancli  in 
>u»aDder  geschoben,  werden,  bis  vt  Tage  ausgehe.  Es 
ist  dies  nicbl  nur  TOrtheilhaner  im  Setzen,  sondero  mau 
hat  es  auch  mehr  ia  seiner  Gewalt,  jeden  HShrenstrang' 
[  leichter  za  fassen  und  zu  heben,  wenn  solche  Fälle  ein- 
trelkii,  wie  sie  biet  uehreremale  votlumeo.  Auch  dürfte 
esjuKb  meinem  Dafürhalten  vortbeilhafter  seTn,  wenn 
läagere  Zeit  von  dem  Bohrioche  Gebrauch  gemacht  wer- 
ben soll,  die  «Iserneo  KSbraa  von  so  einer 'Weite  anfer» 
tagen  zu  lassen  und  oiederzntieiben ,  dab  noch  eine  böU 
steine  Röhre  angeschoben  werden  kann,  besonders  wenn 
mm  in  Soole  arbeitet  worin  sich  das  geschmiedete  Ei- 
Sien  l^cbt  ozydirt. 

12. 
Nadi  dem  Einbtiogeo  der  zweiten  eisernen  Rohren- 
tonr,  wurde  das  Bobren  mit  einem  3  Zoll  breiten  Mei- 
eid,'bi8  zu  032  FnQi  Tiefe,  dann  aber  mit  einen  2>7ZolI. 
bteitdn  Meilsel  fortgesetzt,  letzteres  theil»  um  schneller 
Ttftznrncken,  theils  die  Vibration  des  Bobrgeatiinges  n 
Yomlndem,  wobei  sieb  noch  der  Vortbeil  ergab,  dab  äer 
Aufwand  nicht  so  kostspiel^  wurde.  Das  BcArlodi  war. 
Ms  za  680  Fnfs  l^efe,  noch  im  Gyps  älterer  FormatioD, 
Wm  besten  Stande  de»  Bobriochs  nnd  Aet  Rühren,  nie- 
Injgebracht  wor^n,  als  aas  Hangd  an  pecaniären  Hit- 
Idti  «instweilMi  die  Bohrarbeiten  siitiit  werden  molsten. 
13. 
Die  Di£FerenMn  zwlsii&eil  dem  eratwi  und  letzten 
DiäMmiesser  des  Bohrlochs,  hinsichtlich  des  Absatzes, 
'WtMk  iA  miBtegedocUtem  Gebirge  zu  unbedeutend,  als 
"dflfli  M  dner  betintdierbii  Yornchtusg  zum  Abstnmpfen 
iHesM  Abastzes  b«darf1!  hätte;  £es  war  gänzlich  durch 
AeM  Meffltel  ifdbsl  und  durch  die  äste  Mnttar  über  dem 
V^Üel'geschtten.  lYo  Hber  gröbere  Abweichungen  ein- 
tefen,  kennte  es  wohl  nicht  schaden,  wenn  man,  nach- 
dtm  ein  Stiidi  mit  dem  schmalen  lUeifsel  vtffgesetxt  wot^ 
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den  Ist,  das  Bobrioch  ndl  ^um  vlaibuillgen.  «üiw 
dorn  Bohrer  trichterfSuing  ausdrehte,  damit  die  KeHm, 
MattetD  und  Fangknoten  sich  nicht  ati&atKeu  and  duidu 
Stauchen  leidend 

14. 

'VTahrend  dei  Setzens  ergab  slcb^  dab  bei  9—10  M 
Hub  des  Bobigeatänges,  der  Meilsel  immer  am  bMte 
arbeitete. 

15. 

Es  TTorden  fiele  Versuche  mit  andern  LutrflmentaL 
von  Terschiedeneu  Constructionen  gemacht;  immer  DS' 
trährte  sich  aber  der  einfache  JUrälgel  als  TOtzügUcb, 
mal  wenn  maa  liefer  kommt ,  das  Bohrmehl  uch  m 
melt,  und  das  F&dero  deaselben  s^Ittaiibcaid^  wird. 

Es  ist  DKblt  gleichgiilti^  -vm  man  den  RIei&el  im 
Setzen  behandelt.  Je  fester  die  Gebirgslagen  eiqd,  in 
';desto  mehr  TheQe  mub  die  Peripherie  desBohdochs  |^ 
tbeil^  und  so  das  Gebirge  mit  ^em  immer  vorwärts  rät- 
kendeD  AleiCiel  abgesprengt  werden.  Bei  w'eicheren  G*- 
bt]^;smassea  kann  man  dieser  Xheile  weniger  Debmen, 
immer  aber  mufs  man  vermeidea ,  bald  Tor-  bald  rück- 
wärts den  SIeirsel  zu  setzen,  weil  sich  dadurch  gar  n 
leicht  FücbEfe  Mld^nt  und  das  -senkredite  JViederbijnga 

des  Bohrlochs  erschwert  wird.  Ist  man  im  Kreise  b** 
<nm,  so  mub  man  jedoch  ron  Zeit  zu  Zeit  schnell  an 
Kreis  durchlaufen,  damit  die  Schrauben  in  den  Mnll^ 

sich  fest  zusammenziehen ,  wennsi«  sich,  durchs- £i^ 
leo  beim  Set^ien  geöfiiiet  haben  sdU^t  und  das  anUk* 
•fende  Bobrmehl  sich  aqflockare  iind;.hebe.  Ef  ksfB-Uli 
'diese  Welse  das  Nacbsetzeo  mit  der  Buxe  gan^.ij^aga^ 

g6n  werden,  und   der  Gebranch  derse^ien  wird  Wen||p 

stens  weniger  zeitraubend,  und  dienf  mehr  znt  Cgoli^ 

wie  der  Bohrmeialer  gearbeitet  hat, 
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47.    ■ 

Zeigt  »idt  b«i  Urndtehaog  des  ilohige«tiiiig«ff  ehi 
ficühte  nicht  fatim*rJUat  Zwaagi  to  kann  man  TorauiB^ 
BOn,  dafs  die  Stangen  tmmm  sind,  und  gerichtet  -vreidfa 
miineiL  Sind, sie  gerichtet  und^diertJ  Zwaog  labt  nicht 
nach ,  so  Uegit  dar  Fehler  in  der  Form  des  Bttlqloch^ 
und  M  witd.  hohe  Zeit,  dassdbe  mil  der  Zahnbuxe  g«. 
h6iig  aaszanuden,  und  in  senkrechte  Biehtnng  2q  biingeti^ 
18.  . 

Im  Setzen  worden  in  der  Begd  in  11—12  Minnt«» 
270 — 300  Schläge  mit  dem  Ueifael  gemacht^  und  dann 
3t— 4  Minuten  geruhet.  .      .  '  '' 

■'■'■■  ,v>..  ....   .       ]'.'.'"' 

Die  Bohrarbeiten  liatlen  Tisg  und  ffacbt  ihren  Koth 
gang.     Für  jede  l2stäadiga  Schicht  wurde  gezahlt: 
dem  das  Bohrgestänge  dirigirendeo  Bohnneister  16  Sgr^  3Ff. 
dem  bei  der  Bremse  angestellten  DIann    .     .    8  —  9  — 
dem  An-  und  Abschllelger  des  Wirbels  beim 

Aus-  und  Einlassen  des  Bohrgestänges  .  8  •»-  9  — 
jedem  anderen  Atb«Uer  ,..«...,  7  —  6  -r 
20. 
Ein  grob«  Theil  der  Arbeiten  wurde  ia  Accord, 
und  zwar  mit  bedeutender  Etspam^  gegen  die  Schich- 
tenlijhne,  ausgeführt,  und  zwar : 
für  2Rthl,  6Sgr.  8F£  pro  IFoIa  Ton  360— 446Fa&Tidb 

—  2—23—    4 1—    —  446—554  —     — 

—  3  —  10 1  —    —  554—579  —     — 

—  3—18—    4 1—    —  579-601  —     — 

_  3  —  26  —    8 1  -     —  601-610  —     — 

_  4 _ i—    —  610—675  —     — 

ind.  der  Aofsänberong  des  Bohrlochs  toq  Bohischmandt 
wobei  jeder  Arbeiter  immer  noch  9  Ff.  bis  2  Sgr.  6  ff* 
vbec  das  geoidnete  SdüchteiUoIm  TeidieiUe. 
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21. 
Dar  erisogte  freiwillig«  Soolabflnri  betrag  bm  9  Grad 
B.  Tempentur  3,813  Cnbikflib.    Der  GehaU  der  Soola 
wer  SOgnidig  oAta  3,24  jwocenlig.     In   50  Fnb  Teafe 
BchütEte  nun  den  ZoflufB  lö— 20  CabikfoCi.    Eine  M» 
nng  de«  Zuflösse«  ia  dieser  Teofe  konnte  siebt  Torge- 
Dommm  werden,    weil  es  aa  binmchenden  VoiziGhtaii» 
gen  cur  iüigeirältlgiing  des  Schadittt  Milto. 
22. 
Die  Niedubringnng  diese»  Tod  }.  4.  im  gedaditn 
Bobrlodis  kann  so  eageseben  werden,  sl«  ob  e*  neb« 
dem  alten  Bobilodie  im  frischen  Gestein  uiedeigebtadtl 
worden  wäre.    Die  Arbeit  mit  dem  Einschieben  der  er- 
sten Röhrentoor  begann,  am  23sten  Februar  1826,  dar 
«MHft  rankt  wordft  err^it  am  16t«i  Januar  1827. 
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6. 
Beschreibung    der ,  Kadmitm^- Bereitung 

der- ZinUifitte  hjdofma  fai  Ob«n«ble^eB. 
V  o  Q        • 
Herrn  Mentzel  .     '. 

BnKAaigibifltttk.  .; 


Uia  BM^tnng  dm  KadnuimwHetiills  auf  teZ^ognlaA 
ZinUiitle  ist  bereits  im  Jahre  1:827  eiagafÖIat  w<»dMi»  . 
nnü  Tetdankt  ihr  Entstehen  der  Eotdedtang ,  dsfe  'flidl 
dieses  Hetall  mit  Zieicbtig^eit  «at  trocknem  Wege'  a<i 
aouen  dnluaclien  Verbindimgen  treanen  Und  regnlii^Kft 
duitellen  ^Fst. 

Diese  Entdeckaog  wurde  gdegenüich  bei  Versachoik 
gonacbt,  die  zonächat  den  Zweck  hatten,  dmi  ichleai^ 
■<^a  Zink  einen  höheren  Grad  von  Dehnbaikeik  am  g»^ 
W)  der  ihm  zeithar  gefehlt,  und  sefaiei  Bnnichbaifc^ 
nr  Blecbfabr&ation  Eintrag  gethan  hatte.  Diese  Verstb- 
che  lieferten  in  mehrfacher  Beziehnng  hSchst  trichtlgö 
"Wnltate,  und  es  dürfte  nicht  aawiUkommeD  seyn,  def- 
Mlben  mit-  einigen  Worten  zu  gedenken,  ehe  ich  nft 
^"schr^img  det  Kadmium -Bereitnag  vbetgeb»;  tfteSi 
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var^arVfts^TattkgBa,  tter^za  feBer'EDtileckting 
fBhrtliAt,  tbflils  um  einige  aodere  dabei  beobaditete 
scheinoDgeD,  velcbe  über  die  Natur  des  Zinkmetalls  x 
Anftchlöue  geben,  zur  allgemeineren  Kenntnlb  sa  brini 
Von  jeher  — -  so  lange  echlesisclies  Zink  zur  Bli 
Cnbrikation  benatzt  Trird»  —  haben  die  Walzwerke  i 
die  Sprödigkeit  desselben  Beschwerde  geführt,  wodui 
auf  den  ZinkhOtten  za  mannigfaltigen  VersocheD 
gegeben  wntde,  diesem  Mangel  abzuhelfen;  doch  bis 
die  neuesten  Zeiten  ohne  günstigen  Erfolg.  Das  Zi 
blieb  nach  wie  toi  spröde,  find  diese  nachtheilige  Eige 
Bcluft  Üefs  dch  hm  dadurch  elofgermahen  besei^ 
dab  man  das  Zinic  Tor  detnVerwalzen  einer  nochma 
gen  ÜDTwhmeUonS  tnttltwarf,  w<«diu^  .«t  Reicher  ond 
fltredtbarer  wurde,  <^et  dadnrdi:  dab  Bian  den  Hit^jid 
Welchen  die  Ziokplatten  erhalten  müssen,  ehe  He  vnlar 
die  Walzen  kommet,  äit  jedesnudigen  Beschafieoheit  im 
Zinks  anzupassen  -suehK  ^  woToa  dev  Erfolg  allerdi^ 
<hülweise  abhängt  Dpch  ist  dieses  letztere  Mittel  schnW 
tis  in  der  Aotfiibrang,  and  reidit  bei  einem  hohen  GtaSb 
vtm -StnSd^^  aicfat  am;  deshalb  beschtänkte  man  äA 
•  puf  dan  meisten /yVBlzyreikea  auf  du  wiederholte  Um- 
schmfllzan  des  Zinks,  als  dem  onzigen  zuTerliUsigen  ICt- 
lal,  die.Qjaalität  deuelban  za  verbesser«;;  Weil  dasseUie 
Db^  nicht  iwbadeuten^  .dazu  beiträgt,,  du  Kosten  dti 
Blechfiabiikation  zu  erhöhen;  so  wurde  es  in  neueren  Zet- 
1^  beimrSiiLken  der  Blechpreise  inun^  dringender,  den 
Zink'  ursprÖDgUd^  eine  solche  BesduiEenheit  za  gdM^ 
<3s&  es,  ohne  fraoere  Vorbereitung,'  -zu  Blech  Tetariieilit 
■werdeo  könne.  —^  Demnach  unterwarf  man  diesen  €» 
anstand  einer  nochmaligen  sorgfaltigen  Prüfung,  uai 
.strfKe  eine  Reihe  Ton  Versachen  an,  wobei  man  von  d« 
.^«zaufsetzung  ausgtog,  dafs  die  SprÖdigkeit  des  Zinki 
leutweder  in  den  darin  enthaltenen  fremden  metallischen 
fieinÜMihiuigen,  oder  in  einer  fdileibafien  SXaaipnlalioD 
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atii&ä  Bibian:-1bitA  Gbmd  KabmiBlfiflw.  irr..-  Ej^lvtl 
hiMbm  Folgend«  itt;Brwlgiuiftr„.'    ,  !:,;..:,;! 

Ois  im  aeülediscdiaa  £uk  en^ahnMa  fremdflli  31»- 
talle  bflstehes: 

1>  au«  KadüHom.  and  Blei»  welche,  ao&er  dem  Zink 
und  Eisen,  die  metaUucben  BeatendlbttlR  de«  G^UipeM* 
anmuchen^  nud  bei  der  DeitiUation  detZinks  mit  iU»^: 
gdteife  ■      . 

2)  At»  Eisest  WeldiM  ladiglicIidaieb-dftsITinM^^nf^ 
mt  des  Weriaiaki  in  eisemen  Kflctels,  in  clwZititL  ge- 
bracht ^rd,  denn  der  im  Gallmä  enibalteos  Eiseftge- 
)ub  dörfts  wohl  TÖUig  in  den  bä  der  DestiUatUm  f^ 
kadea  flüclt  ständen  zorückbleibeii. 

Ton  diesen  drei  QlaUllen  kommt  dftt  Blei  hin  gtt 
nicht  in  Betracht,  da  et  nur  in  aeht  geringer  Quantität 
im  Zink  enthalten  SM,  und  die  Dehnbarkeit  dessdben 
nobezweiCeU  diet  Tetnehrt  als  TmoiDdert  ,    — 

Welclien  Einflob  ein  Eisengebalt  a«f  di«  Besduf^ 
Allheit  des  Zink«  habe,,  wurde  sc^  bald  dadorcb  «miu 
tdt,  .da&  man  Zink  bei  hohem  Hitzgmda  mehm«  .Stoi^? 
iat  lang  in  eisernen  Kesseln  imFlnue  erhielt,  am  reebt 
'rial  Eisen  an&nndiniea,  und  es  nach  dam  Erkalten  qnrr 
ler  ^e  Walzm  hiachta.  Obgleich  der  auf  diese  Weisf 
ü>8  Zink  gebrachte  Eisengebalt  so  .bedeutend  war,  d^Gf 
Bua  denseltten  schon  imBmdie  m  demgeüngetefiGlanx 
<iad  an  der  Temiderten  Texti»  erkennen  konnte,  so  &vg  0f 
dennoch  nicht  zur  Sprödigkeit  des  Zinks  bei ,  denn  dii; 
au  diesem  Zink  gefertigten  Flatten  UeGwn  sich.zn  brauch- 
''■tm  Blech  «nswtUzan,  wenn,  man  die  Vooucht  ge- 
Ivancbt.  hatte.,  das  Zink,  sich  etw<w  abkühlen  zn.^asaeiii 
^  laan  es  aus  im  Kesi^  in  die  fonnen  «cfaöpfle* . 

.  4<tso  waie  .dorn  .Kadmium- Gehalt  allein  die  $d^4 
^^^munessen,  wepn  £e  im  Zink  enthaltenen  fremden  Ittar 
laUe  wirklich  ^e  .ITnachenf  seiiwr  Sprodiglteit  eifid.  Jtn 
^  Xhal^  hatte  «an  iditras  SUtaU.  rjazogtyreistt  üfVetf 
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tK^'-mSi  -M  ^WuiniitlfcB'  vSi  Am  subUnd  HstkUan 
^nöde  IiegiraDgeii  giobt,  mi  man  hin  die  Erfahrnaf 
gemadlt  iubea  mUts,  dab  ein  aaa  kadmitmTeidiein  GaB- 
mei  e^ngte«  Zink  ein  sehr  eprödefl  —  zota  Vwwdäa 
Jana  dAUmgUäifia  ZinL  gegeben  bab»>  Um  «ich  Hber  dea 
Gtuud  oder  Ungmnd  dieser  .Vermuthmig  GewÜ^iät  n 
Tenebiiffeii-,  fwdgts  maa  folgernde  Zinkpraben  an,  «n  da* 
■na  Verhalten  tmter  den  "Walzen  man  demnäcbst  eia  «d» 
«dieideBdeb  ReHätak  zu  erhalten  hoffia:     ■ 

1)  Zink  Toa  mSgJichst  hohem  Kadmiam-Gel^l. 
BfftD  suchte  dies  dadärdi  zu  atzengeD,  dafii  menTon  des 
töriiaodenen  kadtt^mieichstea  Gallmeiaortea  -ein  Qnao^ 
tum  der  Zinkdestillation  unterwarf,  nnd  Toh  den  Pro* 
flitcteo  der  letztem ,  n A  den  in  den  tasten  Stauden  ge- 
wonnenen Tbeil  benoUte,  von  welchem  anxan  ahmen  üt, 
flab  er  das  maute  Kadmiani  enthält,  Treil  dieses  Metall 
—  T^moge  .seiner  grolisen  Redactions*  Fähigkeit  — groiJ»* 
tentheils  in  der  ersten  Destillationspwiode  übergeht. 
^  2)  Zink  Ton  mSglicbst  geringem  Kadminm-Gdi^ 
«^  dadardl  erzeugt,  da&  man  aus  kadmiomumen  G^ 
ineisortMi  Wed^ink  darsteUls,  und  von  letzterem  n« 
denjenigen  Theil  benalzts,  der  kurz  Tor  Beendigung  der 
EfestiHation,  nachdem  das  Kadmium  scbaa  abgesdüedan 
4l^  geTTommi  Tturde. 

Bei  der  Verwalzang  dies«  beiden  Frobea  hätte  ■— 
flfir-  Vomusetzong  gemüfe  -^  die  Probe  No.  1.  eia  eoit 
sehlechtflB,  die  Probe  Ka.  2.  aber  ein  günstiges  BesalUI 
geben- minsen.  In  dieser  Er^rarttisg  sah  man  sick  abN 
pBtäuBcht.  Beide '  Proben- -verilieltea^  sich  durt^uus  gleM)> 
«rtig  unter  den 'WelzMi^indem  4ti  iMidetseäs  enieBiaiaf 
leren  äted  voU  Sprüdigkeit  zeigten,  bei  Treldbem  eie^ 
dtn^-nodv  zu  ^cben  ausgewalzt  werdoi- fcotlnlmi  Bei 
einer  mehrmaligen  WiederhtdQiig  dieses  VersQdbfr  Unlieb 
der  Erfolg- immer  der«^b^  -n'elches'  auf '  die  VWtmrtKani 
föhrtek^  &il  tieDfltcht  £»  DlfilHam'iA  lBadJIiitim-4}ebHlt 
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hmtlK  Aofcm  -Qidit  frob  gMiog  tdjr,  un  aiiMB.niwUi«h 
TenchiedaiieD  Einflub  auf  die  Bescbaffenheit  d«nelb«n 
äubsm  zijt  fcö«"«**  Eina  deafalls  «ngMlellte  rheiaawhe' 
Uat«nschaag  besti^igte  dies,  indam  diaPiobe  No,  i,  am' 
iitroxwt  I^adfoinm,  ood  dje  Fiob^  No>  2.  nidit  viel 
Treniger,  oämlicb  beisahe  |  Froxent  entbielt  £■  ergab 
»^  bietsus  «bo  der  B«weie ,  dtfb  die  be}.  Anfactiguiig 
dieurCroben  angevrandteo  Mittd :  eii^eD  bettScbllieh  vert 
Kbledenen  Kudaiiam-GehaH  ioa  Qnk  m  bringen,  nnza- 
lämlkli  gew«WB  wann;  bSdist  wahrscheitiUch  ans  dem 
Grond^  weil  das  {Ubx  laicht  eDtzöndliche)  Kadmini»  bei 
dar  DeatiU^os  de«  Gallmeis  gtöbteotlieiU  zn  Oxyd  Ter- 
biUBt,  und  nur  fio  sehr  geringer- Xheil  reguUniscb  blaibt^ 
und  vom  Zink  anigsnonuneti  irird. 

-Der  Zweck  diesw  Tennchs  war  also  verfehlt,  and 
Una  Aussicht  vorhanden,  ihn  mit  besserem  Erfolg  wie* 
deAoIen  zu  können,  so  lange  man  nicht  im  ^ande  se^, 
die  in  das  Zink  zu  bringende  Qaantitiit  Kadmium  beU»- 
big  xa  bestimmen,  welches  not  durdi  eine  directe  Le^ 
niD'g  beider  Metalle  za  erreichen  war.  Ea  kam  also 
^rauf  an ,  sich  zu  diesem  Behuf  metallisdies-  Kadmium 
in  pSIseten  Qoantitäten  zu  verschaffen.  IEb  einzige 
lüenu  bekannte  Methode :  das  Kadmium  aus  sanroifAuf« 
^ngen  seiner  VerbinduDgen  durch  Zink  zu  f^ei^  und 
dag"  erhaltene  staublSrmige  Metttll  unter  Wachs  zmam- 
nienziiBchmelzen ,  konnte  jedbch  sedier  KoetspieUgKeit 
'wc^en,  hier  keine  Anwendung  finden ;  man  mobte  ab» 
duduf  denken,  dies  aaf  eine  leichtere  "^eise  zoBt^etfr^ 
«lel^e»n,  und  gab  sich  dleserfialb  viele  Mühe,  bb  Mdüd^ 
Uch  gelang,  mit  Leichtigkeit  auf  trocknem  Tfege  tteül* 
lücbes  Kadmium  darzustellen. 

Dieser  Umstand  gab  also  zunächst  die  Veranlassung 
2>t.£mmgtiiig  diM«s  MelAlb,  welche  eeitdem  t»  einer 
*w«IirfKb«P  )E"#)i#(ttDO,  nach  |rftrsfcrenvl^abrtabft:?u«<h 
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das  NItiate  beiagt. 

lEC  HBIfe  ÜBtn  Denen  MeÜiods  setzte  man  üdm 
jfbrt  iii  Bau  Besitz  eioei  namKaflen  Qäantlllit'  nHta 
Kadmiams,  und  fertigte  daraus  folgende  Leginu^  4 
Zink: 

1)  «ne  Leginng  V.  ^Ttok.  Zbk  n.  IfiFroi.  Esami« 
S)  Mne  Legirnng  T.  dOFroz.  Zink  u.  iOFroz.  Ki  ~ 
^  eiae'Xeginui'g-v.-MFHU.  ZäiäL  o.  5Fkh!.  Kadnia 

Ifaclidem  man  deb  iütA  ^e  angameMfliM  M 
überzeugt  batte,  dab  das  Kadmiom  in.  der  Iieginng  ga 
gleidmä&ig  Tetiheilt  sey,  bndite  man'  die  danmi  gri» 
tigten  Platten  unter  die  Walzcta.  Sie  veriueken  licb  ^ 
Iwdings  härter  und  spröder  als  gewöhnliches  Zink,  d»' 
noch  liefsen  ßie  >ich  —  ohne  znzeilsen  —  bisznSlÜi 
tian  Xäma  ausstrecken,  und  —  was  am  meisten  iM 
^-  ea  Beigte  die  15  Frozeat  I^ldmium  haltige  Legirmig  v 
neswegea  einen  hohem  .Grad  von  Sprödigkeit  aif  £if 
"iaru  beiden,  welche  j  und  f  weniger  Kadmium  enthÜK 

Diese  Effidieinimgen  berechtigten  zn  der  AmuM 
dab'das  Kadminm  dem  Zink  zwar  einige  Sprödigkek ** I 
tbqile,  jedoch  bei  dam  gewöhnlichen  Zink,  dessen S» 
mi|un-Gehah  selten  ein  ganzes  Prozent  «micbt,  ixH 
geringem  Grade,  daGi  sie  keinen  nachthttUgeo  EM 
auf  die  Vezwalzbatkeit  dftsselben .  ausübt.  —  Um  ^ 
ÜMt  einen  noch  sicherem  Aufschlob  zn  erhaltss,  ^. 
«Utjrte  man  die  zur  Darstellung  des  Kadmium*  *# 
{nn^ene.  Methode .  auch  an  einem  Gegenversndi)  ü^ 
man  n^niljch,  mittelst  derselben,  gewöhnliches  Zink** 
n^jijy^  K  adip  JBiii-Geh  alt  fae&eite ,  und  es  iana  ebcv' 
unter  den  'Walzen  prüfte.  £fl  zeigte  jedoch  duid*) 
keinen  kÖheran  Giad  von  Dehnbarkeit,  als  ungenün^  | 
Zmk. 

Als  Endresultat  aller  dieser  Versuche  ergsbiiAJ*' 
Dach,  da£i  die  Im  sthlesischeu  Zink  eathalteseo  üioi» 
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Steffkr  ^Sb  SptödiiMt  JMsdbeir.  nidbt  TeBa^ajwen:  Uaa 
sali  aiclt  demMch  -mfldw  änaat  beschniikt,.  diese  schäd- 
liche Ei^euKbaft  eiovr  fehlechafteB  Manipulation  auf  den 
aSnkbätten  beiousMn  zu  müssen,  natnenüich  dem  Vei- 
JUuen  beim  UmsoluDelxeD  des  ZinLs,  frekhqm  letzleres 
«nterwoiAn  werden  mab,  um  es  ans  der  unregelmäEU- 
gcfi-  Gestjdt,  in  velche«  es  die  DestilUroCen  lierern ,  in 
Flattsnibrm  z«  biingeti.  -Uan  ndUete  also  von  nun  aa 
Sflön  Angenmtok  atuadiliAlsUch  auf  .diMen.  Gegenstand» 
«■d  fiuid  dann  in'dw  That  die- Ursachen  zut  Spr5digkeit 
da«  Zinks,  so  wie  die  Slittet  auf,  diesem  Mangel  abzu-~ 


Schon  früher  hatte  man  bemeikt,  dafs  diö  Tempe- 
ratur, bei  welcher  das  Zink  umgeschmolzeD  wird,  einen 
Knflufa  auf  die  Beschaffenheit  des  letzteren  äorsert ,  der 
jedoch  aus  demGninde  erst  so  spät  auf  d!e richtige  Spiu 
leitete,  weil  man  bei  den  —  in  früheren  Zeiten  ange- 
stellten Veisnchen,  —  mau  mogte  die  Umschmelzuog  bei 
uDgewöhulich  hohem  oder  ungewi>faD)ich  niedrigem  Hitz- 
grade Tomeh;nen ,  —  jederzeit  ungünstige  Resultate  er- 
halten hatte,  die  tod  einer  'Wiederholang  der  Versuchs 
abschreckten.  *     : 

'Winde  das  Zink  näm^cli  bd  niedriger  Temperatur 
amgesdimblzen,  so  war  es  beim.  Ausgielsea  in  die  Form 
(diese  ist  von  Gn£ieiBen  und  oben  offen)  nicht  flüssig  ge- 
nug, um  «ine  gute  riatte  zu  liefern.  Das  zuerst  einflie- 
foende  Zink  erstarrte  zu  «chnell,  und  Terband  sich  nicht 
mehr  ToUkommen  mit  dem  später  nachflielseaden.  Auch' 
zeägta^  dieses  Zink  eine  starke  Neigung  sich  beim  Erstar- 
ren auf  der  Oberfläche  zu  krystfUieireo ;  dadurch  erhält 
letztere  nicht  nur  ein  rauhes  Ansehen,  sondern  oft  so 
bedeutende  Viiebenhriten ,  dals  mau  die  damit  versehe- 
nen 2äii^dattoii  für  untapglicb  eum  Verwalzea  hielt.  Ab- 
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peratur  nni^escfaäiol^tee  iSA-'dUf^getaaatn  zotBIm 
fabtikatton  hJnIäDglich  'hoh«n  Grad  von  DflÜabaAeit 
GBBchah  daa-  Emscltmelzeii '  äes  Kioks*  bei  t)»A 
Hitze,  so  erhielt  man  z^r  beibi'AusgiviJien'detsdk 
iD  dieForm,  elneguttiusgeflbsscBePlattemirglatterOii 
fiäcbe,  an  der  am  in  der  Mlfte  «ine  Itleiiie  .EwPili« 
zu  bemerken  -Witt.  Bvadit«' man  dieselbe  lAtet  rateiJ 
'Wa'tzeti,  so  veriiielt  sie  sicli  s»  oprSde»  dal*  ne-Mi' 
B&se  bekam -^  auch  zeigten '  efdi- gvwölinlicdt  Löckfi 
der  Mille  der  Slorze^   -  :  -     .    , 

Dieses  nachtheiliga  Verhalten  dürfte  za  etkläieuit^ 
1):  Ans  dem  scbnelleo  lJ';el^ergaiige  voti  atf  >^ 
hoben  zu  oinei  niedrigen  Teinperatnr,^  Tvelcberbäm  Av- 
giersen  des  Zinks  in  die  Formen  atatt  findet;  1«(xHm 
erleidet  dadurdi  gewissermarsen  eine  Äbscbreckung,  ■■ 
vfird  spröde — eine  Eracheinqng,  die  um  so  dentÜ* 
hervortritt,  je  höher  der  Hitzgrad  gewesen  war,  in  ^ 
chem  sich  das  Zink  im  Moment  des  Ausgiebeos  **, 
Form  befunden  hatte. 

8       2^  Ana  äet  Eigenschaft  des  Zinks:  sich  in  VBto 
sehr  stark  auszudehnen,  und  sich  beim  ErkalleDiD^ 
Formen   qngleichmäfsig    zusammenzuziehen.     D»**  **" 
sämmenziehuDg  concenirirt  sich   dämlich  nur  auf*"" 
nigen  Tunkl^  der  am  längsten  fiössig  bleibt    Di»H^ 
liegt  stets  iii'd^r  Mitte  einer  jeden  Platte,  weit^^ 
starrung  von  den  Seiten  ans  lAginnt,  und  esentstdit^ 
halb,  an  diesem  Pohktie  nicht  tfnt  eine  VortieAiDg  '^ 
Obeifläche,  sondftra  es  zeigen  steh  daseibat  andi,  u» 
nern  derPIattp,  häufig Drusenräume,  öder  -weDieBt«*! 
sehr,  loser  Zusammenhang   äei  liystallloisdbsa  G<ß| 
wodurch  beün  demnächstigen  Yenttbten  zur  Eatstef 
Ton  löchern  AnlaTs  gegeben  %ird,  da  die  Bnii^fl**"" 
diesen  'Stellen  nicht  massir  mit  Zink  ansguffiUt  f'*' 
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■  Diese  Erscheb^iiBgen  -Uefera  aiaeu  binrei^n  Jen  Be- 
weis, dafs  die  nachtbeUigea  Eigenscbaflpn  des  Zinks,  übet 
vrelche  man  zeilber  auf  den  Walzwerken  geklagt  hatte, . 
haaptiächlich  darin  begründet  sind,  dals  auf  den  Zinkhüt- 
ten eine  zu  hohe  Temperatur  beim  Umschmelzen  des 
Zinks  angewandt  -wurde,  dieses  Verfahren  also  durchaus 
EM  verwerfen,  und  die  Umschmelzarbeit  bei  einer  mog« 
liehst  niedrigen  Temperatur  Torznnehmeu  sey.  Das  aaf 
die  letztere  Weise  umgeschmolzeae  Zink,  ist  zwar  eben» 
ialls  nicht  ganz  ohne  Tadel;  da  es  jedoch  das  Haupt- 
Erfordernifs  znrBlechfabiikation:  einen  hinlänglich  hohen 
Grad  von  Dehnbarkeit  besitzt,  so  kam  es  nur  darauf  an, 
die  unwesenllicheren  Mängel  desselben  zu  beseitigen, 
^reiches  man  ohne  Schwierigkeit  durch  eine  angemesseno 
Abänderung  dar  Umschmelz-Vorrichlungen  und  des  Ver- 
fiihrens  beim  Umschmelzen,  zu  eireichen  hoüFle,  da  jene 
Mängel  gröfstentheils  bierin  ihren  Grund  hatten. 

Zuvörderst  bestrebte  man  sich,  es  dabin  zu  bringen, 
dals  die  Temperatur  des  flüssigen  Zinks  in  den  Kesseln 
möglichst  niedrig  und  stets  dieselbe  se^.  Dies  erreichte 
man  theils  durch  die  Einführung  grofser  Umgcbmelzkes« 
sei,  welche  10  Cenlner  Zink  fassen,  in  denen  -r  der 
groDsen  Metallmasse  wegen  —  die  Temperatur  weit  we- 
niger der  Veränderung  unteriforfen  ist,  als  in  den  friibac 
gebräuchlichen  Kesseln  von  kaum  3  Cenlner  Inhalt;  theils 
dadurch,  daTs  man,  nach  beendigter  Ein  Schmelzung,  in  die 
flüssige  Masse  —  falls  sie  zu  beifs  war  —  ein  Stück 
kaltes  Wed^zink  brachte,  und  dann  ohne  Verzug  den 
Kessel  ausschöpfte.  Durch  dieses  Verfahren  wird  das 
Zink  so  dickfiüssig,  dals  es  kaum  in  die  Formen  aus- 
läuft, und  sehr  schnell  erstarrt.  Um  den  hieraus  ent> 
springenden  Nachlbeilen  zu  entgehen,  werden  die  For* 
nen  sehr  warm  gehalten,  upd  der  Abgufs  einer  jeden 
Flaue  gleichseitig  Ton  £vrel  Arbeitern,  toq  denen  jeder 
27» 
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elae  Giefskell«  handhabt,  Temclitet,  wothudt  der  Abgub 
so  beschleunigt  vrird,  data  das  Zink  nicht  Zät  hat,  fr^ 
her  zu«Tstarren,  beror  nicht  die  Form  Völlig  au^«fiUlt  bt 

D«t  Merkmal,  woran  man  «rk«nnt,  ob  das  Zink  im 
Kessel  den  angemessenen  Hltzgrad  hat,  besteht  daria, 
dafs  —  ^renn  man  eine  Tiobe  mit  einer  Kelle  daraus 
schöpft,  in  letzterer  beim  Ausgiefsen  ein  dünnes  Zink- 
häutchen  zarückbleiben  mub.  Erzeugt  sich  dieses  Uäut- 
dien  nich^  SO  ist  die  Ten^>eratur  za  bodt. 

Das  aat  diese  Weise  nmgescbmolzene  Zink  Tedialt 
sich  weich  und  dehnbar,  so  dala  es  sich  zur  Blecfafiiibi^ 
kalion  vollkommen  eignet,  ohne  einer  nochmaligen  Um- 
scbinelzuug  beoötbigt  zu  seyn.  DieFlatlen  beballen  zwar 
noch  immer  eine  rauhe  Oberfläche,  welche  —  wisBchon 
bemerkt  —  von  einet  Torberrschenden  Neigung  zur  Kry- 
slallbSdung  herrührt;  doch  macht  dieser  Umstand  das 
Zink  keinesweges  zur  Blechfabrikation  untauglich  >  wie 
man  früher  geglaubt  hatte ,  ehe  dieser  Gegenstand  einer 
nähere  Prüfung  unterwor&n  worden  war. 

Diese  Tetbesserte  Umschmelz-Hethode  wird  nun  schon 
seit  mehreren  Monaten  angewandt,  und  bewährt  sich  ab 
Tollkommen  zweckmärug,  so  dab  nunmehr  die  Au%«be 
als  gelöst  zu  betrachten  ist. 


Bei  den  Versuchen:  das  Kadmium  ans  seinen  ^o- 
fciscfaen  Verbindungen  trocken  zu  scheiden,  gründete  man 
die  HofEbung  des  Gelingens  auf  die  yerschiedene  Re^ 
'  duclioDs- Fähigkeit  dieser  beiden  Metalle,  welche  uch 
sdion  b«  der  Zinkdestillation  dadurch  zu  erkennen  gielit, 
dafa  das  Kadmium  ftiiher  üb^estillirt  als  das  Zink.  Bs 
kam  hierbei  nur  darauf  an,  zu  ermittelo,  ob  derjenige 
Hitzgradj  bei  welchem  sich  das  Kadmium  reducirt^  weil 
genug  von  dem  zur  Reduktion  des  Zinks  erforderlicheit 
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Wtzet»3e  mtfernt  nf,  ob  fenM  durch  efn»  mit  Btidnc- 
tioD  Tfiriuitipfts  Destillatloo  aus  dui  zink'-  und  kadminm- 
baltigea  Materialien  zu  gewinoeD,  obne  dafs  det  Zink- 
gehalt der  letztem  uigleich  mit  übergeht 

In  dieesr  Absicht  stellte  man  folgendea  Versoch  an, 
TTozB  maD  üch  des  bei  der  ZonkdettQlatioti  in  den  ev- 
Bten  Standen  fallenden  ZinkoxTcIs  als  Material  bedient^ 
desseo  Kadmiiun  -  Gebalt  2— ö.Frpzent  betragt.  Dieses 
Itlüterial  wurde  aufs  genaueste  mit  gleichen  Theilen  Holz- 
kohlenstanb  als  Bedoctionsmittel  vermengt^  und  üi  eines 
^nien  Retorte,  «n  welche  ein  gleichfaUs  eisern^  Vee- 
dkhtungsrobr  angd>ncht  war,  einet  mehrstündigen  De- 
stillation, bei  sehr  niedriger  Temperatur,  •—  angehender 
Rothglübhitze,  ^^  unterworfen.  Ffachdem  dieser  Versuch 
tinigemal  mifsglückt  war,  gelang  es,  in  dem  Verdich- 
tuigsrohr  einep  metallischen  Staub  zu.  edhahen,  der  sich 
bri  näherer  Untersuchung  als  Kadmium  auswies,  woge- 
|ea  das  Zinkoxyd  unrerändert  in  der  Retorte  zurück.- 
blieb,  da  der  angewandte  niedrige  Hitzgrad  nicht  hinge- 
iricht  hatte,  dasselbe  ebeoCalls  zu  reduciren. 

Auf  diesen  günstigen  Erfolg  fubend»  schritt  man  als- 
bald zur  Fortsetzung  dieser  Versuche  nach  gröfaerem 
Maarsstabe,  und  erbaute  zu  diesem  Behuf  einen  b^nde- 
tm  Ofen,  dessen  Construction  aus  den  Zeichnungen.  Ta- 
M  XII.  Fig.  8.  a,  b  und  c  herTorgeht.  Obgleich  Ton 
ahnlicher  Bestimmung  wie  ein  ZinkdestillatioasofeD »  ist 
■■an  bei  Errichtung  des  zur  Kadmium -Fabrikation  be- 
stimmten Ofens  dennoch  sehr  wesentlich,  — ■  sowohl  in 
der  Form  der  DestiUations-Gefaße  als  in  der  Bauart,  — 
yoa  jenem  abgewichen,  weil  man  hier  -—  des  weil  nie^ 
^gem  HiUtgrades  wegen  —  nicht  der  Torsicbtsmaals- 
ngeln  bedurfte,  die  bei  jenem  zur  Schonung  der  Muffeln 
unerläTsUch,  aber  too  nachtheiligem  Einflufs  auf  die'Wir^ 
^K  des  Brennmateiiab  sind. 
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Demnacli  gab  man  Sern  Kadmlnm-Destiltirofeii  eiu 
solche  CoDatrnction,  dafs  das  lonere  desselben  dui  einen 
einzigm  Baum  eDfbält,  dessen  oberer  Tfaeif  die  DestiDa- 
tions-Gefafae,  der  untere  aber  das  Brennmaterial  enthält, 
Vodurch  die  Wirkung  des  letztem  aoPs  Höcfaste  benald 
■nird.  Di^  Deslillations-Gefarse  —  cyiindnscbe  RSbm 
-Von  feuerfestem  ThOD  8  —  liegen,^-^  ttur  an  beiden  Sei- 
ten durch  die  Ofenmauer  nnterstUtztj  •—  in  zwei  Reib« 
eanz  frei  im  Ofen,  -woduKJi  sie  der  Einwidiung  dei 
BremimaterialA  mit  ihrer  ganzen  Oberfläche  ausgeselit 
sind,  vrelcfaes  noch  dadurch  befördert  -wird,  dal^  uch  der 
Feuerraum  b  vom  Hoste  c  aus  um  so  Tiel  erweiierl,  daHJ 

,  er  sich  an  dem  Funkte,  wo  er  die  onierste  RöbrenreilM 
berührt,  mit  der  Ofenmauer  verflacht. 

Die  DestilUrriihren  sind  so  lang,   dafs   sie  an  beiden 

.Enden  auEierhalb  des  Ofens  ausmünden,  und  daher  voB 
den  beiden  Arbeitsseiten  A  und  B  zugängOch  sind,  wel- 
ches den  grofsen  Vbrlheil  gewährt,  dals  das  Eintrage« 
der  Beschickung  und  das  Auskratzen  der  BÜcksäindi  w^ 
der  einen  Seite  verrichtet  werden  kann,  wählend  auf  dtf 
anderen  Seite  die  Verdichtung  der  Kadmiuradämpfe  i> 
dazu  nngebrfichten Yorlagen  ybrsichgehl.  Müfsteii.beiä' 
Operationen '  TOD  einer'Seite  aus  Verrichtet  vrerden,-  so 
'würde  dies  selir  unbequeme  Stöhrungen  herbeUohren. 

.  Die  Vorlagen  d  besleheU  aus  Z^Fufs  langen  und  3i 
Zoll  im  Lichten  weiten  gufseisernen  Röhren,  welche  «>> 
dem  einen  Ende  dergestalt  in  die  Mündung  der  Dettu^ 
lirrijhren  eingeschoben  und  befestigt  sind,  dafs'  sie  n« 
mit  dem  oberen  Theil  des  Böhrenrauraes,'  der  beim  B''' 
triebe  voti. Beschickungsmasse  leer  bleibt,  frei  comm^ 
dren  und  die  aus  den  Röhren  entweichenden  Dän>F" 
aufbebmen  können,  Sie  haben  eine  nach  aolserbalb  g*" 
neigte  Lage,  und  erhalten  an  ihrem  vorderen  Ende,  dnra> 
«inen  Untersatz  von  Ziegeln,  e,  den  aothigen  StutzpanU 
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■■SlgUBhiC flw^  ««impDDtQn.G^'WÖlbe  TOD. jäegelo,  dessen 
'Widscb^ea  in  4ptL:  b«id«9  Stininiaiwni.  aqg^/ai^'t  aini^ 
An  iden  AsbtJtsS^tta  Af^eidet  äas  G^-v^ölb«  mit  der  OCbdt 
ÜimMriAK.'  Zui  Afedßltbuig  jdss,  Kaucb9,,ijwid  d^  fii^nif) 
aiu' dvo:  Ofw  eMiäite  äiwett)^  6-Ab7He»^ft  yoi^  deaa^ 
4»  .^tt'  den  ÜiA^ww  'ii^..2  a»  ,deA  Liie;eren  Seiten  des 
Ofiwntimw  «DglteiHlU:  tlifid.  Der  ^auin  .über  dem  Ge^ 
wUb«  üt-gAdbnäty,!!«).  difl:Aiäbig«.Au|i3age!  für  die  Ver- 
aiA«(UDg,d«»Of^9ain4;«thaItflo.  ,  u  .;..;,,  ,  ;  ,  ,, 
--.  .lWA4}b;d«»,0£»Blslünft  ^»BSiebelui),  yra^^ 
^vVemü^^Vg  fiM.l«p%ii89ft«prtflr[idemIl(>at|-uii«ntbebcf 
jUh«iBt^idft,ffwnt«)«bi,eqir,f^«cmi^..i^eeQC'^s  ie^Cjnj 
i»*iiißl».'^^}Mtsi^i»W9  ßj^koblfiBStückctwui.^  i^ 
aiu^der  Aflcfia  der  ZinkdestilUrofea  gewonnen  wer^^ 
JHdt«»L.'..IV«l!^9/'IliUl«l»tJ  ist',Kwaip'b«li  dem  g^ageit 
äaa§i»d9-4w,«iiMidto«At^.?*fcj'aWM«-«ni5'JBO#a^  ]>fr 
inS  ^fc*r,«rtf  V«li^«miMH^^ift«  »tarten,  fciiftzuges.,  ■  „-> 
i.:L  i&«,Btuii4Je9ll»bOftnfl:ii^ew^^nMD  sjc^  vt>nS^? 
t«£B4b*i)diMftn^«^I«»M|l»i«rttt)MiEJfHFfi«t,«eff^ 

NM«ni^«l»^  -wflWift!^  wJö,4i<t;ffcite&.,neigift  ^.i^ec^ 

4&utid«rtr^Wä;d«».Qftn»,itu -vAbü^ii^.W«b:|ies  troXzd^ 

JtaHrli«^  id«aiQiff9*äS»«|j;^AP«fdit)Si<  u»r't>e(iwht«M.9tf9]}, 
dMr|»fäein;*,]Wb;4>i#i^iäBa^0&M.9»Ai9i|erqm.^dneBeB 
fftbSat  K^>t^ttakv(miym  «i«-dfff-Z>9ic]iBaag  ptiberzn 
«l*«d)^,i«4^  .,..;,-,■,  .;,..;.■,    ^..'      -■.,■,',.    i;    .-,,  >  : 

i  t^:iKft^.?e««^qb$::^  B«QMh}vwr^rd«r  OCa»,-li 
jX^[«  'Iati9>eoreri4t%l  äbgpnünat,  «oJidnon.  jb  Bt^ebg»- 
■meitUi;  £a.ffi9  feei:  deün.-itlrst^ii  y«r»«(^e;k:  be^^le  hiw 
-<hA  4iKb  }>iec.:dias  k^nA&nabaitigm^ZiDkoxrdB,  iTel<Ai;9 
.«lsT9iBPI«fieiipvQd4(t  d^rZi^destillbiMmrlfewoiuieaTTinl- 
J)i«eM  Usteüal  -enüäüt  ftowofal  dw  2WiiL,  ab  aitdb-4«P 
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KadmUna  W  rtäjktmman  otfibüiaiiTiaktiaaSo,  vtA'vaA 
toif  Miaer  Amrendung  durdi  ein  foinas  DraUuId>  g»- 
■dilag^  -vtetien,  damit  es  etne  gleidilSTiiiige  p«dretac- 
ttge  Beschafifenbeit  aamiBmt ;  dann  vritA  denuettwtt  -^ 
a^iÜ  Volumen  Dach  ~  der  vIeHft  XMü  Holzlurfdeoata^ 
aufs  genaneate  beigemengt, ' -Ott  »SgUdist  viel  BeriUt- 
ruDgspnnkie  äanabieCeo,  woren'dtt  ^nta  EÜblg  der  Ai»- 
beit  abtÜDgig  ist'  Statt  der  ßoltkcAieii  könnea  audt 
Cyndets,  Goaks  and-StdakohIui'id»Eta4iudtMHmittd- an- 
gewendet  weiden,  doch  'leisten  tki  kamen  «b'  guten  Bfc 
fect  als  }ene^  '«rekbes  vielleicht  dikev^btt,  äabibrKob- 
lenstofigebalt  nicht  «id'gäMUoftSen  genag  SstJ'  nm  bet  ei- 
net so  'niedrigen  TWD{iMtitar,  al»  1uei><«i^;QWendai:«>lii4 
VoUkotämen  desoxydirend  auflas KadlniikaiKCfd"wiA«fc 
ko  kSn&ea."    ■  -.v  ■.^,, ;,.-,:';■ -.b   fl-":'-   -,>    ■;.■;;. 

,  '  Ua  dftin- aef  die  forbeschHeb^^  WUMpTOrbwettoi. 
tenZbkoxydj'  weided'nea  dieDötffl&tfMnrSbren^  Ttn-dal 
Seite  A  des-  Ofens  eU9,  irit  einer  geWShnliidiai'eiaBiBW 
VöHscMulel;  se  "wcft  angefHflt/^afc  'ütir  etwa  'der  3te 
Tbea  äuea  l!SuBrfMienIIrflrit»:|ee»^4>>ei^'w9in«ur•fiU 
Besdii(^tiii{f!'<tir  ?>>Söi»eä 'etn-QMisfoia  twi  44X>PfaHl 
Zinkexyd  erforderiidi  isC  '  E^  isft>el' dieser  Opetetlo» 
%rAfse  Eile  nStbig,  d^mitkebie  Ve^täpfiwg  Voh  Kmt 

'minm-DüDipfea  dtttth  die  £iiiträgeilffiaiuig-ri^att  ft*dal^ 
4rril  ^Deafilirtietf  äach  eifblgtapBesees4iig>  eujgeirialhll» 
heb  beginnt.'  DeiÜlHch  iai)r»«ine:  jedefiökt»,  «abaM^ib 
Toll  ist,'  sofort  Terschlossm'  irerden^'' Weldres'maa  sebl 
leidit  und  eiofach  durch  eine  stark  getrocküeto- TliM»- 
•dieib«  bewirkt,  ifrdlcbe,  an  der'oaeh'lBnen  ziig^Hlhrtst 
Seite,  nil  einen  Kmibz  you  itreichem  Lehm  b^kl^d« 
%inl|  mit  dem  »ie-  au  die  Hiiadang'  der  Röhre  festg» 
tlrückl  wird.  ■■^<  DiffiKadminradämpte  haben  sonatA  kd- 
Md  weitem  Au»w«g^;  aU  in  die,  an  der  Seite- B  «tg». 
fcMtfiteu  TtiTlagett,  «roselbel  ^e  tS^  *^  dw  diese  gnoc 
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ysaa  Oki  —  i^  Afc-BUHlUKb»  SawV  w'tfiirtrhhigen. 
.Ina  Vctltufe'  d9t  DettiUHiBO  «cffaenefi . >i(^. .  jadoFb.disc 
V«iia^eii  sdu  bald,  and:  w«iid«n.  deshalb  ibrtwiUi^Dlil 
d«Kch  Wasser'  älig^iihlt,:  w^di^.  an?  j^?m  obedulb. 
denriben  fatgebcacmeo  Gefa£M  an£  die»«UMSuIi«{ibtroii|lb, 
-  '  Di»  Mch'Ad&eQ  BQgekelirte.  JU^iidung  ^ei  Vorii^ 
•rt^!—  am , die  Vetftatupfuiig  desKadininiiis.za,  Tett^q^eiiv 
*^,mit  dnein.  bÖfeeraeB  rif^ea  Tencblasaeq,  decledocb 
Bocfc  ek»  slwa  ^.^tiü  Teile  OaSnun«.  behalte»  i>i)li|, 
w^  ^  DeiAQUtü)W-V<iRiiehtpn84.(zDEt-]tFedint>n>s.TQB 
■B«ftaiiobepy  -latbt  g8(tZ'g«sahl|)weQ  Verden  dazC.  ,  . 
/rnl'VHhreodudei  pQstiUalioo  ;La^  nurr  süb,  ju;^. |I0]^ 
iaHig«.  fAüstn ,  TflnH^cK  ,«n  beftrvbfln ,  n»  Ofear  eipq' 
stets  glrachmälnge,  niedrige  Temperatur»  welche  ui^ 
faitnde  Rotb^ühhitze  nicht  iiberadueitea  darf,  zn  erbal- 
tu.  .In  dieser  Temperatur  gehen  dieReductibn  und  De- 
ridlation  des  Kadimumoxyäs  vor  ^ch,  Wahiiend  das  Zink- 
oxrij,  in  deo  Kokreti' zurückbleibt,  da  es^KO  deaeen  Des^ 
Oxydation  eines  hohem  äitzgrades  'bedarf.  —  Es  dibf 
hierbei  jedoch  nicEl  Verschwiegea  bleiben ,  dafs  diesflf 
E^twEifa  'keiueswBg*-  ior  TeUkommeU  too  qtattea  g<Bbt^  dab 
man<als  Fiodukt  'deuftttea  sogl«idi  reines  Kadminin  «Pr 
faMt«.  CTheüfl.  «fitd,  durdk  dm.  iib«r>m^eiideB  Gvhalt 
■n^ZüikaxTd  rinj-dec  BMchidLungmeese,  .ei»  Ti^  i^ 
seften  dbnih  di^  Kadmiumdäjnfi^  weehanüch  foftgari»* 
sen,  tmd  in  dü:Voi^agen  übergeführt;  tbeils  geht  Sj^pfi 
^  Thdi  metallisehe»  Zink  mit  über,  indem  di«  BedoOr 
«loa  Idieses  Istalerea.  Uelalles  bei  d*m  stftt  findiM^B 
ifitt^ade  lütiit  gdnz  YOrmieden  irerden  kann.  Doidt 
Anwendung,  cnner  nodi :  niedrigem  Teu^eratn*  liebe  sifAt 
äksi'zwax  nbutüdeo«  .dano  geht  ab«z  angh  die  Des^U»- 
doB  des  KadmiftiBS  tc  ■  «ngewein  taqgsapi .  Tor  sicbg  da^ 
das  getvonneaa.:fradfikt  mit  ,d«m  Zütaufwande  nldit 
mehr  im  Verhältnils  steht.  ■  ■   j 
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-''  :fm  Tetfiriifi^:  9tt  tMMtltittwMMtl  -intok  Un^Oin 
HtofesM  eid,  fro  die  BnVnlde^Mng  'ron  Kadmiandäi»^ 
pfea  ganz  aufbort,  Temwililicb  aus.dfliä  Shmd»,  -wml 
'  d«r  KoMenstanft  dtai  I&n  tf  mgebandso'  Zinkes^  schM 
den  KadminiBgfllnU  estkogen  bat,  Midi' das  Ziakoxjt 
fteHweUe  ii»äniitleAbä&t  und  dis  'finrär« 'DestiUatioB 
,  TtohittdArt.  '--Dtea  zä  feesaügeiti  nod  dsmBidukdoBsuAi 
M'-b'Aiä  Afign(Kt)inikt<B  -darnbleten,  Wiid  deshalb  -di» 
BMdddnmgfiimaa^'Töä  Zeit  ztt'  Ztk-iäit  «bem («iaeibcB 
SM)»  iüngarehrt.  DiAsen  SbA  bräigt>:4liiaB:^a«db  ämt 
~  in  den  di»  RSäKä  Mif  der  Seit»  A  VendiUebaA^ 
Tfaoästiieibeii'—  eogfebtai&t»  Oel&nii^^ii^ebäw.'vriATeDd 
Afe'DeäWQflScHi  mit  LeHm  ^entopftFitt,' i»  dail  fajiiW 
d^Robren.  '   '---■■'     '■'^'-  ,-■':■    i     . 

.  ..  Di«  ÜestlUatioDtzeit  >eträgt„^iin  Iji  "Standen.    tKw 
jUdipüiMigehalt  dgr  Besc^dtungamä^aa  friid  zwar  in'^- 
Cfiiia^sp  liavfm.ZeilTaum  nicht  völiig  ebgeKbjeden  ;"^o^ 
^(:ßa  ja  Skoqorai^er  BezieJiuog  uiclit  mehr  Tinr(£^    I 
^laEtj  ,diiß  Ife8Ül],Eiiion,  noch  länger  fprtznsetzen.,  I 

''  '•NiÜb:  been£gter  DMtiUation   ftMinnftdsiAt  ^aa.ll    i 
den  Ttnlage»  gewonnene  D«;tittift» -nid  dun  das  «iid«    i 
DeetHlailonarniieH  «itfüdcgabltri»eBe,^>koat^  tiüt  i'iril 
BMI'  E^itfckeB  euej^eabgeä.    Letutetes.  faattviite  madt^ö» 
ffige'Ve^diBMfig  «tlitti»»  indsm^««-  da»  VleiAch«-  ttt    I 
VofnneB  TeiWen,'  '^t-^    seine  fleckte.  BeachaffMlKeijb'.H 
'^e-pul'reri^taiiie  -dätgt-wandrit  werdiea)'  snä  bc£b«  FaiAe    j 
VOtt  ä<iimiHi»g\T«iAi  iä  €eB>gt!^i£bMgBguig«D'tst,  vab 
Hie  nch- «U(£  '»Mb 'deU  ETkirit«n?-gMGb 'Ueiirt. ,  Diitt» 
^Ä^dlereil^n  aMVioHeichl  oid>i'aUeni>^rUitae^  e^ 
tf»n  ancb  denkKdMeaataub  bebamartänyiihg  nm^Tbül 
deMtiiydirend  auf  dm  KihAEnryd  «i^ewUibibabea  köuri«. 
w  DiesfliB  Ziokozi^d  wird  Obrig^CBk' ^edersot  ffiok&o 
bdkatkw  btnntzt 
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'""  Da»  In  Sen 'Notlagen  eAaltene  l^mälbf, '^— "mUfitK- 
uhes'Kadfailüm-'in  ftfidzerdifliHem  Zustande^'  —  ist  aiu 
Khon  ADgefShrtea  GrHnd6a  —  dieitDaAraenr  mitZinloxjd  . 
und  m^ta^them  Ztnk  Tfirnnrehiigt,'  dkfs  dar  relnla  Kad-  . 
mlum-Gehalt   desseHieti  et^a  nar  'zu  SO"  Ftozent   anza-- 
oebmeii  isti'  TTm  ein  T^nea  l^oa'ol.t  ääraas  zu  gewin-'  - 
nen,  mnf^  '<Kesea  Deallltat  noch  zmiinal  mit  Zasatz  too 
Kofakostabb  t>e{  s^f  niedrigei  Tetnpentar  tutxdutffll^ 
iretden. 

'  Man  setzIC'zil  flie&em' Behufs  daö  ante  DMtffla^  in 
QäaQUläten  Von  td  bis  12'Ffüiid;  in  6ine  el^iägb  jRSBre.' 
Bei  geribgen'Hitzgrädes'  und'  det'  beABiäteoden  Sieng«' 
Kadibitiins  wegen,  welche' man  in 'd^t  Arbeit  bat,  tiuf 
El»  DestiUatiDa'  des  g^nannten'Qoanti  ^6  Stand«!  arfSp-^. 
ilalich.  -^  In  dem  ProdidLt>  welcbes  läaii  au«  ^esei 
viedeibolteil  Destillatfon-ethalt,  ist  der  Kadmium-Gehaltf 
iAaa  -weit  BtSrket  Concentrin;  als  in  dem  ersten.  Destil- 
lat, doch  Ist  es  nocb  nicht  ganz  tob  Zink  fi«i,'nnd  tririT 
deshalb  bocbnials  Umdestillirt.  Bei  dieser  letzten  Desffl' 
lafioD  wäd  —  'tim  -ganz  8icber  zu  gehtm'  -^  ndr  der  ^' 
iia  ersteb  24  Stunden  ge^onniine  TH^  als'  reines  Fn>^ 
dakt 'ausgehalten ;' das  spater  erfolgende  aber  zu  dem  fefz-''- 
ten  Zwischenprodukt  geworfen, 'weldiiBs  nücb  eituMil'iii' 
oia  Arbeit  kommt   ,  -      . 

.  Das  Produkt  der  wiederholten  Desiillatibn  bat  «iHii 
ändere  Bescba^nfaeit  als  das  ei'ste  Destfflat.  Da  es  nütm^ 
u<^  reiner  Von  fremden  Beimischungen  ist,  so  hat  es  auclt 
tijie  stärkere  Neigung  sich  zu  concreteh  Massen  m  Ttr*» 
eifli^n  •  es  erscheint  deshalb  nur  Ibraweise  iil  Fulrer- 
Ktnu  ■  der  grSfsere  Tbeil  besteht  ans  mehr  oder  wvn^ei' 
Vollkommen  aiisgebildeteD  Metallk5Riem ,  die  blondem 
u  dem  Tbeil  der  Vorlage,  wo  dib  meiste  Hitsa  ist,  aäi  ■ 
Stufigsten  und  grSfsten  Sind.  Bisweilen  ereignM  es  sidt 
auch  wohl,  daOi  die  ganze,  in  den  Vorlagen  eiith(dt«B« 
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Uptiilliiiassti  itm  FtiBbeD  Lomm^  wadi«^  SmVt 
tiae  l^eigqng  nach  Aoben   haben  mnateiif  am  das 
röckflielsen  in  die  DasÜUiRÖhien  zu  .vertiüten. 

Cm  dem  ant  diese  Weisck  IdargesteUten  meti 
Kadmium  «ine  Form  kq  g^ben,  in  weichet  dassdbe 
den  Handel  gebrat^t-wefden  kann,  wird  es  in  Tboi 
gela  unter  Talg  eiiigeschmolzen ,  und  dann  in 
ajarn^  ^onn  su  zf lioctfiadien  Stübchen  Ton  6  Loth  Sch^ 
gegossen. 

,.;  Daf  .Einschmelzen  läbtuch  lutMM  phne  «Aigen  B»-| 
tallyffdust  bew<ed^steUi^q,  weil  sicb^dae  in  pulyerar^gir' 
Geatdt  gswonasne  S-adtnium,  nur  uhwert  vnd  «rst.s 
^ner  Temperatur  i^^eMiei;  flUsaigan  SletaUmasse  rmtm- 
gMrlÄlet,  bei  wdcfaer  et  bereits  flüchtig  wird. 

Als  eine  unerläblicha  Nacharbeit  xu  diesen  OpMC- 
tionen  ist  die  Frohe  auzuf^iren,  welcher  das  KaHmim 
n^erworfen  werden  mufs  f  ehe  man  es  in  den  HaaM 
l|riogt,  um  eich  TOrher  die  gewisse  Uebwzengnng  iM^ 
'  Beitoh^t  zu  yerschafien.  Diese  Probe  besteht  darin,  alt 
ifiaa  Ton  jeder  zu  unteranchendea  Quantität  K-nJini^ 
a!n  Stäbdien.  nnler  den  Hammer  bringt.  Giebt  es  dia 
SiUägen  desselben  leicht  nach,  ohne  zu  xarbrechenf  uel 
Ijkbfe  es  eich  erst  durch  wiederholtes  Umbiegen  nach  al- 
len Richtungen  trennen,  so  dars  man  gar  kdns  bestimnils 
]gm«hflä<he  erhält,  so  kann  man  tob  der  Tollkommea« 
Beiuheit,  des  Kadmiums,  versichert  aeyn ,  w«l  ein  ge» 
get  ^ckhalt  Ton  ^k  demsriben  schon  amen  seht  bi-  I 
,  merkbaren  Grad  von  Sptödigkrät  ertheilb 
'_  Diese  frohe  »t  zam  gewöhnlichen  Gebrauche  toI^ 
komm«)  hinläDglich,  und  wird  bei  einiger  ErEahrung  A 
täuschen, .  Wjjll '  man  aber  die  Beschaffenheit  dea  Kai-, 
pivma  auf  einem  directeren  Wege  kennen  lernen ,  is 
leistet  das  Löthrobr  gute  Dienste.  Das  Kadmium  sobh- 
mirt  »ich  vor  dem  LSidirohr  jedeizeit  zuerst ,  daa  Zink 
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aber  —  ftlls  ein  BücUiah  idaTon  iii  der  Probe  Ist  — 
erst  dann,  wenn  jenes  Yötlig  abgeschieden  ist^  und  ^e6t 
£icli  durch  den  weilseb  Beschlag^  den  «i  auf  der  Kohle 
Uotei^et,  za  erkennen. 

Audi  auf  nassem  Wege  kann  man  nach  der  von 
Herapath  angegebenen  Methode,  mit  grorster  Zuverlä- 
Eslgkeit,  einen  Zinkgehalt  im  Kadmium  auffinden.  Man 
lost  uämlicb  di«  kiji  unlersnchende  Probe  in  Säuren  auf, 
und  setzt  dei  gtsalligten  Auflösung  einige  Tropfen  in 
VPasaer  gelösten  chromsauren  Kalis  hinzu;  bewirkt  die- 
se» einen  Niederschlag,  so  ist  die  Probe  zinkhaltig. 

Das  Fabrikationa- Quantum  des  hiesigen  Kadmino^ 
Deetülirufens  ist,  bü  dem  u^leichen  Geholt  des  Zinfc- 
oi^da,  ttibt  verschieden,  —  im  Ganzen  aber  unbedeutend 
-^  monatlich  elira  8 — 10  Pfund.  Auber  des  Zinkoxjds- 
bediente  man  aidi  zur  Kadmium-Bereitung  a«ch  andeiar. 
Materialien,  namentUch  des  Gallmeis,  welcher  zu  diesem 
B^nfe  fein  gepocht,  durch  eia  Haarsieb  geschlagen,  und 
(bnn  auf  dieselbe  Weise  bebandelt  wurde  wie  das  ZJnb* 
owfA.  Er  gab  jedo^  weniger  gute  Resultate  als  dieses. 
Um  eine  DestUlation  zu  bewirken,  war  nämlich  ein? 
yrmi  stärkere  Hitze  nöthig,  and  trotz  eines  gröberen  Kad- 
uinm  -  Gdialta  war  die  Änsbeale  geringer,  TennntUidt 
-H«!!  das  Pochen  und  Sieben  nicht  hingereicht  hatte,  den 
Gallmei  gehörig  an&aschlieCien, 

Er  hätte  za  diesem  Behufe  förmlidi  gemahlen  wem 
den  müssen,  wozu  jedoch  hier  keine  Yorrichtungeii  Tor^ 
banden  sind.  Inzwischen  war  das  Ausbringe  aus  dem 
Gallmei  doch  hodi  genug,  um  darzutbun ,  dafs  bri  einer 
etrranigen  Erweiterung  der  Kadmium-Fabrikation,  einige 
der  hiesig^  Gallmeisorten  einen  braudibaren  Ersatz  f%  . 
das  Zinkexyd,  dessen  zu  einer  stärkeren  Produktion  nidit 
genug  Torhanden  ist,  abgeben  werden. 
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Dsi.äm  Kadmiom  —  otigl^sb-ijchoa,  seit  zwölf  M 
Ten  entdeckt  —  wegeD  Mangel  einer  zweckmiüGügan  G 
ninnung»^etbode ,  bisher,  erst  in  sehr  geringeD  Qiuri 
täten  und  mit  gro&en  Kosten  dargestellt  wurde,  so  Ui 
es  dem  technischen  Gebranch  unzugänglich,  und  ■ 
Abwendbarkeit  in  dieser  Beziehung  daher  noch  ganz 
erforscht.  Dies  wird  sich  aber  wohl  jetzt,  seitdem 
giolsete  QuantitSten  zu  adlr  mülsigeii  Freisen  Udb 
kanO,  ünderu,  und  es  ist  um  so  mehr  ein:  nambaflerlb- 
'satz  Ton  diesem  Produkt  zu  hoSen,  da  dasselbe  Eigeo 
Schäften  besitzt,  die  ihm  gewils  bidd  Eingang  in  tti 
KÜDäten  und  Gewerben  Verschaffen  werden,  z.  B.  sm 
-hoher  Grad  Ton  Gescbraddigkei^  die  groEge  Härte  seiaei 
m^en  Lägirungen,  und  endlich  die  Eigenschaft,  mit  dea 
Schwefel  eine  Verbindung  einzugehen,  welche  üne  Tor» 
treffliehe  gelbe  ~  ins  Feaerrothe  übergebende  MaleifMba 
-cb^ebt.  Diese  Farbe  soll  die  Eigeoachaft  besitzen,  **■ 
i%t  ausctnbieichen  noch  nachzudunkeln,  weldies 'ihr rar 
vielen  andern  Figmenten  Torzüge  geben  würde,  msa 
-rieh  dies  bestätigt  Man  vermuthete,  dafs  das  KadEmai, 
kl  dieser  Veibindung  miit  Schwefel,  zuerst  aSgememM 
'Anwendung  finden  wiirde,  und  gab-  sich  deshalb  «le 
Mühe,  dieses  PiäpM'at  auf  die  zweckraabigste  Weise  siJ 
'in  TcnBÜgtich«tet  Gate  daizustelien ,  wozu  man  sieb  »• 
<wehl  da^  Irocknea  ale  auob- des  nassen  Weges  bediirie. 
Die  in  dieser  Absicht  aagesteUten  Versuche  ausfiihilidi 
an  beechreiben,  würde  zu  weit  fuhren^  ich  begnüg  midi 
^dsshflb  das  Vl^essntlichsle  daven  herauszuheben.  . 

Zuf  Bereitung  des  Schwefet-Kadmiuns  auf  tosii- 
nein  Wege  bediente  man  sich  ausscbUelsUch  des  in  fi- 
TerSÄrmiger  Gestalt  gewonnenen  Kadmiums,  verwranM« 
dasselbe  durch  Ausglühen  .in  Oxyd,  -mengte  es  dann  a^t 
ganaa  mit  f  bis  i  seines  Gewicjits  &:hwefelblaiiien  oi« 
SchwefelkaÜen,  erwäUDie  ea  bis  zur  Brannglubbiize,  in 
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^dAet  df*^QfaMi*BclH»E^:nsii^g.^der  Stoffe  vor  ddi 
■eelhtf  lieb  Aok  überadilissjg6ii  Sclinefel,«bbraniMi^  1^^^ 
•Ai  wnacb  die  erhaltene.  Verbiadn^Q.  dann  gdöng  «lu, 
•rMi'äi  mit  Wauer  zu  einem  feiDen  Fairer  ab,  and 
trocknete  «ie  eolelzt  bei  gelinder  Hilze.  Doch  war  das 
auf  diese  Weise  eizeugta  Produkt, nicht  so  schön  -ata  def 
.auf  nassem  Wege  eEbalteae. 

Das  VerfAbren  bei  Antrenddng  des  nassen  W^M 
'vrar  das  gflfrSbnliche ,  dafs  man  nääilTch  Kadn^m  odA 
"kadmiumhaltlge  Verbindungen  in  Sifnre  frafliJst,  und  durch 
die  Auflösung,  welche  einen  Veberscbufs  von  Säare  ha- 
lben mnb,  einen  Strohm  von  Schwefelwasserstoffgas  lei- 
tet, wodurch'  das  Kadmium,  mit  dem  Schwefel  verbun- 
den ,  als  ein  gelbes  FolTer  präcipitirt  wird ,  weldiet 
demnächst  nat  ausgewaschen  und  getroduiet  za  werden 
braacht. 

Eines  wichtigen  Einflub  aof  die  Güte  des  Frodakts 
Jiet  die  Tftnäperalur,  welche  man  beim  Trocknen  dess^I- 
:ben  anwendet.  IKese  mub  ,so  hoch  sejn^  da^  ue  bei- 
Jiahe  den  Sied^unkt  des  Wassers  erreicht;  dann  wird 
jticbt  nur  das  mechanisch  anhängende,  soodeni  Auch  das 
4&emisch  gebundene  Wasser,  welches  lelzteie  onen  naclw 
Sbeiligen  Knflufs  auf  die  Färbmig  hdt,  abgeschieden,  und 
■dadurch  eine  sdix  schöne  Farbe  Ton  hailerem  Ton  her- 
TOrgerufen,  als  den  dns  Schwefelkadmium  Torhec  gehabt 
hatte.  Die  Verbindung  des  Kadmiums  mit  .Schwefel 
aeheiat  eiqh  demafich  in  dieser  Beziehnt^  gans-so  zu,  rer- 
halten,  -vrie  einige  andere,  auf  nassem  Wege  erzeugte 
Vatbindungen  des  Schwefels  mit  Metallan,  z.  B.  Auii- 
pigment,  Kefmes  u.  &•  Wi,  welche  sich  ebenfrile  mit  den^ 
Wasser  zu  Hydraten  Tsibiaden,  dadurch  dunkler  gefärbt, 
i^nd  erst  Jntcb  steriles  Trocknen  zu  .Annahme  ein^  iß^ 
lufleUs  Eaifce  gebwucht  werdea. 
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Stiilabllch  MJr  M  mit  VetUatt«!,  tiidgerbeiderKri^ 
mtum-Fabrikatiön  beobaditeter  EndimnimgeB  m  gada»« 
kett ,  wdcittf  Evar  kein  höttenmäntiMche»  InterMM  dap- 
bifllen ,  jedoch  in  physikalischer  Beziehung  itic^tig  gn- 
nag  seyo  durften,  um  Qmen.ia  Torliegeoäer  Abhandle 
änen  Flatz  zu  gönnen. 

Beim  Austragen  des  jralTerfSntügen  Kadnumns  m 
dem  Destillirofen,  hatte  man  nämlich  bemerkt,  da£i  Jär 
MS  Produkt  einen  rigeothümlicbea  staAen  Geruch  ai^ 
stieb,  Trelcher  auf  das  Dateya  fremdartiger  Stoffe  hii- 
deutet^.'  Mao  stellte  demnach  mehr&die  Unteisachung« 
JEU  Auffindung  fremder  Stoffe  an,  and  machte  die  Üb«»- 
rasdieude  Entdeckung,  daTs  jener  Geruch  too  dnem  G** 
halt  SQ  Jod  herrühre^  Als  man  nämlich,  einer,  aus  dem 
KadminrnpolTer  durch  'VTasser  aasgezogenen  Lauge,  Sal- 
petersäure, und  dann  Stärkemehl  zusetzte,  wurde  augOH 
blicklich  jene  tiefblaue  Färbung  herrorgerufeo ,  irdck 
das  Jod  in  dieser  VerbiDdung  cbaracterisirt.  Um  jedod 
}edet  möglidien  Täuschung  Totzufaeugen ,  wandte  dm 
auch  noch  andere  Mittel  an,  welche  das  DassTn  desJok 
lekanden»  namentlich  laugte  man  eine  Quantität  Kail- 
-  tmnmpulrer  mit  KalflSsnog  aus,  dampfte  die  ethaltsss 
Lauge  belöge-  bis  zur  Trockne  ab,  und  behandelte  na 
dann  unter  Mitwirkung  der  Wärme  mit  Braunstein  und 
Schwefelsäure,  wodordi  das  Jod  in  blauen  Dämpbn  ab> 
geschieden  wurde. 

Die  Verbindungen,  in  welchen  das  Jod  enthattas 
ist,  sind  jedoch  hier  nicht  näher  geprüft  worden ;  es  stal 
Salze,  welche  man,  sowohl  auf  nassem  als  trocknM 
Wege,  ans  dem  Kadmiumpulver  extrahiren  kann.  ^ 
ersterem  Wege,  indem  man  das  KadraiumpalTer  inWa- 
ser  auslangt^  und  die  Lauge  bis  zum  Krystaltisatioi»- 
punkt  iabraucht,  wo  man  ein  m  sternförmig  gruppittiB 
Ifaddn  krystallisirles  Salz  yon  ■taritem  Jodgenuh  vai 
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BtetAendsm  Geschmack  eihalt,  welt^ea  auf  Lacrnnt  per- 
manent sauet  reagirt.  Auf  trocknem  WfS^  erhielt  mao 
tön  Jodsalz',  wenn  man  SadmiumpulTer  langsam  und 
BdiTrach  ef wärmte;  es  schied  sich  dann  auf  der  Ober- 
flädie  ein  in  Blättdien  kiystallisittes  Salz  aus. 

Aatter  dem  Jod  schien  auch  ein  Gehalt  an  Brom  — 
dem  gewSlmlichen  Begleiter  de&  erstem  —  imKadmium- 
pulver  enthalten  zu  eeyn,  der  sich  dadurch  zu  erkennen 
gab,  dafs:  als  man  durch  eine  ans  dem  gedachten  Pnlrer 
beratete  Lange,  Chlorgas  streichen  liels>  die  Lauge  gelb 
gefaibt,  durch  Znsatz  TOn  Schwefelather  aber  wieder 
CDtfarbt  wurde,  wenn  man  dieMischnng  staA  schüttelte. 
Der  Schwefelätlier  hatte  eine  hyacinthrotfae  Farbe,  und 
GÜiGu  Geruch  angeaommen,  der  dem  Brom  eig^ilhüm» 
lieh  ist, 

Hs  ist  noch  unentschieden,  ob  der  Jod-  und  Brom- 
gehalt  des  Kadmiums  too  dem  Gallmei  oder  von  den  Stein- 
kohlen herrühre,  deren  man  sich  bei  der  Zinkfabrikation 
als  BeductioDEmittel  bedient  Sowohl  Steiokohlen  ala 
Gallmei,  jedes  für  sich  behandelt,  haben  no<;h  keioe  Spur 
jener  Stoffe  auifind^  lassen.  Man  hat  die  Vermutfaung. 
aufgestellt,  dafs  s\e  im  Gallmei  enthalten  seyen,  in  weU 
then  sie  durch  die< Gruben wasser  gebracht  werden,  und 
fiiiirt  als  Grund  hierzu  an,  da&  altes  Holz  aai  den  hie- 
sigen Gallmeigruben,  welches  lange  Zeit  der  Einwirkung 
^er  Grubenwasser  ausgesetzt  gewesen  t^t,  einen  eigen- 
tbüinlichen  Geruch  ■«—  dem  des  Jod  nicht  unahnh'eh  — 
heim  Verbrennen  aushauchet  Eine  mit  dergleichen  HoIk 
angestellte  Untersuchung,  hat  jedoch  diese  Vermuthung 
nicht  bestätigt. 

Ein  anderes  aicht  uninteressantes  Verhalten  des  fein- 
^cHbeilten  metallischen  Kadmiums  ist  folgendes  t  befeuch- 
*6t  man  nämlich  dergl.  metallisches  Fulrer  mit  Wasser, 
onter  Zutritt  der  Luft,  so  findet  eine  bedeutende  'Vrär- 
me-Entwicklung  statt,  und  die  Masse  stöfst  in  sehr  be- 


^.Google  ! 


,     ■         -  434  j 

msrkbatei  Henge  Ämmonlakgas  aas,  welches  üch  ao- 
wohl  durch  den  Genich,  als  auch  durch  die  Beactioa  auf 
Salzsaure  und  gerSthetes  Lacmus  za  erkeanen  giebt  Ob 
diese  Erscheinung  als  ein  Produkt  der  dnrch's.KAdimDin 
bewirktes  Zersetzung  des  Wassers  und  der  atmospbtff-- 
echen  Luft  zu  betrachten  sey,  indem  beide  den  Saue- 
Stoff  an  jenes  abgeben ,  wodurch  Wasserstoff  und  Stü- 
,  Stoff  &fli  werden,  lasse  ich  dahin  gestellt  seyn. 
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1. 

Geognostisclie   Bemerkungen 

auf 

tmes  Reise  von  Moskaa  über  den  Ur«l,  bis  au  die  l7£ar 

der  Lena. 

Getammelt 

dem  Herrn  Br.  Adolph  Erman. 


(Anigefogni  «ns  den  l>rieflicfa«ii  MiltbeiliiDgcn  de«  VttUuat  an 
4xm  Oerrn  PvofeiMr  Friedricli  Haffaann). 


Tobotik  den  28.  Dtoember  iS38. 
— •  k-^  llXoskau  TetKefsen  -wir  zu  Ende  des  Julf  and 
errelchteb  am  S.  AagaA,  dicht  vor  Monakouro,  wie- 
der die  Ola,  deren  ncfales  Ufer  bier  sehr  boob  ist,  und 
an  rioer,  Ton  Wald  entblÖaten  Stelle*  ein  schönes  Pvofil 
Ton  Schithten   darbietet,  Weldie   dam   bunten  SandsteJTi 
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anzageliSreii  ulieindD.  Scbtcfaten  Ton  weitem,  gong 
'  gern  Sandstein ,  wechseln  jnit  rotbeD  nod  neibeo  Mei 
geUchicbten  und  mit  häufigen  Knollen  l^iystaUiiiigdei 
Gypses.  Die  Gegend  wifd  Ton  hier  an  hügelich,  u 
es  zeigen  sich  tiefe  Wassenisse,  Der  Boden  ist  tnäi-, 
bat,  und  übeiell  von  den  Meigebi  des  bunten  Saoditiiul 
loth  geläiöt.  Bei  Osiablikowo  ist,  in  derEi)tfenu;| 
Ton  einigen  Weisten,  ein  steiler  Hügel  sichtbar,  v^s  < 
(nach  Stücken  aus  «nem  dtirtigen  Steinbruch),  aus  iäir 
tem  Gjps  besteht.  Der  bunte  Sandstein  zic^t  sich  In, 
Nischaei-JFow'gorbd  &rt,'unf-auch  dieHögeliBfl 
-welchen  die  Stadt  erbaut  ist,  bestehen  daraus,  ^fäs" 
scbeinlich  etstiedit  sich  die  Torination  des  bunten  Sand- 
steins noch  bis  Kasan,  denn  an  dem  SüdabhaDge  ^! 
Hügek,  auf  welchem  die  Pestung  liegt,  sind  SchitJileii-| 
köpfe  eines.  ä^^c)i  jc^enp  [Sfindsteini  sichtbtf-' <^ ' 
man  Kasan  erreicht,  —  auf  der  Station  Akasins,- 
sind  wieder  bnota  Mergel  in  Wasserrissen  und  i»  ^ 
tiäbe  ein  Gypsberg,  wie  der  Ton  OsjabMtowö.  I*»«' | 
dichte  Gyps,  von  blendend  wfeilfeer  Farbe,  wird  TonFa-j 
sergyps  durchsetzt;  auch, finden  #itb  darin  grofteKnoU"  j 
eines  blaulichen,  chalcedonäh^iUchen  Quarzes,  mit  tn"!"' : 
gei  Oberfäche.  —  Bei  dem  TartarenTFleck^  Arsl 
findet  man  einen  weifsen,  merglichen  Kalk,  in  stfiw 
"Wänden  anstehend.  -^  Auf  der  Station  Jangil,  * 
Weiat  T*tstlkh'  von  Malmiwch,  bieten , sieb  .rf^^,'^^ 
entblöfate,  rundHcbe  Hägelknppeä  dar,  an  deieo-AbM^* 
Schiebten  eines  sehr  eigenthümlicbea  Conglomeratet  [° 
Tage  ausgehen.  Feine  QuarzkÖmei,  und  Glinunor" 
feinsten  Schuppen,  bald  zu  «inem  festen,  donke'"''!'" 
.Sandstein  Tediunden,  der.  beim-  Zerschlagen  in  e<^ 
Stücke  springt,  bald  zu  einenji  losen  Sande  aerfall»»' 
^n  Bindemittel  ist  nicht  zu  entdef^kA»-  Die  fest^^Sdiii- 
len  würden,  in  Han^stjücken,  fast,  für  einen  höd«* ""'' 
kömigen  Granit  angesehen  werden  können,  ans  ww*^'"'^ 
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der  Feld^th  aasge^Mert  ist.  Aber  die  festen  SchichT 
ten  -Wecbseln  mit  den.  »rfallenen,  »o  daTs  di«  Verachie- 
denbeit  des  Z^isammeolialtes  wobt  nicht  blors  eia«  Folge 
der  Verwi(t«niDg  eejw  kann.  Dieter  Sandstein  enthält 
hSdist  fein  eingesprengten  Itlagnetsand,  der  sich  aus  den 
iserfeUenm  Schichten  mit  dem  Magnet  aasziehen  läfst. 
In  der  diese  Hnget  aiogebenden Ebene  um  Malmüsch, 
findet'  man  in  Honutein  verwandelte}  DicotyLedonen- 
Stämme,  in  G»ölischichten  Ton  Horntjuarz,  KJeselschie- 
fer  nnd  gemeinem  Quarz.  '  Diese  Gerolle  bleiben,  in  ei- 
ner gn^en  Erstreckimg,  überali  das  änzige  znXage  aus- 
gehende Gestein.  Sie  sind  In  einem  reihen  Letten  ein- 
gelagert, und  nach  der  auQ^lleoden  Beständigkeit  mit  dw 
sie  -'wiederkehren,  so  wie  nach  <km  Ansehen  der  Ge- 
röll«] mugte  man  sie  für  eine  weit  ausgebreitete  Bildung 
Ton  rothem  Sandstein  halten.  Diese  Schicht  wird  darch 
den  Umstand  noch  interessanter,  dafs  sich,  —  nachWaach- 
Tevsuchen  die  in,  Malmüsch  gemacht  worden  sind,  -^ 
schon  hier  geringe  Quantitäten  fein  zertheillen  Goldes^ 
finden  sollen..  Der  fein  zertheilte  Magnetsand  würde  sich 
dann  hier,  wie  überall  am  Ural,  als  der  beständige  Be- 
gleiter des  Goldes  zeigen. 

Nodi  bei  Ochansk  zeigen  sich  jene  Getöllschicb- 
ten  ht»  das  Bedeckende.  Aber  bei  Perm  findet  sich  ein 
sehr  mäcbliger,  wei&  gefärbter  Sandstein,  fast  unmittel- 
bar an  der  Oberfläche  und  nur  unter  einer  schwachen 
Leltendecke.  In  diesem  Sandstein  erreichm,  —  in  ^&c 
6  Werst  östlich  von  Perm  befindlichen,  sehr  unbedeu- 
tenden Grabe  Atschinsk,  —  Sehächte  von  14  Sagen  (98 
Fufsengl.)  Sragerieufe,  eine  hauwürdige  Schicht,  die  mit 
Kapfergrüo,  erdigem  Rolhkupfererz  und  Knpferlasur 
schwach  imprägnirt  ist. 

Auf  dem  Wege  von  Perm  nach  Knngur,  bei  der 
■lalion  Krilosowski,  bilden  steile  Felsen  eines  mas- 
sig gelagerten  dichten  Gjrpses  das  rechts  U|er.  des  Flüfs- 
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dena  Balika.  Bis  Bähe  toi  Knogor  ziebt  «De  Kette 
Mlcher  G^bügel  westlich  von  der  Landstrabe  fort.  Im- 
mer zeigt  sich  äei  Gyps  nogeschicbtet,  au  den  -  oft  steil 
^ntblöfsten  Abbaageo  in  weifseo,  rundUcbeo  Slassen  an- 
stehend) bedeckt  mit  hochrolhem  Tbon,  Oestlich  tob 
'KuBgar  nimmt  mn  forliser  Kalk  die  Stelle  des  Gypsa 
ein ;  auch  «r  ist  massig  und  zeigt  keine  dentlicbe  Schichtung. 
Nachdem  man  bei  Biserskaja  einen  sehr  mei^e* 
ligen  Zechstein  (des  Kupferschiefergebirges  ?}  Terlassea  hat, 
gelangt  man,  durch  stark  bewaldete  Hügel,  nach  de^, 
Tvenige  Meilen  daron  entfemtenKirgiscfaausk,  und  hier 
befindet  man  sich  schon  im  Uebergangsgebirge.  Ein  mit 
Botheisenstoingängen  überall  durchsetzter  Uebei^ angskalk- 
,  stein,  ist  an  'mehreren  Tunkten  Gegenstand  des  Bergbaus, 
TTur  sehr  allmahlig ,  kaum  bemerkbar,  steigt  das  Terrain 
Ton  hier  aus  an.  lUsn  nähert  sich  dem  Urgebirgsnickm  ^ 
eben  so  unmerklich,  als  man  die  Gränze  Ton  Europa 
überschreitet,  denn  auf  der  nächsten  Stetioa  Gribowth  , 
koje.  ist  man  in  Asien. 

—  —  Ein  Zwischenglied  swischen  dem  Uebergang»- 
kalkstein  TOn  Gribowskoje  nnd  dem,  nun  plötzlich  durch 
übereiDandergebaufte  GranitblÖcke  sich  ankÜDdigeodeA 
tJrgebirge,  habe  ich  nicht  bemerkt.  Nur  zur  Seite  des 
Weges  si^t  man  von  hier  einige  höhere  Gebirgsgipfd, 
die  alle  bis  zur  Spitze  bewaldet  sind.  Der  Tals  selbst 
den  man  übersdireitet,  ist  eine  tiefe  Eiosenkung  der  Vrd- 
kette.  AUmälig  tritt  der  Granit  in  schönen,  entblÖfsten, 
mächtigen  Slassen  auf,  die,  durch  Längen-  und  Querspal- 
tung,  ein  geschichtetes  Ansehen  erhalte^. '  So  -langsan 
man,  Ton  Westen  her,  Ton  deo  jüngeren  Gebi^gliedm 
bis  zum  Granit  gelangte;  eben  so  anfiallend  schnell  tV* 
sinkt  nun  der  Ural  gegen  Osten ,  dena  auf  ein^m  rat- 
gleich  steileren  Abhang  steigt  man,  in  wenigen  Stund«*^ 
Ton  dem  Gebirgspafe ,  —  zuerst  über  Granit,  in  grobe, 
Platten  an  der  Oberfläche  ensgehend,  d«m  über  CU(»t- 
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«ohiefer,  —  bis  Ekathaiinebburg.  Die  Chlorftschie- 
fer  zeigen  Tor  der  Stadt,  am  See  äes  Isset,  ein  Streichen 
St.  12  mit  steilem  Fallen  gegen  Westen. 

Das  r^elmäbige  Fortschreiten  der  jüngeren  zn  den 
Sllereo  GebirgsgUedern^  Ton  der  Oka  bis  zum  Gebii^s- 
rücken'des  Ural-,  kontnstitt  pogemein  mit  dem  Yeilial- 
teo  des  Gebirges  Östlich  toq  Ekatharinenburg ,  denn  in 
der  Entfernung  tod  30~40  Werst  too  dieser  Stadt,  ver- 
schwindet schon  der  Chloritschiefer»  und  mit  ihm  jede 
Spar  TOD  anstehendem  Gestein.  Kein  jüngeres  Gebirgs- 
glied 'am  Ostabhangel  Von  hier  ans,  in  gerader  Linie 
bis  Tobolsk,  würden  Schichten  Ton  unbekannter  Mäch- 
tigkeit «inea  milde  anzufühlenden,  mit  feinen  glänzenden 
Schüppchen  gemengten  Ijetteos,  ohne  allen  Znsanunen- 
haog,  die  stets  sich  wiederholende  geognostische  Erscbei- 
BuDg  seTn.  Bei  Kamüschlow»  Tjumen  und  zuletzt 
bei  Tobolsk,  sind  es  immer  solche  Lehmschichten,  wel- 
die  die  steilen  Flu&ufer  bilden.  Die  Cbloritschüppchen 
in  diesem  Lehm,  and  noch  mehr,  die  mit  der  Entfernung 
TOm  Ural  abnehmenden,  aber  immer  noch  Torhandenen 
Sparen  Ton  Wsschgold  in  demselben,  scheinen  keinen 
Zweifel  za  lassen,  dafs  zerriebene  CbloritEchiefer  des 
Ural  nach  Osten  geschwemmt  worden  sind;  also  eine 
Schicht  die  'man  ein  Kind  des  Ural  nennen  mögte ,  und 
nicht,  wie  jene  im  Westen  sich  ausbieiteoden  Formatio- 
nen, jüngere  Brüder  desselben. 

Fabren  yrii,  auf  dem  Else  des  Irlisch  nnd  Ob,  Ton 
Tobolsk  nach  Obdorsk  hinunter,  so  begleiten  uns 
beständig  zur  Rechten  IQO  bis  150  Fuls  hohe  Hügel,' 
vrelche,  wo  wir  sie  auch  nntersuchen,  stets  denselben 
Chlorillehm,  ohne  Spur  von  Quaizsand,  zeigen.  In  Ob- 
dorsk angekommen ,  reitzt  uns  der  Anblick  der  in  We- 
sten sehr  majestätisch  sich  erhebenden  Uralkuppen,  auf 
schnellen  Rennthiersdüitten  eine  Fahrt  dahin  zu  unterr> 
nehmen.    Es  ist  dies,   auf .  der  Fahrt   von   Tobolsk  bb 
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hierher,  der  erste  und  einzige  Funkt,  von  -wel- 
cbem  aus  da*  Gebirge  sichtbar  ist.  Auf  dmer 
langsam  azuleigeaden  Ebene  Bind  Tvir  60  Werst  gefah- 
ren, ohne  von  anstehendem  Gestein  eine  Spur  entdecken 
SU  kSnnen,  — ■  da  erheben  sich  plötzlich,  am  Ufer  emes 
vom  Gebirge  kommenden  Baches,  (die  Samojeden  nen* 
oen  ihn  Cbanami)  steil  aufsteigende  Griinsteinfelsen,  senk- 
recht stehende  Schichtentafeln,  deren  Streichen  St.  12. 
gerichtet  ist.  Das.  Gestein  ist  ein  recht  achter  Grünstein, 
mit  getrennten  Bestandtheilen,  Hornblende  und  Feldspath. 
Das  Flu&lhal  duichschbeidet  die  Streichungslinie  des 
'  Gebirges  senkrecht.  Wir  folgen  ihm^  immer  gegen  We- 
eten,  wenden  uns  aber  spater  nördlich  Tom  Thale  ^veg, 
mn  höhere  Gebiigsgipfel  zur  Seite  desselben  zu  erstei- 
gen. Hier  ist  überall  Chloritscbiefer  anstehend^  weichet 
auch  hier,  unter  dem  Polarkreis,  bis  ins  Kleinste  den- 
selben Charakter  beibehalten  hat,  a)s  der  ChloritschieCst 
von  Ekatharinenbnrg  and  vom  mittleren  Ural  überhaapb 
Um  aber  diese  merkwürdige  Uebereinstimmung  derUral- 
formation  unter  so  verschiedenen  Breiten,  besser  zu  wür- 
digen, wird  man  das  Gebiirge  erst  an  einer  Stelle  ge- 
nauer untersuchen  müssen.  Ich  verlasse  daher  für  jetzt 
den  Polarkreis,  wohin  ich  nur  einen  StreiEzug  unternahm, 
um  mich  zu  ü' erzeugen,  dafs  auoh  dort  noch  der  Ural 
schnell  gegen  rasten  hin  Tersinkt,  nur  den  Chloritlehm 
ia  Hügeln  an  den  Flüssen  zurück  lassend,  und  kehre 
■wieder  nach  Ekatharinenburg  zuriid^  —  Wenn  übrigens 
die  geogoostischen  Verhältnisse  Sibiriens,  und  vorzüglich 
die^des  Ural,  bei  Uns  noch  ziemlich  unbekannt  sind;  so 
ist  dies  gröfstentheils  unsere  eigene 'Scliald ,  denn  das  is 
Feiersburg  erscheinende  Bergwerks -Journal  enthält  eina 
Sfenge  von  zum  Theil  vortrefUchen  geogn  ostischen  Be- 
ächreibuQgen  einzelner  Bergwerks- Distrikte,  weshalb  ich 
meine  Lnadsleute  auf  dieses  Journal  besonders  aufmerk- 
sam mache.  —  — 
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Irkuuk,  den  20.  Februar  1829. 

Sie  Wissen  vielleicht,   daf»  wir  durch  einen 

glücklicben  Zufedl  ia  Ekatharioeoburg  mit  Professor  Ku- 
pfer aus  Kasan  zusammenträfen,  und  mit  ihm  gemeln- 
echaftlich  eine  sehr  interessante  Exeu rsion  längs  dem  östp 
lieben  Uralabhange  antraten,  bis  za  den  letzten  Berg-  und 
Hiitten-vrerken  gegen  Norden,  denBogoslowskiachen. 
Erlauben  Sie  mir  die  Mittheilung  von  einigen  Beobach- 
tungen, -vrelclie  ich  auf  dieser  Seitentour  zu  madien  Ge- 
legenheit halte. 

Der  Chloritschiefar  auf  trelchem  Ekatharinenburg 
steht,  scheint  ohne  Abwechselung  das  Ausgebende  ana- 
zumachen ,  bis  zu  dem  100  Werst  nach  Norden  zu  ent- 
fernten HütteoTretk  Ffewiatisk.  Der  "Weg  dabin  führt 
durch  eine  ebene,  meist  dicht  bewaldete  Gegend,  doch 
eischeiat  der  Chloritschiefer  überall  wo  Schürfe  auf  Gold- 
sand gemacht  worden  sind.  Quarzgänge  durchsetzen  die- 
sen Schiefer  fast  überall.  Sein  Ausgehendes  ist  stark 
verwittert,  so  dafs  eine  Schicht  von  Schiefert nimeru,  jmt 
Quarzstücken  und  oft  auch  mit  Serpentinartigen  Gestei- 
nen aus  der  Nähe,  die  Oberfläche  bedeckt.  Diese  Ver- 
witterte Schicht  ist  es,  die  auf  Gold  ausgewaschen  wird. 
Die  Aufseher,  denen  das'  Schürüen  gegen  Zusicherung  ei- 
ner Prämie  für  gute  Ausbeute  übertragen  ist,  suchen  ohne 
Frincipien.  Die  Nähe  eines  [vom  Gebii^srücken  kom- 
menden Baches  ist  zwar  mehrentfieils  vorhanden;  aber 
mehrere  der  ergiebigsten  Schürfe  habe  ich  gesehen,  an 
durchaus  ebenen  Stellen,  ohne  Spur  einer  Baches-Scblucht^ 
IVewiansk  ist  ein  Eisenhüttenwerk.  Der  Hohofen  ver- 
schmelzt körnigen  Magneteisenstein  und  Rotheisenstein, 
von  den  TagUsker  (nordlich  gelegenen)  Gruben,  und  toe-' 
sorgt  6  Frischfeuer  und  Hämmer. 

Nördlich  von  den  Hüttengebaudeii  von  Newiaosk  er- 
heben sich  steile'  Felsen,  etwa  200  Fufs  über  das  Nive^ia 
des  Hüttentaiches'.    Sie  besteheo  aus  dichtem  Serpeatm,' 
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der  xDW^Ien  in  Talkscbiefer  übergeht,  mit  St.  12  Strei- 
chen und  steOeni  Eutfallen  gegen  Westen.  Abgeschla- 
'gede  Stücke  Ton  dem  öesteia  fand  ich  stark  polariach. 
Die  ausgehenden  Spitzen  der  aasteheoden  Felsentafeln 
stolsen  das  Nordende  der  Nadel  ab.  Auch  mit  der  stärk- 
sten Lupe  ist  in  diesem  Serpentin  keine  Spur  von  ein- 
gesprengtem Magneteisen  zu  bemerken.  FeiuSasriger  As- 
best durchzieht  ihn  sehr  häufig. 

Nahe  in  derselben  Eutfemung  vom  höchsten  Punkt 
des  Rückens,  wie  JVewiaosk,  hegt  Nischue  Tagilsk. 
Dieselben  Taikgesteine  nie  bei  Newiansk.  In  ihnen 
liegt  hier  ein  mächtiges,  zn  Tage  ausgehendes  Stockweik 
Ton  Qlagneteisenstein.  Das  Erz  bildet  hohe  Felsen  ^  die 
der  Verwitterung  besser  widerstanden  haben,  als  das  um- 
gebende Gestein.  Man  baut  daher  von  der  Ober^che 
ab.  Eine  sonderbare  körnige  Struktur  r^idinet  diesen 
ISagneteisenstein  ans.  Die  ganze  Masse  besteht  aus  eio- 
zelneo,  Erbsengrofsen  Körnern;  die  Absonderungsflächen 
der  Kömer  sind  meist  eben ,  aber  keine  Krjrstallflächen, 
dann  die  Gestalt  der  Körner  ist  nicht  immer  dieselbe. 
Sie  9ind  meist  dodekaedrisch,  wie  Bienenzellen.  In  B»- 
tühroog  mit  diesem  Stockwerk,  und  dasselbe  seiner  gan- 
:;ea  Länge  nach  parallel  hegleitend,  zeigt  sich  ein  Lager 
von  höchst  weichem,  verwittertem  Talkgestein,  welches 
sehr  >eiche  Kupfererze  führt.  Die  talkjge  Gangmasse 
selbst,  ist  meist  durch  Kupfergrün  gefärbt,  und  in  ihr 
brechen I  parthienweise  zerstreut:  Malachit,  Kupferlasur 
und  Ziegeteiz.  Oft  wird  dieser  verwitterte  Talk  so  reich- 
haltig, dafs  er  selbst  verschmolzen  wird.  Die  Kupfererze 
werden  mit  Schächten  abgebaut,  weil  man  in  der  talki- 
gen Gangmasse  gute  Oerter  suchen  mufo,  welches  b« 
dem  ganz  festen  und  maasigeo  Magneteisensteia  nicU 
nothi^  ist. 

Von  Tagilsk  aus  führt  ein  "Weg  gegeg  Westen, ge- 
rade auf  den  Bücken  des  Uralgebirgea.    Nach  13  Weist 
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erreicht  man  die  Eisenhütte  Tscherna  (sprich:  Tschot- 
na).     Von  Tagilsk  bis    ^u  dieser  ist  alles  mit  Wald  be- 
deckt;  bei  Tsdieiaa   selbst  aber  steht  Griinstein  an,  in 
schoneD,  sehr  schroffen  Wänden.  -Diese  bilden  hier,  und^ 
überall  wo  ich  den  Ural  bestieg,  die  östliche  Gränze  des 
Gebirgszuges  gegen  das  flachere  Land.    Auch   hier  fuhrt 
>HUi  der  Weg  steil  aufwärts,   während  von  Tagilsk.  bis 
Tof^erna  kaum   ein  Ansteigen   zu  bemerken  war.    Man 
«rreicht  nach  10—12  Werst  die  Wasserscheide  des  Ural, 
and  gleich  nach  derselben,  aber   doch  schon  am  west- 
lichen Gebirgsabhaoge ,   eine  der  ergiebigsten  flatin^- 
achen.    Ein  kleitier  Bach  geht  von   hier  nus  nach  We- 
sten.    An    seinem  Ufer   siebt,   in  niedrigen  Felsen,  der 
Gruosteiu  von  Tschema  an;  nur  ist  er  hier  scbiefrig  ge-: 
worden,   während  ei  bei  Tschenia   fast  ganz  massig  ist; 
«och  sind  gesonderte  Bestandlheile  (Hornblende  und  Feld- 
^th)  biet  seltener  als  bei  Tscherna,    wo  das  Gestein 
gewöhnlich  durchaus    krjstallinisch  ist.     Der  schiefrige 
Grüostein  bei  der  rialinwä^cherei  hat  oahe  St.  12  Strei- 
-<hen   und  fallt  gegen  Osten.    Nur  an  einzelnen  Stellen 
xagt  das  Anstehende   in  niedngen  Kuppen  hervor;  iibri- 
gens  ist  es  bedeckt  von  einer  dicken  Schicht  von  Stük-, 
keo  eines  dem  anstehenden  sehr   ähnlichen  Grünsteins, 
Vegeod  in  Lehm,  der  dwch  Verwitterung  desselben  Ge- 
'  «teios  entstanden  zu  seyn  scheint.     Diese  Grünsteinbrok- 
^ea  xmn,  zusammen  mit  dem  sie  einscbliel^endea  Lehmt 
grät-man  ab  und  wäscht  sie   auf  liegenden  hölzernen 
WaAchheerden.     Der  Rückstand  ist,   aufser   den  Flatin- 
kömetn,  welche  vom  feinsten  Sand    bis  zur  Haselnufa- 
Gtöfo^  varüren,  Titaneisen,  ebenfalls  bald  als  Sand,  bald 
in  groben  KÖmern.     Ein  riatinstück,   verwachsen  mit 
Titaneisen  ^  welches  man  in  diesem  Sommer  ausgewa- 
schen hat,  sah  ich  hier.     Es  lälst  dieses  Stück  durchaus   . 
keinen  Zvreifel  darüber,   dafs   di«  riatinkörner  in  einer 
Gangmass«  gesessen  haben,  von  welcher  Titaneisen  einen 
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TbeU  annuachte,  Waren  es  Gange,  waren  es  Stod- 
mrke,  die  östlicher  Ton  der  Flatin'wäsclterei  an&etztoi, 
oder  waren  die  jetzt  lose  gefundenen  Stücke  Ton  t»- 
wacbsenem  Fiatin  und  Titaneisen  orspriin^lich  ab  nude 
Massen  eingeaprengt;  das  mögte  bb' jetzt  noch  'wcAl 
mcbt  ZQ  entscheiden  seyn.  Zu  bemerken  ist  aber  da 
Umstand,  äala  bier  weder  Granit»  nocli  Syenit,  noch 
SjenitporphjT,  üstUch  von  dem  Fundorte  derl^atina  hal- 
tigeii  Schicht  gefunden  wird.  Seit  den  Talkschiefem  vm 
Tagilsk  iraren  nur  Modifikationen  des  Trappgesteins  ucfat- 
bat:  bald  ein  massiger,  bald  ein  scfaiefiiger  GrünsteiD, 
bald  nahe  Terwandte  Gebilde  aus  Hornblende  midQnan. 
Kag  man  daher  auch  hier  an  eine  Anschwemmung  da 
Trömmetschicht,  xoux  Gebirgsrücken  her,  denken  odec 
Aidit;  immer  wird  man  fiii  die  Gebnrtsstätte  des  Flatin 
kein  anderes  Gestein  finden,  als  eben  die  Trappgeeträ» 
selbst.  Kaum  findet  man  unter  den  Trümmern  bei  der 
Dimidowschen  Flatiowascherei  ein  Qaaizstück,  gMchweigs 
irgend  ein  anderes  fremdartiges  Gestein..  Das  am  Bacba 
Anstehende,  so  wie  die  Trümmer  in  nnd  um  das  Betta 
des  Bache«,  sind  so  ahnliche  Gesteine,  daCs  man  den  G»> 
bortsort  nomögUcb  weit  vom  Fundorte  zu  suchen  hat. 

Nahe  dieselbe  relatire  Lage  gegen  den  Gebirgsrük- 
ken,  wiO'Tagibk^  nur  eine  um  49  Werst  nSrdlichete« 
hat  die  Berg-  und  BÜttenanstaU  von  Kuschwa.  Man 
nennt  aie  auch  die  Goroblagodatskische  Savrode^ 
wegen  des  in  diesem  Distrikt  gelegenen,  mit  Recht  be« 
lähmten  Blagodat.  Dieser  Berg  liegt  einige  Werst  nord- 
östlich TOn  dem  Orte  Kuschwa.  Auf  dem  Wege  dahin, 
hat  man  auf  seiner  Linken,  —  also  in  Westen,  —  steile 
Bergkuppen  eines  dichten  Grünsteins.  Sie  sind  schrofi^ 
wie  BasalLkuppen,  mit  nackten  Felsen,  und  das  Gestein 
erinnert  lebhaft  an  das  Meirsner.  Es  wird  stellenweis« 
so  dicht,  dab  jede  Spur  Ton  krTstallinischem  Gefüge  Ter^ 
loien  geht;  auch  zeigen  sidi  AblSuuDgen  wie  sie  wohl 
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b«  Aeam  Basalt  ToizukomineiL  pfl^^p,  wobei  das  Gestdn 
einen  mnschligeii  Bruch  aanimmtj  nur  auf  der  gelb  ge- 
fTordenen  verwitterten  Oberfläche  zeigen  frei,  heraussle- 
bends  Kristalle  seine  wahre  ^atur.  Ein  solches  Gestein 
ist  es,  T7orin  der  mächtige  Gang  aufsetzt,  -welcher  den 
Bl^godat  bildet.  .  Eine  Glänze  zwischen  beiden  ist  olcÜt 

.ZQ  beobachten,' denn  der  Blagodat  für  sich  bildet  eine 
isolirte,  eben  io  hohe  Kuppe  -wie   es  die  GrÜnsteiuLup- 

.pen  sind.  Heischrotbef  Feldepath  uei  Magueteisenstein, 
bTStallinisch  verwacbteo,  bilden  die,  so  viel  ich  Weifs, 
ganz  eigenthiimliche  Gebirgsart  des  Blagodat.  Ohne  ge- 
nauere  Bettachtting    sollte    man   meinen   den  schönsten 

'Granit  zu  sehen^  Der  Magneteisenstein  hat  immer  efti 
krystaUinischea  Gefiige,  und  parlhienweise  sind  beide  B«- 
standtheilä  der  Gebiigsart  in  kleineu  Drusen,  rundum  aüs- 
krystallisirt,  so  dafs  mau  yöllis  freistehende  Oktaeder  von 
Magneteisenstein  findet.  Der  Blagodat  hat  seine  grolste 
Län geners treckuDg  von  Süden  nach  Norden,  und  ist  in 
dieser  Richtung  in  zwei  einzeihe,  höchst  malerische  Kup- 
pen gespalten.  'Auf  eingehaueuen  Stufen  steigt  man  zur 
ersten  Kuppe,  und  eine  Brücke  verbindet  dieäe  mit  der 
zweiten.  —  Eine  nicht  geoguostiadie ,  aber  dodi  inter- 
essante Sehenswürdigkeit  auf  dem  Höchsten  des  Blago- 
dat, ist  eine  Kapelle,  die  man  zum  Seelenheil  eines  Wo- 
gühn  (urspriingUchen  Einwobnera  dieses  Landes)  ^eelzt 

-hat.  Ee  zeigte  den  Bussen  den  Eisensteiugang,  welches 
die  Ansiedelung  beiKuschwa  zur  Folge  hatte,,  dem  Wo- 
giihn  aber  theuer  zu  stehen  kam ,  indem  er  von  seinen, . 
mit  dieser  Dienstfettigkeit  nicht  zufriedenen  Landsleuten, 
«Schlagen  ward^ 

Auf  dem  Wege  nach  dem  nordöstlich  voo  Knachwa 
liegenden  Werchotutie,  erreicht  man,  30  Werst  von 
Kusphwa,  die  Eisenhütte  von  Mischne  Xurinsk.  Dec 
kurz»  Aufenthalt  den  wir  daselbst  machten,  zeigte  auch 
biet  die  am  Ostabhang  allgemein  verbteitetea  Hornblen- 
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dege8teine>  An  dam  HiUlentcäch  von  Tßschne  Tniinst 
ist  ein  sdiönei  Grönsteinporplifr  anatehead,  nnd  wesükb 
Ton  dort,  gegen  den  Gebirgsrücken  hin,  kommt  äaa  sebr 
deotllche,  feinkörnige  Grauwacke  vor.  Leider  sah  idi 
diese  nur  in  abgebrochenen  Stücken,  konnte  aber  nicht 
den  FandorL  selbst  besuchen.  Es  könnte  iudeb  aus  die- 
Sem  Yo^ommen  der  Graawacke  TieDelcht  nidit  quw^ip- 
scbeinlich  erscheinen,  dafa  die  Trappbildnng  im  Vebw- 
gangsgebirge  aufsetzte.  Eine  SanerqueQe  entspringt  am 
dem  Gmnsteinpoiphyr,  in  der  Nähe  des  ^ttenteiches. 

Nach  diesem  VOTkommen  von  Üebergangsgebirge 
fc«  Nischne  Tarin A,  ist  man  übeirascht,  weiter  öaüidit 
bei  Werchoturie,  also  in  grötserer.  Entfernung  vom  G&- 
bngsrückenl  sich  wieder  von  Granit  umgeben  zu  iinden. 
Werchoturie  liegt  völlig  in  der  Ebene,  und  wenn  man 
hinabsleigi  in  das  Thal  der  Tura,  sieht  man  die  Gebii^s- 
art,  auf  der  man  stand.     Das  Thalbette  ist  in  Granit  eio- 

-  geschnitten,  und  von  niedrigeo,  aber  steilen  Wänden  des- 
selben begränzU  In  dem  Graoit-  findet  sich  bäiiCg  rän 
in  sechsseitigen  Säule^t  krTstaltiairtes  Fossil  von  schwär- 
sw  Färbet  über   dessen  Beschaffenheit   Sie  ans   einigen 

'  PnAestäckw  urtheilen  werden,  welche  ich,  zugleich  mit 
aidireren  hier  erwähnten  Geblrgsatten  i  nach  Berlin  aif 
gefertigt  habe.  , 

Ehe  man  Bogoslowsk  erreicht,  findet  man,  ab- 
wärts Tom  Wege,  noch  eine  Gold-  und  Platinwäscherei. 
Sie  war  kurz  vor  unserer  Abkunft  entdeckt,  und  für  dan 
Augenblick  die  nördlichste  am  Ural;  Wiederum  eins 
Schicht  TDD  Griinsteintriimern  wascht  man  aus,  und  fin- 
det gleichzrätig  Gold'  und  FUtiDsand  darin,  mdst  in  klei- 
nen. Kornchen.  Uebrigens  giebt  diese  Wäscherei  ein  Bei- 
spiel TOD  dem  Vorkommen  der  Gold-  und  Flatinsande 
an  ganz  ebenen  Stellen  des  Gebirgsabhanges.  Hier  ist 
weder  ^  Badi  in-  der  Nahe,  noch  sogar  eine  Schlucht, 
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dla  auf  das  freiere  VoTbaaieamjD  eines  solchen  Iiin- 
deateu  könnte. 

Der  Bogoslo^Tskiscbe  Bergbau  wird  im  Uebargaiig;s- 
gebi^e  geführt  Der  Kalkstein  der  die  Beige  in  der  Um- 
gebung de«  BogosloTTskiachen  HättentreAe  oderSawode 
bildet,  ist  wahrscheinlich  Uebargangskalk,  Die  zwei  t<^ 
znglichsten  Gmben  des  Bogoslowsker  Distriktes  sind  die 
FrolowskiBche  and  die  TurjiDskische.  Die  eisteie  steht 
ganz  im  Kalkstein,  ^reicher  hier  ala  «n  müchtiges  I<agec 
in  dem  ntngebenden  Grünstein  eisdbeint.  Der  Kalkaton 
ist  mit  Kupfergrün,  Kupferglas  -und  Rothknpfererz  innig 
duchdniDgen ,  eben  so  wie  der  xerreibliche  Talk,  wet- 
dter  das  Knpfentockwerk  bm  Ta^lsk  bildet.  —  Dia 
Tarjinskische  Gmbe  ist  von  aoeh  auffaUandater  Bescfaaf- 
Eeoheit  als  die  Frolovrskische.  Man  baut  hier  un  I<ager 
Ton  diditem  Kalkstein  ^,  welcher  mit  Schwefelmetalleti 
innig  diucbdrungeo  ist.  Schwefelkies,  Kupferkies  und 
Zinkblende  kommen  tot,  Es  erscheint  dies  Lager  wie 
tone  besondere  Schicht  im  Uebergangskalkstein,  mitwest^ 
lichem  Fallen.  Da  wo  dies  Lager  den  Kalkstran  im  Lie- 
genden berührt,  hat  derselbe  ein  körniges  GefSge,  und 
das  Ansehen  von  Ui^lk  erhalten.  Das  Dach,  oder  das 
Hangende  des  Lagers,  bildet  ein  derbes  Grana^stein, 
Weidiea  an  viden  Stellen  12  Faden  KUdAigkeit  erreidit, 
end  den  Abhang  des  Berges   ausmacht,  also  TGlHg  ta 

Tage  anseht. 

—  ~  Nach  EkaihirioeDbin'g  znftckgekehzt,  nndi- 
^  wir,  von  dort  aus,  ^e  Escorsion  nach  den  Ivariihm- 
ten  Beresowskev  Goldgruben,  15  Wwst  nordSdi  töd 
Fkaibazionibdrg.  Bekamitlioh  war  hier  der  eiste  Fnnd- 
ott  des  Gcddes  am  Ural.  Uaa  kannte. di«s  Votkonunen 
'  ^  Goldes  auf  (fingen  früher  als  die  Goldsende,  fetzt 
^  man  längs  dem  ganzen  bekemileo  Ural  6oldsände 
.  Standen;  ^aa  Vorkommen  auf  Gängen  ist  aber,  wie  vom 
A&fange  an,  so  auch  iets^  einrig  und  allein  in  -dem  fie- 
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Msomker  Distrikt  bekaniit.     Ol«  BereMwdcer    Gruben 

liegen  in  einer  Ebene,  die  «ich  Ton  Ekatharinenburg  ao, 
unnnteTfarocheo  bis  bierfaet  ersUetkt  Dw  Chlorifschiefer 
«nf  'welcbem  EkalbarinenboTg  stebt,  umgiefat  ringsum  den 
Betesowsker  DistfÜ^t;  die  Gruben  aber  liegen  fast  a^ 
in  einem  ^reifsen  zeiicfiiblichen  Talkschiefer,  welcbef  stall 
«ckige  Quaizkörper  enthält.  Man  hat  dijsses  Gestein  nt 
dem  mgenen  Nämm  Beresit  bezekboet;  es  ist  doz^ 
'  setzt  von  'rielen  Quarzigen,  in  denen  der  goldbaltjp 
Braunebenstein  eingesprengt  ist.  Der  Bergbau  beatdi 
hier  ans  «in«r  Menge  einzelner  Sdiächte,  welche  an  d«D 
Stellen  abgeteuft  sind,  wo  Quarzgänge  aulsetzen.  Einigs 
dieser  Schachte  stehen  in  dem  Chlorltschiefer,  welcher 
den  Beresit  uugiebt,  weil  auch  in  diesen  hinein  dieM«- 
tallftiluenden  Quarzgänge  sich  erslrecken,  obgleich  -mit 
seltener  als  in  dem  Beresit  selbst.  Neben  den  mächtige 
GängenJ^dche  den  Goldhaltigen  Brauneisenstein:  tbeäs 
in  Wüifetu  auskryalallisirt ,  theils  fein  vertbeilt,  enthalt 
ten;  sieht  man  (in den  Gruben)  den'Beresitdurcbschmnat 
\pa  einer  Menge  feiner  Quarztriimer,  die  oft  plötzlich 
abscbneiden,  oft  nestetartig  rundum  abgeschlossen  sind, 
und  so  einen  allmäbligen  Ueb«^ang  zu  den  feioan 
Quarzkörnern  bilden,  die  ttls  ein  nothwendiger  Be- 
Atandtheil  stets  jm  Beresit  vorkommen,  und  denselben, 
noch  bestimmter  als  durch  Farbe  und  Geüigie,  von  dwi 
Gbloritschiefer  unterscheiden  lassen.  Gediegen  Gold ,  in 
kristallinischen,  drathlormigen  o.  s.  f.  Stückeben,  kommt 
in  den  Beresower  Gangen  vor,  so  wie  auch  andere  im- 
tallische  Fossilieu,  z.  B.  schöne  Krj-stalHsationen  «^ 
'  Chromblei.  Das  meiste  Gold  indessen  gewinnt  man  &fer 
Aus  dam  Braundsenstein ,  der  das  Gold  im  höchst  ivn 
znrtheilten  Zustande  enthält.  Das  Erz  iritd  unter  Fodi- 
stempeln  höchst  fein  zerkleinert,  dann  zo  verschiedMien 
malen  gewaschen,  und  zuletzt  das  Gold  vom  Eisenscbüch 
durch  den  Magnet  getrennt. 
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■  r—r  tlm  aicbu  vpn  dem;  j:^  Hhergehen,  "was  idi  am 
'sl«db6t  beobachtale,  b«mfurke  ich  nodi,  d&Ts  aof  die, 
ffft  60WAst  westlicb  T<^i0^dpr*k  steil  ans  deiEtiena 
h.erbeJieiidQii  and  dieiflfer  des  TOtn  Gebirge  mit  star- 
tt:{j^äMe^-l|in8bkoq;i.nieqdca  Baches Chanaoii.Mdendea 
-q^leiiAI^ea,  geg^ii'den  G^ifgsrückea  zu,-  Urgebirg?- 
iüefer iolgei^  balddepa  Gllutmencblefert  bald  dam  Cblo:- 
BchieCtf  ahnUdiar,  Die  ^tefcti  .utid'TÖiU^  i-ablen  Ab- 
ügs-def^^eige,  sind  allft^lit  abgewsejicm ^^tückeii  toji 
m  Aui^g^J^ndeii  ^r  .^^b^*^»  -^^.?<^!r  !  .Q^age  von 
nwE' dwcbsetzen  dea-St^&T/  des^Oj  ^arbe  in  d^  N^s 
ifttmuge -:vreiri  wird-,.  In  diesein  'wei&^if. Gestein  zei- 
ü  w^meclie  Ton  bn«9«9i  EiseRock^  .4»  b^u&g,  ^aU 
l,Jb)wtrf$'W6iite^  m^Q'^ba,^  '^e^tni^  eipew,. mit  4em 
mbiti  niabiB  -veew^i^t^.ii^fiBiu  ^u  tbun,  sp  da|^  tlt{^ 
k  wahTscheiDlich  auch  hier  derbst,  ,nqcb  ;dei  tQyld- 
IWww(*(«-,l?l|d.bpw[^lv^  1(^.n-,.73,^  j  ,  ,<. 

i-«ft  nv'V,.^t[  ;..■■,-     ■■■'■'r..,r.^   .„;.  ::  ,„p  f.;;-.,.|.^!.,i   -,:i.. 

-  —  üebw,;flH^.,fij;EjltiHgg,i^^Up#sfes,^Tfjji,f^^ 
ii^lnfeis  ^iitsk.,HlÖffl^g^o|pip!e«"gf,yr85(ef.,  Eine 

«fcG««!»!^  Süjige  .i*dmBEhiÄ,.i(iffl,ig^,^?t«nil^ 
ir-AlfifrflMiWflFlwlf— ^— *--*  -*" 

s«->BtflfdsWR(.,  > 

fwSrts  TBrfolgt,   b 
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und  röhf  dfts  D^ed  nbs,  WeklieA  zvr^dMn  dauern 
dein  S^ensV,  liisztrStatioil<>olonetkDi  eiitgaMxmta  ü 
NöMlich'  vdu  dIeserLInie  lM»€hrt  wieder  Sanditei*  Al 
Seeufer.  Srnint'Uegt  am  jenliiHgen  (Sstliebeb)  ÖTsr, » 
in  die  Bit!te'"Sr'oi)  äeleii^al:'  (mit  ADSnalH^ '^i^^ 
'Ti^^j^p'seäieitie' festlich  yWü  ^«lettgtosk)  öbenB.  Um 
yteit  kb'tlnte  ich  die'tTtä^<A^Dgeri '^es  Bajkalsee«'-I)# 
at^en,  IiilJl%itte''SIe/sicfir'jetitt^t  mlF  oöidlick  Tonl^ 
liAst.-iü'^WIrEÄiathei  iü'\«nden.  Wir  «mjii*te>i 
'bei  ICitt'chdjS;'  Hiet'-ÜMln  '  «0  F«I»«i>*Mi* 
'noch  ÄAat^STrtiffsffials  eiÄ^!Si^;  'Weiglig«,-'!*!^»- 
'riKtuttai  gescBiiiMeter  fiandsWn  ausi  Ein  ^eifag* 
'farten  n'jrth' "Weifen  findet  W»M'-*tetl, 'denn -iinlw 
'arj  Uale  TBiWrJiid 'eättlBMB  Wlssni  dWOÄ&dW*«» 
'reale,  ist^oft'fiewaHef.'^-'tJatiiitertwodien  Wä^Ri't«»* 
TtidBl  la«!  «SftriSälldateiÄ?'   •:'»=  iiljuii- * 

Bei  Ustrarat'^  W8l|r"(*i^!tite*)'8«ii|* 

eine  Salzquelle  am  t!"lr""  T  »«»»f^.  |]„j  poröser  Birai- 
k^j^Ut^zt^,  Tqge  aua.  "Wegen  der  Aehnlichkaft  *• 
eajizen   voriommens*  iml  den  Gypaberf  en  bei  OiM*i 

'-""'  Gl8K«'tiKiirBaifNef'ä«a#1&lnet'»*lil  *•««*' 

'SEk^'bÜS  ÖMn'*«»  mkSW»««^,  «h'sftwai*« 

^8)i'll'"j3d''f!li«!ll»"lSaSRh*».  '»."der.*»»*«*' 
aich  sogar  die  Schich(llii^'^(«t^iWaad»lBiA«'U^ 

Ä''äMa''«i848'»'Hi*fi»(te«'««b*Ä,  "««'*•*•' 

'H  fatte4'SUati«ii;;'M«S6lBftni^  iikjtlill^***' 
'i*fei!Ka&l^McIf(*liäWr«iaBlHen,*i«'«il»**S' 

gii'Ä  ÄiieBüÄ.'-'-  ""'■''  ■■"  'id  ,!;i«i"'  '"•'*! 

•  '  '.  ■ffei'ifei'UV-oluia'krf)'*,  «fe'  ISBMi'Siir*»  »»* 
■tiaaL',  "iSf-  Ä!»' JBrfgete  -^OÄlalioh '  deu  SmäIJ»«*J 
'lS^er^?*'%(J*iaffit«BV'w*»»a»d.:iai>«l«**'* 
nä  VeSJ'liiiinsÄüäiten'KaHBÜSl*  -  «»«»  >"°  '"  " 
■'^  ■    Öäfs.ier  'iö»«fei,'*i8e!iKII*nfc>«l>IW'*""' 
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|hen  tSan^lem  liegt,  und  der  nun,  die  Lena  abwärts, 
fast  ausschliersUch  dia  Ufer  bildet,  Uebergangs -Kalkstein 
mfi  Bcheuit  mir  wshTSclidolidi./  Toä  yeTsta'nerungen 
,äad  in  ihm  nur  selten  Sputen  (EDcrimten  und  Coralli- 
tta).  Er  ist  Läufig  bunt  gelSrbt,  'wie  gewüiinlich  der 
[Debeigangskalk,  und  häufig  befinden  sict^  Höhlen  in  iliot. 
Bei  der  Jerbinskischen  Station  liegt,  am  linken  Tbalufer, 
Im  ^enihmteBte  HÖlile.  Der  Eingang  dazu  war  im  Win- 
ftt  iHcfat  zu  eneichen,  denn  «r  liegt  auf  dei  halben  Hübe 
töau  Satt  senkrechten  Felawand,  Die  Kalksteiufe;lsea 
.snJerbinsk  enthalten  zwischen  ihren  Schichten  feine 
SoWefelkieswürfel  eingespiengt,  welche  TerWittern,  und 
(mluicheiiilich  durch  die  Tagewassw  ausgespült)  auf 
dam  Ausgehenden  der  Schichten  eiaeKruste  Tonschwar- 
auD  Eisenocker  abgesetzt  haben.  Diese  Acliwarzen  Strj- 
CH  auf  der  Schichtenabsonderung,  machen  die  Scbicbtung 
dfrtlidier  herTortreten^  und  zeigen  sich  schon  in  grofset 
taae  sehr  auffallend.  Kleine  kugeltCnmge  *  orgnnische 
Kwper,  -welche  im  Innern  die  krystallinische  Struktur 
in  Kalkspatha  zeigen,  erfüllen  einige,  Schiclitan'  des 
Kalksteins  bei  J^tbin&k  so  dicht*  dab  sie  ihm  das  Ad- 
Mheu  von  Rüogenstein  gehen. 

.  An  einigen  SteUen  tritt  wieder  FlÖlzgehiige  auf,  deii 
lUtergangs-Kalkstein  partiell  bedeckend ;  z.  6.  bei  Qlek- 
mo,  woselbst  ein  Gjpsstock  und  Baucbkatk-'  Zwischen 
Olekina  und  Jakntsk  bt  der  IJebergangskal^  nbchdih* 
duifh  ausgezeichnet,  da^  er  «ehr  ausgezßicbnele  säulen- 
Kiqügfl  Absonderungeo,  zeigt.  Es  ist  sogar  der  "Volks- 
Ba)ie.(die  Säulen) .  welchen  man  deqi  hiesigen  Felsen 
giebl,  auf  diese  Eigenschaft  begründet.  Die  ausgezeich- 
nelisten  Säulen  sind  dfie  bei  Batama  (einer  Station). 
Hi»  setzt  im  Kslksteiji  ein  mächtiger  Gang  eines  dun- 
kelich'vrarzen  Basaltes  mit  Olivia  auf,  welcher  eine  ei- 
gene Kuppe  zwischen  .zwei  der  in  Säulen  gespaltenen 
Felsen  bildet 
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Goldgewinnung  atis  Schwefelkiesen 
Thale  von  Ossola  *). 


J\m  Ssllichen  Absturz  der  Walliser  Alpen  erstreckt 
in  dem  ron  den  Kantonea  Wallis  nnd  Tessin  be^n 
TbeQ  von  Fiemont,-das  Thal  von  Ossola,  fast  in 
Kichtnng  TOn  Korden 'nach  Süden,  In  dieses  Thal 
fea  gegen  Westen  und  Osten  die  höheren. Qiierf] 
ans,  welche  die  von  den  hohen  Alpen  herabkoDun« 
Wasser  dem  Lago  Maggiore  n.  s.  t,  zufuhTen.  11 
den  -westlichen  von  diesen  Querthälerä,  am  5ttUl 
Abhänge  der  Walliser  Alpen,  zeichnen  sich,  TonIVi 
nach  Süden  gerechnet,  liesondets  das  Thal  diTl 
welches  zum  Simplen  führt,  so  wie  die  Thäler  Bl 
CO,  Antrona  und  Anzasca  aus.  Fast  überall  sM 
dem  hohen  Gebirge,  welches  diese  Thäler  bildet, 
auf,  welch»  Erze  verschiedener  Art  führen,  joä 
aber  Schwefelkiese,  die  zum  Theil  Goldhaltig  sind. 
Schwefelkiesgäoge  sind  indefs  eelir  unregelmi£ag, 
ihre  etieif:hefide  Erstreckung  ist  Fast  niemals  ^p 
iOO. Meter;  dabei  sind  sie  nur  bis  zu  einer  l*!! 
etwa  300.  Steter  bekannt,  und  erreichen  niema'ü 
grölsere  Mächtigkeit  als  die  von  '3  Metern,  af: 
diese  Enuiederlagen  wohl  mit  gröfserem  Rechte 
oder  Lager,  als  Gänge  nennen  können. 

Auf  diese  Schwefelkiese  wird  vorzoglich  in. 
Thale  Anzasca  gebeut,  und  zwar  in  den  Communea 
Carlo  und  Macugnaca.'  Einige  von  diesen  GrubeO; 
menllich  die  unter  dem  Namen  di  Gani  bekannte^  in 

*)  Grfifitentbeila  nach  den  von  dem  Reim   da  Tilleaa 
mitgeüicilten  Nacfarichten  in  den  Ann.  dm 
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und  seit  dem  15teD  Jahrhuadert  tod  der  Familie  Caoi 
Mnuto-wbnlaK^fejWf'  i<r«aigsten9  wäl  loan  aus  einer 
3i«pgaivoB  Fingeo^  die  sich  über  Tage  &tdeii,  a«f  ctai 
hotte  Aher  mnd  auf  jcia  vonneligea  gcoEMo  Umfang  dte-^ 
<e»  Becgbaius  schühfaes.  Gewifs  ist  es  aber,  dab  die- 
Ht^Sch^veieLkiti,  vh.<m  «mt  oadeaklicliea  Zeiten,  umu-^ 
tci^^oGken^^erGegenstaDd  «iofls.  mehr  oder  weniger  feb-^ 
haäcDBszgbaufls.geiieMB  ist.  Ja  dar  ganaeo  Läoge  Aes 
ÜAlee  lAnztusav  'ioo  Cbamgaaga  bis  t»6  di  fltidera,  Ist 
du  GoUhalÜgfi  SdtsmMkios  aUgemda  ferbreiMt;  m 
VMizone  kAnmlt  w  «it  Bbnde  ood  Blöglu»  Tor.  Der 
Gnldgehalt  ütt  säur  Twsdwdin,  -iitdon  1  Centoar  %k» 
TOb  ^.FraEncs.fais  utiMesteiii  fiKanca  dernlVertheaai^ 

£GolA  liitsgidit,  'welches  d*rsh  AmUgamation  ^tvod- 
wird.  Öab*  trifi  man  ÄtKh  nbetaU  an  den  Gabirgi- 
«iBriem  in  jiner  Sagend  eine  :gro&a  AnraKL  von  AoM^ 
laairhüMttL  an,  iTebfae  aus  Uainen  faSlaero^  Gabmäep 
twslriieti^  die  nät  igsober  Kähnheit  asf  den  Falaentdistiir- 
aw  nehm  den  Güabachen  emdriet,  und  tob  W&aser-> 
iäUsiv m^eben  sind,  ao  dafs  sie  ^in  4>Schtt  siahlarilchaft 
Auiehea  genähnn.  GewShoIich  befindea  sich  in  eiofliO 
Mbfaan  Gebäude  vier  AmalgBmbnliibleD ,  detian  AoeaU 
iaii*i>en  TJude  akhiifdiae  Udieilreäting,  zn  £00  Mneb- 
n»w  Iftfiit.         ■  ■      ' 

,'<^Bi«  UaqitgrDhan»  vridie  toq  .Hann  Albbaaini 
aitil  Iren  einigeB  KkOfleutea  ib  Vmedig  betiiabaa  iwer-' 
^■■■liageii  :bei:MBCagBBaft  njid  Vetixone.  Man  f^irl-dte 
Bolflgai  übtemll  iah  StoUea  and/Tagasstreckea  an^  anf 
weichen  das  gewonnene  Erz  in  dar  Regri  durch  dina 
Ah  TOD  'Huadeförderung  zu  Tage  gebrsdt  wird.  Die 
GiUrgittrt,  \Mlche  häufig,  z.  B..za  Macugnaca,  aus  «h- 
nwt  porphyrartigeh  Gneus  besteht,  ist  in  4er  fiegel  fo- 
star  al»  das  £iz;  allein  die  Gesteinsfestigkeit  ist  im  AU- 
gstteinen  Bo  Terachieden,  dab  das  Gedinge  für  das  AuC- 


;i  Google 


454 

labtm  TOQ  ^nn  Tolae,  tob  80  Us  200  Ftaae»  «b. 
wechielt.        ■  .;!.-;. 

Das  gATTooDene  Eiz  wird,  einer  An^dilaga-  -taid 
Klanbarb«it  nntenrorfen ,  und  dann  zn  deo  BfÖhlftii  g»- 
bradiL  Bei  dm  schmalen  und  feisten  Wegen  mit  aUi 
len  Abhängen,  ist  dw  Transport  zn  dea  Möblwi  aulseitf 
baschweriich.  Zn  Venzone  bringe*  die  Weiber,  weldM 
in  jener  Gegend  kraftig'  und  arbeitsem  sind,  die  Ereb  u 
Korben  auf  dem-  Rücken  zn  den  Mühlen.  Im  VTislet 
'iiitd  aber  der  Transport,  wegen  das  hohen  Schnees  fail 
wimögHcb,  weshalb  man  sieh  dann  gewöhnlieh  auch  nv 
mit  Ans-  und  Vorrichtungsaibeiten  in  den  Gruben  be> 
schäfdgt,  welche  eben  so  wenig  einer  Wasserbabung  A 
^iatt  Zimmerung  badnrfen.  YieUwJit  würde  sidi,  M 
dem  niedrigen  Preise  des  Holzes  in  jenem  Hiale,  ^ 
Fenersetzarb^  nüt  Vortlieil  in  'Aowendni^  bringoi  Jim 
seo,  wodurch  das  Erz  zsgleidi  et^as  genistet  undat 
Wttiteien  VeratbeitDDg  TOtbereitet  werden  würd». .        •; 

Di»  AmalgamitgebSnde,  deren  Torhin  gedacht' «H^ 
enthalten  eine  jede  gewohnlich  eine  lUnhle  zum  MaUN 
des  Eises,  und  tIsz  kleine  Mühlen «  die  zur  Amalfsz» 
Üon  bestimmt  sind.  Die  beiden  Steine  m  der  EraafiUl 
'  Uegen  horizontal,  und  der  Uufer  wird  dorch  rin  ata» 
falls  tiörizontal  liegmdes  TVesserrad,  welches  mk  se^ 
recht  stehenden  Schaufeln  Terseben  ist;  inBew^nng  g^ 
Mbit.  Bei  dem  grorsen  Ueberflufs  «n  Auftdilagewaa««^ 
hat  man  nur  nöAig  auf  eine  wohlfeile  nodoidit-aitfeilf 
Wasser  ersparende  Vorrichtung  Rüd^cht  zn  iMihmi» 
Unter  ^esen  Mühlen  wird  das  Erz  bis  zur  Grö&e  onf 
Ueinen  Erbse  zermalmt.  ' 

Das  gemahlene  Erz  kommt  nun  zur  Amalganif 
mSblOf  welche  ihre  Bewegung  ebenialk  dnrdi  ein.antit 
der  Mühle  angebrachtes,  hwizontel  liegendes  Stabeira4 
Von  etwa^S  Fufs  im  Durchmesser,  erhält-  Die  senkre«^ 
aufstehenden  Schauen  sind  etwa  4  Zdl  hooh  und  tb» 
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wtMrrft.'  -Die  Mtikieclit  «a%(ndcliMtF:  W^s  diese»' Ba- 
äei  besteht  ans  «iäereiaemeii,'-!  unten  mit  einem!'2äipfeu' . 
TMdmaen  and  in  einem  Zapfenlager  stehmideiii  Athiidf 
tnlehe  über  dem  'Wasserrade  dorch  rio^  ebenfalte  senk- 
recfat  aaisMhend«' sUbevregliche-  faölzetneBShn  Inndmclt 
gdährt  iat.  Diese  bi^eme  RShre  ist  in  "«inem  anbe^ 
ms^chen  Stein  eingelassen,  so  dafs  die  eÜseme  Achstt 
nBito  durch  diesenSte^j  und  dann  dnrdi  die  in  deniM 
sdtes' eingelassene  hSIzeme  RShie,  fainduicb  gebt,  Dia 
nann  Acfasa  lagt  noch  etwas  überder  biüzerneaBöfire 
bttTor,  und  endigt  ^ch  in  einem  vietfcantigen  Zapfen, 
wiUhes  einen  brrilen  eisernen,  und  horizontal  liegenden 
Sali,  roa  nicht  bedeutender  Städte,  aa&:iinehnien  be- 
Btinmt,  nnd  -welcher  zugleich  als  der  obere  WAUzapFea 
9>  die  'Wassetradwelle  zu  betracbteti  ist.  Der  nubew^- 
He  Stein,  dnrdi  welchen  die  Radwelle,  nämlich  die 
Mnkrecht  at^rtehend«  eiserne  Achse  hindordi  geführt,  uncl. 
ia-wricban  die  cur  Aufnahme  diesn  Axe  bestimmt^ 
1^  erwähnte  hölzerne  Rohre  eingelassen  ist,  dieqt  «1» 
!  <l«  untere,  fest  lieg;ende  Mühbleln,  über  welchem  södi 
:  dtt  obere  SliHilstein,  oder  äer  Läufer  bewegt,  der  a«i 
1  pnpbjrartigeiti  Gneub  XDgehauen  wi^.  Die  BeriUininga* 
flMea  beider  Möhlsleins  bilden  keine  horizontale  Eben^ 
-  Atodem  die  Obetfläche  des  unteren  Mühlsteins  ist  halb« 
fc^IfSrmig  ausgekölt,  mit  weichet  Anshölung  die  nnterä 
-miche  des  Läufers  genau  übereinstimmend,  also  <caDV«^ 
Abgearbeitet  ist.  Die  obere  Fläche  des  Läufersiist  aber 
horizontal,  und  beide  Steine  haben  -^en  ganz  -gleidbMi 
Dttcfamesaer,  so  dafs  sie  sich  in  einem  hülzemen  Cylin« 
def  eingeschlossen  befinden ,  welcher  nodi  betrachHicfa 
^Ut  der  hölzernen  Rühre  hetrorragl  ^  durch  welche  die 
«iknie  Achse  des  Wasserrades  bindurdi  geführt  ist. 
DtKh  diesen  hohlen  hölzemeu  Cylinder,  welcher  anten 
dit  beiden  Mühlsteine  einfafot,  wird  der  eigmitliche  Amat- 
^Btationsraum   über  den   beiden  Mühlsteinen    gebildet. 
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OMf  Läofer  Max  aibe  BoKTcvung  jn  faliead«  AA'fN« 
höbpcae  Ajäffej'  walche.'in  dar.  Hitt»-.  JM  antam  UÜU- 
^faaUs- eingelaaMD  bt^  gfllA  aach  dnnhdie  ^OE^dm^^lw- 
Mb  UuAUteiD%  «det  dM  LÄb£sn,  Uadarth,  dergMtall 
4k£s  sieb  derlüofet  frei  tm  dww  nntow^Mi*  bSlattM 
Bohre  dnh'an  :kaBii,  «i  ^wdMtvm  Enda  4ei.  Siofor  .in 
der  Kitte  dtvchUKfat  ist.  Jn  der  Ricbtoi^  de«  Di(i(^ 
meüen.  des  Lä^n,  befindet  li^  anS  Jedet  S^»dei 
MiAelpubklat ,  >-  joder  der  Oeffiiuog  dindi  wUchadit 
hälzeiM  RöhA;hiäd«Fcti  gebt,.  -;-  eiae  TarskiAnif,  Ji 
'  weUier  «a  aealuecht  siebender  iaistrner  Strii  IM  »b- 
gafiuaeB  iat  Diese  buidea  MaKrecbten  eistiam  St<DK 
■od  diendluch  di«  ^b^rne  Röhrsi  griobne '  eiieme  VPat' 
nrradacfcse,  «leben,. ifb^Ucb  ia  etow  Linie,  .Mndiab  iia 
der  Ricbtung  ^es  Durcbtnessen  des  Läufen.  D)4  bttdlp 
StSbe  beben  qhet  «itcb  dttielVe  Iföbe  wie  di»  to^4f 
bökoniA.BtBire  geTdbrie  ebene  A«hee,  noA  -«mdigui  liA 
^fiia-fäSieto,  ebep  ütAmen)  vierk>antig«B  Zcpfea»  M  ^ 
^8«<  disi.ZtipfeB  «iobt  allein  in  eiaer  fiorizoiitaM<iBi 
riibdera.aiKir  in  «inei  nod  deraelben  JJi«»  li^gf^f  lÜP** 
UeK  in .  der  JUditODii  dm  Durcbmessiet«  dw  JUüUlMlII 
€^:iddii  Quencbo^tM  des  Cflioders,  welcher  die  ]tlÄillt> 
fttmb  «D^ebt,  <bid  den  AtnalgamatiQllSHiiilB  ittw  rfbK 


sfllbdn  tüldet.  Dumb.  den  schon  oben  erwäbntiao 
kfaiiontäl  üegHbden  eiMinen  S^ ,  .  latuen  aith,  ä»  2r 
pfen.idai  beideh  .»eniuecbt  au^eriobteten  ^StKbe^  und  ^ 
Ba^en  der  dtiitb  ^i^-böt^eroe  fiöbw  g^füjuten  Wem« 
WAttenrada^e  ibit  «Inander  vetbindtn,.  m  «fll«l)*V 
Z»«ck  idec  breite,. iiomcmtol  liegend  ^eme  Sti^-fll 
Aiei  koineeJioBdirflDdett  Zapfenläicbera  vaiaefaen  ist  Sf 
daher  dn  LänCer  in  Bewegung  gemet^t  -werden ,  so.  U 
nichts,  weiter  niidiig,  als,  den  eisbrnen  horlxontaleB  & 
senalah  mit  seinen  Zopfenlöchem  in.  die  ^onespondiro*' 
dsD  Zapfen  der  di«i  aufredit  st^epden  St^e  €H  leges> 
Die  räeme  WaM«Rad»^tt  drebt  ücb  dann ,  getriebw 
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ASfl,  nad'lbeBt  di^se 'Bewegung^ 'ienhillrist.dflk' Quer» 
stHlie«  den- beiden,  ia  dem  Laniereifagelai (Mto»,'<ai>kJMoht 
«^tieh«iid«ii£lSbeii, -folglich  dam Unfet  selbst  mit'.  -S«fi 
die  Mühle  plSlzlich  io.  StillstaiiJ  gesetzt,  wecdea 4^ so  ül 
H  Doir  -erfoide^cb  den  Querstab  in  iih  HÖKe  feu  tiafa-* 
^Htt,  ind«Mi*4ie  VerlHndang  dea  Länfsn  'mit  dw  atehata-* 
4mi  eisemeb  VVeUe  des  WaBseRades  alsdaan  wOtgAo- 
bu  ist. 

-Der  Durchmesssr  der  Mühlstone  beträgt  et'«ra-3:F«& 
tind  dia  hölzerne  Umkleidnag,  oder  der  hölzerne  C7liB- 
d«r  welcher  sie  amgiebt  and  den  Amalgamimnm  bildet* 
iit  im  Gaiieen  4  Fnfa  hoch.  'Die  beiden  Steine,  habwi 
^' jeder  eine  Höbe  Ton  8  bis  9  Zoll.  Die  duKh  den 
ISnfec  hindurcbg^ende  nnd  in  dem  unteren  Mttblit«in 
nigelassene  hölzerne  Bohre,  in  'vrcldier  drä  eis«me  lYa»- 
terrädaehge  ihre  drehende  Bewegung  macht,  mufs  in  dem 
WiKemen.Cjlinder  so  hoch  in  die  Höbe  geffihrL  ae)at, 
i'ih  sie  einige  Zoll  über  dem  höchsten  Waueördänd  in 
ioa  Amalgetnirraum  hervorragt  Darnach  bestimmt  sich 
t  dtiTDn  auch  die  Länge  der  ebenen  Wassereadachse,  so 
I  yfib  dann  ebenfoUs  die  Länge  der-  beiden,  anf  der  Obev- 
'  Kühe  des  Ijänfers  eingelassenen  senkrecht  stehenden 
(Kbe  abbüngig  ist,  welche  durch  den  Qnerstab^  udt.^et 
Wasserradachse  Terbunden  werden,:  ttwu  '^r  Län&r.JB 
Bfcwegnng  gesetzt  werden  soll. 

'"'  Die  Amalgam^rbeiten  beginnen  damit,  daft  -man 
-  Itt»  kleine  Qoantitüt  TOn  dem  grob  gemahtenen  -^Bi^  1^ 
dte,  Ton  dem  bplzemeb  CyUnder  -begtänzten  Baom-  übet 
den  Mnblstein  bringt,  und  dieses'En  ikoch  einmdüild 
'nUständIger  zermahlen  läAt.  Das  in  jenem  Kaum  be> 
fiadlitdie  Wasser,  wird  durch  den  kreisformlgoi  Umlaof 
der  beiden  senkrechten  Eisenslangen  t  welche  'den  Ijiufei 
niit  der  senkrechten  Axe  des  Wasserrades*  vermittelst 
des  oben  erwähnten  fernen  Qoerstabes  Teri»aden,  in 
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^er  DnuatMibiocbmta'  BeVF^gnng  Mialltti.  Das  Erz 
itmU  daher  andiin  dem  Wasser  beständig  tinhergeflihit 
werden,  so  dafii  die  Schlämnle  sich  schwebend  eritaU«i, 
£e  gröberen  Theile  aber  uederaioken,  and  TeadmnLao- 
Im  gefabt  werden  kÖimeti,  welchereiDennöndich  eäinet- 
leo  UinlaDf  macht,  "VV-emi  die  erste  Quantität  Erz  ganz 
Ma  zermahlen  ist,  adnittet  man  wieder  Eb  nach,  und 
zwar  so  oft,  bis  zasanmen  60  Ffund.  Erz  ia  die  Mühle 
gebracht  worden  sind.  Alsdann  acbnltet  man  mit  einem 
klcKieD  besonders  dazn  bestimmten  SlaaEM,  8  Unzen 
Qoecluilber  in  das  Wauer,  und  hält  die  St«ne  so  lange 
in  Bewegung,  bis  man  die  Amalgamatioa  ßir  beendigt 
anriet,  welches  die  Arbeiter  zu  beartbölen  wissen  mä*- 
aant  Sodann  setzt  man  den  Laufer  in  Stillstand,  ^nnd 
leert  den  ganzen  Inhalt  der  Bliihla  aoa.  Zu  lange  da^ 
das  QuedLiilber  nicht  bewegt  werden,  weH  man  dadmdl 
•inen  zu  gtirfsen  Verlast  erleidet,  Tielleicht  weil  dasAU^ 
tall  Zorn  Xheil  Schwefel  auTnimmt.  Die  Behandlung  TM 
60  t^md  Erzen  daa^rt  im  Ganzen  gewSbnlich  24  Stnoh 
den.  An»  den  abgelassenen  Schlammen  wi.rd  das  Qaedc? 
•ilber  zuent  rein  ausgewaschen  und  dann  ausgepieÜ^Vl 
wobei  ein  kleiner  heUgelber  MetallkÖnig ,  nämlich  da^ 
Goldamalgam ,  zurück ;  bleibt.  Diese  kleinen  AmalgUBf^  j 
ktig^  bewahrt  man  so  lange  auf,  bis  daron  eine  hjwf 
chende  Jllenge  beisan^eu  ist,  um  das  Gold  darans  9$ 
gewinnen.  Gewöhnlich  stellt  man  die  De^illation  enf 
an,  wenn  man  eine  Menge  Amalgam  im  Goldwertl^  voii 
5000  Franken  gesMumelt  hat.  Die  DestiUatioa  wird  i^ 
eittem  eisfvnan  Kolben  mit  eitiam  nach  unten  gebogenev 
Hals«  Tenichtet  Man  legt  den  Bauch  dec  Hetorte  n^f 
mittelbar  in  das  Feuer,  und'  la&t  dpn  Hals  in  ein  a» 
Wasser  aDgefiilltes  Geiiifo  münden,  worin  sich  die  Qoeck* 
'Silberdämpfe  vardicbten. 

Der  ganze  Quecksilberverlust  beträgt  25  Prozent  von 
.der  ganzen  zur.  AmalgamaUou  Y^weDd^leu  Quedu^lbei)- 
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neege,  also  2  Udsen'tfUi  lade  JUKhle^  a^M  ^CiiflAB.fiP 
Pfund  Er«.  Dies  Queckeilbei  >«^r,fdne4  We^  :yo9:A9 
Centimen.  :  N4(b.4«ia'vQl49liM«MliClG0l4g<^  d^eErze 
nchlet  sub  dcut^Ertme  für  .diB.^^tnbwb«.:- ^ClJt^lf* 
in  dinem  Jihar  biaxu  30,006  FntiluM  'Hiä&fif  ,vtahjg^i 
ü.  einem. .aadwea  J«I)n  vi«Ut)i^:'niil-.VwIiiiatii8^l)>wtat 
wirf-        ■  j  ■     -■.'.,    :■..;.)  ■  .  ,...   ,,  -.^  ,i 

Ein  wes^mcb«'Vorffi^U't>^1l{M6irtifl4lteimAA|  9^ 
Goldes' bestellt,  diija,  daß'^riie  bär'ö£^'geriDi;BS'B^t{m^ 
iipitai  eHoraert,  und'  daßi^'^rCrfoilg  iei '-^en 'SISfitM 
ulbst,  -wegen ''^et'g^rÜi^eWISlebge'  Aei  'Et±is''mt^Am 
darin  verarbeitet  ^ird,  über  die  Banwüidigkeit  der  En- 
lagerstetle  entscheidet.  Gewahrt  man ,  dali  die  auf  ei- 
nem Trume  oder  Gange  bredLenden  Erze,  bei  den  Müh- 
Itn  nur  eine  geringe  Ansb^te  geben,  so  verlabt  man 
fenBau,  ohne  auf  dei^^ng^  desselben  bedeatende  Kp- 

gaination  ii^THiäkiBa  ^Mi  itHäiAkh  iuASatM^heu  aus- 
znfiihren,  sind  för  die  Üqteinebmer  sehr  onvortheilhaft 
'  «nsgefa 

*^ 
d}a.,Vfli 

»^>»fl»n^;::-il  .:,  .:^  ^,;  ,;   ,:;b.A)    C':,;i    ./.wiii    sat.d 

Die  mit  Blende  und  Bleiglanz  gemengten  Ooldlialtf" 

S^,  ^WeTelKleae  -««l&dW'diAch  -§chwAcbes>  ItSsterf' Abd 

durch'eine'ifeVfluf  Tolgendfe  WascHäÄeft'  a«nieiteiWt,''-und 
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die  6liind«  kod-  dötf' BM^Üis  daduich   tod>  6m  KieMa 

getienät  'frerded  'kSaami?)  ' 

'ßi^  QdaatilKt  G«M  '«rälebe  iiäRtidi  in  derifKariBl 
OütiUi^e'iMBBA 'WiH  MI'etMra  119  Klb^nonm  .bclrä» 
g«al  Dies  G^<i  "hat  eineä  W«»th  tou  445,300  •Frankeni 
Die--OeMnBttngsfcdBUm  sdMJt -«im  ^374,4?^ Aänksn^>t>e» 
tragen,  so  dab  den  Grubenbesitzarn  noch  ein  bededtaw 
de|i;  ^^^T^i  U^t^;ff^(i^K>?^;4le  -iW10JFf*Dk,en  in 
J^f^p^,  feiitachl  ws^eif,,  ^e^che  dem- Grafen  fiorzo- 
jnieo.,.  al^.jpberherrn  der.  Gruben  im  thaie  Aozasca 'and 
Jlgrf^Ui^Bt~^iuolaj  gezahlt -w^ep  luässen.^ 


-■■.. '.  .  oii  r.-..  .;...   )-'..v  .;>   .  ..-^  ■ 


bnig  im  Jahr  1825  (Aichir  f.  Betgb.  o.  Hätlei*:  XB 

Illi.iIbluO   -'!;Ti9i'^^  ,ii  ,':'■';   ■   .1   '.'. .>..■■*  Jim   niij 

"p.  *"• '   '     '    '  '    ■'" 
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0}  bsbielt  sich  Am  Gouvernemeot  vor:  die  QuecksÜ- 
rgiuben  toq  Almadent  die  KupfergrujjeD  tod  Rio-Tiato, 
e  Bleigrub^n  vooLinaces  ucdFalset,  die  Gallmeigruben 
)ii  Alc^iraz,  -die  Schwefelgrubeii  von  H^in  und  Bena- 
aarel  und  die  Grapbil^rube  von  MaibelU. 

Silber.  Xlnlci  den  Gruben,  in  'WQlc^en  Silbererze 
tVQnn^n  -nrerden,  behaupten  die  Gruben  vop  GuadaU 
ual  den  ersten  Bang,  ^ie  j^aupt^nibe  beUst  Santa- 
Idoriaj  sie  lie^..328  Vaiai^  jMUiQb  tob  Fozo.Ric;?« 
ine  iQ^lgepppnte  reiche.  Grube,  v'  4ber  ^):soirett,  ijM 
it  bis  ietzt,;npcb  nicbt  Triedfr  gesümpft  werden, ^^ob-^ 
BD.  Die  ^an^masse  der  Santa  Victoria  ist  K^kspaUif 
W  Gang  stxeicbt_,i;on  TV.N.'VV.  nach  0,S,0.  qi|d,faUt 
Bter  eipeni. '^i^^el  von  60,  Gr,  g^gen  S,  p.  Die  G^ 
iigiait  wp:dn -der.  Gang  a^ifse^,.  istKalkstefti  ondTalJ^-^ 
diiefer^  -wejcb^  yoa  K.  ^cl^.S.  Btreidit  und  §eg^  Q. 
ifi^lt,  eb^  so  .wi&de'  Gan&  welcher  i2  Zo\X,  xft^ohö^ 
>t,.  Dfft  Silber  ^t  i^  -den  ^r^n  q)it.,4rs^pjjt,  o^d,  ft^f 
i^bwefel  verbunden,  _  a^i^]l^  l'flFnit  4^%"""  ""^  8*"%: 
SU  Axsenik'Tor.  -  Gediegen  .Siihsi:  hat  man  ebenfalls  tqi^ 
^  zu  Zeit  «q^^rqljea.  ...Beide  Crvbea  sind  d€ita  Don 
ra^pax  Re^itt^  concedirt,  fiic -dessen  Rechonng  der 
lau  jel^t  geführt  '«[ird.  £ben  ^rselba  baut .  auch  die 
>n)ie  Sa^'^Gasilda,  siebt  ^eit  von  Sanla-Yictoria,  und 
IJe^Giiiba^^oft  Cervigueroq,  ia.4em  Distrikt  tob  Constao- 
ina,  in  dej  Fr^vi^,  Sevilla,  Don  Gaspar  will  auch 
%G^qbe  Toa  Cazalla  tnckeq  legen,  welche  dieselben 
^ne  ^brt  wie  dieGmben S^ta-Tictoria  und  Fozo Rico. 
3ie  ErjEttthrung  tider  Grube  Igs  Gerrigueros  besteht  in  ei- 
wn  SilberhaLtigeo  Kies,  der  in  groTser  Menge  einbricbf. 
I^ii|tor  djc^aer  sipd  noch  viele  andere  Silbererzgrub^n  to^ 
bandea}  abei  die  des  Henn  Remiaa  gewähren  die  be* 
>tffi  Aussichten. 

K,apfer.    Spanien  beüfzt  eiue  grofse  Menge  too 
t^ti|ifergniben ,  pud  Anzeigen  von  diesem  Metall  sind  in 

KuttcD  AichiT  I.  B,  3.  H.  30 

'^'  ■  r       I    ' 
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mehreren  FroTinzeD  zu  finden.  Die  VoKÜgUchste  Gm 
ist  die  zu  ßjo  Tlnto,  und  obgleiclr  der  Bau  bis  jelzt  nc 
mcbt  ganz  mit  der  erforderlichen  Sorgfalt  geführt  mt 
den  ist;  so  Triid  doch  schon  eine  beträchtliche  Kei 
Kupfer  eizengti  Die  jahrliche  F^dliktion  läfst  udr 
4000  bis  4500  AiToben  HDDehmen.     Das  Erz  ist  Knpl 

'  &ies,  -welches  mit  Schwefelkies  zosammen  Torkonn 
und  in  einer  solchen  Sfeu^e  Torhanden  Ist,  daüi  idan 
Gröfse  der  möglichen  Koduktion  kaum  beredmen  ki 
Das  GouTemement    hat    diese   Gruben  Jetzt   aach  dl 

'  Herrn  Remiaa  coacedirt,  duKh  welclieti'bie  ofane^vr 
fei  bald  in  Aufhahme  kotmnen  Trerden.     Oenelbe  t 
auch,  in  Gemeinschaft  mit  anderen  Untemefim'eni,  tm 
Sitz  der  Grube  AfS  la  Cruz  zaLinares,  wo  dieKi 
im  osydirten,  im  kohlensauren  und  mit  "Wauer  t< 
denen,  zum  Tbeil  aach  iol  geschwefelten  Zustande 
kommen.    Die  Erze  lassen  sich  leicht  Terscbmelsei^ 
gewähren  ein  Ausbringen  Von  35  Prozent.    Die 
erzgrube  zu  Golli^i»-  de'  la  Plala  ist'der  Iberische 
detät,  —  einer  ^s  Spaniem  upd  fitigländern- 
gesetzten.  Gesellschaft!  — '■  cbnceditt  worden.     Das 
welches  den  Gegenstand  der  GewibnOng   «asiaacbtt  ü 
Kupferkies,  Terbftden'nÜt  SchWeftfHuea, 

Zink.     Die  Galltäelgniben  züAlcaraz  gAräen  dd 
GourememeDt;  sie  könnten  so  viel  Gätlmei  liJrftbi} 

.  man  ganz  Europa  damit  zu  Te^orgen  vetmSgte. ' 

Blei.  Bleierzgrnben-giebV  Min  Spanien  80^«! 
iat&  es  kaum  möglich  ist,  sie  alle  aii&nzählGn.  Nur  : 
lein  im  Alpttjarras- Gebirge  "sind  über '2000  SchadAe 
Umgauge,  aus  welchen  jährlich  4*  bh  000,000  Cesti 
Blei,  von  der  ersten  Qualifät  gewonnen  weirden.'  Vit 
diesen  kommen  die  Graben  2u  Linares*  welche  den  gm 
zen  Bleibedarf  des  Königreichs  Spanien  liefen.  Auch  t 
Gruben  za  Palset  und  Batambio  sind  von  g;rober  Wi<d 
tjgkeit,   so   wie   man  fast  in  allen   PrOTiOzeii  Spi 
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lei^ralMD  (TntniR,  welche  näit  grofseaU  GevÄm^i^ 
cjflb  gesfltxt  traden  kikaen.  --i;';:> 

Zi  a  n.  Die  ZiBnengraben  zu  Hontesef  JB  6alI}qMi( 
en  bis  Jetzt  noth  unbearbeitet,  weil  es  in  Spftiii^jl(iL 
itd  xa  solchen  Uatemehmimgen  fehlt.  Die  Tortlifi^ 
cbs  dieser  Bergbau  dubietet»  bleibes  «hhei  den  Aoft- 
Uni  Yorbehalteo.  ■,.,•^f_ 

Eisön.  Id  BiscBTs,  in  den  Gebiigen  toi^  CoesK 
:  Ronda  oud  TorzügHch  in  der  Siem  Uoreoa,  w^s^fl 
ffttur  fast  TerschwenderiiGh  mit  notzbarao  Miner«r. 
I  BiBgestattet  bat,  wird  so  viel  Eiseu  gewDimen,  -"^^^ 
1  £fl  Eieenei^tubea  gar  nk^t  aHe  eng^ben  laswo...  - 
Uater  dem  Naioen:  Nostia  SanndM  de^.Concepdf^ 
3M&  «ine  Compagoie  gebildet  ^  W^che  m  BioTei^f^ 
dbr  Stadt  Blarbella,  ein  fiaeBbüttenwerk  anl^es 
-dl'  Die  Societät  hat  die  Ab»i<!fat,  das, in  jener ^ge((4 
dükte  magnetische  Elsoieiz  zu  gute  zu  Qiadi^  w^ 
stuf  die  bisher  in  Spanien  üblicb«  ^A>t  i«:  deD,.£at99 
isdifln  "und  BiscayisAa«  Eeoerav  oi<4lt::freintzt,  j^;^ 
>  bnn.  Man  wird  daher  aoa.' d9t9.'13H4p)"A()tf9  fß 
moDt  einige  Scbmelzei  kommen  lassen,  und  hat  be^ 
s  nit  der  Erbauung  eines  Gebäudes  den  Anfang  ge- 
cht,  in  wetdiem  jetzt  eben  ein  32  Fuls  hoher  Hob- 
a  b  die  HSbe  geführt  wird,  u.  s.  f. 
Steinkohlen,-  AufiBafahl — des  Königs  ist  eina 
enachnng  angestellt  worden,  ob  die  Steinkohlengru- 
i  ^tntiena  vermögend  sind,  jährlich  2  bis  400,000 
ilner  Stnnkohlen  auf  dem  Xajo  zu  verschiffen.  Der  . 
tcht  des  Intendanten  der  Provinz  lautet  auszngswdse 
;eDdermaise[i. 
IVegen  des  groben  Ueberflusses  an  ^tmnkohlen-,  ist 
Gewinnung  derselben  in  Asturien  lediglich  den  Ta- 
>ba<Brn  überlassen.  Die  Versendung  von  jährlich  9 
Uctaen  Centnem  Steinkohlen,  auch  von  noch  grötseren 
uiUtäten,  wiiide  nicht  schwierig  seyn.    Für  den  Preis 
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fön  'd{-  Realen  (7^  SQbergr..  PraaA.)  woUea.  ^ 
Grobeneigentbiijnet  den  Centner.  StitioluAItn  j^: ; -<> 
Bdi^'i«)  Ba^'  von  .äfrila  abUe^wm  ^'ItSdlü  k«t»Kk 
dab'«afiüb«rall  Stehlkühlen  . findet;  »o  bäufie.  :m 
dl^;''  Vi  timge«  6eg«mleB  beslQbii.ilflt.Fitfs  4<>^ 
trilü'ganE  rtfoeB  Steinkohlen,'  öiine.inll  atiäei«n*<<& 
arten  zawecbselD.  Am  bäufigslen  gefnibotoisiv  4 
jdf 'VeDASn'de^iiSiidMreisn/  indam  die  Zjandl^Dttt^  ^  ^ 
ä*(r-ZÄt;"W0-ai«7Hnf  dein -Felde;  »ich*»  fea  tli#%J 
flfclT'taiit  der  Stebikdbleiir;<>eWinn(U]^  -bnckäfti^mv 
Ve^ahr«»i'a?lbd  b«aielit  darin,  idäft  ,iie  eine  Dfwlo 
benf'%rr  sd^rHd'tiinyerlAiB^D,  uttd'nutd  n«!  wvt 
ilSkhe'  thi(^  «D  ■viel''KoktdD  wegnehmen».  .»tk^B^ 
iAAil"-Ein  »eg«I^MgeE  GrAbeobetTieb.  \vi(^iiMNti 
flilden'  ktmnen^  wess'«*  donSIülra  lohdeo  tvildi'M 
itratkö^«iliel^ftn'Ca|ritidbiB  ai{ziJlege&.  :A«ail#'4 
(fetm  ^lE^^EtaFöpa  njt  TOfEÜgUdt  gnttei  St«nlMfl| 
V^iorg^ti  itU  W^iiteja,  eba»^-einm^ibo^€A  If^lä 
t9tSRten  ttA'^t^f  davtt-»«  koihBönr:fIöife«.T4A/4i| 
»e  fttVaWilrtSkflltWawr.    .,:,...  ■    .^,..;| 
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